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Vorrede. 


Jjer  nöthigen  Auskunft  über  Inhalt  und  Bedeutung 
des  BucheSy  welches  ich  hiermit  meinen  Lesern  über- 
reiche,  sei  mir  verstattet  einige  Betrachtungen  über  die 
pidischen  Angelegenheiten  im  Allgemeinen,  und  ins- 
besondere über  die  Fragen,  zu  deren  Beantwortung  ich 
beigetragen  zu  haben  wünsche,  vorauszuschicken*  Ich 
appellire  dabei  von  Autoritäten,  die  Vorurtheil  und 
Missbrauch  anerkennen,  an  die  Aussprüche  derWahr- 
Aeit,  der  Gerechtigkeit;  denn  wo  ringsum  Freiheit, 
Wissenschaft  und  Ci\41isation  sich  neue  Grundlagen  er- 
kämpfen, darf  auch  der  Jude  auf  ernste  Theilnahme, 
auf  ungeschmälertes  Recht  den  Anspruch  erheben.  Oder 
müssen,  weil  PfafFenthum  und  Inquisition,  Despotie  und 
Sklaverei,  Tortur  und  Censur  allgemach  abziehen,  die 
Willkühr  des  Faustiechts  und  des  Mittelalters  Unsinn 
allein  in  den  Judenges^tzen  eine  Wohnstätte  behalten? 

Es  ist  endlich  Zeit,  dass  den  Juden  in  Europa,  in- 
sonderheit in  Deutschland,  Recht  und  Freiheit  statt 
der  Rechte  und  der  Freiheiten  gewährt  werde:  kein 
kümmerliches  erniedrigendes  VoiTecht,   aber   ein  voll- 


ständiges  9   erhebencBs  fiürgerthum.      Wir   haben    kein 
"Begehren  naclämt  geizig  zugemessenen  Piechten,  die  eine 
gleiche  AnzaÜ  von  Ui^Tj^cjit.  aufwiegt;  wir  finden  kein 
Behagen  anaem  mitleidig  Zugestandenen,  ims  ekelt  das 
erschlichene    Privilegium   an.      Tief  vor   Schaam    sollte 
der  erröthen,  den    die    Gunst   durch    einen   Adelsbrief 
über  seine   Brüder   im   Glauben    erhöbe,    während 
das    Gesetz    mit    brandmaikender    Ausschliessung    ihm 
seine  Stelle  unter  dem  geringsten  seiner   Brüder  im 
Vater  lande  zuweist*     Nur  in  gesetzmässiger,  gemein- 
samer Anerkennung  können  wir  Befriedigung ,   in   un- 
widerruflicher Gleichstellung  das  Ende  unseres  Schmer- 
zes finden*     In  der  Freiheit  aber,    die    der   Hand    die 
Fessel  abnimmt,  um  sie  der  Zunge  anzulegen,  in  einer 
Toleranz,  welcher  unser  Verfall,  nicht  aber  unser  Fort- 
schritt behagt,   in   dem    Staatsbürgerthum ,    das    Schutz 
ohne  Ehre,  Lasten  ohne  Aussichten  bietet,  vermisse  ich 
Liebe  und  Gerechtigkeit,  und  in  dem  Körper  des  Staats- 
verbandes können  so  schädliche  Elemente  nur  böse  Krank- 
heit   erzeugen:     Nachtheil    Jem    Einzelnen     und    dem 
Ganzen.     Denn   es   ist   des    einzelnen    Staatsmitgliedes 
Wohlergehen  imd  Nützlichkeit  lediglich  von  dem  Um- 
fang seiner  Befugnisse  und   dem    Grade    der,    ihm   für 
leibliches  und  geistiges  Gut  gewährten,   Sicherheit  ab- 
hängig.    Allein  die  Summe  dieser  seiner  Glückseligkeit 
wird  verringert,    die   Wirkung  seiner  Thätlgkeit  neu- 
tialisirt,  wenn  er,  der  Einzelne,  als  Helot  geboren,  nicht 
wegen    seiner  Individualität,   sondern   wegen   der  Ge- 
sammtheit,  der  er  angehört,  beeinträchtigt   ward,  weil 
ihn  die  Machthaber,  nach  einem  die  Individuen  moia- 


lisch  abschätzenden  Tarif,  efaier  Itainder  berechtigten 
Classe  —  einer  solchen,  der  sid  natürlich  selber  nicht 
angehören  —  zugewiesen  haben«  Nicht  von  dem  Ju- 
den hängt  es  ab,  ob  er  dem  Ganzen  schädlich  oder 
nützlich  seyn  müsse,  sondern  nur  von  der  allgemeinen 
Civilisation  und  der  diese  bestunmenden  Gesetzgebung. 
Erziehung ,  Glaubensgemeinschaft  und  Familienbande 
sind  unantastbares  £igenthum  des  Einzelnen;  sie  sind 
vielleicht  des  Juden  einziger  Besitz,  höchstes  Lebens- 
glück, und  weil  er  sie  nicht  mit  Füssen  tritt,  wird  er 
bestraft.  Wer,  der  d;ts  Organ  des  Gesetzes,  d*  i*  der 
allgemeinen  göttlichen  Gerechtigkeit,  seyn  will,  darf 
sich  herausnehmen,  seine  individuelle  menschliche  An- 
sicht, als  Maasstab  der  Würdigkeit  anzulegen,  um  da- 
nach die  Glückseligkeit  auszutheilen?  Nur  die  Hand- 
lungen des  Mündigen  verdienen  die  Gunst  oder  den 
Zorn  des  Gesetzes;  dann  aber  war  er  durch  Geburt 
und  Erziehung  längst  seinem  Glauben  und  seiner  Liebe 
zugewandt,  und  es  ziemt  der  Macht  der  Lehre,  die 
ihn  ge^vinnen  möchte,  nicht,  auch  noch  des  schänden- 
den Gesetzes* vielschneidiges  Schwert  in  die  Wagschale 
zu  ^verfen. 

Ich  wende  mich  hinweg  von  diesem  Flecken  heu- 
tiger Gesittung,  voll  der  Zuversicht,  dass  die  Gerech- 
tigkeit deutscher  Piegierungen,  die  Biederkeit  des  deut- 
schen Volkes  ihn  in  kurzer  Zeit  werden  getilgt  haben. 
Schon  sind  seit  50  Jahren,  ungeachtet  —  vielleicht 
auch,  weil  —  2  bis  3  hundert  elende  Scribenten  die 
Schädlichkeit  oder  Unmöglichkeit  der  Maassregel  bewie- 
sen,    die   Juden   nach   und  nach   ganz   oder   theilweise 


'Vi 

emancipirty  und  die  Gesetxgehung  in  Betreff  ihrer,  über- 
all wesentlich  verbessert  worden.  Die  tüchtigeren 
Schriftsteller,  die  grösseren  Gesetzgeber  traten  auf  die 
Seite  des  seit  1400  Jahren  in  tausendfältiger  Art  ge- 
diiickten  und  verhöhnten  Israel*  Lange  genug  ist  an 
verwesenden  Zuständen  gestümpert,  und  die  Gleich- 
stellung nunmehr,  glaube  ich,  hinlänglich  „  vorbereitet  ^^ 
worden.  ,J9er  neue  Geist  soll  aufgeben  das  kleinli- 
che BeheiTSchen  und  Bevormunden  abgesonderter  Men- 
schen und  Classen,  soll  alle  Macht  des  Guten  und  al- 
len Umfang  des  Bösen  zwar  anerkennen,  aber  sich  der 
Gemeinplätze  und  Voiairtheile  einer  vergangenen  Zeit 
imumwunden  entschlagen«  Die  Emancipation  der  Völ- 
ker hat  ihre  Zeit,  unabhängig  von  unserm  beschränk- 
ten Urtheil."  *)  Diesem  Geiste  huldigen  deutsche  Fürsten, 
wenn  sie  für  jüdische  und  christliche  Unterthanen  Ein 
Herz  haben**);  von  selbigem  durchdrungen  wiikten 
für  der  Juden  Piecht  und  Erhebung  Regieiiingen  und 
Ständein  Würtemberg,  Baiern  und  Baden,  vor- 
züglich  im  Churfürstenthum  Hessen,  wo  die  nicht 
Ivevonnundete  Wahrheit  und  ein  erleucTiteter  Patrio- 
tismus, wo  wahre  Gesittung  und  Menschenliebe  ihre 
Macht  bewiesen  ***)•  Und  die  Zeit  geht  vonvärts:  das 
Würtembergische    unvollständige     Emancipationsgesetz 


«^)  Kasselsche  Allgemeine  Zeitung  1832  N.  142,  Beilage  S.  948. 

4f^)  Die  Dessauer  Franzschole  erliäit  von  der  Regierang  jährlich  300 
Thaler,  der  Rabbiner  zu  Bemburg  von  dem  Herzog  200  Thaler, 
und  für  die  Gemeindeschale  in  SlreUtz  zahlt  der  Fürst  30  Fried- 
richsd'or. 

«««)  Vgl.  Dr.  Hiesser:  der  Jade,  N.  1  bis  9. 
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•ward    i.  J*    1828    mit   61    gegen    17,    das  vollständige 
Hessische  in   diesem   Jahre    mit  35  Stimmen    gegen  5 


angenommen. 


Mit  der  hürgerlichen  Hintansetzung  der  Juden 
steht  die  Vernachlässigung  jüdischer  Wissenschaft  im 
Zusammenhange*  Durch  grössere  geistige  Cultur  und 
griffldlichere  Kenntniss  ihrer  eigenen  Angelegenheiten, 
würden  nicht  allein  die  Juden  eine  höhere  Stufe  der 
Anerkennung,  also  des  Rechts,  errungen  haben:  auch 
&o  manche  Missgiiffe  der  Gesetzgebung,  so  manches 
Vorurtheil  gegen  jüdisches  Alterthum,  so.  manche  Ver- 
urtheilung  neuer  Bestrebungen  ist  eine  unmittelbare 
Folge  des  verlassenen  Zustandes,  in  welchem  seit  etwa 
70  Jahren,  namentlich  in  Deutschland,  sich  jüdische 
Literatur  und  Wissenschaft  des  Judenthums  befmden* 
Und  obwohl  die  Schriften  über  den  Talmud  und  wie- 
der die  Judeft  wie  Pilz6  über  Nacht  aufschössen,  und 
ciniffe  Dutzend  Solone  sich  uns  zu  Reformatoren  auf- 
drangen:  so  war  doch  kein  Buch  von  Belang  da,  aus 
welchem  die  Staatsmänner  sich  hätten  Rathes  erholen 
können,  kein  Professor  las  über  Judenthum  und  jüdi- 
sche Literatur,  keine  deutsche  Academie  setzte  Preise 
darauf  aus,  kein  Menschenh'eund  machte  Reisen  zu  die- 
sem Behufe.  Gesetzgeber  und  Gelehrte  —  von  dem 
Pöbel  unter  den  Autoren  schweige  ich,  —  mussten 
den  Autoritäten  des  17.  Säculums,  Eisenmenger,  Schild t, 
Buxtorf  u.  A»  bettelhaft  nachtreten,  oder  von  der  ver- 
dächtigen  Weisheit  moderner  Berichterstatter  borgen. 
Ja  die  meisten  gestanden  ihre  Unwissenheit  in  diesem 
Fache  offen  ein ,    oder    verriethen    sie    doch     bei  .  den 
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ersten  Worten.  Die  reale  (vorgebliche)  Kenntniss  des 
Juden thums  steht  noch  heute,  wo  sie  vor  135  Jahren 
Eisenmenger  hingestellt  hat,  und  die  philologische  ist 
sogar  seit  200  Jahren  fast  nicht  von  der  Stelle  genickt. 
Daher  kommt  es ,  dass  selbst  schätzbare  Schriftstel- 
ler, sobald  das  Judencapitel  herankommt,  eine  ganz 
andere,  man  möchte  sagen,  gespenstische  Natur  anneh- 
men; dass  alle  Citate  aus  den  Quellen  den  Subsidien-^ 
Werken  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  nachgeschrie- 
ben werden ;  dass  man  längst  siegreich  widerlegte  Ein- 
würfe wie  unsterblichen  Kohl  auftischt  *),  und  ver- 
lassen von  aller  wissenschaftlichen  Thätigkeit,  von  al- 
lem zeitgamässen  gehörigen  Apparat,  das  Orakel  der 
Wichte  befragt  **).  Manche  construirten ,  unwissend 
oder  böswillig,  aus  einem  erträiunten  Juden thum  und 
ihrem  eigenen  Christenthum  eine  Art  von  Bekehrungs- 
System  oder  folgerten  die  Nothwendigkeit  rückschrei- 
tender Gesetze  ***),      Und  obgleich  treffliche  Männer 


^)  z.  B.  dasf  Talmud  and  Midraach  an  der  VernachlaMigang  von 
Sprache  and  Wissenschafty  an  der  Abneigang  gegen  Ackerbau  und 
Gewerbe  Schuld  seien  (vergleiche  dagegen  riDfiC  nn3  P«  127, 
Rapoport  in  Blccure  haittim  Jahrgang  8  S.  8  u.  ff.,  20  u.  if.) ;  dass 
der  Eid  des  Juden  unzuverlässig  sei  (s.  Salomon  und  Wolf,  Cha- 
raotet  des  Judenthuras  S.  65  u.  IT.),  u.  dgl.  m. 

^#)  Dass  wegen  y,Kol  nidre'^  (•.  unten  S.  376)  die  Juden  von  Aem> 
fern  inüssten  ausgeschlossen  werden,  sagten  die  Apostaten  dem 
Prälaten  v,  Abel,  der  hierauf  sein  Votum  in  der  Sitzung  der- War- 
tembergschen  Kammer  vom  22.  Februar  1828  begründete ;  die  Be- 
richtigung kam  indess  schon  den  folgenden  Tag  durch  den  Frei- 
herrn  v»  Cotta. 

^#^)  x,B.  RühSf  Pauku  (die  judische Nationalabsonderung  S.  12,  13, 
75,  105,  117,  134,  136,  138  —  das  missverstandene  "U^VD  —>  144), 
Chiarim  etc. 


hereits  fiir  jüdische  Wissenschaft  ihre  Stimme   erhoben 
und  thätig  ge\vese9  *)f   so  ist    doch   im   Ganzen   noch 
wenig  in  dieser  Beziehung  gebessert.      Selbst   die   un* 
vergleichlichc  Op  penheimersche  Bibliothek 
musste,  trotz  allen   reichen   und   frommen    Juden   und 
allen  gelehrten  und  mächtigen  Chnsten,  nach  Oxford 
auswandern»  und  konnte  kein  Asyl  in  Deutschland  fm- 
äeOf   das   gerade  in  diesem  Fache  dem  Auslande  (Par- 
ma, Florenz;  Rom,  Leyden,  Fans,  Oxford)  sehr  bedeu- 
tend nachsteht« 

Mittlerweile  sind  jedoch  die  Juden  nicht  ganz 
mussig  geblieben«  Sie  haben  seit  Mendelssohn  für  bür- 
gerliche Rechte,  für  Cultur  und  Reform  und  endlich 
auch  für  ihr  in  den  Staub  getretenes  Alterthum  ge- 
wkt  und  geschrieben.  Im  Leben  und  in  der  Wis- 
senschaft, in  der  Erziehung  und  dem  Glauben,  in  Ideen, 
Bedürfhissen  und  HoffiÄmgen  hat  eine  neue  Zeit  ihre 
Stärke  offenbart;  guter  Samen  ist  ausgestreut,  treffliche 
Ki'aft  entwickelt  worden.  Aber  es  bedarf  noch  der 
schützenden  Anstalt,  die  dem  Fortschritt  und  der  Wis- 
senschaft eine  Grundlage,  der  Gemeinde  ein  religiöser 
Mittelpunct  werde.  Für  die  physische,  die  polizei- 
liche Vegetation  jüdischer  Gemeinden  sorgen  Lazarethe 
und  Waisenhäuser,  Armenanstalten  und  Begiäbniss- 
plätze:  Aber  Religion  und  Wissenschaft,  bürgerliche 
Freiheit,  intellectuelles  Fortschreiten  fordern  Schulen, 
Seminarien    imd    Gotteshäuser;     sie   rufen    die    Arbeit 


*)  W4KJd€r,  Th.  Hnrimmm,  Ditfenbach,  Bupfeld  u.  A. 


den  Weg  zur  Hagada    ehnenden    Forschungen  (Cap.  2 
und  3)y  der  Hagada   gewidmet,   und   zw$x   Cap*  4  ^^^ 
Hagada  überhaupt^  die    Capitel  5  bis  9  verschiedenen 
Richtungen   derselben ,  die   Capitel    lO  bis  18  (S.  170 
bis  303)  der  Auslegungs- Hagada;  das  19. Capitel schil-    j 
dert,  zugleich  die  wichtigsten  Ergebnisse  einer  Betrachtung    1 
von  mehr  als  lOOhagadischen  und  Midrasch- Werken  zu-    1 
sammenfassendy  den  Organismus  der  Hagada«     Das  21.  .1 
C  apitel  beschäftigt   sich  mit  den   späteren  hagadischen    . 
Entwickelungen,  und  verbreitet  sich  unter  andern  über 
die  Geschichte  der  Gebete  (S.  366  bis  394)    und   die    , 
jüngeren    kabbalistischen    Werke    (S.  402  bis   409)»    1 
.Die   letzten   3  Capitel    geben   Fortgang  und   Beschluss   j 
der  Geschichte  des  Vortrags  wesens,  und  zwar  die  Cap, 
22  und  23  aus  dem   Zeiträume   zwischen   A.  970  und  ; 
1760,  Cap«  24  aber  die  Gegenwart,  ihre  reformatori-    1 
sehe    Thätigkeit    nebst   dem   Standpuncte    des  Synago-   j 
genwesens    dergestalt    entwickelnd ,     dass   die   Institu- 
tion der  Vorträge  als  Resultat  der   Geschichte   und   als    t 
Element  der  Verbesserungen  betrachtet  wrd.      Mögen   » 
meine  Untersuchungen,  neben   dem   Häuptziel,  das   sie 
verfolgen,  die  Anerkennung  des  Rechts   und   der  Wis- 
senschaft, für  diese  besonderen  und  die  sich  daran    an- 
knüpfenden   Studien    Theilnahme    ei-wecken,  und    den   ^ 
besseren  Bestrebungen  der  Zeit   die   Gunst   der  Mäch- 
tigen, das  Wohlwollen  der  Einsichtigen,  den  Eifer  der  « 
Gottesfürchtigen    zuführen!      Ein    solcher    Lohn    "wird  \ 
süsser  für  mich  sejm,  als  literarischer  Beifall. 

Aber  es  ist,  meinerseits,  nicht  unfruchtbarer  Bei- 
lall, wenn  ich  de»  trefFlichta  Räpp|>ort,  dessen  Na- 


na 

men    an    mehr  ah   110  Orten   mein  Buch  ziert,    hier 
meinen  Dank  öffentlich  abstatte,   nicht  Uos     fiir     die 
unerschöpfliche  Belehrung,   die   mir  Seine   gedruckten 
Schriften  gewährten ,  sondern  für  den ,   nunmehr  drei* 
jährigen  Briefwechsel,    welcher    meinen    Untersuchung 
^en  in  manchen  Pimcten   so   sehr  förderlich    gewesen» 
Il5alomo  Jehuda  Rapoport  in  Lemherg,    aus  ei« 
iiem  seit  dem  16.  Jahrhundert  durch  literarische   Lei« 
Stangen   berühmten  Geschlechte,   hat  sich   vornehmlich 
durch  sehie  —  in  den  Biccure  haittim  befindlichen  — - 
Lebensbeschreibungen  von  R.  Saadia  Gaon,   R«  Nathan, 
R«  Hai  Gaon,  R*  Elasar  Kalir,  R.  Chananel  und  R«  Nissim 
(sämmtlich  Rabbinen    des    10.  und    11.  Säculums)  be- 
kannt gemacht.     Vielfach  angebauet  wird  das  Feld  der 
altem  jüdischen  Literatur  in   diesen,     durch    kritische 
Hefe,  Schai'fsinn  und  glänzende  Gelehrsamkeit  eben  so 
sehr  als  durch  den  j^'ommen  edlen  Sinn,   der  in  ihnen 
aich   ausspricht,    ausgezeichneten    Schriften.      Ich  habe 
öfter  Veranlassung  gehabt*),   insbesondere  im  21*  Ca- 
pitel  **),  den  gelehrten  Leser  auf  dieselben  zu  verwei-. 
sen«      Indessen  sind  jene  Biographien   und   euiige   ver- 
wandte Arbeiten  ***)  nur  zu  besonderm  Behuf  ausge- 


«)  8.  nnten  S.  52  a.  ff.,  72,75,89,  97,  101,  103,  112,  129  v.ff.,  137,  139, 
144,  151,  166,  169,  193,  199,  238,  253,  258,  262,  281,  287,293,310, 
337 ;  ferner  S.  414. 

**)  S.  360  bis  409,  wo  Rapoport«  Namen  47  mal  genannt  wird. 

***)  z.B.  über  die  freien  Juden  in  Arabien  (l.  l.  Jahrg.  4  S.  51 — 77), 
über  die  Stadien  der  Talmudisten  (Sb.  Jahrg.  8  S.  8 — 24);  n^nK\2f 
nrin*  *"  ^  Acten  (ib.  S.  171  —  254)  gehört  «war  einer  andern  Gat- 
tqng  an,  ist  aber  mit  einer  lelMrreidien  Vorrede  aasgetflattet.  Siehe 
dt«  ^fohranl^n  ob^  S.  V1II>  diftan  S.  139,  315,  419. 


XIV 

höbene  Theile  zweier  umfassender,  noch  ungediiickter 
Werke:  1)  Ansehe  Sehern,  worin  das  Leben  und 
Wirken  der  hervorragendsten  jüdischen  Gesetzlehrer, 
Rabbinen  und  Schriftsteller,  namentlich  aus  der  tal- 
mudischen  und  der  Geonäischen  Zeit,  beschrieben  wer- 
den; 2)  Erech  Millim,  ein  Sprache  und  Alterthü- 
,mer  erläuterndes  Pieal- Wörterbuch,  welches  dem  erst- 
genannten  als  Einleitung  vorausgeschickt  werden  solU 
Nächst  mancher  Auskunft,  die  ich  ßapoports  Coitcs- 
pond^nz  zu  danken  habe,  waren  es  vorzüglich  mitge- 
theilte  Auszüge  aus  jenen  grösseren  Werken,  die  itiei- 
nem  Buche  von  so  bedeutendem  Nutzen  gewesen  *). 
Möge  er  bald  im  Stande  seyn,  dieselben  zu  publiciren 
und  in  diesem  Unteraehmen  von  Reichen  und  Gelehr- 
ten wirksam  unterstützt  werden! 

Schliesslich  h^be  ich  zu  erinnern,  dass  difrch  ge- 
genwärtige Untersuchungen  zahlreiche  Inthümer  und 
Ünvollkommenheiten  meiner  vor  10  Jahren  gearbeite- 
ten Abhandlung  über  Ras chi  (Zeitschrift  für  die  Wis- 
senschaft des  Judenthums  S.  277  bis  384)  verbessert 
worden  sind  **),   wie  denn    überhaupt   jene   Abhand- 


*)  y^\.  S.  37,  48,  92  (über  die  49  Middoth),  141,  142,  149,  150  und 
153  (über  Josippon),  2S0,  284,  288  ii.  ff.,  293  (Midrasch  Rabbjithi), 
335  (momi  niD-^S),  359  Anmerkung  /,  372  (JcnDni*^). 

**)  Man  vergleiche  z.  B.  Raschi  S.  298  und  319  (Pesikta)  mit  unten  <Jap. 
11  and  13;  die  ebendas.  S.  294  bi«  297  beleuchteten  Werke,  der- 
gleichen Josippon  (S.  300  —  304),  Kalir  (305),  die  Tbeschuboth 
(309),  Mose«  haddawchan  (318,  319),  Joseph  Kara  (318),  Schab- 
thai (320)  und  die  Familie  des  R.  MeschuUam  (277,  306),  haben  in 
gegenwärtigem  Buche  eine  völlig  andere  G*'»talt  erbalten;  ganz 
nea  find  Schriften  aU  Baschi'«  .Quellen  nachpfPivicHen  unfm 
S.  91,  93,    129, .  142.      Von    anderen  .—    bisweilen    ausdrücklich 


long  von  mir  gänzlich  umgearbeitet  M^orden  ♦)  und 
vielleicht  noch  einmal,  aber  in  anderer  Gestalt,  vor  den 
Augen  des   Puhlicimis    erscheinen  dürfte. 

Berlin,  am  20.  Juli  1832* 


bemerkten  —  ßerichtigangen  fahre  ich  an:  YH^^  >*t  nicht  Luittre 
(Raschi  S.28fy  284),  tondern  Lothringen  (••unten  S.259  Anm. d), 
D3*^£)^D  nicht  St.  Pont  (ib.  284),  sondern  Siponte  (nnten  S.  49); 
ib.  292.  Anm,  15  tt.  KethiiboUi  1.  .Kidduschiii  (unten  S.  442  Anm. 
Z.  3).  Die  Angaben  über  Simeön  den  Alten  and  den  Babli  (ib.  312), 
Seder  Thanaim  (312  u.  f.),  Jnda  Dartchan  (319)  und  den  Peitan 
(311)  sind  verbessert  unten  S.  391,  361,  416  Anm.  c,  387  Anm.  6 
Z.6  und  391  Anm.6  Z.2.  Die  Worte  ib. S. 312  Z. 6t. u.:  und  Raschi 
nennt  ihn  „ein  einziges  Mal''  werden  unten  S.391  Anm.  e  berichtigt. 
Hier  sei  mir  nur  erlaubt,  folgende  Fehler  zu  Terbessem;  R.  Ger- 
s4^om  war  nicht  ans  Metz,  nie  in  Babylonien,  und  trauerte  um 
seinen  abtrünnigen  Sohn,  als  dieser  gestorben  war  (s.  Raschi  S. 
278>  309);  ^^n  ist  England  und  y\'\01  wahrscheinlich  Rameru 
unweit  Troyes  (ib.  285);  die  Artikel  „ Kocher «',  „ Steinbock ''  S. 
289,  das  Fragezeichen  S..  2^9  Z.  6  v.  u.,  die  Worte  „vielleicht 
auch"  S.  316  Z.  6  v.  n.  müssen  gestrichen  werden.  "^OYs  iW^ 
(327  Anm.  57)  ist  auch  zu  Aboda  sara  f.  7b  befindlich.  In  dem 
V<3rzeichnisse  S.  340  bis  343  fehlen  wenigstens  20  Namen;  S,  350 
bis  352  muss  durch  die  Beschreibung  von  mehr  als  70  Codices  er- 
gänzt werden.  Der  Commentar  zu  Kerithoth  (S.  368)  ist  von  Ra- 
schid aber  der*  zu  Taanith  stark  verdächtig  (vgl.  unten  S.  44,  64> 
78,  91,  385). 


halten,  ftoiidern  ist  vou  der Beuemiung  Versammlungshausa) 
verdi'äugt  worden^  obwohl  in  demWorte,  welches  „Versammlung^^ 
oder  ,,  Gemeinde  ^^  bedeutet,  durchaus  keine  Beziehung  eines  got- 
tesdienstlichen Actes  oder  einer  religiösen  Bestimmung  enthal- 
ten ist^^;  ein  Beweis,  dass  in  der  Zusammenkunft  der  zu  ge- 
meinsamen ernsten  Zwecken  anwesenden  Gemeii^de,  für  welche, 
als  Symbol  der  Nation,  die  Synagoge  als  kleines  Gotteshause), 
das  Symbol  des  grossen,  d.Ldes  Tempels,  war,  das  eigentlich 
heilige  lag.  Ausser  dem  Gebet,  welches  nur  Ausdruck  der  an- 
dächtigen Empfindung  ist,  musste  abo  wohl  irgend  eine  erUe- 
bende  Selbstthätigkeit,  durch  welche  die  Versammlung  sich  ih- 
rer bewusst  wurde,  die  Bestimmung  der  Synagogen  seyn,  und 
konntet  nachdem  das  Staatsleben  aufgehört  hatte,  diese  Thätig« 
kei&  nuf  in  det*  Erhaltung  und  Fortpflanzung  der  Gesetze  und 
des  Nationalglaubens  bestehen,  so  dass  Gebet  und  Belehrung 
vereinigt  als  Zweck  und  Inhalt  des  Gottesdienstes  der  Synago- 
gen ecacheinen  dürfte.  Die  Etem^ente  dieses  zwiefajchenBestand- 
ib^ils^des  jüdischen  Gottesdienstes  nehmen  wir  zum  Theil  schon 
in  44»  Utesten  Zeiten  Wahr.  Wir  lesen  in  den  Pi*ophetenii) 
retni  Y^aammlungen  an  den  Sabbat  -  und  Neumoudstagen,  in 
denen  gdietet  wurde,  und  von  Ennahnuugs- Vorträgen  der  Pro- 
pheten in  den  Tempelhallen.  Als  im  Verlaufe  der  Zeiten,  nach- 
dem» da^lProphetenthum  mit  der  alten  Unabhängigkeit  verschwun- 
den« dafür  aber  ein  eifriges  Studium  des.  überlieferten  Gesetzes 
und  dine  gvänzeulose  Ergebenheit  für  den  Glauben  der  Väter 
enisUnvfen  war,  an  den  einzehieu  Orten  Synagogen,  und  in  die- 
sen ein  regebnässiger  Gottesdienst  eingerichtet  wurde,  musste 
woU  nadlet  dem  Gebet,  dici  öffentliche  Belehrung  im  Glaubbii 
und  im  Gesetz  ab  vorzügliches  Element  desselben  hervoitreten« 


a)  T\üy^lV^f\^^9  rofttytßyt»  l^Mt  man  im  gemeinen  Leben  die  Syna- 
goge yyVolkthann''  nattate,  wird  (adelnd  berichtet^  Subb,  f.  3*^  a. 

b)  Aboth  C.3;.  p^CH  ^Dlf  ^V  :nVDi3  ^n3,  »die  Versamnilanguhanfer 
det  Idiotitchen  PobeU'^  Späterbin  ,  ward  •  S^IIS^^  HD^S  so  viel 
al«  iKKXfifitc.   Ve'rgl.  Titringa  de  Slynag.  p.  100  ete.^  132,  133. 

e>  BcgUla  f.^  a.    Jalkat  PI.  f.  94  b,     VeirgU  j.  Berachoth  c«  5.  $.  1 

(f.2-2b). 
i)  Jes.  U  12  —  15. 


Diese    gottesdienstlicheii  Belehrungen  stellen  sich  zunächst  als 
Vorlesungen  aus  der  heiligen  Schrift,  und  zwar  insonderheit  aus 
dem  Fentateuch  dar.     Im  fünften  Buche  Hose,  welches  selber 
ein  zusammenhangender  Vortrag  des  Gesetzgebers  ist,  wird  es 
der  Behörde  zur  Pflicht  gemacht,  am  Hüttenfests  des  fiilassjahrs, 
der  yersanuneben  Gemeinde,  in  der  auch  Weiber  und  Kinder 
anwesend  seyn  müssen,  das  Gesetz  yorznlesena).    Den  Gebrauch, 
an  bestimmten   Wochentagen  Abschnitte  der  Bücher  Mose  in 
den  Synagogen  vorzutragen,  schreibt  die  Tradition  theils  Mose, 
tbeils  £sra  zuf).    So  viel  darf  mit  Sicherheit  angenommen  wer- 
den, dass  er  nicht  jünger  als  das  Maccabäische  Zeitalter  ist,  in 
welchem  man  bereits  die  Vorlesung  von  prophetischen  Parallel- 
steilen  einführte«).    Im  ersten  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung 
wird  der  Sabbat -Vorlesuilgen  als  uralter  Sitte  gedachte).   Nach 
welcher  Ordnung  diese  Vorlesungen  in  ^n  ältesten  Zeiten  statt- 
fanden,   ist  uicbt  bekannt.     In  Palastina  wurde  der  gesammte 
Peatateöcli  in  einem  dreijährigen  CyUus  vollendete),  der,  wie 
Einige  glauben/), .  eigentlich  d\  Jahr  umfasst  habe,  so  dass  2  Cyk-. 
loi  einen  Sabbats -Cykel  oder  7   Jahre  entjhalten  hätten«     DeV 
eisten  Annahme  Wurden  die  153  Sedarim,  in  welche  die  Masora 
den  Fentateuch  zerlegt^),  der  zweiten,  die  175  Abschnitte  (Para- 
scka*s)   entsprechen,  von  denen  im  jerusalemscheu  Talmud  die 
Rede  istA).    Aus  eben  diesem  Tahnudf)  erhellt  soviel  mit  Ge- 


a)  Deat.  31,  10  —  13. 

()  Baba  Kama  f.  82  a.    ].  MegOla  c.  1.  S*  1* 

c)  ». aotea  S.5 und 6. ' 

i)  Apostelgeschichte  15,  21.      Jotephus  gegen    Apion   2,   17  Ende: 

ivXXl'/to-^jit  KMi  r§vr§f  dx^iflSf    ixfitCfP'ecfUf^ 

e)  Megilla  f.  29  b.     < 

f)  R.  Salomo  Algi^ii  in'noSv^  ^ÜV>  Vorrede»  VergLR*  Jacob  Naum- 
burg in  apy^  nSnj  f.  15  b. 

g)  Aufgezahlt  hipter  den  rabbinischen  Bibeln,  auch  von  Voisin  zu 
pugio  fidei  p.  102.  Auf  3  Jahre,  vertheilt,  wurden  diese  den  Fen- 
tateuch in  folgende  drei  Sectionen  zerlegen :  1}  Gen.  Anf.bitEx.l2; 
2)  Ex.  13  bit  Num.  9;  3)  Num.  10  bit  Deuter.  Ende. 

h)  j.  Sabbath  c.  16.  §•  1 ;     Tr.  Soferim  16,  10. 

i)  j.  Megilla  c.  3.  Ende  ist  Ton  der  Beendigung  des  5.  Buchet  Mose 
an  einem  anf  eiaca  Sabbat  falUadeo  Neamoatfstagt  die  Rede. 

i» 


wissheit,  dass  damals  die  späte  noch  jetet  übliche  Orduung  . 
lücht  befolgt  wurde.  Dieser  Ordnang  gemäss,  die  iu  Babylouien 
Wurzel  gefasst .  zu  haben  scheint  a},  zerfällt  der  Fentateuch  in 
54  Parascha>  oder  Wechenabschnittef),  von  welchen  der  erste 
an  dem  Sabbat  nach  dem  Hüttenfeste  —  dem  letzten  des 
Monats  Tischri  — ',  der  letzte  am  Beschlnsstage  des  kommenden 
Hüttenfestes  (23.  Tischri)  gelesen  wurde,  so  dass  die  5  Bücher  , 
Mose  binnen  Jahresfrist  vollendet  wurden«  Der  erwähnte  Be- 
schlusstag erhielt  nach  £eser  Bestimmung  den  Namen:  Gesetac- 
freude  oder  Thorafest«  Vielleicht  steht  die  uralte  Sitte  der  Vor- 
lesungen im  Erlass]ahr,  oder  die  Tempelweihe  Salomonsc),  oder 
auch  die  „Freude  des  Wasserschöpfens^^  —  eine  Feier,  die  zur 
Zeit  des  Tempels  auf  den  letzten  Tag  des  Hüttenfeistes  fieliQ  -^ 
mit  dieser  Ordnung  im  2Uisammenhange.  Das  Fest  der  Gesetz* 
freude  ist  selbst  bei  den  Karaem  üblich,  obwohl  diese  Secte 
alte  jüclische  Fasttage  auf  andere  Tage  verlegt  hat.  In  der  er- 
sten Hälfte  des  S.Jahrhunderts  ersehest  der  heutige  CyUos  der 
Paraschä's  als  längst  bestehende  Einrichtunge).  .    ' 

An  gewissen  Sabbaten,  den  vieren  z.  a«,  die  zwischen  ^ 
der  letzten  Woche  des  eilften  und  der  .  letzten  Woche  des  ^ 
zwölften  Monats  liegen,  und  welche  an  Einrichtungen  erin-  * 
nem  sollen,  die  einst  um  diese  Jahreszeit,  mit  Bezug  auf  die  > 
Feste  Purim  und  Fesach,  in  Palästina  stattgefunden,  las  man  < 
hinter  dem  Wochenabschnitte  noch  besondere  Stücke  aus  dem  • 
Fentateuch;  eben  so  wurden  an  Fest*  und  Fasttagen,  am  Tem- 
pelweihfest und  an  den  Neumondstagen  bestimmte  Abschnitte 


a)  s.  Megilla  f.  29  b,  dO  b.  Wo  tu^hirere  heutig«  Beneniiattgea  der 
Wochenabsclmitte  vorkommen;  vergl.  die  noch  ältere  Geietsetvor- 
«chrift  dei^  Boraitha  ib.  f-  31  b. 

h)  Hiervon  enthalt  da«  erste  Bneh  \!l,  da«  zweke  11,  da«  dritte  10, 
da«  vierte  10,  da«  fünfte  11. 

c)  n.  Chron.  7,  10:  „Am  23.  Tage  de«  «iebeDtert  Monat«  (Tisehri) 
entUe««  (Salomo)  da«  Volk  naeh  ihi^en  Wohnungen  fröhlich  (D^nOV^> 
und  wohlgieliiiith^^  Von  die«elr  Benennoitg  weh»  übrigen«  der 
Talmud  noeh  Aifcht«* 

i{)  Mi«chna  Sacca  e.  5^ 

e)  in  den  tfdkfcMMk  des  tl.Achai,  so  wie  ia  itttmUnt* 


eil«).  Endlich  wurde,  augeblich  seit  Em*)  selbst,  an  je- 
Monti^e  und  Donnerstage  ein  Thtil  des  jedesmaligen  Wo- 
ibednittes  vorgelesen,  uuä  zwar,  wie  der  Gebrauch  es 
hlig  festsetstee),  die  erste  Parascha  desselben«  MitderVor- 
g  dieser  ersten  Parascha  begann  man  schon  in  dem  Mincha- 
Nadunittags  -  Gottesdienst  des  vorhergehenden  Sabbat« 
Torlesong  des  Gesetzes  geschah  durch  die  Mitglieder  der 
einde;  es  wurde  uSbnlich  von  einem  Synagogen» Beamten 
gewisse  Zahl  -—  7  am  Sabbat,  3  bis  8  an  den  übrigen  Le- 
en -^  aus  den  erwachsenen  Anwesenden  angerufen,  um 
reinander  die  einseinen  Abschnitte  der  Parascha  in  gehori- 
Weise  vorzutragend),  und  zwar  niemals  auswendig, 
nm  «US  einer  correcten  Gesetzrolle.  Ein  Beamter  war 
Lesenden  behulflich«),  )edoch  enthielt  man  sich,  selbst 
im  nennten  und  zu  Anfang  des  zehnten  Jahrhunderts,  des 
IS  Unhandige  sur  Thora  zu  rufen/)«  Das  periodische  Vor- 
des  Gesetzes,  der  thätige  Antheil  des  Publicums  und  die 
lemisse  der  Correctheit  dienten  lediglich  den  höheren  Zwek- 
die  Nationalität  zu  bewahren  und  die  Vorschriften  des 
»ens  und  der  Sittlichkeit  ungetrübt  zu  überliefern* 
J>er  nicht  blos  aus  dem  Gesetze,  auch  aus  den  Propheten 
en  an  Sabbat  -  und  Festtagen  Abschnitte  vorgelesen,  die, 
mit  ihnen  die  jedesmaligen  Vorträge  geschlossen  und  die 
piwnlimg  entlassen  wurde,  Schlussvortrage  oder  Haftara^s 
ou  Man  hat  diesem  Gebrauch  eine  geschichtliche  Veraii- 
ng  geliehen,  und  diese  in  den  bekannten  Verfolgungen  des 
chen  Königs  Antiochus  Epiphanes  gesucht«  Einer  alteren 
ung  zufolge^),  hätten  die  Syi*er  die  Gesetzes-Vorträge  unter- 
ind  die  Gesetzi*oIleu  wegnehmen  lassen,  so  dass  man  mit  pas- 

Hiüchna  Megilla  o.  4. 
i.  Megilla  c.  1.  $.  1. 
Megilla  f.  31  b. 

ib.  f  32  n:  „Wer  obae  Wohlklang  liest  oad  ohne  Gelang  lernt, 
Ton  dem  heisst  es:  Aach  ich  hatte  ihnen  nicht  gute  Gesetze  ge- 
geben '', 

8.  Ra8f:hi  zu  Taanith  f.  27  h  ^•■)p  ii^lU* 
Abiidraham  in  nSßn  )i^^yt  cd.  Vened.  f.  49  c.  48  d. 
Abudraham  f.  63  b. 
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senden  Abschnitten  aus  den  prc^hetischen  Büchern'  den  •Penta- 
teucb  ersetzen  musste..    Vitringaa),  von  dieser  ETld'arung  nicht 

befriedigt,  glaubt,  däss  während  der  Verfolgung  gar  keine  Vor«  ' 

lesung  habe  stattfinden  können«    Selbst  aber,  nachdem  diie  Frei-  ' 

heit  iibei*  die  Tyrannei  obgesiegt  hatte,  sei,  namentiich  in  klei«  ' 

neren  Gemeinden,  an  £xempla^en  des  Pentateuch,  au£  den  die  ' 

griechischen  Inquisitoren  einsiger  als  auf  die  übrigen  heiligen  ^ 

Bücher  Jagd  gemacht,  ein  so  fühlbarer  Mangel  entstanden,  dass  ^ 

man  eine  Zeit  lang  sich  mit  der  Lesung  aus  den  Propheten  habe  be«  ^ 

gnügen  müssen*    Beide  Meinungen  stimmen  darin  überein,  dass  i! 

zum  Andenken  an  jene  Tage  diese  Vorträge  alsdann  im  Gebrauch  i 

erhalten,   worden.     Vielleicht   aber  gab  es  keinen  histonschen  < 

Ursprung  für  einie  Einrichtung,  die  bei  der  Analog    der  Ge-  t 

setzes- Vorträge,  und  dem  hohen  Ansehen  der  prophetischen  Bü«  I 

eher,  im  Lai^e  der  Zseit  wohl  allmählig  ihre  Begründung  .fand«  ii 

Vor  der  Zerstörung  des  Tempels  waren  dergleichen  propheti«  i 

sehe  Lectioneti  längst  übliche).    Eine  Angabe  verschiedener  Haf*  i 

tara's  findet  sich  in  den  Werken  des  dritten  Jahrhunderts:  da*  ^ 

•  ^^ 

mahls  aber  war  eine  allgemeine  Feststellung  in  diesem  Punkte  \% 

noch  nicht  geschehene)   und  unsere  heutige  (^dnung  ist  erst  li 

das  Werk  späterer  Jahrhunderte  d).    In  einigen  Orten  Babylo-  i« 

niens  las  man  am   Nachmittagsgottesdienste  des    Sabbat  Hafta*  « 

ra^s  aus  den  Hagiogi'aphene),  und  m  Persieri  und  Bledien  kannte  [- 

man  noch  zu  Anfang  des  11.  Säculums  bestimmte  Haftara^s  auf  i 

das  ganze  Jahr  für  diesen  Gottesdienst/).    Im  Öccident  ist  von  j 
solchem  Gebrauch  keine  Spur.     Aus  den  Hagiographen  wurde 
endlich  am  Furim- Feste  das  Buch  Esther,  und  zwar  voUständig 
von  einem  und  demselben,  der  Gemeinde  vorgelesen* 

Aber  schon  {ruh  machten  diese  Vorträge  aus  dem  Original 
der  heiligen  Bücher  ein  neues  Bedürfniss  fühlbar;  die  Sprache 


a)  l.  1.  p.  1006  —  1008. 

b)  Lucas  4f  16.    Apo«telgesch.  13,  14  etc. 

c)  Mlschna  and  Tosefta  Megilla  c.  3.    Megilla  f.  29  b,  31  a. 

d)  H.  unten  Cap.  11. 

e)  Sabbath  f.  116  b. 

/)  Hai  Gaon  in  ^^h:)  $•  20  f.  11  a.    Ratchi  au  Sabb.f«24a.    Vergl. 
H.  IiiiMiiii  zu  Alfasi  Megilla  c.  4. 


in  der  diese  Bücher  geftchriebeu  Mad«  die  lidbrüfdie,  fing  en 
ausziufterbeo,  sie  ward  den  Joden  nach  und  nach  firemd,  iflnd 

• 

das  anunäische,  das  xur  Zeit  des  Jesaiaa)  den  Einwohnern  Jndäa's 
unverständlich  war,   schwang  sich  in  Palästina  schon  ror  der 
Hasmonaiach^n  Periode  6)  zor  Volkssprache  e«pcnr,  so  dass  alle 
Acte  des  bürgerlichen  Lebens e)t  ^richworterii),  for  das  Volh 
(Gngelehrte,  Weiber,  Kinder)  bestimmte  Forinnlare«),  selbst  po^ 
palke  BiAcherf)  und  amtliche  Sachen  g3  in  dieser  ^rache  abge- 
bsst  wurden  oder  in  Umlauf  leimen.    Mehrere  aaigleich  wirkends 
Ursachen  begründeten  diese  Herrschaft  det  aramäischen  Sprache. 
Von  Babylon,  wohin  die  Juden  seit  Nebucadnesar  verpflanzt  wor- 
den xiud  woselbst  sie  eine  geraunus  Zeit  ungestört  sich  äusge- 
breitet  hatten,  kehrten  seit  Cjrui  unausgesetzt  und  oft  in  be- 
deutender Zahl  Colonisteh  nadi  Judäa  zurüdt  und  brachten  als 
ihre  Muttersprache  das   Aramäische  mit.     Hiezu  kam  der  Ein* 
flnss  d^  ursprünglich  aus  Arain  und  Babel  stammenden  nnd  ei«- 
neu    aramäis^en  Dialect  redend^i  Smnaritanto,  fecner  der  in 
Ifalastina  lange  herrschenden  Syrer  so  wie  die  Ausbreitung  der 
Joden  in  Syrien.    Endlich  darf  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden, 
dass  schon  die  Diidecte  yon  Galiläa  und  Phönicien  aramäische  Ele^ 
mente  enthieteen.  So  wird  bei  dem  stets  abnehmenden  Einflüsse  Ju- 
daa^s,  undbei  der  langjährigen  Zerrüttung^ünd  Sprachverwirrung  der 
Juden,  ijber  düe  schon  Nehemia  klagt,  die  endliche  Herrschaft  eines 
hebräisch  gefärbten  aramäischen  Dialects  erklärlich«    Und  den- 

a)  II.  lUg.  18,  26  —  28.    Je«.  36,  11  ->13. 

6)  Sota  f .  33  a.  TergL  Mitokna  J^Hioth  8,  4  40a  Aiwspmdi  dss  R. 
Jeae  bev  J^eaer  (cirna  A.  130)* 

c)  j.  Moed-Katon  3,  3.  f.  6  a  nntea  «mI  ib.  b  iiben.  MMobaa  Ke- 
taboth  e.  4.  §.  8  eie.  TosefU  Sabbatb  c.  8.  Beraeboth  f.  8  a. 
Philo  de  D.eealogo  f.  766  (^irttr^tm  v>«»rrii  «-«r^^«  d.  K  dtnD£))- 
Yergi.  R.  Ataria  de'  Roaai  ia  Maar  eiMÜini  c.  9  f.  52,  c  57  f.  175, 
nad  de  Roasi  della  lingna  f  ra^^'  4^9^  ^^^^  «^  Fanua  1772, 
naaeaUifh  p»  10  «tc«  «ad  Yoa  f.  t02  aa« 

d)  Ab  anaabligea  Stellen  da«  Talaiad;  t.  die  falgtrada  9^k9  Mm.  c. 

e)  X.  B.  Kadtuch  uad  die  Intraifactina  der  Hagmda  dea  Pesach-Featef . 

f )  z.  B.  Megillath-Taanitb:  Vergt  Jatefiha«  vom  jadiaehea  Kriege 
aa  Anfang  t  ...  t«Tc  icdrtt  vi*  Vmftmim  ifyijitAf i^#f ,  Ikkdi*  '^xia-a-^ 
/tir«/S«A«if ,  «  r«7(  iitf  ßit^d^(mr^wmw^m§f^m\miMft%pk'^  %rX. 

g)  Mischna  Joroa  3,  I;  Scht!kalim5,  3.6,  5.  j.  Manacr  icheai  e..  5 
gegen  Ende;  j.  Sanbedrin  c.  l.  $.  2. 
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]ioch:rfiat'*d!a8  hebräi^he,  das  zu  Nehemia^s  Zeiten  noch  gespro  • 
cheu  ttnd  noch  mehi'ere  Jahrhunderte  nachher  von  den  Gelehr- 
ten gesohnbebe»  wuvda,  InJudäa  vorzüglich  a),  lange  dem  Unter- 
gange, widerstanden,  eshlieb  Jahrhunderte  lang  das  Kleinod  der 
Hun  mit«  Begeisterung  anhangenden  Weisen  der  Nation  ft);  Werke 
des',  zweiten  Säcuhuns  (die  Hischna  namentlich)  tragen  noch 
mächtige .  lidbensheime  ^eser  Sprache  in  sich,  die  erst  im  vier^ 
ten  Jahrhundert  gänzlich  ausstirbt.  Allein  den  Ungelehrten  c), 
der  Masse  des  apamälscfa  redenden  .Volkes,  war  die  heilige  Sprache 
längst  entfremdet,  und  tär  dasselbe  wartoi  die  aramäbchen  Ue- 
bersetzungen,  Targumim  bestimmt,  von  denen  die  Vorträge  aus 
dem  Urtext,  vielleioht  bald  nach  deren  Einführung,  begleitet 
wurdeik  Von  einem  in  der  Regel  dazu  angestellten  Uebersetzer 
vrurde.  der  vorgelesene  Text  der  Schrift  vers*  oder  paragi'a- 
phenweise,  auswendig i{}  der  Gemeinde  aramäisch  übersetzt,  so 
dass  der  Vorlesende  und  der  Uebersetzer  abwechselnd  vortru- 
gen. So  lange  die  asiatischen  Juden  aramäisch  redeten,  hat  die* 
sep  Gebrauch  ohne  Zweifel  an  den  meisten  Orten  bestanden, 
und  vro  er  unterblieh,  wohl  nur  aus  Mangel  eines  kmidigenUe^« 
bersetzerse).  Die  allmählige  Verbreitung  der  schriftlichen  Tar- 
gumim, deren  Studium  schon  im  ersten  Drittel  des  dritten  Sä- 
culums  empfohlen  wurde/),  mag  wohl  die  Veniachlässigwig  der 
mündlichen  Uebersetzungs- Vorträge  mit  verschuldet  haben,  die 


a)  EraMn  53  a,  Bttxtorf  Lezie.  raM.  S«^^    de  Rossi  1. 1.  p.  1^—14, 83. 

b)  i.  Sabbath  1,  3  Ende.  j.Schekalim  SEade,  SifH  >ymn  CoL233 
Uflten,    ypp  Col.  145  nntea. 

0  H')t9Vin  (vie  namentlich  die  aramiiUch  redenden  Samaritaner  beiA" 
■en,  Sanhedrin  21  b),  timrtii  (I.  Cor.  14,  16.  23.  24).  tdVnn  \^vh> 
all  VoÜMflpraohey  bezeidinet  die  aramAisohe  (j.  Jebanioth  15,  3. 
J.  Kethab.  4,  8.  Baba  raeiia  i.  104  a«),  dem  hebraisehen  entge- 
gengesetzt (j.  Sanhedria  7,  12.).  Von  palSstlnisoben  Antoren  wer* 
den  aramftlscheSpFiohworter  als  t3^nn  Sv^D  angefahrt,  •.  8ifri]:nn«e*^ 
Col.  123.  Beresehith  rabba  f.lOTd.  Tanchnma  f.  17  a,  22  b.  Mi< 
dranch  Tillim  48  f.  23  d,  51  f.  24  b,  und  «omit. 

d)  Miflohna  BdegUU  o.  4«  $.5,  10.    Tosefta  ib.  c.  3.    j.Meg'iUa4,  1. 

Megill»  f.  24  m    Soto  t  39  b. 
•)  j.  MegiUa  4,  3.    Tr^Soferim  12,  7.  14,  ^' 
/)  Berachoth  f.  8  b. 


vermutUicli  9  seitdiem  in  W^stasien  die  arabische  ^racbe  sich 
veribreitete,  immer  weniger  beachtet,  auch  hier  und  da  vielleicht 
durch  persische  a)  oder  arabische  Uebersetztuigen  Yerdi*ängt  wur- 
den. Der  Tr.  So  f erim,  der  später  als  die  Gemara  geschrieben  ist, 
berichtet  fr),  dass  am  neunten  Ab,  dem  Tage  der  Zerstörung  Je- 
rasalems,  die  Klagelieder  (Jeremiä  von  einem  Kundigen  hi  der 
Synagoge  übersetzt  wurden,  damit  Volk,  Weiber  und  Kinder  sie 
versfeheu*    Auch  sei  es  Pflicht,  am  Sabbat,  nach  der  Vorlesung 
aus  der  Thora,  die  Abschnitte  des  Pentateuch  und  der  Prophe- 
ten,  der    Gemeinde  in  der  ihr  verständlichen  Sprache  vorzu- 
tragen.  R.Nitronai  Ga{on  CA.  850j  gab  sein  Gutachten  e)  dahin, 
dass  diejenigen,  welche  nicht  nach  dem  Targum  üibersetzen  las« 
sen,  in  der  Meinung,  dass  wir  nicht  des  Targums,  sondern  blos 
der  der  Gemeinde  verständlichen  Sprache  bedürfen,  ihre  Schul* 
digkeit  nicht  thäten.     Es  müsse  das   Targum,  auf  welches  die 
Weben   sich   in  Bezug  auf  das  Schrift -Verständniss  verlassen 
baben,  beibehalten  werden;  doch  könne  ausserdem  jemand  der 
Gemeinde  eine Erläutenuig  vortragen.  ILJehudaben Kar i s c h dl) 
(drca  A«  910.)  warf  der  Gemeinde  zu  Fez  es  als  eine  Vernach- 
lässigung vor,  dass  sie  den  Gebrauch  der  Vorlesmig  des  penta- 
teuchischen  Targums  h\  den  Synagogen  eingestellt  hatte,  wäh" 
reud  es  doch  von  ihren  Brüdern  iulrak,  Aegypten,  Africa  und  Anda- 
lusien verehrt  und  studirt  werde.     Nach  der  Meldung  des  R. 
Nathan  Cohen  ben  Isaak  (A.  95O.)0)  trug  der  Vorsteher  der 
Surauischen  Academie  das  Targum  vor,  wenn  der  neu  ernannte 
ExUfurst  aus  dem  Gesetze  vorlas ;  die  Uebersetzung  des  Schluss- 
Abschnitts  (Maftir)   geschah   durch  einen  andern  angesehenen 


0)  In  welche  Spraobe,  dem  Malmoaldes  infolge^  der  Pentateuch  schon 
viele  hwidert  Jahre  vor  Muhamed  übertragen  worden  ist  (fflS^^^ 
nODH  t  97  b).    VergLSota  49  b;  *DT«C  y\vh  ^333  «|D"\^  21  IDW 

b)  c  IS.  S-  4* 

c)  s«  R.  Zidkiahu  in  tdp^  '*h^2V  S*  i9-  ^*  ^0  h.    R.  Je«aia  Trani  zum 

Alfati  Megilla  c.  4  Auf.    R.  Jacojb  ben  Ascher  in  o^^n  n*)K  S*  1^^* 

d)  ••  Schnorrer  in  ülichhorna  aUg.  Rlbliathek  der  biblif«h^  litera« 
tnr  B.  3  S.  954. 

e)  Bein  JoclMtiu  edr  Cracan  f.  130  b.  123  a. 


10 

Mautt.  RHaiGaon,  der  letzte  der  Geoniin,  erklärt  die  Vorträge 
des  Tai'gum  ku  Gesetz  und  Propheten  für  Pflicht  a);  ein  Beweis 
dass  sie  bereits  an  mehi-eren  Orten  bei  Seite  gesetzt  wurden. 

Dieser  durch  Einbürgerung  einer  fremden  Sprache  herbeige- 
führte Untergang  des  Targumischen  Vorti-ags,  nuisste  im  Occi« 
dent  noch  weit  früher  und  zwar  in  Folge  der  Herrschaft  der 
griechischen  Sprache,  eiugeti^eten  sein,  welche  in  den  griechischen 
Städten  Palästina^s,  in  Aegypten,  Cyrene,  dem  asiatischen  und  eu- 
ropäischen  Griechenlande,  die  Muttersprache,  der  seit  früher 
Zeit  dort  angesiedelten  Juden  geworden  war.  Die  Sprache  von 
Hellas  war  selbst  in  das  aramäbche  und  hebräische  eingedrun* 
gen,  und  stand  bei  den  jüdischen  Weisen  Palastiua*s  in  hohem 
Ausehnft).  Für  jene  sogenannten  hellenistischen  Juden  hatten  die 
Siebzig  und  späterhin  AkUas  (Aquäa)  aus  Fontus  die  heiligen 
Schriften  in's  Griechische  übertragen;  jene  Gemeinden  durften 
sich  am  Purimfeste  das  Buch  ■  Esther  in  griechischer  Sprache 
vorlesen  lassen  c);  sie  beteten  zum  Theil  in  dieser  Sprache  4)« 
Dass  mithin  das  Targum  ihnen  unverständlich  war,  ist  klar,  und 
vermuthlich  haben  Vortrage  dieser  Art  daselbst  nicht  lange  stattge* 
fuuden«  Ob  aber  eine  griechische  Uebersetzungiin  den]  Synagogen 
gelesen  wm*de,  lässt  sich  nicht  mit  Bestmuntheit  behaupten. 
Justuüans  bekannte  Novelle  e)  verbreitet  mehr  Dunkelheit  als 
Licht  über  diesen  Gegenstand,  doch  geht  aus  derselben  wenig- 
stens so  viel  hervor,  dass  die  Juden  sich  damals  (A.  541)  dem 
Gebrauch  griechischer  Versionen  widersetzten/)* 

Aber  selbst  dort,  wo  die  aramäische  Sprache  die  herrschende 
war,  wurde  durch  die  Targums  allein  dem  Bedürfnisse  nicht 
Genüge   gethan:    nicht   blos    die. Sprache  der  heiligen  Bücher, 


o]^R.  Zidkiahu  a.  a.  O.  * 

h)  9,  K«  Asaria  de^  Rossi  1.  1.  c.  8.  f .  50  a. 

c)  Megilla  f.  18  b. 

d)  j.  Sota  c.  7.  s- 1:  ;^np  'yh\>  VDV  pD^p*?  ^T«e  nnm  in  n*?  ^y\ 

pno^jlSst  i^OV     Ver^I.  Tjrchsen  t^ntamen  p.  157,  de  Rossi  della 

jingaa  etc.  p.  98. 
e)  Tit.  28.  Novella  conti.  146.  Verfrl.  Vitringa  1.  1.  p.  956  etc.    ' 
/)  In  der  praefatio:  ...  qnod  quidem  «tnlani  liabentes hebralcam  to- 

cem,  et  ipsa  uii  in  sacroram  libroniu  lecttone  Tokttt,  nee  grae* 
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aach  ihr  Inhalt  eiheiscbte  Erläuterung*    Mehr  ats  Jedes  andere 
Werk   des  Alterthums  fordert  ein  heiliges  Gesetsbuch,  dessen 
JfissTerstakid  zeiüiches  und  ewiges  Verderben  bringt,  die  Hülfe 
der  Auslegung,  isumal  wenn,  wie  dies  bei  dem  Pentateuch  der 
Fall  wnr,  neue  Veihältnisse  des  Staats  -  und  des  Privatlebens 
Rechte  und  Begriffe  modificirem.    Nicht  blos,  dass  bei  dem  Yer* 
Inste  der  Selbstständigkeit  vieles  unausführbar  wurde,  sondern 
CS  ist  ohne  Zweifel  manches  fliemals  dem  Buchstaben  nach  zur 
Aiisfulimng  gekommen;  z.  B.  dass  der  König  stets  die  Gesetz- 
rolle  bei  sich  haben  müsse,  dass  eine  abtrünnige  Stadt  gänzlich 
zerstört,  ein  ungehorsamer  Sohn  gesteinigt  werde  a);  dahin  ge- 
hören auch  die  Flucht  yor  dem  Bluträcher,  die  köiperliche  Be- 
strafung der  beigebrachten  Verletzungen,  die  Aufforderung  an 
die  Zaghaften,  aus  der  Schlachtlinie  umzukehrend),  das  Verbot 
auf  die  Einwanderungen  in  Aegypten,  ^e  Leviratsehen,  die  aus- 
sätzigen  Häuser  e),  das  Erlassjahr»     Dahingegen  vermisste  man 
ui  dem    geschriebenen    Gesetze   manchen  religiösen   Gebrauch, 
manches    Rechts  -  Verhältiiiss ,  manche  Lehre ,  wie  denn  in  der 
Hat  von  den  Einzehiheiten  des  Volkslebens,  von  der  Summe 
der   Gesetze  und  der  religiösen  Wahrheiten  nur  der  geringste 
Theil  in  den  mosaischen  Büchern  niedergelegt  seyn  koimte.    In 
dem  wirklichen  Zustande  des  jüdischen  Volkes  finden  wu*  meh- 
rereSf  das  theils  eben  so  alt  seyn   mochte    als    das    Gesetz  (2) 
theils     in    'eben  «dem    Ansehen    stände).    Endlich  mussten  die 
Widersprüche,  Dunkelheiten  und  Lücken  dieser  Bücher  die  Er- 
läuterung   fast    noch    früher    herausfordern    als  die  Uebeitra- 
gong.     In  anderer  Beziehung  war   ein  gleiches* mit  den  Pro- 
pheten der  Fall»    Ihre  Aussprüche  galten  als  Vorschriften  des 


cam  tradere  dignantor  et  mnltam  dadtam  tempiit  per  hoc  ad  invi- 

eem  isommoTentnr. 
a)  ToseffU  Sanhedrin  c.  14:  wnV  1*W  »V^  H^H  «*7  nn"Uin*y  (Vgl. 

Sanhedr.  f.  71  a);  ib.  c.  11. 
fr)  s.  indeM  1  Maccab.  3,  56. 
e)  Tergl.  Tosefta  Negaim  c.  G. 
i)  Dies  bezeichnet  der  Ansdrnck:  *yDD  HVoS  nht^' 
e)  MMilick  die  OnSID  ^Ul*    VgL  R.  Jona  in  HS^t^n  ni^  ed.  Ven. 

1544  f.  U  c.  etc. 
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rechten  Lebens wandeb  a)  f  in  ihrer  Rede  spiegelte  sich  der  gei- 
stige Inhalt  des  Nationalgesetjses ,  ihr  donnerndes  Wort  weckte 
die  schlafenden  Gewissen  der  Gesammtheit  nnd  der  Einzelnen: 
das  ganze  Wohl  und  Wehe  der  Nation  lag  in  dem  inhaltschwe« 
i'cu  Nachlasse  jener  Gottgesandten  und  wenn  das  Gesetz  den 
Leitstern  für  die  Gegenwart  gab,  $o  erleuchteten  die  Blitze  der 
Propheten  eine  finstere  Zukunft. 

Deuuiach  war  es  eben  so  sehr  in  der  Ordnung  als  Bedürf- 
niss,  wenn  jenem  belehrenden  Theile  des  öfiientlichen  Gottes- 
dienstes, der  bereits  aus  Schrift -Vorlesungen  nnd  Uebertragun- 
gen  bestand,  ein  drittes  Element  ^ich  zugeselltet  Auslegungen, 
Unterweisungen,  Heden,  freie  Vortrage.  W^  es mitdie- 
sen  Auslegungen  und  Vorträgen  für  eine  Bewandtnis s  hatte,  wann 
und  wie  sie  entstanden,  ihre  Bestandthelle,  ihre  Ausbildung,  ihre 
Bl'üthe  nnd  ihr  Verfall^  die  Geschichte  derselben  von  den  ältesten 
Zeiten  bis  auf  den  heutigen  Tag ,  -^  dies  darzustellen  ist  unsere 
Aufgabe;  zu  deren  Lösung  aber  wir  folgende  Heibe  von  Untersu- 
chungen eröffnen« 

Zweites  CapiteL 

Dibre  halamim  oder  die  Bacher  der  Chronik« 

Nachdem  der  jüdische  Staat  durch  die  Babylonier  aufgelöst, 
und  die  Juden  nach  einem  fremden  Lande  verpflanzt  wurden, 
von  woher  sie  nach  geraumer  2Seit,  al^  persische  Unterthaiien, 
mit  zum  Theil  neuen  Jdeeu,  nach  ihrem  Vateilande  zurückkehr- 
ten, verlor  sich  nach  und  nach  das  Prophetenthum,  dessen  Mit- 
glieder und  Jünger  die  politische  und  religiöse  Erziehung  der 
Nation  gelenkt  hatten,  die  seine  Orakel  und  seine  Geschichtschrei- 
ber waren.  Die  letzten  Klänge  prophetischer  Begeisterung  ver- 
nehmen wir  in  Maleachi;  aus  seiner  Rede  quillt  nicht  mehr  jene 
energische  Fülle,  wu*  horchen  vergebens  auf  den  alten  Barden- 
ton. Aber  als  letzter  Prophet  verkündet  er  mis  den  Elia,  der 
noch  die  Gottheit  vernahm  in  ihrem  stillen  Wehen,  dass  er  vor 


a)  AU  nnnn-  •*  II.  Reg.  n,  la.     Dan.  9,  10.     Vergl.  Nehen.  9,  »2. 
mit '       34. 
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dem  grodseti  Tage  des  Ewigen  uns  werde  wieder  gesendet  wer- 
den.    Ob  nadi  Blaleachi  noch  im  Geiste  der  Fi-opheten  gedieh* 
tet  worden,  oder  ob  dergleichen  h-gendwo  unter  den  Werken 
anderer  Propheten  (etwa  im  9.  Capitel  des  Zacharia)  stecken^ 
weiss  ich  nicht.    Allem  wenn  es  Arbeiten  der  Art  oder  Männer 
Ton  prophetischer  Begeisterung  noch  damals  gegeben  hatte,  so 
waren  sie  uns  sicherlich  nicht  vorenthalten  worden ,  oder  ihre 
Spar  so  gans  und  gar  verschwunden.    Hier  aber  stimmt  die  Aus- 
sige  der  Tradition,  die  Maleachi  als  den  letsten  Propheten  nemit, 
FoUkommen  mit  den  Ergebmssen  der  Kritik  iiberein.    Ifit  Ma- 
leachi oder  wenigstens  kurz  nach  ihm  verhallte  das  propheti- 
sche Wort;  nur  noch  aus  den  sorgfältig  gesammelten  Ueberbleib- 
sein  Ton  den  Werken  jener  Volk  belfehnenden  Redner  konnte 
die  jüngere  Generation  Unterricht,  Trost  und  St^ke  schöpfen. 
Da  Maleachi,  nach  Ton  und  Inhfdt  zu  urtheilen,  in  die  2^it  des 
Esra  (A.  450),  oder  doch  in  eine  von  dieser  nur  wenig  entfernte 
Zeit  £äHt,  so  dürfte  der  Irrthum  unbedeutend  seyn,  weim  wir 
das  Prophetenthum  |1  bis  2  Generationen  nach  Nehemia  —  der 
£ut  nur  noch  Afteiprophetena)  kennt  —  also  400  Jahre  vor  un- 
feier  Zeitrechnung,  als  erloschen  betrachten.     Wemi  Josephus 
Ton  Hyrcanus  berichtete),  ihm   sei  die   Regierung,  das  Hohe- 
niester'-Amt  und  das  Prophetenthum  zuerkannt  worden,  so  ist 
lies,  wenn  nicht  ein  leerer  Ehrentitel,  entweder  eine  rhetori- 
sche Floskel  des  Josephus  oder  die  Meinung  einer  Sage,  die 
gleich  darauf  von  Josephus  hinzugefügt  wird,  dass  Hyrcau  näm- 
lich wohl  gewusst  habe,  dass  seine  Söhne  nicht  lauge  regiereu 
wiirden.      Viehnehi*  berichtet   das  erste  Buch  der  Maccabäer: 
„Und  es  beschlossen  die  Juden  und.  die  Priester,  dass  Simon 
Lehrer  .und  Hoherpriester  auf  immer  seyn  solle,  bis  ein  wahr- 
hafter  Prophet  auftreten  werde  ^^c).    Dass  schon  unter  Antio- 
dms  Epiphanes  das  Prophetenthum  längst  aufgehört  hatte,  be- 


a)  Neli.6,  1  bis  14. 

h)  Alrchaol.  13>  10  $•  7    *»«•    d^nf  r«o  t^9$ys   %ui  rm  d^Xt^i^^rtKn; 

c)  1  Macc.  H  41.    Vgl.  13,  42. 


zeugt   dasselbe  Bucba)'*     Josephu«   Selber  üetzt  das   Eiide  des 
Prophetentliuiiis  in  die  Regierungszeit  des  Artaxerxes  I. 

Wenige    Generationen    nach    Nehemia  mossten   diejenigen 
heiligen  Biicher,  welche  das  Gesetz  und  die  Propheten  ausma* 
chen,  bereits   gesammelt  seyn,    Ihr  Alter  geht  weit  über  jene 
Epoche  hinaus,  und  ihr  Inhalt  bildete  ein  Ganzes:  Gesetz,  Ge« 
schiebte  ^und  gewissermassen  auch  Zukunft  des  Volkes  IsraeL 
Eine  und  dieselbe  StimiAe  ertönt  von  Moses  bis  Maleaehi:  die 
des  Ewigen,  welcher  gebietet,  lenkt,  droht,  straft  und  tröstet; 
der  entschiedene  Vorzug,  ddr  noch  in  später  Zeit  und  bei  allen 
Institutionen  zum  Vortheil  diesesi  Theils  der  biblischen  Biicher 
sichtbar  wird,  muss  mit  dadujrch  erklärt  werden,  dass  man  die* 
selben   als    das    einzige  Denkmal  des  untergegangenen  jüdischen 
Staats  schon  lange  verehrt  hatte,  als  andere  vaterländische  Schrif» 
ten  älterer  und  jüngerer  Zeit  die^  Aufmerksamkeit  auf  sich  lenk« 
ten.  Unter  diesen  letzteren  verstehe  ich  die  sogenannten  Hagio- 
graphen  —  Kethu|>im  — -  die  nicht  als  durch  Offenbarung,;,  son- 
dern  durch   den  heiligen  Geist  eingegeben  angesehen  wurden. 
Dem  hohen  Liede  z»  B«  fehlt  der  Charakter  der  prophetischett 
Begeisterung^  darum  gehört  es  eben  so  wohl  als  die  Sprüche  den 
Kethubimft)   an,  obgleich  beide  Bücher  den  Namien  Salomo*s  an 
der  Spitze  haben;  Ruth  und  die  Klagelieder  scheint  man  erst 
in  späterer  Zeit  aus  den  Propheten  entfernt  zu  haben  c).     Was 
die  5  Werke:  Hiöb,  Koheleth,  Esther,  die  Chronik  und  Daniel 
anbelangt,  so  entbehren  sie  entweder  —  wie  Hiob  und  Kohe- 
leth —  jeder  Beziehung  auf  Judenthum,  oder  sie  gehören,  wie 
über  die  andern  3  von  den  genannten  kein  Zweifel  mehr  ob- 
walten kann,  einer  Zeit  an,  die  jünger  als  das  Aufhören  des 
Prophetenthums    ist.     Namentlich  bleibt  das  Buch  Esther  ein 
merkwürdiges  Denkmal  unprophetischeu  Geistes.    Denn  obwoM 
es  Kaum  hat,  den  persischen  König  187  mal  und  sein  Kontgthitm' 

d)  4,  46-    9,  27. 

h)  Vgl.  Aboth  R.  Nathan  c.  1 :  Die  Spruche,  da«  hohe  LieU  and  Ko- 
heleth seien  verborgen  gehalten  and  nicht  den  Kethubim  gleich- 
gestellt» und  taerst  von  den  Männern'  der  grossen  Synagoge  er- 
klärt worden. 

c)  s.  die  Stellen  bei  Eichhorn,  Einleitung  Th.  I.  S.  126  —  134. 
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36  mal  zii  nennen,  $o  fand  er  doch  keine  Gelegenheit,  Gottes 
auch  nur  ein  einxigea  Hai  zu  gedenken«  Nur  die  Psahnen  und 
Esra«)  geben  in  Bezug  auf  Alter  und  Stellung  zu  einer  nähern 
fietrachtung  Anlasse 

Es  kann  wohl  das  hohe  Alter  mehrerer   einzelner  Psalmen 
nicht  in  Frage  gestellt  werden«    Tia  grosser  Theilft)  gehört  un- 
&tmtig  der  Zeit  des  ersten  Tempels  an.    Schon  Jeremiac)  citirt 
Fsaliayerse,  und  im  Jonad)  erscheint  ein  ganzes  Gebet  nach  dem 
Moster    der  Psalmen   gearbeitet«     Dahingegen  tragen  mehrere 
durch  hfinstlich  alphabetische  Anordnung  den  Stempel  der  Ju- 
gend e);    niehrere   sind  erst  nach  der 'Wegführung  ins  Exil  ge- 
dichtet/), und  einige  |[>),  worin  namentlich  über  das  Aufhören 
desProphetenthums  geseufzt  wirdA),  wird  man  versucht,  sogar 
in  die  Epoche  der  Syrer -Hen*schaft  zu  verlegen.    Wenn  dem- 
nach  auch  einzelne  Psalmen  von  Propheten,  mindestens  aus  der 
Propheten -Epoche  herstammen,  so  konnte  doch  unsere  gegen- 
wärtige Sammlung  erst  nach  dieser  Epoche  in  Umlauf  gebracht 
worden  seyn.    Dies  erhält  durch  die  Beschaffenheit  der  Bestand, 
tbeile    dieser   Sammlung  mehrfache   Bestätigung.     Die  Einthei- 
long  des  Psalters  in  5  Bücher  erscheint  nämlich  nicht  als  spätere 
Wülkühr,  sondern  ab  aus  der  Geschichte  dieses  Buches  hervor- 
gegangen«    In  dem  ersten  Buche  treffen  wir  die  meisten  ältesten 


a)  Unter  E«ra  wird  hier  auch  Nehemia  verstanden^  welcher  mit  jenem 
eigeAtlich  nur  ein  eintiget  Hoch  aäs'macht.  s.  Baba  bathra  f.  15. 
Sanhedr.  93  b.    Eichhorn  L  1. 1.  S.  131. 

*)  P».  2,  3,  16,  18,  20,  21,  33,  24,  26—29,  31,  45,  61,  68, 72,  HO  u.  A. 
[1  I     c)  J«rem.  33,,  10.    Vergl.  Ps.  100,  1.  106,  1. 

j\    i)  Ver^  Jona  2,  3—10  mit  P«.  5,  8.    18,  5,  7.    31,  7,  23.    42,  8. 
103,  4.    116,  3«  17.  18.    142,  4. 

e)  Pfl.  9.  10  (?).  25.  34.  37;  111.  112.  119.  145. 

f)  P^  14.  44.  51.  77  (defect).  85.  89.  102.  106  im  Exil;  P8.126  nter 
Serababel;  Ps.  137  nach  dem  Exil;  Ps,  147  Tielleicht  unter  Ne- 
hemia.   S.  Kidr.  Cant.  23  b,  dass  £sni  einige  Psalmen  verfasst  habe. 

g)  Ps.  74.  76.  79.  80.  83. 

h)  Ps.  74,  Vers  9:  HD  1^  m^  VnH  «6*)  «C^IJ  TU^  px;  ».Hitzig  Be- 
griff der  Kritik  etc.  8.  93. 


h- 


hek  areiniii)    I 

a 
t,  die  I 
■TM^lii^lirTi  sindc).  Ia  dem  cweitieB  Baffe  fiadai  sidi  fc 
zwei  FsalaeB  des  et§Um  Hncbetdj^  tlgcie  ivb  jMgcicm  Alter  .: 
Md  Mff  19  nmÜtAe.  BemaaA  ka»  die  Hadadnft  dieses  i 
B«dies:  ^VoDeadet  sind  die  Gdieie  Dxwids,  Soldes  U^^  widA  u 
md  das  zweite  Bach  alleiB —  das  bereits  eioea  gjh'iriira  Sddaas^  y 
vers  als  das  erste  hat,  —  loiidfiy  bioss  auf  beide  Bocher  beio*  i 
gtn  werden^  §o  dass  folglich  die  Sammliiiig  daayJs  aas  diesea  i\ 
beiden  Büchern  bestand.  In  dem  dritten  Bache,  das  antliin  « 
spater  der  roAergebemitn  «Sannnhing  ai^eEugt  wurde,  befindet  u 
sidi  nnr  tm  ^aoffts  Daridisrhes  Gd>et  (Vs.  86^  aDes  lArige  k 
wird  4^n  Levitischen  Sängern,  die  bereits  im  zwdten  Bnche  \\ 
auftretei^  angeschrieben«  Sehr  spate  Psalmen  werden  in  dieser,  lü 
Sammlong  siditbar,  anch  Wiederhoinngen  ans  der  ältcnic}.  Das  ^ 
4«nnd5.Bach,  die  nrsprunglirh  wcdJ  mar  eine  eingjjge  BcJIe  ansge»  \i 
macht  haben,  sondern  sich  in  mehrfadier  Rücteicht  TOn  jenen  « 
ersten  drei  Büchern  ab.  Von  Levitischen  Dichtem  ist  in  den  ^ 
Ueberschriften  keine  Spar,  nur  eine  kleine  SammfauigDaTidisdier  ||qj 
Gedichte  erscheint,  alles  übrige  —  bis  aof  den  90.  Psahn,  ier  ;](, 
Moses  sugeschridben  wird  —  ist  anonym,  was  in  den  ersten  3  ,|j 
Biichem  fast  bei  keinem  einzigen  Stücke  der  Fall  ist.  Diese  i. 
Namenlosigkeit  halte  ich  för  ein  Merkmal  der  Jagend,  sie  scheint  ^ 
anzudeuten^  dass  die  Sammler  nicht  viel  jünger  als  die  Verfas*  xi 


0)  Der  10.  Psalm  gebM  Tielleii^  sn  Fb.  9.     ^33,  dtoisea  Aa- 

faag   lieh  aa  dea  Schiass  des  Torbcrgciicnden  Tenea   airiompfl^  ^ 
sollte  maa  eigeatUch  im  4»  oder  5*  Bache  erwarten;   lielleiekt 

eiao  spitereEiaschaltttng.  TergL  D^b»    das   aar  in  dea  jottstea  ^ 

BehrIfloB  aagetroflen  wird.    Ps»  1.  ist  als  allgemeiae  JSinleitnig  l^^ 

sa  bttraditen.     Ps.  2*  worde  sckon  im  Alterthome  toicht  mitge-  V 

aihlt  0'*  Toanlth  %  2),  retmtttilUeli  weil  er  za  dem  erttea  Psalm  '^ 

getehlagea  werde  (Beraeh.  f>  9  b.  Origeaes  bei  fiidihoni  lü,  S.  ^i 

504).  \ 

h)  lU.  3.  7*  34.    Pf.  18  int  atu  Samnel  eitigeriiekt  ^1 

c)  IV  7,  I.  '^ 

ä)  P».  53  {Pn..  14)  und  70  {Pn.  40,  14  —  18).  )il 

e)  P«.  108  belieht  ao«  Pt.  57,  8  —  12  nad  P«.  60^  7  --  14.  ^t 

8. 
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ler  wsren.  In  diesen  beiden  letxten  Büchern  wird  auch,  bis  auf 
2  Ansnalunen  (Ps.  140  und  143),  das  bekannte  H^D  g^izUch  ver» 
misst,  welchea  in  9  Capiteln  des  ersten,  aber  in  28  der  beiden 
folgenden  Bücher  (Ps.  44.  46  —  50.  52.  54.  5$.  57.  59.—  62.  66 
—  68.  75  —  77.  81  —  05.  87  —  89)  voricommt,  dessgleichen  in 
dem  Psalm  des  Habacuc  (cap.  3)  und  zwar  niemals  in  einem 
PsahnduM^  musikaUsche  Ueberschrifta)*  Vielleicht  haben  wir  in 
den  Sek-Psalmen  die  üebei*bleibsel  einer  altern  Samiui^ug, 
die  indess  aucb  erst  später  angelegt  seyn  muss,  da  sich  das 
Seh  auch  in  jüngeren  Stücken  (Ps.  9.  44.  77.  85.  89)  findet.  In 
jeder  Besiehung  darf  man  daher  das  4.  und  5.  Buch  der  Psal- 
men als  den  sweiten  Theü  unserer  Psalmen  •Sammlung  betrach- 
ten} wir  haben  darin  die  eigentlichen  Fest-  und  Opfergesäuge 
des  zweiten  Tempels^)«  eine  alphabetisch  eingerichtete  Gnomo- 
logie  (Ps.  119),  und  Nachtrage  su  den  Davidischeu  Gesäugen» 
Anch  verdient  es  bemerkt  zu  werden,  dass  in  diesem  zweiten 
Theile  nur  ein  einziger  Psalm  (142)  eine  Jener  mige wohnlichen 
Wdchnnngen  (/^32^D)  ^^^  ^^  ^  dem  ersten  Theile  häufiger 
ao&icten  und  selbst  diese  wird  hier  noch  durch  das  gewöhnli- 
^^  n?Dfl  erläutert.  Was  endlich  die  Ueberschriiteu  überhaupt 
betrifft,  so  beurkunden  sie  sich  als  in  später  Zeit  hmzugethaii, 
nicht  nur,  weil  die  meisten  der  historischen  Angaben  nicht  pas- 
len,  sondern  mehr  noch  durch  den  liturgisch -musikalischen  Cha- 
nkter  derselben,  der  an  die  späten  Tempeleinrichtuugen  und  ua- 
nentlich  an  die  Chronik  erimierte)«  Demnach  dürfte  die  letzte 
Kedaction  der  Psalmen  wenig  älter  oder  selbst  noch  jünger  als 
du  eben  genannte' Buch  seyn. 

a)  27  FMdnaa  Miamor  oder  Schir,  6  Itfaskil ,  3  MiehCain^  2  Schig^ajon^ 
2  Mos  Lamnateach  mit  Angabe  des  Instruments  (Ps.  61>  81). 

I)  11  Hodn  («)Tin  Pk.  95—100.  105.  106.  107.  118.  136),  13  Halle- 
ligali  (Ps.  111  —  117.  135.  146—150),  15  Stufenlieder  (Ps.  120  — 
134yy  TOB  deaen  5  auoh  Namen  an  der  Spitse  tragen. 

c)  ygLFte.92(Sabbath),  100(Danko|ifer).  Die  ZurückfuIirungenaufDa- 
Tidy  die  Korahiten,  Assaph,  Heman,  Ethan,  Jeduthun  sind  auch  in 
der  Chronik  (I.  6,  16.  18.  24.  29.  15>  16  etc.,  16,  4—7.  41.  42)i 
r\^üh^  (P^  ^9  1)  »«>*  n^i^ÖV  (P**  6,  l.  12,  l)  nur  auch  in  der 
Chronik  (IL  15,  20.21);  desgl.  die  EpUoge  Ps.41, 14. 106>4S(Chru- 
nik  I..  16,  36).    n^^ch  in  diesor  Bedeutung  (et  kommt  55  Mal  vor) 
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AlexM^riea  ab  Em  Wetlc  betncfalet  wv^  —  häsM:  n^*^ 
fadÜfc  Sdnift  sagt**.    David  wird  tom  Hiilo  da  Fniphei;^'^ 
Fremd  Mom  ganant;  darf  maa  faienms  scfafiessea,  dait^*''' 

£e  Ftakif  n  des  VlraflMtea  cotcaiet  wotdoi  ceMijl^^ 

—  *r 

Aaiiiail  (Fk.  38^  1.  % 
70,  1)  iMict  «ich  aar  ia  d«r  Chnaik  (L  17,  4)  m«  n<]r  (nk7,l) 
aar  aa«h  ia  der  Pttiwe>iift  dca  Piilwi  kM  Ihtaiac  (a;  I).        i|j 
Taqpai  Iblca^  I,  1.    M«giUa  t  15i^  aawiariJA  rm  R.  J««»^ . 

•.  ««  •üOMkaiSfafckOTaLLn.l.S.n-.SS^lOS— itt.  >lia 
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Elieii  u>  wenig«  «b  man  behaupten  wird,  der  Targnmlst  der 
Pludmen  habe  dieses  Buch  ab  einen  Theil  der  Propheten  gekannt, 
weil  er  hia  nnd  wieder  (sb^B.  Ps«  103,  1)  einen  Davidischen  Psalm 
■itlelat  Prophexeiong  Terkiindet  nennt.    Und  gerade  die  Psal- 
aen   sihlt    Josephus  ansdrücklich  zu  den    nicht  «prophetischen 
Sdirilteii.    Josephns«  nm  den  Römern  die  Glanbwuidigkeit  der 
•dten  tsiaelitischeii  Geschichte  darzuthun,  bemerkt,  dass  von  Mo- 
ses Tod  bis  auf  Artaxerxes  (Lau^iand),  die  nach  Mose  lebenden 
ftophetien    die   Ereigmsse  in  13  Büchern  aufgezeichnet  haben. 
Die  übrigen  4  Bücher  (Psalter,  Sprüche,  Koheleth,  hohes  Lied) 
fathieham   Hymnen  und  I«ebensregeln.     Offenbar  will  Josephus 
im  geaammtenlustorischen  Inhalt  der  heiligen  Schriften  ab  pro- 
fbelisch  geltend  machen;  die  nicht  hbtorischen  Bücher  werden 
von  ihm  entweder  ganz  mit  Stillschweigen  übergangen  oder  nur 
knserwilmt.    Er  bemerkt  selber,  dass  seit  Artaxerxes  keine  or- 
toidiche  Frophetenfolga  war,  und  blos  weU  er  die  heiligen  hi- 
aorisdien  Bücher  für  älter  ab  jene  Zeit  hielt,  kbssificirte  er  sie 
«■it  «nd  sonders  unter  die  Prophetou    Dahingegen  kann  schon 
lor  Josephus,  zur  Zeit  des  Jonathan  benUsiel,  weder  Esra,  noch 
Dniel,  noch  die  Chronik  zu  den  Propheten  gezählt  worden  seyii, 
k  die  Jonathansche  Uebersetzung  zu  den  8  prophetischen  Bü- 
iem  oft  von  den  Alten  erwähnt  wird  und  noch  vorhanden  ist, 
filirend  ein  Targum  jener  3  Bücher,  nicht  nur  ein  Jonathan- 
akes,  aondem.  überhaupt  ein  Targum,  dem  ganzen  Alterthume 
TÖDig  fremd  war,  und  nur  über  die  Chronik  ut  in  späterer  Zeit 
cias  angefertigt  worden.    Wenn  übrigens  (ausser  Ruth  und  den 
flageliedem,  deren  Stellung  schon  früh  schwankte  und  die  bald, 
ia  Folge  des  lituzgbchen  Gebrauchs,  unter  die  5  Megilloth  und 
10  unter  die  Kethubim  gestellt  wurden)  je  ein  Buch  in  später 
leit  dislodrt   wurde,  SO   hätte  man  eher  die  Versetzung  von 
Eira  (und  wohl  auch  von  Daniel  und  der  Chronik)  aus  den 
Ketbnbini  in  die  Propheten  ab  das  Umgekehrte  erwarten  dürfen. 

Allein  bei  einer  sorgfältigem  Betrachtung  unseres  Elsra  wer- 
den eigene,  aiffiallende  Erscheinungen  sichtbar*  Schon  ältere 
Forscher  haben  auf  Theile  dieses  Buches,  die  durchaus  nicht 
von  £sm  oder  N ehemia  lierrühren  können,  aufmerksam  gemacht, 
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lUMi  (itecellMn  als  laterfiolaticiiiai  oder  FiMM'hrifyagMi  spatarii 

Viiimmtf  hetgmcbtet,  ohat:  doth  uhar  dm  riyliirhf  OckonoüA 

des  Werkes  ins  Reine  zn  fcuiiyiififc     Gkkk  cber  Aafimy  cnogl 

cbncfa.  sein»  Identität  mir  dem.  SitWimt  dar  Chrmrik  hmaamtm, 

i 

Anfinerksamkeit,  oiid.  das  ganxa  X  Cafkxk  Väfilndit  dnrch  ai 


3fi  irrdifiitlK't'^  Aehnlidikcit  «tiir  daot  ältil  uai  daK. 

dange»  ebancKrias  Bnchaa;  dawaHir  giltreaKdan  lalitan  4Ti-^ ... 

6.    Capitela.     In  des  esstan  IX  Teraas  das  T.  Cipifeds  iaf  lai 
Esra  in  der  dritten  Peracna  and  aaf  eme  Weise  Ae  Bftls*  dl 
nicht  ila  zun  ürlifliMr  luiian  kvaa^  Gleidias  fi^dafr  iai  dkr  ai 
sten   Hälfte  des  10«  Capitab  stalte  andoBar  lasfrAjÄeMMMr 
Dinge  2»  gesckfreigen.    Bn  &  nad  9.  Ca|^  des  IUmm  wtk 
den  Begebenheiten,  die  hareita  firiyiar  (Ejbbl  c  3  nadi  ^Sl)  «h 
sram  Thcü  ans  einer  ganr  andfma  Zaifr  lurhonuna»^  miiL  Jkm 
jtdnnncfcangen  wiedethoit^  und  gegat  die  wahre  GaacUaW 
Esra  tmd  Nehrmia  aia  glaachzeitig  mid  j^nawimrhBftilirTi haaälaW 
an^e&hrt.     Im  II.  nuL  12.  G^ilal  stuat  maK  AaM  mdJk^ 
selben  Vdbler  (13,  3t.  36^^  ^eila  an£  angdiiinga  r  iiiliiiW'' 
Cll^  3  etc.)  nnd  endidt  auf  GaaddkchteBigpBitav  (19^  M  ailt^jl^ 
etc.)  nnd  ISbtiaen,  die  ener  tipatam  Zeifc^  ab  in  dar  Kikaiiif^ 
bluhete,  angehören;.    Das  IX  C^Mtri  steht  mmk  ädh  adftst  (?i^ 
^  mit  23)  in  Widerapmdk  und  der  AiAtg  desMihen  encWr 
nach  Esra  9  nwl   Bdi.  %  1  sogar    nhazinasig.     AndnariUl^ 
finden  sich  wiedenmn  Stocke^  die>  w«m  mmdk  mit  Ean  ^Uüf^« 
aeitigv  ihm  doch  abge^rodien  wcsde»  mnaaaifc    Esm  c  2.  jMl^^ 
ähnr  sils  Esra  seya:  mö^ich^  daas  er  dasaeihe  ht  sei»  Bwch  a# ! 
an^Henonuacn^  aDein  Hehemia  sagt  nichts  daaroa>  sondern  Sätth 
es  (7,  5)  ab  Geschlechts « Vera^chniss  an.    Die  in  Esn  caf,W^l 
bis  7  befindlichen  aramäischen  Stücke  sind  gleirfifalb  alter  d^h 
Esra;  doch  seihst  sugegche%  dass  dieser  sae  in  sejaeSEnahkaf  i 
einrückte,  ist  doch  nicht  ahznsehen»  weshalb  er  diese  £raihba|^ti{ 
(4jt/L  ^  1—5.  6^  13—18)  mitnater  aach  in  aramaisi^erSpraditi 
fortfuhrt,  oder    er    inüäste  auch  diese    einem   altem  Beiichtar' 


stattei*  nachschreiheiH  was  heilich  der  Ausdruck  K3^DM  n^^ 
sagten  ^^  C^t4)  ^  ahrscheiulich  nutcht.  Demnach  würde  demErtai 
in  dem  uach  ihm  benannten  Buche  höchstens  der  achte  Theit' 
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gehören  9   und   das  übrige  unter  ältere  und  jüngere  Schrilt&tcl- 

ikr,  voTsöglicIi  Nehemia,  zu  veitheileii  seyu,  so  dass  wii*  Hustatt 
berpolationen    im    Esra   vielmehr   ein   Buch    von  unbekannter 
Zeit  und  unbelK^nnten  Verfassern  haben  würden,  in  dem  sich 
j  wenige  Fragmente  des  Esra  eingeschaltet  finden.     Diesen  gordi- 
'  idiien  Knoten    aber   löst  der  eine    Ausspruch:    dass    wir   die 
Chronik  und  das  Buch  Esra  als  zwei  zusammengehörige  Theile 
/^  eines  and  desselben  Werkes  ansehen.    Wir  haben  alsdami 
in  (fem  Buche  Esra  gleichfalls  den  Chronisten  vor  uns ,  mit  sei- 
nen Beriditen    von  Volksversammlwigen ,   FestesfcicvUchkeiteu 
ond  Gesetzes -Torleswigen,   seineu   Lobpreisungen  der  Leviten 
nnd  insonderheit  der  Säuger,  mit  seuier  ausserordentlichen  Für- 
scnge  für  die  Opfer  •Ordnungen,  seiner  Vorliebe  für  Geschlecht  &- 
ta£dn,  seinen  IJebertreibungen  in  Zahlen,  seinen  Anführungen  des 
Pcntateoch  und  der  Psalmen,  seuier  historischeu  Unwissenheit^ 
lauem   ausschmiickenden  Stil  und  den  ihm   eigenen   Wortfor. 
■ea.    Diese  Herkmale  der  Feder  des  Chronisten  lassen  sich  in 
den  tis  spätere  Theile  des  Esra  bezeichneten  Stellen  -^  während 
die  Sdilen  gans  davon  frei  sind— »in  folgender  Art  nachweisen: 
Das  erste  Capitel  des  Esra  begumt  mit  den  Schlussworteu 
1er  Chronik }  dieser  Schluss  aber  reicht  nur  bis  in  die  Mitte  des  3» 
Tcrses,  nnterbricht  sogar  den  Zusammenhang,  so  dass  virir  in  ]e- 
fan    Falle   Vei-s  1'  biii  3  dem  Chronisten  zuschreiben  müssen, 
mch  ist  die  Art  der  Bekanntmachung  des  Cyrus  gegen  die  ncli 
ten  Quellen.    In  dem  foitlaufeuden  Berichte  erkenne  ick  keiucji 
verschiedenen  Verfasser,  die  ganze  Ersählung  ist  ein  Auszug  aus 
E5ra  5,  13^—16,  6,  3^5.     Die  Zahlen  Vers  9—11,  welche  du*, 
Menge  der  kostbaren  Geräthe  angeben,  sind  wohl  ü])ertrieben, 
wenigstens  die  Angabe  von  5400  Gefassen  (Vers  Vi),    Der  dem 
QiTonisten  eigene  substantivische  Gebrauch  des  Infinitivs  a)  findet 
och  Vers  6  und  Vers  IL    Das  3*  Capitel  beginnt  mit  einer  all- 
gemeinen Volksversammlung  m  Jerusalem;  eine  solche  veranstal- 
tet der  Chronist  &),  wemi  er  von  Bundschliessungeu  des  Mosai- 
schen   Gesetzes    erzählt,  die  niemals  stattgefunden  haben.     Im 

«)  1.  Chron.  5,  20.  I.    23,  31.    25,  3.    U.  31,  19.  33,  19. 
h)  U.  Chrah.  15,  9.    20,  4.   3(V5.  13. 
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zweiten  und  dritten  Verse  wird  der  Pentateuch  citirt.  If  ädisl.  ^^ 
zwei  dergleichen  Anfuhrungen  im  Buche  der  Könige  e)^  einigen  ^ 
in  dem  spät  verfassten  Josuaft)  und  zwei  allgemeinen  Binwtl-^ 
suugen,  die  bei  dem  ächten  Nehemia  vorliommene^»  ist  nur  der.  Ab 
Cbronisf  lO  an  solchen  Citaten  reich  und  dasselbe  ist  mit  den  '-*• 
unächten  Stucken  des  Buches  Esra  der  Falle).    Vers  3  erinnert.  M 

der  Ausdruck  ^^2t^{itp|^23y  ^^  ^^'^  Quronisten/^t  obwohl  ancii,ifi 
an  den  ächten  Esra  (9^  L  2.  11);  jedoch  darf  nicht  ausser  Adit  i« 
gelassen  werden,  dass  gerade  bei  dem  Chronisten  eine  Verlm*  « 
duiig  zweier  Pluralformen,  die  dem  feinen  Sprachgebraucjie  wi-.  \k 
derstreitet,  üblich  ist^r}.  Von  der  im  4»  Verse  gedachten  Fttcr  i 
wird  weiter  miten  die  Rede  seyn.  Das  Wort  p^BH  GVers  1)  d 
erumert  an  ^12t  (Chron.  II.  2,  15);  beides  sind  späte  AvyH  i 
drucke.  Vers  8  etc.  wird  das  Tempelamt  der  Leriten  und  inson*'.  n 
derheit  der  Sänge^  (H^J^  ^^  Assaphs  Familie  auf  dieselbe  tj 
Vl^eise  herausgehoben,  als  wir  dies  in  der  Chronik' gewohnt  sind*)»  i 
so  wie  denn  auch  der  Qironik  die  Anfuhrung  von  Lob  «PsahneaOv  \i 

der  Ausdruck  HlTim  /VH*)  ^"*^  D^H^llBDO  *■***  ^^  gleidie  ^ 
Beiiifung  auf  David  ai)  eigen  ist.  Die  grossen  Freudenbezeugnn*  4 
gen  des  Volkes  tV.  il— 13),  namentlich  bdi  Tempel-  und  Sän^  i 
ger- Feierlichkeiten,  sind  ein  Lieblings -Artikel  bei  dem  Chroni«.  i 
stenn)  Endlich  ist  der  erwähnte  Gebrauch  der  Infinitiv- Form  ^ 
auch  in  diesem  Capitel  (Vers  11)  sichtbar.    Der  Abschnitt  Esra 


c)  Reg.L  2,  3.    n.  14,  6. 

b)  Jos,  i,  8.    8,  34.. 3L    23,  6. 

€)  Neh.  10, 35.  37  (mnna). 

d)  Chr.  I.  16,  40.    n.  23^  18.    25,  4.   dO,  5.  18.    81,  &    35,  IX  96.^ 

e)  Esra  3,  2.  4.    Neh.  8,  14.  15.    10,  35.    13,  1. 

f)  IL  Chr.  13,  9.     17,  10. 

g)  O^S^n  n>3:i  Chroa,  L  7,  5.  7.  11.  40. 

h)  Chron.  1.  6,  24.     15,  17.  19.    16,  5.  7.  37.    25,  1.  2.  9.    IL  5,  IX 

20,  14.    29,  13.  30.    35,  15. 
0  1.  16,  8—36.  41.    n.  5,  13.  7,  3.  6.    20,  21.    Vcrgl.  L  29, 10. 
h)  IL  Chron.  5,  13.    7,  3.  6.    L  23,  30. 
I)  I.  13,  8.    15,  16.  19.  28.  16,  5.42.    25,  1.  &    H.  5,  12.  13.    29,  25. 

m)  I.  Chp.  9,  22.    25,  6.    H.  8,  14.    23,  18.    29,  25.    35,  4  (wo  sogar 

David«  Schriften  citirt  werden),  15. 
n)  IL  Chr.  15,  15.    20,  27.    23,  18.  29,  30.    30,  21.  26. 
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ce^  19  Ut  c   7t  II«  worin  4  mal  Esm  citirt  wird^  fuigl  wl 
einer  Pnssahfeier  an  (wovon  unten  ein  Mehrerei),  dereu  beglei- 
tende Umstände  stur  Lobpreisung  der  Leviten,  stark  au  den  Be« 
ficht  des  Chronisten  von  der  Feier  unter  Hiskiae)  eminem.    Im 
31.  Verse  mahntuns  das  '^f^  tSH^  wiederum  an  die  Chronik. 
Im  den  ältesten  Schriften  heisst  dieser  Ausdruck:  Gott  (deuPrie- 
ster,  den  Propheten)  anfragen;   die  Anfangs  sekuei*e  bildlicha 
BidiiKnng  „des  Strebeus,  nach  den  göttlichen  Vorschriften  su 
wmdfliit  und  eines  solchen  Wandels  selber^S  wird  bei  den  nach- 
enlischen  Sduiftstellem  gewöhnlich  und  zuerst  bei.  dem  Chroni- 
sten finden  wir  sie  im  alltäglichen,  prosaischen  Gebrauche.  Vers 
31  beschreibt  abermals  eine  ,,Freude^^  bei  der  Passahfeier;  eben 
dtsdbst  .wird   der  König  von  Persieh  —  der  Vers  14  iu  dem 
•nuDÜschen  Actenstücke  richtig  bezeichnet  wird  —  ««^^^i^  ^^^^ 
Assur^l^^  genannt,  und  erinnert  dies  an  IL  Chron,  3a,  IL    Die 
Gesdüechtstafel'T,  1—5  stimmt  fast  mit  der  L  Cbron.6,  35—38 
iberein,  aber  nicht  mit  ib.  5, 34— 37;  hieraus  erbellt;  dass  dielJe- 
kramstinmiung  des  Geistes  und  der  Ausdrücke  Uer  mehr  zu  be- 
acken  ist,  als  ein  Widerspruch  in  r(amen  und  Zahlen,   der  bei 
dem.  compilirenden   Qironisten   gewöhnlich  iste).    Die  Lobes- 
erhebungen Esra^s  (V.  6. 10. 11)  können  mcht  blos  nicht  diesem 
Kanne,  sondern  selbst  nicht  einmal  seiner  Zeit  angehören,  da 
sie  (V.ll)  eine  Erläuterung  des  Ausdrucks  *^{30  g^®^  ^^  oben- 
drein  umichtig    ist.     Das  Wort  rWp2   (V.  6)   kommt   nur 
noch  im  Buche  Esther,  Ht^yDTI  (V.  9)  nur  noch  in  der  Chi  oixik 
(I.  17,  17)  vor.    Ist  letzteres  Wort  ein  Infinitiv,  so  eriimert  es 
au   die    ähnlichen   Foi*meu  des  Chroiüsteni<).     Vers  7.  werden 
nach  den  Israeliten  Priester  und  Leviten  und  vor  den  Nethuiim^ 
„die  Sänger  und  die  Wächter^S  wie  in  der  Chronik  oft,  aufgeführt. 
V.  10  hat  die  Phrase:  'nriTVinK  {i?*n^«"*d  »ogar  nachdem 
Periodenbau  von  Chronik  IL  30,  19.    Das  Stück  cap.  10,  1  — 17 
gehört  dem  Chroubten;  Esra  wird  in  demselben  sechs  Mal  ci* 

a)  II.  Chron.  30,  15—25. 

h)  Das«  Jnur  (y\^»)  bei  'den  jia(s^ren  bibUichtn  SehrifUtellsra  5y< 

rien  bedeute,  beweiti  Uiliig  1.1.8.96  eic* 
c)  Gegen  de  WeUe,  Beitrigs  •.  48. 
i)  I.  Chrsn.  ^,  16.    U.  8,  16. 
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tiit,  auch  hat  der  Chronist  ohne  Zweifel  Esranische  Nachrich-  ^ 
ten  benutzt.  Zu  Anfang  dieses  Capitek  wird  von  dem  heftigen  i 
Weinen  der  Zuschauer  berichtet,  und  V.  6  begiebt  sich  Esra  in  q 
das  Gemach  des  Jehochanan  ben  Eljascfaib,  obgleich  dieser  Ho-  ti 
hepriester  lange  nach  Nehemia.Iebteo)^-  Das  Wort*^y^]Q(V,9)  'K 
ist  nur  hoch  in  dem  spätesten  Stücke  des  Daniel  (10,11)  xu  iuK  r 
den.  Nehem,  7,  73  bilden  die  6  Scblusswoite  den  Anfang  einer  n 
die  nächstfolgenden  beiden  Capitel  umfassenden  Erzählmigt  ^i 
welche  nach  Esra  c  3, 1-^3  und  c.  9  gearbeitet  ist,  tfaeils  schon  m 
Erzählfes  ausschmückend,  theils  von  Esra  und  Nehemia  dasschofi  | 
von  Serubabel  bei'ichtete  wiederholend«  Der  Inhalt  dieser  bei* 
den  Capitel  verbreitet  sich  über  folgende  Gegenständes  1)  Vor- 
lesung  des  Gesetzes  durch  Esra,  2)  Feier  des  Laubhüttenfestes, 

3)  Busstag  bei  Gelegenheit   der  Ausstossung  fremder  Krauen, 

4)  Gebet  der  Leviten.  Der  ganze  Ton,  )a  )ede  Reihe  dieser  Be- 
schreibmig  erinnert  an  den.  Verfftsser  der  Chronik;  verdächtig 
wii'd  sie  aber  hauptsächlich  dadurch,  dass  Nehemia  von  diesen 
Geschichten,  die  dem  ächten  Esra  so  wie  dem  ächten  Nehemia 
sogar  widersprechen,  nichts  weiss,  obwohl  ihn  der  Berichter'« 
statter  zum  Collegen  des  Esra  gemacht  hat,  und  dass  aus  der  « 
Erzählung  die  Nachahmung  und  das  Unterschieben  sichtbar  her- 
vortritt. Wie  überall  bei  dem  Chronisten  wird  der  Leser  auch 
hier  mit  Volksversammlungen  (8,  1),  agirenden  Leviten  (Sj  4. 

7.  9.  11.  13.  9,  4.  5),  grosser  Festesfreude  (8,  17.  12)  und  der 
Beschreibung  Mosaischer  Festfeier  (8,  14 — 18),  wie  sie  seit  un* 
deukUcher  Zeit  r—  hier  seit  Josua—^  nicht  stattgefunden  habe  6), 
unterhalten.  Was  in  den  früheren  unächten  Theilen  (Esra  6, 19 
bis  22)  nur  kurz  belichtet  wurde,  das  wud  hi^  nach  der  Er- 
zähluugsweise  des  Chronisten  ausgeschmückt^  der  solche  Be- 
schi-eibungen  für  wichtiger  als  die  Wiederherstellung  des  Mo- 
notheismns  halte).  In  dem  Munde  eines  solchen  Erzählers,  den  of- 
fenbar bestimmte  Zwecke  leiten,  und  der  die  Ideen  undBedürf- 

u)  Nehem.  12,  22.  23. 

b)  Vgl.  Chr.  IL  7,  9  (Berichtigong  von  *I.  Reg.  8,  65).    8,  13^    30,  1 

hU  5.   13—26.     3j,  1  —  19. 
e)  Die  Abschaffung  des  Götzendieitüteii  durch  Josia,  die  im  Buche  der 

Könige  18  Verse  eiBnimmt,  wird  ron  dem  Chroiiisteo  in  (>  abge- 
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nisse  seiner  Zdt  iu  dit  ältere  Geschichte  übertrBgt,  hana  daher 
der  Bericht  toh  Esra^e  Vorlesimgen  aus  dem  Getela  keine  dchere 
GewShr  aeyn»  und  miisstenwir  uns  schon  damit  begnügen,  hoch- 
steo»  die  nachre  Thatsache  des  Vorlesens  an  den  Festen  des  7.  Mo« 
nats  xa  retten,  sollten  auch  alle  einer  qiätem  Zeit  erborgte 
Znthaten    verloren  gehen.    Eben  so  ist  es  dem  Charakter  des 
Cfaronistea  angemessen,  dass  er  das  Volk  anf  den  Versöhnnngs- 
ti^,  der  doch  5  Tage  vor  dem  Hitttenteste  eintritt,  aufioierksam 
nscben  su  lassen  vergisst,  dass  er  seinem  eigenen  Berichte  der 
fiuhem  ilüttenfeier  (Esra  3, 4)  geradesu  widerspricht  (V,  17)  und 
(Y!  15)  sogar  Stellen  aus  dem  Fentateuch  citirt,  die  gar  nidit 
darin   vorkommen.     Einzelne  diesem  Schriftsteller  eigene  Aus- 
drücke und  Wendungen  sind;  Q^J^30  „Lehrer^^  (8,  3.  7.*8.  9) 
wie  in  der  Chronika);  ^^B^n  (Vers  13)  oder  ^^  Q^ty,  Vcr- 
standniss  des  Oesetxes  bekoaunen  oder  gew&bren,  gleich£iUs  vne 
bei  dem  Chronisteni)  ui^d  im  Daniele).    Chronistisch  sind  die 
Hinweisungen  auf  den  Fentateuch  (8,  U.  18),  ist  iemer  die  Be. 
nerknng  (Vei*s  11),  dass  dergleichen  „seit  Josua^^dD  nicht  gefeiert 
worden,  die  Form  ^1^)2  Ä  6)0f  die  VerwechsehrngvonlTÖpil 
nai  IDHp^  C%  2.  3)/),  wid  der  Infinitiv  laT  (9, 13>   Die  Fer- 
suchen  Könige  werden  vnederum  (9,  32)  durch   „Könige*  von 
Assur^-  Ijezeichnet.    Das  Gebet  der  Leviten  besteht,  ausser  den 
leuten  Versen,  fastjnur  ans  Reminiscenaen  des  Pentatenchg)  und 


macht  (Teigl.  IL  Heg.  23^  4—30.  24  «dt.n.  Ghrea«  31^  3— 7.d3)| 
aber  die  Pauahfeier,  dort  mir  3  Terte  aasfullend,  hier  sa  19  aiu- 
gedehnt  (Yergl.  n.  Reg.  23,  21  — 23  mit  iL  Chron.  35,  1—19). 
«)  L  Chroo.  25,  8  ({HfiD  im  Targmny  d.  U  Lehrer,  nicht  Schreibefj 
wie  WaMm  ubersetit).    H.  26,  5.  35,  3.    ^t^Ü^  piO  ib.  I.  27,  33. 

*)  IL  Chr.  30,  22:  'nS  ywD  hov  ü'h'^vDri  o*n*?n 

c)  Dan.  11,  33.  35.     12,  3.  10. 

i)  „8eii  Samuel"  II.  Chron.  35,  18;  „Htit  Salomo.^  Ib.  30,  28. 

e)  Tergi.  n\10  1  CSiron.  6,  16.    ID^O  IL  Chron.  8,  16: 

f )  Tergl.  Gramberg  die  ^ühronik  S.  43. 

g)  Vew  5  iit  Pfc  106,  48,  rergl.  II.  Chron.  29,  20.  Vert  6r:II.  Reg. 
1^  15;  Ver«  SnGen.  15,  18;  Vers  93:Kxod.  3,  7;  Verse  U,  12. 
18=lBxod.l4,22.  15,5.13,21.33^8;  Verse  21.  35.  32  rr  Deuteron.  8, 
4.  6,  11.  7,  9.  Im  23.  Verve  sind  die  Werte  ps(  jy^  hinter 
nrPD  Welleicht  ein  Fehler. 


au  den  ChrcMÜitea  eriiiiimd«ii  Wiederholangena).  Die  eriteu 
drei  Namen  in  €.9, 4,  die  anEfra  8,  9  erinnern,  machen  dieäbri«- 
gen  Ifamen  Terd&ditig;  erdichtete  Namen  scheint  auch  der  Chro- 
nist aufsofülireni).  Der  29«  Vers  des  CtKf.  10  st&t  den  Zusam- 
menhang« soll  aber  die  gesammte  Gemeinde  an  dem  Vertrage  so- 
lidarisch Yerpflichten.  Kennzeichen  der  Chronistischen  Feder  sind 
,,die  Sänger  nnd  die  Wächter««  mid  die  Ausdc&cke  nUnKTI  ^DP 
und  raD  Pn^  ^D*  ^  ^^  eUften  Ci^itel  schreibe  ich  5Verse 
(II.  17.  f%  t^%i)  dem  Verfasser  der  Chronik  au«  Den  II.  Vers, 
der  in  seiner  )etägen  Fassung  keinen  Sinn  g^ebt,  kann  i^an  zum 
Theil  nach  der  Chronik  selber  (L  9«  11)  berichtigene>  Vers' 17 
wird  durch  5  Worted)  yerdächtig.  Die  drei  störenden  Verse 
2'2-^S4  ecw&hnen  des  Assaph,  und  namentlich  verfällt  in  den 
beiden  letzten  der  Interpolator  in  den  Ton  seiner  Beschreibun- 
gen e)T<m  den  Anordnungen  des  KSnigs  David«  In  dem  zwölf- 
ten Capitel  schreibe  ich  die  Hälfte  ipm  Verfasser  der  Chronik 
zu,  nämlich:  Vers  10  bis  26,  27  von  HnDtSH  '^  30  virahrschein- 
lieh,  35,  36,  43,  44  von  1^^  an,  45  bis  47.  Selbst  über  die  er- 
sten  9  Verse  dieses  Capitels  möchten  Zweifel  entstehen:  Die 
Verse  1  bis  7  und  13  bis  21  liefern,  vielleicht  nach  ächten  Ge- 
schlechtsregistem,  22  Namen  von  Priesterfamilien,  von  denen  -* 
zum  Theil  varürend  —  16  in  dem  Actenstücke  des  Nel|emia  (10, 
5-^-9)  gleichfalls  gelesen  virerdeu;  statt  der  5  aber,  die  ausserdem  in 
diesem  Documente  vorkommen,  giebt  das  zwölfte  Capitel  6  andere, 
die  vieileicht  späterhin  an  die  Stelle  jener  getreten  seyn  mögen. 
Vers  10.  li.  22  virird.die  hohepriesterliche  Geschlechtsfolge  bis 

_  i 

a)  Vergleiche  die  Verie  12  und  19,  13  oad  14,  16  and  17  (s.  II.  Chr. 
30,  8),  18  und  26,  19,  27  nnd  31,  32  und  ^. 

V)  filacliath  ben  Ama«ai  nnd  Joel  bea  Asarla  treten  als  Ifemans  Vor- 
fahren (I.  Chron.  6,  20)  nnd  anter  Hiskia  anf  (II.  Chron.  29,  12). 
Aehnliche«  i«t  mit  Ktvch  ben  Abdi  der  Fall  (  ib.  L  6, 29.  II.  29, 12;. 
Verf?l.aneh  Gramberg  a.a.  0.8.69,  130,  156,  193. 

c)  iSämlich  fltaU  Seraja  (der  xn  Jeremla^s  Zeiten  lebte):  Asaria. 

lO  *lD«t»  nSnnn  wahrscheinlich  n'^^nnH»  thtrhf  pnn^  erinnern  an  die 
Chronik  und'die  P«alm -  Uebemchriften ;  min^  üt  beachteaswerth. 

V       t 

Voa  allen  die^n  Sachen  i«t  bei  den  L\X  nichts  zu  finden, 
e)  I.  Chron.  cap«  24  bis  26.     II.  7,  6.    8,  14.    23,  18.    29,  25.  27.  30. 
35,  15. 
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Alesandars  SJ^eitgenoMeii,  JaddiM,  kerabgefi&hrt,  und  xwir  Vers 
10  und  11:  Jojakiin,  Eljmscliib  (Ndiemia*i2Ketlgenots),  J(^ad«(d««-v 
sen  Xiiider  Nehemia  13,  28  enR^timt),  Jonsthani  JaddiuL  Yen, 
22  wird  swisch^n  JcykAm  und  Jaddxukf^  Jochaiuui  geaamil,  und 
bei  den  ;LXX  liest  man  vor  letsterm  Namen  noch  1«^«.  Mir 
icheinen  swiachea  Jo}ada  und  Jaddna  swei  Hohepriester:  Jona« 
tkaa  und  Jochanan,  gelebt  au  haben«  Aladann  reicht  Jaddiia*s 
Zdtalter  gana  angemessen  bis  in  die  Regierung  nDarius  dea 
Peniera^,  wie  der  Berichterstatter  binaufögt,  welches  Niemand  an- 
ders aeyn  kann  als  der  letate  Persische  König,  wie  denn  achon  diese 
Beseidinungsart  einen  unter  nicht-persischer  Herrscfiaft  schrei. 
)>eiiden  Autor  verräth.  YArs  23  wird  sogar  das  Buch  D'ibre 
bajamim  (die  Chronili)  citirt  und  liinsugefugt,  dass  diese  Berichte 
der  Leviten  «Familien  aus  der  Z^t  des  Hohenpriesters  Jochauaa 
herrühren;  vielleidit  ein  Fingeneig,  (dU»s  die  vielen  Leviten« 
Namen  MSnnem  undFamilien,  die  bis  au  dem  angegebenen  Zeit« 
abschnitte  gebhihet  haben,  angeboren.  In  Yers  24  und  25  sind 
die  dem  Qiromsten«)  eigenen  Ausdrucke  ^DtS^Q  und  ^DD(0 
sa  bemerken;  auch  hat  Yers  24  bekannte  Qironiatische  Phra« 
seni),  und  die  Namen  beider  Yerse  laufen  denen  aus  Y.  8 
und  9  paralleL  Yers  26  schliesst  sieh  an  Yers  12  an,  aber  mit 
dem  schon  Cap.8  Yers  9  vorkommenden  Anachronismus,  nach  wel- 
chem £sra  und  Nehemia  als  gemeinschaftlich  thätige  Zeitgenossen 
dargestellt  werden«  Dasselbe  wird  Yers  36  wiederholt ;  Esra  musa 
sogar  bei  der  Prozession  vorangehen.  Im  27.  Yerse  erscheinen  die 
Worte  von  HnDSH  ^^  verdächtig,  auch  gehört  vennutblich 
Yers  30  dem  Chronisten.  Yers  35  und  36  treten  wieder  Assaph 
ond  „David,  der  göttliche  Mann^*  auf.  Y^rs  43  meldet  fünf  Mal 
die  „Freude^S  und  von  dem  Worte  XÜ  ^^  Yerses  44  bis  ein« 
schliesslich  Yers  47  wird  vollends  das  g<inze  Chronistische  Gesebüta 
aufgefahren:  Freude  an  den  Leviten,  Sänger,  Thorhüter,  Assaph, 
Davids  Yorschriften,  Fürsorge  für  die  Sportebi,  auch  wird  Ne« 
hemia  citirt  und  der  bekannte  Infinitiv  fUnVl  i^icht  vergessen. 
Endlich  dürften  auch  die,  den  erwähnten  sich  dicht  anschlies« 

a)  I.  Clnr.  2^,  12.  15  -^  17. 
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«enden  drei  eisten  Vene  des  |iS,  Gqiiteb  Eigejathmn  des  Vei>- 
fassers  der  dmmifc  seyn.  Hidbt  nur,  weil  Vers  2  eib»  Hemi* 
iliscenz  ans  dem  5«  Buch  Blose«)  ist,  soadem  weil  die  fteeeich- 
i^^^g  TWQ  *1fiD  ^^™  Clirouisten^)  gehört,  imd  Vers  3  dem 
Inhalt  von  Nehenu  13,  Sd — 27  geraidesu  widerspfidit.  Ans  dem 
bisher  Gesagten  erhellt,  dass  fai  dem  Buche  Esra  (und  Nehemia) 
folgende  Theile  der  Feder  des  Cbrooistea  Vindisirt  werden  müs- 
sen: 

Esra  cnpA.  Gap,3.  eap.6,l88cUasslrfscap.7,ll.  cap.lO,  Ibis 

17.  Nehem«  ci^.  7, 73  von  Jfjpf]  an.  c»f.  B.  cap,  9.  eap.  10, 29. 
,eap.  11,*11.  17.22  bis  24.  cap.  12,  10  bis  26.27  vonnTlDG?!  «>* 

30  (virajbrsch.).  85. 36. 43. 44  von  V^  an  bis  47.  cap»  13,  Ibis  3. 

Es  ist  wahrscheinlich,  dass  auch  an  anderen  Stellen  des  Bu- 
ches, insonderheit  bei  Namens -VerEeichnissen,  der  Chronist 
Wörter  gelindert  oder  eingesckaltet  hat»  Im  Gsoizen  genommen 
lässt  sich  jedoch  von  dem  Reste  des  Buches  sagen,  dass  er  uns  be- 
glaubigteGeschichte  gebe,  aus  Actenstucken  s)nnd  eigenen  Bei*ichten 
des  Esraif)  und  des  Neheauiae)  bestehend,  die  der  Verfasser  der 
Chronik  in  sein  Werk— -welches,  wenn  es  nichtSagen  und  Erdich- 
tungen folgt,  selbst  aus  beglaubigten  Quellen  schöpft — aufgenom- 
men hat.  Als  die  griechische  Uebersetzung  des  sogenannten  apo- 
kryphischen  oder  dritten  Ruches  Esra  angefertigt  wiu*de,  waren 
unsere  Bücher  der  Chronik  nebst  Esra  und  ..Nehemia  souder 
Zweifel  noch  ein  einziges  ungetheiltes  Werfe  Besagtes  apokry- 
phisches  Buch  *hämlich  beginnt  mit  dem  35.  Capitel  aus  dem 
zweiten  Buche  der  Chronik,  ^ebt  dieses  und  das  darauffolgende 
Schlusscapitel  derselben,  jedoch  ohne  die  beiden  letzten  Verse 
des  Buches,  mit  denen  bekanudich  Esra  anhebt,  fogt  hierauf 
das   ganze  Buch  Esra   an,   nur  mit  der  Verandermig,  dass  das 

o)  Deuter.  23,  4  —  6. 

b)  II.  Chr.  25,  4.  35,  12.  Vielleicht  gehört  ihm  aach  der  aramai- 
iohe  Schlo««  in  Esra  6,  18;   nU^D  '^tO  2t\Xy 

€)  Esra  eap.  2.    cap.  4,  7  bis  cap  6,  18  uad  cap.  7,  12  bis  26,  beides 

aramattoh. 
d)  Esra  4,  1  —  6.    7,  27  —  9,  15.    10,  18  —  44. 

c)  Neh€m.  I,  1  bit  7,  73  onnM-  10,  1—28.  30—40.  11,  1—10. 
12—16.  18-r-2J.  25-^36.  :%  1  9.  27  (bU  HD:«).  28.  ».  3l-~34. 
37-42.  44  (bu  O^lS^n).    13,  4-31. 
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Stfick:  £srft  cap.  3  bb  ^p,  4  Vers  5^  erst  nach  dem  Rest  dos 
cap.  4  steht  und  von  diesem  überdiesa  durch  einen  apokr3fph^ 
8chen  Zusats  von  Serubabek  Weisheit  (OL  Esra'c.  3  bis  cap,  5, 
Vers  6)  gesondert  ist.  Auf  den  Inhalt  des  kanonischen  Esm 
folgt  alsdann  NehadiL  7t  73  bis  8,  13,  wo  das  Werk  firagmeutsr 
risch  ndt  dem  Worte  l£)Diti4  abbricht,  so  dass  sicherlich  die 
ieUenden  sieben  Capitel,  Neb,  cap,  1  bis  cap.  7,  weiterhin  za 
lesen  -^aran.  Es  ist  wohl  möglich,  dass  selbst  vnser  Nehemi^ 
nr^rünglich  vollständiger  war,  ifeaß  nicht  blos  giebt  er  ge- 
wisse Nachrichten  nicht,  von  denen  Josephus  wei^,  sondern  die 
Hinweisungen  des  Chronisten  auf  sein  eigenes  Buch  und  die  Er- 
wähnung des  Jaddua  berechtigen  su-  der  Annahme,  dass  derselbe 
seine  Berichte  noch  weiter  gefuhrt  habe,  als  bis  zu  dem  plötsr 
lieh  abbrechenden  Fragment  aus  Nehemia.  D^  kanonische  und 
der  apokryphische  Esra  beweisäi,  dass  «chon  in  fiiiher  Zeit  die 
letzten  Theile  der  Dibre  ha)amim,  da  wo  die  prophetischen  B^ 
richte  anfl&ören,  als  eigenes  Buch,  das  sogar  mannigfache  Bcr 
a]i>eitiingen  eifuhr,  abgeschrieben  und  in  Umlauf  gesetzt  wur- 
den s  vielleicht  hat  die  Hochachtung  vor  Esra  dem  Sofer  auch 
einigen  Antheil  daran.  Um  aber  bei  solcher  Theilung  deii  Zu^ 
sammenhang  in  beiden  Büchern  zu  retten,  wurde  bei  unserm 
Esra,  ein  Stuck  vom  Anfange  noch  als  Schluss  fiir  die  Chronik 
beibehalten,  zumal  da  diese  sonst  sich  mit  Trauer -Ereignissen 
würde  geendigt  haben«  Aber  schon  vor  Philo  und  Josephus 
vmr  jene  Theilung  sammt  der  ursprunglichen  Beschaffenheit  die^ 
ser  Bücher  vergessen,  und  nur  Spuren  davon  haben  sich  in  der 
griechischen  Uebersetzung  des  Esra,  im  zweiten  Buche  der  Hac- 
cabäer^)  und  im  Talmud  c)  erhalten. 

Nunmehr  erhält  die  Oekonomie  der  Oibre  hajamim  -—  wel« 
che  die  Chronik,  Esra,  Nehemia  und  vermuthlich  noch  mehreres 


h")  Cap.  2  Ten  13 1  'Etw^vtr«   11   «#<  h   r«7f  tifuy^ti^M  »«i  tv  rZn 

e)  £«ra  wird  als  V«rfiMser  elacs  Tkeüs  dsr  Chreaik  betrachtet  (Ba« 
ba  baihr»  f.  15  a> 
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YerkmM    auf    spitarer   £eU   omfiMten  «^  neoet  Uchr.     Das 
Werk  will  die  Getchicble  von  Judaa,  in  welcher  die  Davidische 
Djrnastie  und  das  durch  den  Tempeldienst  befestigta  Mosaische 
Gesetz  die  wichtigsten  Momente  srnd«  darstellen«    Der  Anfang 
dieser  Geschichte  ist 'der  Untergang  des  Saidschen  Herrscher- 
hauses (1  Chr.  10)«    Alles,  was  diesem  vorangeht,  ist  Eiideitung 
und  meist  nur  Genealogie,  die  aber  bestimmten  Zwecken-  dient* 
Zuv&rderst  bedurfte  der  Chronist  der  Geschlechts -Verzeichnisse 
des  Stanunes  Juda  und  des  Davidischen  Hauses  (1  Chr.  cap.  2, 
3  —  cap,  4,  23)  und  vornehmlich  Levitischer  GeschlecHtstafeln 
(5,  27 — 6,  38)  nebst  topographischen  Nachweisungen  (6, 39-— 66). 
Der  Stamm*  Juda  veranlasste  ihn  vermuthlich,  auch  v<m  dein  en- 
ctavirten  Stamme  Simeon   (4,  24— -43)  und  dem  mit  jenem  ein 
Schicksal  theilenden  Stamme  Binjamin  (7,  6  —  12.  8,  l'^40.  9, 
SS-U^  Nachricht«  *a   geben,   «unrf  d.  die  Binj«niB«4ea 
Verzeichnisse  ungezwungen  auf  Saul  führten;  denn  mit  dem  Un- 
tergänge dieser  Dynastie  sollte  die  Bluthe  und  Geschichte  des 
Mosaischen  Dienstes  und*des  Davidischen  Hauses  (Ver^  L  Chr. 
lO,  14)  beginnen.    Andrerseits  sah  der  Chronist  sich  genötlugt, 
der  Einwohner  Jerusalems  (ib«8,28.  9, 3— 9.34)  und  der  Levi- 
tischen  Familien  nach  ihren  Aemitem  (9, 10 — 34)  zu  gedenken. 
Dies   und  ein    Bestreben,   in   den  Geschlechtsnachrichten  voll- 
ktäudig  zu  erscheinen,  vielleicht  selbst  die  Anfeindung  des  durch 
Götzendienst  untergegangenen  Reiches   Israel   (5,  25),   mochte 
den  Verfasser  bewogen  haben,  auch  über  sieben  andere  Stämilke 
kurze  Notizen  diesei*  Art  (5,  i — 26,  7,  1—40;  zusammen  66Verse^ 
mitzutheilen,  wobei  aber  Sebulan  und  Dan«)  übergangen  wer- 
den.   So  war  denn  eine  dlgemeine  Eiideitung  von  Adam  an  wie 
vion  selbst  da  und  mit  dieser  die  äussere  Form  einer  ab  ovo  be- 


m)  Bes0fi4ers  schelat  er  Dtm  g^Uaeatlich  sn  nhergeheny  vcrgl.  L 
Chr.  6,  54  mit  Jasna  21,  23.  24;  vielleicht  des  goldeaen  Kalbe« 
wegea  (#.  I.  fte|^.  12,  29).  Nur  ela  eiaaige«  Mal  (I.  Cinu  12,  35) 
wird,  lani  Rahme  Davids,  dieees  Stammes  mit  weaSgea  Vf orten 
gedacht.  Lebte  dmmat«  vielleicht  aoeh'  DanitUcher  Gotseadieast 
«Hier  dea  Cathiera  oder  im  adrdUehea  PalaHiaaf   Die  Taseftn 

»  (Sabb.  e.  8)  eprieht  vaa  eiacm  AmaritiwdMB  Abeiglaabaa  U^  der 
voa  dem  Mtsea  Daa  hefgeleitel  warde. 
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ginnenden  GeAchklite,  wiewohl  die  NameD  einer  weit  spatem 
Epoche  auch  in  die  frulieste  Gesdiicbte  luneingetrageA  werden«). 
Bei  den  in  den  BS&ern  der  Chronilc  herrschenden  Wie- 
derliolungen  in  Beeng  auf  Namen  und  Geschlechutafeln  luuin 
solch  zwie£iiches  Einrücken  von  —  wahren  oder  erdicliteten  -« 
Verzeichnissen  nicht  anftalleo. 

Das  Zeitalter  des  Chronisten  bt  nntunehr  innerhalb  engerer 
Giiosent  als  sich  bis  jetst  der  Kritik  dargeboten  hatten«  festau* 
stellen  verstattet.    Sein  Standpunkt  .als  Bearbeiter  der  alten  be- 
{itubigten.  Geschichte I  der  Geist  dieser  Arbeit,,  der  hervortre- 
tende Eifer  fiir  Gesetakunde  und  Ten^eldienst,  welchem  Enra 
bereits  eine  Art  von  Heros  geworden  war,  setzen  ihn  um  we- 
mgstens  ein  Jahrhundert  tiefer  als  Esra.    Seine  BegriflEs  (z.  B. 
von  Satan},   seine  Irrthümer  in  der  Zeitfolge  und  Alterthumsr 
kdftde,  seine  Ausschmückungen  der  Geschichte  und  d«r  Mangel 
an  prophetischer  BegcJisterung  und  WahrheitI},  entfernen  ihn 
um  eine  geraume  Strecke  von  der  Zeit  des  Prophetenthums.  Vtr 
Verall  sind  Leviten,  nirgends  Propheten,  im  Vordergründe;  älte- 
ren Propheten  legt  er  Titel  beie),  die  niemals  oder  selten  bei 
den  ächten  Historikern  vorkommen«    Ja,   er  spricht  bereits  von 
Auslegungen  des  Propheten Iddo 4).    Seine  bis  wenigstens  100 
Jalire  nach  Nehemia    reichenden  Familiemiachrichten^),   lassen 
vermuthen,  dass  er  noch  später  gelebt  habe,  welcher  Sdhluss 
seine  Kraft  behält,  selbst  wenn  jene  Nachrichten  erdichtet  wä- 
ren.    Es  ist  bereits  erinnert,  dass  die  Erwähnung  des  Jaddua 
und  die  Einweisung  auf  Daiius  den  Perser  einen  Zeitgenossen 

o)  Die  Üfachweisonig  voa  dea  Bewohnern  Jerasalems  1,  Chr.  9f  2^17, 
ist  nach  Nehem.  11,  3—19  angefertigt.  Ygl.ohea  S.  26. 

h)  Nach  3  Cnpiteln  voll  voa  Dichtungen  and  Zutatsen  sagt  er:  nnx 
n^KH  nOfitiTI  OnSin  (II.  Chron.  32,  1).  Etwas  Aaliches  bei  Da- 
■iel  10,  1. 

c)  ntn  oder  ntn  (<ler  Seher),  s.IL  Chr.  9,  29.  12,  15.  19,  2.  I.  9,22. 
26,28.  29,29:  IL  16, 7. 10.  Seihst  AsMiph  «ad  Jedathan  maefat  er 
sa  nm  (II.  Chr.  29,  30.  35,  15). 

d)  n.  13,  22:  nv  «C^D^n  «niÖD    Vgl.  24,  27. 
•)  Wenn  I.  Chr.  3,  21 — 24  ron' Jeaaia  hU  Jochanan  aeisi  Oetehleeh- 

tcr  enihiU  (wie  bei  denLlLlL  and  nach  der  Meinang  de«  R.Biaja* 
mta  hei  R.  Aaarla  de*  Retsi  in  meer  enaitm  f.  123  a),  so  niJi««to 
der  letstgedachte  eirca  270  Jahr«  r.Chr.  gelobt  habeai  weaaaher 
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der.  Syrtfr-Hefftchait  bekundet;  die  Banennimg  Assur  fbr  Syrien 
bestätigt  dies.  Seine  tJi^ewandtheit  in  dem  liebniischen  Stil 
erinnert  nur  nocli  au  Daniel,  und  in  dem  Gebrauch  aramäischer 
Vdrmen  und  spaterer  Ausdtiicke,  ist  er  fast  nur  Esther  und  Ko- 
heleth  an  die  Seite*««  set^sen  #)•  Auch  scheint  er  sdion  jüngere  Psabn- 
SammlungeU)  sammt  Ueber-  und  Naclischnften  vor  sich  gehabt 
SU  hal>euf)*  Denmach  ist  der  Anfang  der  Seleucidischen  Acre 
^A.dl2)  unstreitig  die  fernste  Gränse  für  die  ]^K>che  des  Chro^ 
nisten. 

Dahingegen  erscheint  er  Slter  ab  Juda  Maccabi,  da  e&  von 
jlem  Chanuka-Feste  nichts  weisse);  überhaupt  äker  als  die  Pe- 
riode der  syrisdien  Verfolgungen,  indem  sein  Buch  eine  ruhige 
2eit  beurkundet,  in  welcher  man  d^  Befestigung  des  Tempel- 
"dienstes  und  dem  Gesetses- Studium  ungestörte  Müsse  widmen 
Ifturfte.  Er  schweigt  von  Sirachs  älterm  Zeitgenossen,  dem  tto- 
iMnpriester  Simon  dem  Gerechten,  den  er  als  Tempel-Restaura- 
toi  gewiss  nicht  wirde  unerwähnt  gelassen  haben;  es  möchte 
wohl  auch  sein  Veibleiben  in  der  Zahl  der  heiligen  Schriften 
ein  Zeichen  seyn,  dass  Sirach  später  als  der  Chi*onis(  geblühet. 
So  w&ra  denn  die  nächste  Grlmee  der  Anfsuig  des  zweiten  Jahr- 
hunderts der  Seleucidischen  Atre^  und  die  mittlere,  kaum  um 


99ek$,  se  wurde  er  äoA  bis  »fm  Jaltfe  350  binabreichen«  Naeb 

der  letstem  Aa—hme  iele  (Teis  22)  Sehemaja  ben  Scbecbatua, 

iWreuMtiauBead  mit  Neb.  3,  29,  ia  Nehemia's  Zeit. 

•)  >|1t>»  pSV^n  •!■'  nnr  ia  Kobelctb,  tV^2  nur  in  Estber,  H^Z^O»  yn 

T^D  aar  ia  Daaiel  noeb  in  iadea.     hwXH  «cbeint,  wie  y\t:^ 

p">ljf  aad  {finiUfntt»  scboa  im  acbten  Esra  vorgekommen  in  seyn 
(vergL  fiicbbora  Orient.  Bibliotb.  Tb.  L  S.  229).  Nor*  dem  Chro- 
nisten geboren  0>W)«|nr^nfi^^^ypn5  ttnn^JlJ  nfilD  (Scbrift- 
knadiger)»  «ifip  (IL  2,  'l6)  «^y,  OV^jn,*  pW  ttba»  Il*f?>  npsn, 
TOSn*  Teigleiche  hiermit  Oetenim  Geschichte  der  hebr.Sf  räche 
8«  28  ete.,  Qramberg  a.  a.  O*  8.  5— 10. 

4)  a.  oben  &  17.  iS.22.  VgL  I.  Cbr,  16,  $  ete. 

c)  e.  Esra  10,  9  (am  20.  des  neunten  Moaats)  und  ib.  16  (am  i.  des 
sebntea  Monats);  bekaaatlich  dauert  jene«  Fest  vom  25.  des  neun- 
ten hie  aam  2.  oder  3^  des  sehnten  Monat«,  and  wenn  es  auch  snr 
Seit  des  Esra  noch  nicht  rorbanden  gewesen,  ae  hatte  der  Chro- 
nist  doch  desselben  Erwahnang  getban  oder  darauf  Rieksidit  gs« 
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2  Generationen  fehlende,  Zeitbestimmung  führ  die  Abfassung  der 
Chronik  das  Jahr  260  vor  Chr. 

Durch    eine   von   dem  bisherigen   unabhängige  Betrachtung 
werden  wir  in  Bezug  auf  das  Alter  des  Qu*omsten  auf  densel- 
ben Z^tponkt  hingewiesen«     Der  unter  dem  Namen  der  gros- 
sen Synagoge«)  bekannte  Verein  von  Pnestend  und  Gesets- 
lehrem,  an  dessen  Rviateng  und  stiller,  daher  v^^hl  den  Zeitge- 
nossen unbemerkt  vorübergegangener,  Wirksamkeit,  kein  erheb- 
licber  Grund  am  zweifeln  ist,  kann  nicht  später  als  240  bb  220 
J.  vor  Chr.  geblühet  haben.    Sei  es,  dass  derselbe  sich  imier- 
haß)  einer^bestimmten  Periode  organisirt,  .oder  seit  Esra  als  Schule 
oder  Aufeinanderfolge  der  Soferim  gewirkt  habe,  inmier  muas 
er  bald,  nach  jener  Zeit  und  kurz  nach  Simon  dem  Gerechten 
eingegangen  seyn.    Denn  von  dem  gedachten  Simon  an  ist  uns 
die  Keihefolge  der  Lehrer  in  den  Pirke  Aboth  namentlich  auf- 
bewahrt, und  Simon  wird  als  eines  der  letzten  Mitglieder  jenes 
\ereins  r—  der  schon  in  die  Zeit  Esra's,  ja  selbst  Seiiibabek 
veriegt  wird  —  genannt.    Der  grossen  Synagoge  wird  die  £ui- 
fuhrnng  der  täglichen  Gebete  zugeschrieben.    In  derThat  weiss 
Daniel  schon  von  den  dreimaligen  täglichen  Gebeten  6),  allein 
der  Chronist  spricht  weder  von  dergleichen  Gebeten,  noch  von 
Synagogen,  noch  von  Sabbats  »Vorlesungen,  wiewohl  von  aus- 
serordentlichen und  deutlichen  Vorlesungen  und  Erläuterungen 
des  Gesetzes   an  Festtagen.     Diese  Betrachtung   führt  mithin 
gleichfalls  zu  dem  .Schluss,  dass  der  Chronist  älter  als  Simon 
und  mindestens  ein  Zeitgenosse  des  Vereins  gewesen  sei.    Be- 
merkens werth  bleibt  es  immer,  dass  das  Wort  T07D  (Schü- 
ler) amerst  in  der  Chronik  und  dem  Wahlspruche  der  grossen 
Synagoge  auftritt  e)* 

Denuia^ist  das  Werk  des  Chronisten  in  der  nachprophetischen 
Zeit  erschienen,  als  Gesetz  und  Propheten  längst  bekaimt  und  als 
Erbthum  der  Vorzeit  verehrt  waren.     Mehreres,  was  in  jener 


h)  Dan.  6,  11. 

c)  I.  Chron.  25,  8;     Misclina  Aboth  c.  1  $.  1.    Sifri  Q^^l  Col.  120. 
Mechiitha  f .  4  a. 


8^ 

fang  CS,  ^oA  av  maier  der  Hüle  des  nund,  aShaihüg  onaü^i 

ffatz  «rter  dca  UMpoffmfhen  zu  oiialteB.    Grosser  ab  Imitz«-'^ 

fagt  war  der  Beslaad  der  Setlnilni  (SduiltcB,  Bodier)  bei  den'^ 

Alten  Ane  ZweiCd,  da  lurftdedi  anf  Tieks  BödiersdireibeB  al^^ 

§mAm%  ^^"^  CbrOBisteB  adite  Qndlea  und  jiiigeic  Ueberiiefe-%' 

rm^en  Torlagen,  Siradi   nodi  ^itohm  za  den  IMknhim  ge- 1^  c 

y^ifili   wurde,  die  IfaocabäisclieB  Sodier  sidi  auf  Actenstikte^fto| 

^^  Geschichtswerke  berufen  nndJosephns  Ton  Büchern  ^ridit,^i 

die  nach  Artaxerxes  gesduiehen  seien.    Allein  die  Obmadit  der^ic 

heiligen  Schriften  hat  ihnen  grossentheib  den  Untergang  ge-iisti 

bracht,  manche  sind  TieDeicht  ahsiditlich  nnterdrud^t  worden  ft}fli,s 

und  da  d4is  Buch  der  Weisheit,  Muh»,  Josephns  und  die  ältes-^ln] 

ten  Fragmente  der  hebraiscJien  Literatur  von  keinem  anderwei»  ^^ 

tigen  biblischen  Buche  wissen :  so  darf  mau  annehmen,  dass  he-  Ück 

reits  geraume  Zeit  vor  der  Zerstörung  des  Tempeb  und  wohl  ^ 

nicht  lange  nach  Sirach  dem  Uehersetzer,  die  heiligen  Schiliften  ^ 

den  gegenwärtigen  Cyklns  umfassteu.  tg 


1 

ks 


a)  Kohei.  12,  12.  , 

b)  Es  ist  bekannt,  das«  man  Koheleih  iui4  Esecbiel  4em  PabltLam  ^ 
zo  entziehen  Willen«  war.    Vermathlich  wurden  die,  Ton  den  meist  ^ 
Sfidducätschen    Ifaümonaem  und  den   edomittscli-keidnisclien  He- 
rodaoTA  aufgegangenen,  Schriftsa  ran  der  Nationalpartei  gehaMt    ^ 
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Drittes  Capitel. 

Midrasch* 


Jenes  Stadium  des  Gesetzes  uiid   der  Propheten,  jene  Au- 
toiilät  der  überlieferten  Schriften ,  denen  sich  die  jüngere  2^it 
nnbelbststaudig  ergab,  gewahren  wir  nicht  zuerst  in  der  Chro- 
nik und  im  DanieL     Wir  begegnen  dieser  Erscheinung  bereits 
in  dem  Zeitalter  des  erlöschenden  Prophetenthums.    Josua  tritt 
ab    Fortsetzung    des    Deuteronomiums    auf,    und  beruft  sich 
eben  so    oft  auf  den  Pentateuch   als  alle  übrigen  Bücher  der 
Propheten   und    der  Hagiographen  zusammengenommen a};   der 
119.  Psalm   ist   ein  hundeitfaltiges   Echo    von   der    Trefilich- 
keit,  von  der  Unentbehrlichkeit  des  Gesetzes;   Maleachi,  ob- 
wohl ein  Prophet,  weiss  fast  nur  priesterliche  Pflichten  einzu- 
schärfen, und  damit  der  Tag  des  Heirn  in  Erfüllung  gehe,  inuss 
ein  alter  Prophet  wiederkommen.    Esra  und  Nehemia  wu'keu 
iwyhtig  fiir  die  Erhaltung  des  Gesetzes,  für  die  Befolgung  des 
Ton  den  Propheten   Gebotenen.     Die  Chronik  arbeitet  zwar 
furiewusste  Zwecke,  doch  aber  in  einem  Geiste  steter  Unterord- 
nong:    die  Art,  in  der  sie  Begebenheiten  und  Personen  der  Vor- 
zeit auffasst  und  darstellt,  bezeugt  sowohl  die  Herrschaft  dieses 
Akerthums,  als  das  Streben,  die  Begriffe  und  Interessen  der  Ge- 
genwart, damit  sie  von  ihnen  geheiligt  werden,  aus  Thatsacheu 
und  Worten  der  Vorfahren  herauszudeuten.    Schon  damals  wur- 
den Schriften  des  hohem  AI  terthuins  nach  den  herrschenden  Ansich- 
ten gedeutet  und  also  in  gewissem  Sinne  geändert.  Man  schmückte 
die  Geschichte,  die  bereits  selber  Sagen  darbot,  mit  neuen  Sa- 
gen,   das  Leben  der   Heroen  —  Könige  und  Propheten  —  mit 
neuem  Glänze;  die  eigene  Meumng  entdeckte  man  in  den  Wor- 
ten der  Alten,  und  religiöse  Anwendungen  üi  ihrem  Gesetze; 
dem   diuiltel  gewordenen  half  man  mit  Auslegungen  nach.    Als 


a)  Das  Buch  Josua  hat  den  Namen  Mose*«  56  mal;  die  Chronik  (Esra, 
Nehemia)  '6\,  die  Könige  10,  die  Psalmen  8,  Richter  3,  Samuel, 
«weite  Hälfte  des  Jesaia,  Daniel  jedes  2,  Micha,  Jeremia,  Ma- 
leachi  jedes  1  mal,  also  die  letztgenannten  10  Werke  zusammen 

61  mal. 

3* 
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Ausleger  der  Gesetze  treten  Esra  und  die  Leviten  auf ;  der  Chro- 
nist beruft  sich  auf  Werke  des  Midrasch,  d.  h.  der  Auslegung 
und  Ueberarbeitung;   Daniel  wird  uns  als  förmlicher  Ausleger 
des  Jeremia  aufgeführt«    So  treten  bereits  in  den  heiligen  Schiif- 
ten,  in  dem  Zeitalter  der  Soferim,  die   Grundzüge  jenes,  das 
ijberlieferte  Wort  zugleich  anerkennenden  und  modÜizirenden, 
Auslegungs-Systema  hervor,  das,  Geist  beherrschend,  neue  Bah- 
nen brach,  neue  Institutionen  schuf.    Allerdings  ist  die  hebräi- 
sche Literatur  des  jüdischen  Volkes  aus  der  300]ähiigen  Periode   '' 
zwischen  dem  Hasmonäiscben  und   dem  Hadrianischen  Zeitalter   ' 
meist  mir  in  dürftigenBruchi^ücken  auf  uns  gekommen ;  aber  eben  in   ^ 
dieser  Periode  wurde  der  Weg  geebnet,  der  von  dem  sogenann-    * 
ten  Kanon  des  schriftlichen  zu  dem  des  mündlichen   Gesetzes   [ 
hinführte.     Seit  Esra   und  Nehemia  hatten   Soferim,  Priester,    , 
Schriftsteller  und  Institute  für  die  Verbreitung  der  heiligen  Bü-    9 
eher  und  fiir  die  Beobachtmig  des  darin  Enthaltenen  Sorge  ge-   ' 
tragen.     Als   die   Soferim   die   Stelle   der  Pi'opheten  vertiaten,   ^ 
nahm  allm'ählig  die  Auslegung  die  Stelle  schöpferischer  Hervor- 
bringung  ein  und  den  Prophetenjünger  C  0^8^23  72^  ersetzte 
der  lernende  Schüler  Cl^xH)-     ^^^®  Männer  der  grossen  Sy- 
nagoge empfahlen  die  Ausbildung   vieler  Schüler  und  die  Um- 
zäunung des  Gesetzes  mit  neuen  Verordnungen.    Eins  der  letz- 
ten Mitglieder  dieses  Vereins,  der  Hohepriester  Simon  der  Ge- 
rechte (221  —  202  J.  V.  Chr.)   hatte  zum  Schüler  Antigonus  ans 
Socho,  —  den  ersten  aus  dem  Stande 'der  Soferim,  der  uns  mi- 
ter  einem  griechischen  Namen   bekannt   ist.     Damals  begannen 
die  Erschütterungen,  welche  cturch  ausländische  Ideen,  innem 
Zwiespalt  und  von  Verfolgungen  begünstigte  Griechenthümelei  er- 
regt wurden;  Abtvümügeo}  mid  Sectirer,  letztere  sogar  miter  An- 
tigonus Schülern  6),  begünstigten  zum  Theil  den  syrischen  Druck 
und  die  Tendenzen  des  Epiphanes,  bis  mit  dem  Kampfe  der  Has- 
monäer   neuer   Schwung   aber  auch  neuer   Fanatismus  geweckt 
wurde,  vor  welchem  nichts  Stand  zu  halten  vermochte,  das  sich 


«)  Vip  nna  ^^Tj;  Ban.  U,  30;  ihnea  entgegengesetzt  sind  die  on^DH 

(H.  Macc.  14,  6,  Josippon  S.  198,  vgl.  Ps.  79,  2)* 
6)  Zadok  und  Boöthoi,  •.  Aboth  R.  Nathan  c.  5. 
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nicht  dem  heiligen  Glauben,  der  gemeinsamen  Sache  des  Vater- 
landes,  der  Nationalliteratur  unterordnete.    Als  die  Juden  nach 
jährigem  Kampfe  ihre  Unabhängigkeit  und  die  Zionsburg  er- 
rangen hatten,  ward  Simon  ben  Mathathia  Fürst  und  Hoherprie- 
ster,  und  in  Jerusalem  wurde  das  Synedrium  errichtet  (i42J. 
vor  Cbr,)tß),     Die  Handhabung  der  Rechtspflege   war  nunmehr 
^e  Sache  dieses  obersten  Instituts,  dessen  Vorsteher  Nasi  (K^Q^J) 
\ätss.    Dun. zunächst  stand  der  erste  Gerichtsvorsteher  n^3  3K) 
9  dem  im  Verlaufe  der  Zeit  vornehmlich  die  Civilprozesse 
>lageu&^.    Beide  zusammen  bilden  die  Repräsentanten  in  der 
Ton  diesem  Zeitabschnitt  an  nicht  mehr  unterbrochenen  Reihe- 
folge Yon  Gesetzes- Autoritäten e).  .D^  Chronisten  ziemlich  ein- 


(TT 

ohhü 


•)  L  Bfaccab.  14,  9* 

h)  Die  «ogenamiten  nWOD  ^^n»  Rap^pori  hat  dies  ermltteU. 

c)  £«  felgten  nämlich  auf  Simon  und  deisen  Schuler  Antigonua: 
J.  Jose  benJoeaer,  Jose  ben  Jochanan,  2.  Jo«na  ben  Feracbja,  Ni- 
thai,  3,  Jnda  ben  Tabai,  Simon  ben  Schetach,  4.  Schemaja,  Abtal- 
joa,  S.Hillely  Schammai.  Diete  letiten  bloheten  snr  Zeit  des  Hero- 
de«  (Hillelfl  Snkely  Gamaliel,  ist  Panln«  Lebrer  und  der  Zeitge- 
noM  dea.Onkelo«;  Gamaliela  Sobny  Simon  U.,  kam  bei  der  Zer- 
•tonuig  Jemaalem«  um),  ihre  Vorgänger  folglich  circa  50 — 60  J. 
▼.Chr.,  Simon  ben  Scbetach  circa  80 — 90  (weiches  mit  der  An- 
gnbe  übereinstimmt;  dass  er  der  Bruder  der  Konigin  Salome  ge- 
wesen) und  das  erstgenannte  Paar  etwa  140 — 130.  Zwischen  dem 
Tode  Simons  des  Gerechten  und  der  Einsetinng  des  Synedriums 
rerflossen  60  Jahre,  also  wenigstens  2  Generationen.  Setzt  man 
Antigonus  Biutbeseit  in  das  Jahr  190,  so  erhellt  hieraus  offenbar  eine 
Lacke  «wischen  Antigonus  und  Jose  ben  Joeser.  Dies  wird  durch 
den  Text  Aboth  1,  4  ToUkommeu  bestätigt,  es  heis«t  daselbst: 
OHD  *\h'2p  (was  alte  Codices  bestätigen,  s.t3^^n*T')l  zu  Aboth,  Cra- 
cau  1589)  „Jose  ben  Joeser  und  Jose  ben  Jochanan  empfingen  von 
ümfm^y  d.h..Ton  den  ndttel-  oder  anmittelbaren  Nachfolgern  des 
Antigonos.  Nnn  aber  fällt  die  Periode  derselben  gerade  in  die 
Maccabaischen  Kriege  and  die  Zeit  des  Zadok  und  Boothuai,  der 
secthrenden  Schaler  des  Antigonus,  welches  beides  sattsam  jene 
Locke  erklärt.  So  viel  ist  demnach  sicher  ermittelt,  dass  das 
älteste  jener  Paare  (n^;i*)t)  >  der  Errichtung  des  Synedriums  gleich- 
seitig oder  nnr  kurz  nachher  blüheCe.  Eine  Stelle  im  j.  Talmud 
(Maaser  scheni  Ende)  führt  diese  „Paare'^  auf  die  Zeit  des  Hyrcan 
(Jochanan)  zurück,  welches  seine  rSUige  Richtigkeit  hat.  Aus 
dieser  Uotersuchnng  geht  nunmehr  deutlich  hervor,  dass  keines  je- 
ner  Paare  im  Laufe  der  Zeit  vergessen  worden,  vieiraehr  die 
namentliche  Tradition   mit   der  £i|isetaung  de«   Sjnedriums  und 
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seitiger  Eifer   für   Tempelfeierlichkciteu   hatte    innerhalb    eines 
Jahrhunderts  die  edlere  Natur  einer  Fürsorge  für  die  Ei'haltung 
des  Gesetzes  und  die  Ausbreitung  seines  geistigen  Inhalts  ange- 
nommen.   Schon  in  den  Männern  der  grossen  Synagoge  und  in 
Simon,  auch  in  des  Letztern  Lobredner,  Josua  ben  Sira,  finden 
wii*  vereinigte  Sorgfalt  für  Geistiges  und  für  Aeusserliches.   Die 
Spaltung  zwischen  dem  nationalen  mid  dem  fremden  Frincip,  und 
zugleich  der  Gegensatz  zwischen  dem  Sadducäismus ,  der  dem 
Buchstaben  huldigt,  und  dem  sich  dem  Gesetze  zur  Seite  stellen-    ^ 
den  Phaiisäismus  entwickelt  sich  in  äusseren  Fehden  und  inne- 
ren Streitigkeiten.      Erstere    endigen    mit   dem   Triumphe    des 
Nationalgesetzes,  tmd  neue  Institutionen  erblühen,  wahrend  sich    ' 
in  dem  Meinungsstreite  die  Autorität  des  mündlichen  Gesetzes 
kräftigte.    Neben  den  Synagogen  entstanden  allmählig  dm*ch  Syn- 
edrial-MitgUeder  Schulen  (E^inD  ^112)»  i»  denen  die  Schrift 
gelehrt  und  das  Gesetz  vorgetragen  wurde,  wid  mit  diesen  Schu- 
len der  Titel:  Rabbi  C>3*|>    Die  Schriftverständigen  und  die 
Volkslehrer  werden  Weise  (D^DDH)  genannt,  aber  sie  nehmen 
dafür    den  bescheidenem   Titel':    Weisheits  -  Schüler    '^TD^XT) 
CD^D^n  ^1*    Ab  die  Schulen  an  Ausehen  stiegen  und  Niemand 
mehr  auf  den  Rangi  eines  Volkslehrers  oder  eines  hohem  obrigkeit* 
liehen   und  richteilicheu  Amtes  Anspruch  machen  konnte,  der 
nicht  aus  den  Schulen  hervorgegangen  oder  in  dem  Umgange  mit    ' 
einem    Weisen   sich   gebildet   hatte:    wurden,  in  Abstufungen,    f 
förmliche  Titel  und  Lehrberechtigungen  verliehen.    Der  Vorste-   ä 
her  des  Synedriums  ward  Rabana)  genamit,  der  grarluirte  Volks-   « 
lehrer  Rabbi;  em  Unten-ichteter  überhaupt  biess  ein  Sofer,    « 
ein  Weiser,  ein  College*\  bildlich  ein  Baumeistere);  letztere    i 
Benennung   war   jedoch    nicht  üblich.      „Unsere  Lehrer**  oder    ^ 
„misere  Weisen**  wurde    nunmehr  der  Ausdruck  ;tur  Bezeich-    \ 
nung  der  Autoritäten  in  der  Nationalliteratui-  und  füi*  Gesetz-    i 


gerade  in  der  Epoche  anPängt^  wo  die  letzten  Stimmen  der  bibli- 
sclien  Antoren  verhallen, 
o)  }31,  daher  n'^i3'^  Vorsteher  wurde,  D^331  beamtete  Lehrer. 

*)  i2n 

c)  'trJ2   «'  Mischna  Mikvaoth  c,  9  $.  6,  ßabb.  114  a. 


kaade.     Ein«  f«  irobtsÄw  SteUimg  bmer«  mid  ausser«' Feiude 

■ahmen,  je  weiter  die  Kluft  zwischen  der  Nationalpartei  tuid  den 

Sectirem  -wurde,  je  scbäi-fer  der  Hass  des  gegen  diesen  Natio- 

nalsinn   ohnmächtigen  Römers ,     desto   krampfhafter  klammerte 

lieh  die    Intelligenz    des   Volkes  an  ihr  Palladium  uud  daium 

trägt  alles   in  jener  l^ochc  Gedachte  den  Stempel  gränxenloser 

Verehnuig  der  heiligen  Schriften,  alles  verleugnender  Treue  (ur 

das  vaterländische  Gesetz.     Ja  es   wurde  ein  durch  die  Erfah- 

iiuig  Jkewährter  Satz,  dass  solche  Gebote,  für  welche  die  Juden 

'm  der    Verfblgungszeit    Märtyrer    geworden,    hernach   püiikt- 

lieb  beobac:htet  wurden a).     Ich  glaube  also  nicht,  dass  irgend 

eine  Schrift  von  Belang  ganz  ausserhalb  des  Cvcbicts  jeuer  IVich- 

tungen    hat    geschrieben  werden,    oder   wofern  sie  erschienen, 

iich  auf  die  Dauer  hat  erhalten  kömien.   * 

Dass  aber  in  jener  Epoche  National -Schriftsteller  aufgetre- 
ten seien,  ist  — •  stände  es  auch  nicht  historisch  fest  —  aus  ver. 
tchiedenen  Gründen  zu  beweisen.  £s  ist  aus  dem  bisherigen 
^,  dass  in  dem  Jahrhundert,  welches  der  Hasmonäischen  Fe- 
raoie  vorangegangen  war  (260 — 160  J. v.Chr. ^  mancherlei  und 
iiunifligfaltiges  geschrieben  worden;  dass  gewissermassen  zuviel 
Schreiben  getadelt  wurde*  Man  prunkte  mit  Büchertiteln,  bear- 
beitete die  ältere  Geschichte,  bemühete  sich  für  die  Verbreitung 
der  heiligen  Bücher,  für  die  Bildung  von  Schülern,  mid  der  Name 
Sofer  war  der  höchste  Ehrentitel«  Ist  es  denkbar,  dass  hierauf 
eiue  gänzliche  Dürre  an  literarischen  Erzeugnissen  gefolgt  sey? 
Gewiss  nicht,  zumal  da  das  Volk  aus  der  Unterjochung  zur 
Selbstständigkeit,  durch  Kampf  sich  zum  Siege  erhoben  hatte, 
und  die  neuen  Secten,  die  neuen  Institutionen,  die  unvermeid- 
liche eigene  Gesetzgebung,  Beschäftigung  gab,  Bedürfnisse  schuf, 
das  Nachdenken  und  die  Polemik  weckte.  Je  mehr  sich  Schu- 
len  und   Gesetzvorträge  ausbreiteten,   je  höher  die  Verehrung 

d)  sifri  n*n  CoL  158:  r\üov  HivD  ^3  iDnx  Sä^^da  \2  \^yo^  p-i 

jct^n  f.  37  a:  r\h'D^  n2V  p:iD  vSy  orci  ^inv'  vnits^  nm  Sd^c^ 
DT3  •^D'^pnnSec  nn  nS^DD'^  ninn  -r^o^m;  Vgi.  j.  SchebUth,  c.i 
S.5:  nD3  0T3  o^^pnnS  ^t^o  vSi;  ovßi  v^n^^  pi  r\'2V  121  ^:^ 
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der  Gelehrten  stieg,  desto  grossem  Spielranm  gewannen  TluU 
tigkeit,  Talentes  und  die  Nacheifemng.  W^ui  daher  aus  der  er* 
sten  grossem  Hälfte  jener  Epoche  (160  J.  vor  Chr.  bis  A«  20), 
aus  einem  fast  200jährigen  Zeitraum  so  äusserst  wenig  sich  bis 
auf  uns  gerettet  hat:  so  haben  wohl  die  Vertilgungskriege  unter 
Titus  und  Hadriän  die  meiste  Schuld«  Die  über  die  Juden  und 
namentlich  über  ihre  Lehrer  damals  ergangenen  Verfolgungen, 
die  Zerstreuung  des  Volkes,  die  Zerstörung  der  Ortschaften,  die 
hie^und  da  einer  gänzlichen  Verödung  glich,  die  fanatische  Wuth, 
mit  der  man  auf  eine  Vernichtung  der  Nationalüteratnr,  auf  die 
Ausrottung  der  Volkslehrer  ausging, —  alles  dieses  hat  unstrei- 
tig den  meisten  Productionen  jener  Zeit  den  Untei^ang  bereitet 
und  aus  dem  Gedächtnisse  eines  spätem  Geschlechts  alle  Erin- 
nerung aus  der  persischen  2Leit  verlöscht.  So  weit  uns  aber 
noch  die  Spuren  von  den  Schriften  jenes  Zeitraums  leiten,  ge- 
wahren wir  in  selbigen  die  Eigenthümlichkeiten  des  Midrasch: 
Auslegung,  Unterordnung,  Amplification.     . 

Im  Verlaufe  der  Jahrhunderte,  vornehmlich  seitdem  in 
Rom  und  Constantinopel  das  Christenthum  den  Thron  besti^ 
verschwanden  aus  Israel. Freiheit  und  Unabhängigkeit  bis  auf  die 
letzten  Spuren  und  mit  ihnen  aus  der  Nationalliteratur  auf  lange 
Zeit  jede  Selbstständigkeit.  Die  Auslegung  herrschte  unum- 
schränkt in  den  Institutionen  wie  In  den  Köpfen,  und  was  frü- 
her in  Keimen  sichtbar  ward,  erblühete  zu  Bäumen,  die  den  Ge- 
sichtskreis bedeckten.  Es  trat  gewissermassen  die  heilige  Schrift 
in  den  Hintergrund,  von  dem  Blidrasch  überschattet;  die  Zeit 
des  Prophetenthums  und  alles,  was  in  ihr  den  Israelitischen 
Staat  bedingte,  war  nur  noch  hinter  fernen  Nebeln  sichtbar, 
aber  die  Bedürfnisse,  die  Ideen  der  Gegenwart  erheischten  Auf- 
merksamkeit und  Pflege.  So  wuchsen  die  Abweichungen  von  dem 
alten  Gesetze  und  die  Erweiterungen  desselben  zu  einem  eige- 
nen Codex  heran,  und  der  alte  Gedanke  ward  als  Symbol  dem 
neuen,  lebendigen,  dienstbar.  Die  steten  Angriffe  auf  Juden  und 
Judenthum  riefen  die  Volkslehrer  zu  Kampf  mid  Trost  auf; 
deu  Trost  spendete  der  Glauben,  die  Waffen  wm-deu  aus  der 
Rüstkammer  der  väterlicheu  Literatm*  geholt.    Neue  Idßcu  weck- 
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ten  in  deu  verschiedenen  Ländern  der  Zerstreuung  die  Aufmerk- 
samkeit der  Juden:  sie  mussten  zurückgewiesen  oder  den  jüdi- 
schen Begri£Fen  angepasst  werden.     Beide  Bestrebungen  thateu 
sich   als  •  Unterordnung  unter  Gesetz  und  Glaubenslehre  kund. 
Die  Fürsorge  {ur  die  Erhaltung   der  Nationalliteratur  und  der 
Ueberlieferui^  verursachte  eine  fleissige  Beschäftigung  mit  der- 
selben;  in  den  Auslegungen  offenbarte  sich  der  Eifer,  in  den 
Sinn  1er  alten  Schriften  einzudringen«  Zudem  übte  bald  der  Zeiten 
Nodi  und  Barbarei,  die  selbst  Griechen  und  Romer  zu  Bettlern 
■•dite,   auf  die  un^ücklichen  Juden  gleichen  Einfluss:  Schien 
doch  die  einst  so  reich  begabte  Welt  in  einseitigen  theologischen 
Meinungshampf  gebannt,  gleichsam  als  sollte  den  von  dem  Nor- 
den gekommenen  Barbaren  Zeit  gelassen  werden,  eine  neue  Civi- 
üsation  su  gründen.    Jedermann  stritt  um  das  überlieferte  Ge- 
setz, und  über  ein  halbes  Jahrtausend  trifft  das  Auge  des  Be- 
schauers bei  Juden,  Syrern,  Griechen,  Qiristen  fast  auf  nichts  als 
Midrasch,  Auslegung,  Controvers,  theologische  Abhandlungen. 
Ab  der  Tagesordnung  war  überall  allegorische  Auslegung  und 
ÜTchliche  Anwendung  der  heiligen  Bücher;  aus  dem  klären  Buch- 
staben wurde  tiefe  Deutung  und  geheime  Weisheit  heraus  ge- 
forscht.    Sogar  die  wemgen  selbstthätigen  Geister  schiitten  in 
dieser  breiten  Bahn  einher:  Aber  unter  der  Hülle  eines  an  das 
Ueberlieferte  sich  anfugenden  Midrasch,  verbargen  sie  Funken 
eines  Genius,  an  denen  sich  in  besseren  Zeiten  strahlende  Gedan- 
ken entzünden  sollten. 

Dieser  Umfang  nothwendiger  Verhältnisse  und  gegebener 
Bildungs- Zustände  enthält  die  Erklärung,  wie  es  kam,  dass  die 
Bearbeitung  der  Nationalschriften  m  der  Form  des  Midrasch  fast 
alle  übrige  schi'iftstellerische  Thatigkeiten  verschlang«  Das  Ge- 
setz und  die  Schrift  auffassen  und  auslegen,  hiess  sich  zur  Höhe 
seinerzeit  emporschwingen  und  zugleich  alle  patriotische  Pflich- 
ten erfüllen.  Eis  brachte  Ehre  und  Einfluss  in  diesem,  hohen 
Lohn  in  dem  zukünftigen  Leben.  Wer  sich  mit  Erfolg  den  ver- 
schiedeneu Fächern  des  Midrasch  zuwandte,  war  ein  Rechtskun- 
diger, ein  Gottesgelehrter,  ein  Weltweisev,  ein  Sprachkeiiner, 
ein  Redner,  -«•   und  wenn  nichts  darin  vernachlässigt  weiden 
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sollte,  auch  ein  Manu,  der  in  Geschichte,  Naturkunde,  Astrono- 
mie kein  Fremdling  war.    Das  erläuternde  Wort  bedurfte  allmäh- 
lig  selber  der  Deutung,  das  überlieferte  Gesetz  neuer  Bereiche- 
rung: So  ward  aus  dem  einfachen  Hidrasch  nach  und  nach  ein 
zusammengesetztes   Studium,    das   mancherlei  Richtungen  um- 
fasste  und  mancherlei  Kräfte  beschäftigte.    Die  älteste  und  am 
schärfsten  gezeichnete  Sonderung  ist  diejenige,  wonach  der  Bfi- 
drasch  in  Halachaa)  (Regel) undin  Hagadaft)  (Gesagtes)  zer- 
fiel.   Je  mehi*  nämlich  die  Anordnungen  der  Soferim,   der  Ho- 
henpriester und  Synedrien  sich  häuften,  je  umfangreicher  das 
mündliche  Gesetz  in  Verhältniss  zu  dem,  ohnehin  nicht  den  gan- 
zen bürgerlichen  Codex  gewährenden,  Pentateuch  wurde :  desto 
weiter  wich  der  Weg,  auf  welchem  man  zur  'Gesetzkunde  ge- 
laugte, von  demjenigen  ab,  der  zu  dem  Verständuiss  der  Schiift 
leitete.    Diese  Kluft  erweiterte  sich,  als  man  Allegorie  und  ge- 
heime Weisheit  in  den  heiligen  Schriften  suchte,    welches  zur 
Zeit  Jonathans,  FhUo's  und  der  Apostel  schon  eiile  alte  Beschäf- 
tigung gewesen  zu  seyu  scheint«    Die  namentlich  seit  Hillel  blü- 
henden Schulen  waren  hauptsächlich  dem  Gesetzesstudium  ge- 
widmet,  doch   hörten    die   Lernenden   auch  Auslegungen    der 
Schrift,  die  indessen,  wenn  sie  auf  das  practische  Gesetz  keinen 
Bezug  hatten,  oft  mehr  Ausflüsse  eines  freien  Nachdenkens  als 
Resultate   der   Ueberlieferung  waren;   man  betrachtete  sie  als 
exegetische  oder  sittliche  Belebrungen,  aber  sie  hatten  keine  bin- 
dende Kraft,  wähi'cud  die  Belehi'ungen  im  Gesetze  ein  uuent-     ^ 
behrlicher  Untenicht  und  eine  Autorität  waren»    Die  Gesetzes- 
vorschriften bildeten  die  Halacha,   die  freien  Auslegungen  die    | 
Uagada;  die  Halacha,  als  Ricl^schnur  füi*  die  Praxis,  musste  ge-    ik 
hört,  d.h«recipirt  seyn,  darum  wird  sie  auch  alsSchemathac)    ^ 
(Gehörtes)  der  Hagada,  die  blos  als  etwas  Gesagtes  galt,  gegen- 
übergestellt.   Als  das  mündliche  Gesetz  sich  seinen  eigenen  Co-     < 
dex,  die  Hischna,  geschaffen  hatte,  und  das  Studium  des  zwie- 
fachen Gesetzes  schlechthin  Talmud  oder  Gemara  (d.h.  das 


«)  nsVn*  Regel,  Richtschnur,  hebr.  tOfi\fc^D,  s.Targ.  Exod.  21,  9. 

*)  m:in 

«>  »rSi^OVf  ••  Pesachlm  114  a.     SoU  40  a.     Baba  kama  60  b. 


Stüdimn«  das  Eriemte)  hiess,  geschah  ^as  nch,  dass  der  Aos- 
dmck  llidrasch,  der  ursprünglich  ebenfalls  Studium  bezeichnet, 
g^eichbedeatcnd  mit  Talmud  oder  Gemara«)  gebraucht  wurde, 
am  das  Gesetcesstudium,  sowohl  der  Sehrift  als  der  Bfischna,  zu 
bezeichnen. 

Die  älteste  Spur  einer  Modification  des  pentateuchischen  Ge- 
setzes indet  sich  im  Ezechiel;  das  erste  Merkmahl  einer  auf  die 
UahuJia  absielenden  Thätigkeit  bei  dem  Chronisten.  Die  An- 
gabe, dass  Sofer  einen  Mann  bezeichne,  der  die  göttlichen  (^e- 
bote  zahlt 9  beweist,  dass  die  ursprüngliche  Bedeutung  dieses 
Wortes  damals  schon  verloren  gewesen,  dass  aber  in  der  rich- 
tigen üeberlieferuug  des  Gesetzes  die  Thätigkeit  der  alten  So- 
feiim  bestanden  habe.  In  der  Mischna  werden  die  verschiede- 
denen  Anordnungen  der  Synedrien  und  der  Weisen  „Befehle 
der  Soferim^^ft)  genannt.  Sowohl  die  Gesetze  der  mündlichen 
üeberlieferuug  als  die  Lehren  d^  Propheten  und  der  Hagiogra- 


t)  la  eiaigenParallelstellen  wird  derPraxis(nU^yO)<lssStadtimi  gegen- 
ibergesteiUt  letxtere«  heiMt  Midra»dk  (Ahoihe A)  oder  Talmud  (SU 
M  Col.  ia9,  179,  j.  Peiiachim  3,  7)  oder  MUckna  (Sifra  f^D  nnte 
Col.  113).  Den  Aatdrack  Midraschoth  aaatatt  Talmud  bat  Stira 
GoL  95,  173,  225,  229.  Daher  wird  die  Reibefolge  der  Stadien 
also  bezeichnet:  Mitcima,  Midraich,  Halachoth  (Resultat  de«  Mi- 
draich),  Agadoth  (Sifiri  Col.  241.  ToeefU  Berachoth  cap.2.  To«. 
SoU  c.  7.  Aboth  R.  Nathan  c.  8. 18. 27.  39) ;  bisweilea  wird  iitatt 
Midraecb  das  üblichere  Talmud  (Sifri  Col.  225)  oder  Gemara  (Be- 
rachoth f .  22  a,  Kidduschin  f.  30  a)  gebraucht.  Mehr  der  Ursprung- 
liehen  Bedentang  de«  Midraach  getreu  int  die  Aufxablung: 
Midnuch,  Mi«Gfana,  Talmud  (Berachoth  f.  11  b.),  oder: 
Midratch,  Halachoth,  Hagadoth  (:Mtschna  Nedarim  c4  $.3.  To- 
«efta  Sota  c.  7).  Am  yoU«taadig«ten  ist  folgende  Anfiählung,  in 
welcher  aber  nicht  das  Studium,  sondern  bestimmte  Werke  in'« 
Aage  gefnsst  werden:  Thora,  Mikra,  Mischna,  Midraschoth,  Hala> 
chotli,  Talmud,  Tosafoth,  Agadoth  (Midrasch  Cant.f.8d).  Zur 
Zeit  als  die  Mischna  noch  Iteine  authentische  Redaction  erbalten 
hatte,  behauptete  R.  Jehuda,  dass  derMidiratcA  (das  Studium),  11. 
Meir  aber,  das«  die  Halachoth  (die  Re«ultate)  die  Mischna  aus- 
machten (Kidduschin  f.  49  a).  Mit  diesem,  bis  Jetst  wenig  yerstan- 
denen,  Satse  hangt  der  Ausspruch  (Sanhedr.  f.  86  a)  susammen, 
das«  der  Anonymu«  der  ]IU«chn»  R.  Meir,  der  de«  Sifra  R.  Jehdda 
sey. 

*)  onß'ID  n:ai  Vgl-  oben  S.  f.ll. 
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phen  heissen,  im  Gegensätze  su  den  Mosaiscben  Büchern:  Kab- 
balaa),  das  Empfangene,  —  als  sei  der  schriftliche  Inhalt  der 
iiachmosaischen  Lehren  gleichfalls  ein  Ueberliefertes,  welches 
dergestalt  dem  mündlichen  Gesetze  näher  geruckt  wird  als  den 
schriftlichen.  Wirklich  sind  Esra's  Einrichtungen  —  sowohl  die 
in  der  Schrift  als  in  der  Gemaraft)  ihm  zugeschriebenen  —  oder 
die  Gründung  des  Pmimfestes  nie  dem  schriftlichen  Gesetze, 
sondern  gleich  der  Einsetzung  des  Chanuca- Festes  und  ähnlichen 
Vorschriften  den  Befehlen  der  Soferim  beigezählt  worden«  Elin 
grosser  Theil  der  hagiographischen  Bücher  ist  bekanntlich  ^t 
zur  Zeit  der  Soferim  verfasst«  Demnach  war  der  eigentlitäie 
Gegensatz  in  dem  Gesetze:  das  Mosaische  und  das  Nachmosai- 
sche; letzteres  wurde  —  was  zum  Theil  bereits  in  der  Chronik 
sichtbar  wird  —  auf  Könige  und  Propheten,  ältere  mid  jüngere 
Soferim  zurückgeführt,  aber  nian  ging  nicht  darauf  aus,  schrift- 
liche Documehte  darüber  zu  erdichten.  Es  ist  mithin  für  das 
mündliche  Gesetz  oder  für  die  Wichtigkeit  der  Halacha  ziem- 
lich gleichgültig,  ob  wir  selbige  in  den  Hagiographen  ■  finden 
oder  nicht,   da  sie  demungeachtet  eben  so  alt  oder  älter  seyu 

a)  Sämmtliche  niehtmosaisohe  Biblische  Bacher  heitten  nSsp  (Clia- 
giga  10  b,  Rosch  hacchana  lUy  19  a,  Cholin  ia7a,  Nidda^da,  vgL 
Ratdhi  zu  Baba  kams  2hy  Cholin  LI.  and  R.  Tobia  y\\D  npS  f« 
80  d,  79a)y  und  falsch  ist  die  Meinang,  dass  hieranter  nnr  «die  IIa- 
giograpben  za  y erstehen  seien  (Tr.  Soferim  18,  3;  Raschi  sa  Tai- 
nith  15  a,  —  welches  in  der  altern  Ansicht  bestärkt,  dass  der  Com- 
mentar  zu  diesem  Tractat  nicht  yon  Raschi  herrühre;  Tosafoth 
ib.;  nvapD  r\\D^  zu  Baba  kama  Anfang;  «j^von  N.26).  AU 
,,Kabbala''  werden  aosdrucklich  bezeichnet:  Jetaia  (Sifrin^  nW 
Col.  64,  Sanhedrin  99  b),  Jeremia  (Mechiltha  12  b,  18  a,  Tana  debe 
£liäha  f.  156  a),  Ezeehiel  (j.  Kilajim  cap.  9  Anfang,  Tana  debd 
£Uahu  f.  75  a),  Joel  (Mischna  Taanlth  2,  1)^  Zacharia  (Rosch  ha- 
schana  7  a),  MaUaeU  (Si&a  ^y^\2V  Col,  94,  n*\0  '''ynnt  Col.  167,  Tana 
debe  Eliahu  f.  42  b>,  Vaalter  (Sifri  ^h  VhV  Col.  64.  j.  Nidda 
cap.  3  S*  3.  Sota  37  a,  Nidda  25  a),  Sprüche  (Midr,  Prov.  6  f •  53  a, 
Tana  debe  Uliahn  f.  35  b),  Hiob  (Tosefta  Nidda  c.  4,  £liaha 
sntta  cap.  4  f.  13  b,  vgl.  R.  Tobia  3*^0  Hp^  ^-  16  b),  hOheB  Lied 
(Sifri  DHifi  CoL  95,  Jalkut  Levit,  f.  170  c,  «nÖO  D^n  f.  53  a, 
Mechiltha  f.  3  c,  11  ac,  24  d,    Tosefta  Joma  c.  2  Mitte  oodEnde, 

^  Boraitha  der  Stiftshutte  cap.  6 ) ,  ICokeletk  ( Sifri  ^p^^  Col.  147, 
Mechiltha  f.  11c,  27  b,  vgl.  Nachmanides  h^0}%\  liW  ^'  96  d;. 

6)  Baba  kama  82  a. 
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können.    Philo  o)  sagt  ausdrucklich,  die  Gewohnheiten  der  Juden 
seien    nicht*  aufgeschrieben;    ein  Beweis,  dass  die  Unterschei- 
dungen zwischlen  dem  mündlichen  und  dem  schi*iftlichen  bedeu- 
tend älter  waren,  worauf 'nächst  dem  erwähnten,  fiir  dieSchiift 
nnd  die  Söferischen  Einrichtungen  gemeuischaftlichen  Ausdrucke 
liabbala,  noch  eine  andere  Spur  hinfiüurtft).    Alles  dies  zeigt  den 
Un^nuid    einer  Unterscheidung  zwischen  dem  schriftlichen  und 
dem  mündlichen,  in  Bezug  auf  Autorität  und  innere  Nothwen- 
d^keit;  vielmehr  war  vieles  in  der  Halacha,  als  das  lebendige, 
wirklich  gestaltete,  in  gewissem  Sinne  wichtiger,  ab  der  zum 
llieil  theoretische  Petttateucn,  was  auch  von  den  Alten  aner- 
kannt wordene);    Merkwürdig  ist  es,  dass  Hyrcan  schon  gewisse 
Vorschriften  des  Deuteronomiums  abgeschaflFt  hatd).     Uebrigens 
.konnte  selbst  eine  verfehlte  Auslegung,  eine  schiefe  Accomoda« 
tion,  der  Halacha  nichts,  von. ihrer  geschichtlichen  oder  oogma- 
tischen  Bedeutung  rauben. 

Die  älteste  ü^usammenstellung  der  Halachoth  oder  die  älte- 
ste llCi  sehn  ae)  scheint  ein  Werk  der  Hillelschen/)  Schule  zu 


a)  Leg.  ad  Cajiun  p.1008:     ittti  ^«Av    v^lrt^vt  rSf  It^Sv  ißi/ttMf  xxitrt 

i)  Das  «chriflliche  Gesetz  heitst  3n33t^  T\y\n»  Mit  etwas  schriftli- 
chem (nn33)  will  schon  die  Chronik  (1.28,19)  eine  Er- 
sahlnng  bewahrheiten.  Die  Ausdrücke  2t02  mid  nS  yi^2  werden 
schon  ans  der  Zeit  des  R.  Gamaliel  berichtet  (Sifri  CoL  243), 

e)  Die  Befehle  der  Soferim  seien  angenehmer  oder  wichtiger  als 
die  des  Gesetzes^  s.  Mischna  Sanhedrin  10, 3,  j.  Berachoth  cap.  1 
f.  6  a.  Bmbin  f.  21  b,  Pesachim  f.  115  a,  j.  Aboda  sara  2,  7.  Mi- 
drasch  Cant.  f.  6  a.  Yergl.  oben  S.  11. 

d)  Mischna  Maaser  scheni  c.  5  Ende. 

€)  ruTn^  hat  als  Worte  der  Soferim  (ygl.  Kelim  13^  7)  die  Geltung 
des  ,y  sweiten  oder  wiederholt  eingeschärften  Gesetzes'^,  daher  der 
Name;  bei  den  Griechen:   tivri^äfftu     Jonathan   übersetzt  n^^O 

(II.  Reg,  22,  14) :  ^ih^bt  r\'2 

f)  In  unserer  Mischna  finden  sich  etwa  6  Stellen,  die  auf  Autoritäten 
des  Hasmonaischen  Zeitalters,  und  etwa  noch  einmal  so  viele,  die 
auf  Schammai]  und  Hillel  bezogen  werden.  HiUel  soll  7  Regeln 
für  die  Accomodation  der  Halacha  aufgestellt  haben,  s.  Tosefta 
Sanhedrin  c  1  Ende,  Sifra  Col.  7,  Aboth  R.  Nathan  c.  36;  auch 
^ird  er  (Sacca  f.  20  a)  alf  Reataarator  des  Gesetze«  genannt. 
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fteyii$  dem  R.  Akiba,  der  im  Hadrianachen  Kriege  hingerichtet 
wurde,  wird  zuerst  und  bestimmt  die  Abfassung  .von  Mischua« 
Ordnungen  zugeschrieben  o).  Die  Sammlung  und  Sichtung  der 
einzehien  Theile  des  mündlichen  Gesetzes  ist  grösstentheils  das 
Verdienst  der  Schule  des  Patriarchen  R.  Simon  ben  Gamaliel 
(circa  A.166)9  eines  Abkömmlings  des  Hillel;  die  Anordnung  der 
aus  diesen  Arbeiten  hervorgegangeneu  heutigen  Mischnai) 
verdanken  vm  seinem  berühmten  Sohne  und  Nachfolger  R«  J^ 
httda  hanasi  (A*  219),  dessen  Schüler  die  letzte  Hand  an  die  Re- 
daction  dieses  Werkes  legten.  Später  als  die  Mischna  re^U^rt, 
doch  dem  Inhalte  nach  zum  Theil*älter  als  diese«),  sind  folgende 
drei  Midraschim:  1)  äifrail),  auch  genannt  Sifra  debe  Rabe) 
oder  Thorath-Kohanim/),  der  sich  über  das  dritte  Buch  Mose 


Die  Too  ihm  gestülele  Schale  war  fast  alleinige  Autorität  for  Um 
Halacha. 

«)  Ueber  altere  MisGhoajoth  oder  Halachoth  «.  Misclina  Kelim  13, 7» 
Chagiga  f.  14  a,    Boraitha  in  Baba  bathra  f.  134  a,  Saccaf.28a. 
Von  B.  Aldba  als  Verfasser  nnd  Grooder  von  Haladioih  o«  •.▼. 
«.  Totefta  Sabim  c.  1,  Saahedria  f.  SS  %  j.  Scbekalim  c.  5  $.  i,' 
Midraach  Tbren.  f.  53  d,  Cant.  37  b,  Koheletb  98  d,  115  a.  ^ 

5}  In  der  Mischna  sind  zwar  die  abweichenden  Meinungen ,  aber  nnr 
selten  (».  Ednjoth  c.  6  $•  3)  mit  der  Motivirnng  —  dem  Talnni^ 
oder  Midrasdi  —  derselben,  anfgefuhrt.  (vgl.  oben  S.  43  Anmerk.)  [" 
Sie  zerfallt  in  6  Ordnungen,  63  TracUte,  524  Perakim  oder  Ca|pi-  ^ 
teL  Einzeln  anfgezahlt  findet  man  sie  bei  Galatin  (de  arcanis  ete.  *" 
p.  13—19)9  Buxtorf  (recensio  oper.  Talmud.)^  Voisin  (ad  png.  fidei  "^ 
p.  30—62),  Bartolocci  (Biblioth.  rabb.  Th.  3  p.85  etc.),  Reimaim  t 
(Einleitung  in  die  Gesch.  der  Theologie  S.  282—300),  Wolf  (bi-^ 
bUoth.  Th.  2  p.  743  etc.),  J.  Fabrtcius  (bist,  biblioth.  Jh.  I.  p> 
245 — 247),  Snrenbus  (in  den  Vorreden  seiner  Mischna-Uebersetsnng).  t 

c)  s.  Raschi  su  Cholin  f.  20  a.  ^ 

d)  tntü  (das  Buch),  s.  Berachoth  f.  47  b,  Erubin  96b,  Kidduschin  > 
49  b,  Sanhedrin  86  a,  Schebnoth  13  a,  41  b.    Megilla  28  b.  ^ 

«)  31  ^3^  H')tX>  (Sifra  ans  Rab's  Schule):  Berachoth  f.  11  b,  18  b  "^ 
{zweifelhaft),  Raschi  zu  Maccoth  f.  9  b,  R.  Samuel  zu  Baba  ha*  ^ 
thra  f.  124  b.  Weil  Rah  (gestorben  A.243)  dieses  Werk  oder  des-  ^ 
sen  Inhalt  zuerst  in  Babel  bekannt  gemacht,  wird  es  auch  als  jfin  ^ 
31  ^31  (Cholin  f.  66  a)  angeführt.  i 

#)  In  der  Mischna  (Menachoth  4,  3;,  dem  Sifri  (Col.  99)  ist  dies  der  Y 
Name  des  dritten  Buches  Mose  (PrieUer- Codex),  den  daher  auch  « 
der  Midravch  desselben  erhalten  hat;  s.  Jebamoth  f.  72  b,  ]i*\3Sn  ^ 
^•^^Yi^  f.  131  b,  R.  Nathan  in  Amch  nSA  3,  Raschi  sehr  oft  snm  % 

i 
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»«treckt;  2)  Sifria)  oderSifri  debe  Rabi),  bei  älteren  Auto- 
ren auch  Wischalchu«)  genannt,  zudem  vierten  und  fünfiten 
Buche  Bf  ose;  3^  Mecbilthail)  über  einen  Thefl  des  zweiten 
Buches  Mose.  In  diesen  drei  Werken  ist  der  ältere  Gang  des 
IGdrasch  zu  erkennen;  derselbe  gehört,  je  nachdem  der  Text 
1er  heiligen  Schrift  dazu  Anlass  giebt,  der  Halacha  oder  der 
Bagiila  au.  Bei  dem  halachbchen  lüfidrasch  wird  uns  der  Gang 
der  Schlüsse  und  der  Discussion  gegeben^  so  dass  wir  in  dem- 


Lerkicot.  Ib.  9, 23  uttgt  ers  Vjf  fißD^un  irn*naa  o^an^D  n«nM 

"vht*  OUns  n^^*  R*  Metchnllam  (Arach  ^i  1)  n.  A. 

«)  n&^D  s.Berachoih  f.  47by  Kiddoseiiin  49  b,  Sanbedrin  86  %  Scheba- 
oih  41  b,  MegiUa  28  b. 

*)  y\  ^y\  nfi^D  ••  AUasi  na  Peiaehim  e.  10,  R.  Nathan  hi  Anieh 
^n^y  Ratchi  Hoaea  2, 1.  Der  Aiwdrack  ^'y  ^31  ^D^D  'MtV  (Joma 
f.  74  a,  Baba  bathra  f.  124  b)  beseichnet  daMelbe  Werk,  «.  Ra- 
tchi SU  Joma  1. 1.^  R.  Joseph  Chabiba  zu  Alfasi  Baba  bathra  e.  8  fol. 
210  a,  R.  Samuel  Sedillo  in  hti^OV  'SSd  f.  31b,  R.  Jacob  Chagis  in 
nosn  nSnn  f.  32  b,  R.  Jechiel  in  nn-l^nn  -no  f.  66  a.  AUcin 
nach  R.  Samael  an  Baba  bathra  L  i.  i«t  daronter  Sifrl  and  Me- 
chiltha  in  yerstehen;  letztere  eoll  nach  der  Meinung  Einiger  (mv 
*pl^  Yorrede)  aach  Ton  Rah  herrühren. 

e)  *^nS^^*1  Nam.  5,  2,  weil  der  Sifri  mit  diesem  Verse  beginnt,  s. 
Arach  e|^JnS  *)£)D  %  ^T)  3;  Tgl.  unten  S.49. 

d)  KnS'DD  heisst  Maas«,  Form,  hebr.niO  (j.  Baba  bathra  5  Ende, 
Ella  in  Metnrgeman  ^3  %  ▼gl*  Nachmanidee  in  HD^I'^n  f-  68  d), 
daher  «ind  {(SsO  <u>d  ^lo  (Ordnung)  in  gewissem  Sinne  gleich- 
bedeatend  (ygl.  Targ.  hieros.  au  Ley.  26,  43 1  rsS^D  ^^n  icSlDD 
(  p^lD  C|Sn  |niD*\«  Motiylrte  Halacha  oder  halachischer  Blidrasch 
wird  NhVdO  (Themnra  f.  33  a,  Gittin  f.  44  a)  oder  n*)lD  (Mena- 
choth  f.  18  a,  Aboth  R.Nathan  c.  14  Anf.,  vgl,  Amch  ^36  i]^  1, 
*73D  1)  genannt.  Die  entscheidendste  Stelle,  aU  Belag  dieser  Er- 
klärung^ findet  sich  Yajilcra  rabba  c.  3  f.  167  d  (ein  Theil  hier- 
Ton  auch  Midrasch  Koheleth  f.  94  c),  woselbst  drei  Klassen  des 
halachischen  Studiums  angegeben  werden:  Halaehoth  (IHischnii), 
n^lD  ond  Talmud;  wer  die  ersteren  kennt  ist  ein  pS\*l  *)3,  wer 
die  xweiten  ein  |2^S^3D  ^3>  ^nd  der  Kundige  des  dritten  ein  «^^ 
tfiS*^2C*  80  hat  denn  der  genanate  midrasch  des  Ezod.,  der  viele 
halachische  Auseinandersetxungen  dieser  Art  enthalt,  gleichfalls 
diesen  Namen  behalten,  unter  welchem  er  von  Arnch  und  liaschi 
(Beza  5  b,  Themura  4  a  unten  und  sonst)  citirt  wird.  Bisweilen 
wird  der  Namen  auch  in  der  Mehrheit,  ]^nSoO,  ansgedrüclit,  s, 
Raschi  zu  Naham  1,  7,  Sota  13  b,  Sebachim  116  b.  R.  Moses  mi« 
koszi  in  ;i''CD  (s*  B.  f.  122  d)  sagt  gewöhnlich  H^D^OD/  nach  Targ. 
Ezod.  25,  29. 
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selben  dasjenige,  was  aacfa  Talmud  faeisst,  ganz  deutlich  wahr- 
nehmen. Des  Sifra  und  Sifri  wird  im  Talmud  häufig  gedacht 
und  ihr  Inhalt  oft  benutzt  a);  die  darin  aufgeführten  Autoritä- 
ten gehören  spätestens  der  ersten  Hälfte  des  dritten  Jahriiua- 
derts  snh).  Die  Mechiltha  scheint  um  ein  bedeutendes  später 
redigirte).  Ausserdem  besitzen  wir  von  einem  zweiten  IGdrasdi 
zum  vierten  Buche  Hose,  welcher  der  zweite  oder  kleine  Si^ 
fri  genannt  vnrd,  starke  Fragmente d). 

Nächst  der  von  der  höchsten  damaligen  Behörde,  dem  Fap 
triarchen  R«  Jehuda  und  seiner  Academie,  ausgegangenen  MisduHi 
besass  jedoch  das  Alterthum  noch  maucheliei  Arten  von  SaniB-  • 
langen  einfacher  und  motivirter  Halachoth.  Man  war  noch  im  * 
Besitze  der  älteren  Bfischna- Sammlungen,  der  Midraschim,  aus  « 
denen  zum  Theil  die  officielle  Hischna  ihren  Ursprung  erhalten;  ^ 
hierzu  kamen  die  ICschna's,  welche  einzelne  Lehrer  zum  Ge«  ^ 


ä)  ••  oben  Seite  46,  47;  namentlich  werden  oft  Stellen  ans  dem  8i-  ^ 

fra  mit  der  Formel:  p^^  n^  anfgefohrt.  ib 

h)  R.  Cbija,  der  OWim  des  Rab,  wird  «ehr  ofthnSifra  Q'edochfdh  ^ 

lerhaft  im  Sifri  £nde  *]S  nhv  Col.  68)  genannt;   aoeh  R.  Btma,  ^ 
der  Lehrer  des  R.  Joehanan  (Sifri  onSl  CoL  115).  . 

c)  Tr.  Kiddnsehin  f.  18  a  wird  eine  Boraitha  citirt,  die  sich  in  der  ^ 

Mechiltha  auch  findet ,  welche  letztere  jedoch  nicht  namenüidi  ^ 

vorkommt.    Maimonide«  zufolge  eritreckt  sich  die  Mechiltha  des  ^ 

R.  Ismael  über  die  letzten  4  Bacher  de«  Pentatench  (••  deasca  < 

Yorrede  za  nptn  T):  eine  solche  hat,  wie  Jnchasin  f .  29  b  mel-  « 

det/ben  Asai  zum   Verfasser.     Die  genannten  Autoren  spreche!  > 

auch  Ton  einer  Mechiltha  de«  R.  Akiba.    Unsere  Mechiltha  helMt  i 

gleichfalls  nach  R.  Ismael,  weil  mit  dessen  Aussprüchen  da«  Werii  ^* 

beginnt,  und  zwar  zu  Exod«  cap.  12.    Solchen  Anfang  «cheint  be-  % 

reit«  R.  Nisslm  (A.  1020)  gekannt  zu  haben,  s*  Amch  j^Ot^;  ob-  'i 

wohl   nach   Halachoth   gedoloth   die  Mechiltha   über  das  ganze  i« 

zweite  Buch  Mose  sich  yerbreitet  zu  haben  scheint,  siehe  die  Stelle  i 

onten  Cap.  10   bei  Bereschith  rabba.    Aus  der   Terlorenen    Me-  i 

chiltha  zum  Denteronomium  citirt  R.  Sehern  tob  in  \);  SlüD  (>•  ^ 

Aznlai  in*0'^*)i:in  0^  Th.  1  f.  48  b).    Die  ältesten  Ausgaben  der  \ 

Mechiltha  sind  erschienen  Constpl.  1515,  Venedig  1545.    Im  *13  ^3  1 

S,  51  heisst  es:  JcnSoD3  «t^nn  m;inn  Vy\'t'    Auf  meine  desfall-  , 

sige  Anfrage  antwortete  Rapoport,  das«  der  Verfasser  unter  die-  1 
sem  Ausdruck,  wenn  nicht  die  Tollständigere  Mechiltha,  Tr.  Pe- 
sachim  cap.  10  gemeint  haben  könne. 
d)  ^W  D^iD  hv  nBD  (Riuehi  Lev.  10,  19),  DnHÄ  D^JÖ3  ^:V  ttniO 
(nämlich  de«  Sifri;  Ra«chi  Sota  f.  16  a);  nfi^Dl  iCiTHS  (wahr- 
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auch  für  ihre  Schüler  anlegten  a),  uud  endlich  grosse  Samm- 
ngen  von  Zusätzen  und  Begründungen  der  Mischna^  Welche 
CInja  und  seine  Zeitgenossen,  als  die  Nachfolger  des  IL  Je« 
ida,  ordneten.  Alle  aus  jenen  Sammlungen  und  den  erwälm« 
n  Midraschim  stammenden  Halacha*s  werden  als  ausserhalb 
sr  Mischaa  vorhandene  Autoritäten,  Boraitha*s6)  genaimt^ 
iui\ak  Tahnod  mit  der  Formel  N^JHi  ?331  IJfli  oder  auch 
Dit  dm  Worten  ••••^3*1  ^OH  citirt;  letzteres  ist  der  Fall,  wenn 
lie Schule,  in  welcher  jene  Boraitha  gelehrt  worden,  nament« 
ick  jtngeüuhrt  wirde).  Ausser  dem  halachischen  Inhalt  des 
ifra^  der  Sifri's ,  der  Mechiltha*s  mid  der  in  beiden  Talmuden 
fiBndlicheii  Boraitha's,  giebt  es  einzelne  dergleichen,  die  ihrer 


•eheiitlicii  Rasdii  SonhedHn  f.  29  a)  iMnSt^'n  ^Vonn^tO^^fi  t^123 
(a.Na<AaainAnielrO*n39AD;  nifllit  y,Midra«ch  panim'S  wieR.  Asa- 
ria  de'  Howi  in  Q^^^  ^^XD  c  20  f.  88  a  §agt),   '\2'^>^  nfiD  Vno 
^rh^Sh*)  hv  OnntC  ÖODD  (Ä.  Nathan  1.  U  Hüp,  «lüpjvin  pj-i  3 
aennt  er  denteibea.'  ^^^ifri  tu  4  Mos.  nach  Art  des  Midrasch  Wl^ 
•dialeha'');  ICDM  ^*)fi^D  (R*  l^uifc  aus  SipatUe  bei  R«  Simsan  au 
Mischaa  Para  2,  1 ;  R.  Sinuon  zu  Challa  i,  4.  8.    Kelim  9  Eade^ 
11,  2.  7.  8.    Oholoth  %  1.  4.    3,  3.    l3,  4.    Negaiin  14,  12.    Para 
10»  3;    Ja{fcttfNaiii.f.203d,  204  cd,  205  ad>  207,  208,  209  bc,  210  cd, 
211  ad,  212, 213  bc,  214  aed,  215  bed,  216,217,  218  abd,  219  b,  221  adi 
222  ab,  225  bcd,  226  abc,  227,  228  abc,  2*29  b,  231  bcd,  232,  233  bcd 
234  ac,  235  bcd,  236,  237  bc,  238,  246  c,  247  bcd,  248  ab,  249  bc,  251  c| 
152  «bd,  253  abc,  254  bd,  256bed,  257;    R.  Asaria  de*  Rossi  h  1.)^ 
ItDM  *\nS%^^*\  (Ghast  sn  R.  Simson  Para  8,  7).    Mtdmonid^s  hat 
diesea  mweitea  SlJfrt  benatst^  Tgl.  n^^O  ^D3  la  llilehoth  Thefa- 
■Mtii  e,  3  $•  2t,  Bicearim  e.  6  J.  8.     R.  Moaee  mikozzi  in  i'oo 
(Gebot  232  f.  232  c)  cUirt  Sifri,  welches,  laot  der  Randglosse 
.  4er  Ueiaa  8iM  Wt  ' 

«)  x.B.de8Nathan(Themitraf.l6a,  vgl.  Baba  mezia  f .  86a,  Kethabotli 
f.93a)9  Letl  (Keth«b6thf.d3b>Theiiiiifa33b)  j.Babalciima5EndOf 
Hinak  (Pesaehim  f.  101b),  Bar  Kappara  (Midrasch  Threii.  f.53d 
Cantic.  37  b,  j.  Beia  3>  4.  j.  Schebiith  e.  5  $.  2$  Midrasch  Ko! 
heleth  88b.  98d.  115a,  j.  Horajoth  £nde.  Baba  bethra  f.  154b) 
Baiildi  (Taanith  7b),  Ghana  (j-  Hor^ioth  Ende).  Baba  kama  f! 
82a  ist  eiae  Boraitha,  Ton  der  bemerkt  wird>  dass  sie  rbn  R.  Josa» 
bea  Leri  hentamme. 

^)  ^n^'*\2  kebr»  miy^M  (Targ»  I*  Ghroa.  26,  19> 

c)  a.fi^Ismaal,  Blieier  bea  Jacob  (£riibin  54  a»  Sasbedf«  92  b),  8ft* 
mnel  (s.Ri^i  ztf  Beraehatfa20a)^  Rah,  Jftaiial^  HisMi^  Matiassc 
(Saahcdn' 66;b.  Bechoroth  36  a),  Aaaa  (Succa  49  bj. 

4 


60 

Selbstständigkeit   halber  und  weil  sie  mehr  Midrascb  und  Pro- 
pädeutik der   Halacha    als  selber   Haiacha  sind,  eigene  Werke  i 
bilden,  z.B.  die  Boraitba*s  des  R. Ismael«),  des  R.  Elieser  bea  r 
Jose  und  mehi-ere  andere,  von  denen  erst  weiterhin  die  Redet 
seyn  kann. 

Eine  besondere  sehr  wichtige  Stellung  unter  den  Borait]ia*i| 
nehmen  diejenigen  ßammlungen  ein,  welche  nadi  der  Ordnaii|[j 
der  Mischua  schon  bei  Lebeeiten  des  R.  Jehuda  und  nnmittitf  g 
bar  nach  seinem  Tode  von  den  Lehrern,  die  aus  seiner  Acai^, 
mie  hervorgegangen  waren,  angelegt  worden  sind.  DiesefliaB  j 
enthielten,  zum  Theil  aus  den  älteren  Halacha^s  oder  den  Midiip  « 
schim,  sehr  vieles,  was  die  nur  auf  Resultate  sich  beschränkeali  , 
Mischna  weggelassen  -hatte,  theils  auch  Zusätze  der  Zeitgenos-  ^ 
sen ;  man  nannte  dergleichen  Sammlungen  deshalb  grosse  Misch-^  ^ 
na's6)  oder  Tosefta^se),  Die  vorzüglichsten  derselben  sinl  ^ 
diejenigen,  wekhe  R«  Chi  ja  und  R«  Hoschaja  veranstaltet^ 
haben.  R.  Chija  war  Rabbi's  jüngerer  Zeitgenosse,  R.  Hoschaja,  r. 
der  eine  Generation  später  bKlhete,  hat  den  Ehrennam^i:  Vater r. 
der  Mischna d),  erhalten.  Auf  ihre,  unter  verschiedenen  Beneii-| 
nmigene)  citirten,  Arbeiten  bei-ufeu  sich  bereits  Lehrer  des  t . 
Säculums/).    Die  Tosefta's,  die  bei  jüngeren  Autoren  lianiig  g^ 


a)  Sie  bildet  den  ersten  Abschnitt  des  Sifra  «nd  erklirt  die  i3Qegeki|j2 
der  Exegese  in  Bezog  auf  die  Halacha« 

b)  MidrasehThren.Ll.  (vgl.  S.  49  Anmerk.  a),  j.Hon^ioOi  Ende.    Neil  ^ 
R.  Levi.  ib.  ist  zwischen  grossen  Bliseluia's  oad  T«sefta*s  eia  Vi-  (Gi 
terscbiedy  jedoch  wie  es  scheint ^  nur  in  der  Form.    Seder  £lialMi){L 
sutta  c.  16  Anf*  wird  ans  einer  solchen^  jetzt  Terloraea^  Mis^aa  . 
citu^t  ^ 

c)  ii^\tü^t^  oder  nCD^Hy  Zositse  oder  Naditrage.  Alte  Toaeflta's  et-  ^ 
tiri  R.  Abnha  j.  Sabbath  c.  8  $.  i,  j.Pesachini  e.  10  $.  1,  j*8che-  .^ 
kaum  3,  2;  ygi.  j.  Chagiga  c.  1  Ende.  , 

d)  j.  Baba  kama  4,  6.  ' 

e)  un  nOl  *in  (j.  Kidduschin  3,  9),  IsJin  On  *D1  (Horajotli  8%%^ 
H^^T\  ^3^  Un  (J*  Baba  kama  1,  2),  le^in  ^31  O  (Menachoth  d8b};  ^ 
rTi?tt^'\n  ^21  'in  (j.  Baba  kama  1,  2.  3,  4);  am  haafigsten  ^JTl  *^ 
oder  K^it)»  ersteres  im  palästinensischen  Talmnd.  ^ 

/)  Samnel  (j.  Chagiga  c.  1  Ende),  Jochanan  (Saahedrin  86 a),  Ufa  ^ 
Cj.  Kiddnschia  1,  3.  Taantth  21a),  Leyi  (j.  Horajoth  Enda^^  Sera  '» 
(Cholin  141).    Vgl.  Joma  70a,  KetJiaboth  69b,  KiddnscUa  49b.      ^ 
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lamit  werden«),  beeltzeii  wir  gegenwärtig  zn  52  Tractaten,  zu- 
tammen  383  Perakim  oder  Capitel  enthaltend^).     Manche  erst 
weh  der  Kedaction  de«  Talmud  bekannt  gewordene  To8e{ta*8 
i    hatten  wenig  Autorität«). 

Alle  Bisher  genannte  Quellen  des  mündlichen  Gesetzes, 
wekhe  die  Namen  Hidraschim,  Halacha's,  Mechilthä^s ,  Afisch- 
{  ■&%  Tosefta^s  und  Boraitha^s  fähren,  sind  mit  unbeträchtlichen 
I  Amaibnen  in  hebräischer  Sprache  ahgefiisst  —  fiir  deren  Stu- 
1  diu  ue  fast  noch  unbenutzt  liegen  —  und  gehören,  ihrem 
Hu^-Inlialte  nach,  der  ^oche  zwischen  Hillel  und  Rah  an  (30 
for  bis  243  nach  Chr.)*  Die  Redaction  derselben  darf  unhedenk- 
Bdi  nahe  dem  Ablauf  des  dritten  Jahrhunderts  angesetzt  werden. 
"  Obwohl  in  denselben  die  früheste  Auslegung,  die  Bereicherung 
k  md  Darstellung  des  gesetzlichen  Zustandes  und  die  Ergebnisse 
D  lei  haladhischen  Studiums  niedergelegt  worden,  so  war  es  doch 
kantr  2^t  und  keiner  Autorität  verliehen,  weder  in  der  Erkla- 
mig  noch  in  der  Feststellung  des  gesetzlich  Nothwendigen,  für 
ewige  Zeiten  abzuschliessenit)*  Das  mündliche,  nach  und  nach 
dbeofalls  zum  schriftlichen  gewordene,  Gesetz  bedurfte  im  Ver- 
imfe  der  Jahre  der  Auslegung,  der  Abänderungen  und  Zuthaten, 
IKe  Ausspruche  späterer  Weisen,  die  Gerichts -Elntscheidungen, 
das  Studium» und  die  Discussion  der  Lehrer  und  der  Academien 
aber  den  Sinn  des  Ueberlieferten,  die  Feststellung  streitiger  Re- 
ception,  die  Anwendung  mid  nothig  gewordene  Modificirung 
einzelner  Gesetz -Regeln;  —  Alles  dies  war  nach  Jahrhunderten, 
auf  zum  Theil  verändertem  Schauplatze  und  nach  völligem  Aus- 
sterben des  Hebräischen,  wiederum  Midrasch,  oder  Auslegung 
des  iiberlieferten  Wortes  geworden.  Das  Bedürfniss  einer  Re- 
daction dieser  Bearbeitung,  Motivitung  und  Auslegung  der  Ha- 
lacha^s,   der  Mischna  nnd  des  altem  Midcasch,    zu  einem  jene 

«)  HalachsOi  gedoloth  f.  32  A,  R.  Scherira  Gaon  bei  Jacha«ia  110  b 
etc.  Stehe  die  «ben  8.  49  Aomerk.«  bemerkten  Stellen  der  Hagada's. 
¥)  Gedmckt  in  den  Aoigaben  des  Alfa«i. 

c)  ■•  R.  Aeoher  so  Cholin  c.  2. 

d)  8«  behaaiitet  s.  B.  schon  ein  jüngerer  Zeitgenosse  des  R.  Jehnda 
ImmmI,  Saninel»  dass  mehrere  in  die  Minchna  aufgenommeno  Ha* 
laeha^s  nicht  makr  sor  Ansfiihrang  ktiiuen. 

4^ 
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Studien  und  Rechtsfälle  umfnssendeii  Weike  w«rd  um  so  fühl- 
barer, als  die  Academien-^Palästina^s  (in  der  Mitte  des  4.  Jahr- 
hunderts) und  fiabylonien's  (im  letzten  Drittel  des  5;  Jahrfaun-  , 
derts)  durch  Verfolgungen  und  Feindesmacht  auf  lange  Zeit  hin , 
vernichtet  waren.    So  entstand  unser  Talmud  oder- die  schrift- 
liehe  Gemaraa),  mid  zwar  wurde  der  lerusalemsche  in  Tibe-. 
riaSf  der  babylonische  in  Sura  redigirt.    In  beiden  Werken  bd-. 
sitzen  wir  eine  Art  theologischen  Coq>us  juiis,  das  uns  die  Hp- 
lacha  und  ihre  Discussion  sammt  aller  sie  berührenden  Ausli- 
gung    treu    wiedergiebt    und   dadurch  zum  Uaren  Spiegel  der , 
Zeiten  und  der  Menschen  wird,  der  keinen  Vorzug  und  keia 
Gebrechen  verhüllt. 

Der  jerusalemsche  Talmud,  bei  älteren  Schriftstellern  dit , 
,,Gemara  der  Occidentalen^^  oder  der  „Palastmische  Talmud *^4^, 
genannt,  kemit  keine  Autorität,  die  erweislich  jünger  als  db| 
erste  Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts  anzusetzen  wäree);  vop. 
K.  Dirne  «und  Rabin,  die  ui^efähr  um  jene  Zeit  nach  Babyloniip 
auswanderten^  bt  in  demselben  keine  Spm*,  eben  so  wenig  ab 
von  dem  Patriarchen  Hillel,  der  gegen  die  Mitte  des  gedachl«i|: 
Jahrhunderts  den  jüdischen  Kalender  feststellte,  obwohl  von 


lenderberechnung  selbst  cf)-    Da  bald  dai*auf  das  Rechte  Lefarem*^ 

^ —  ;.         ,.•■;. 

«)  •noSn  «de»  h<nD;i  (Taanith  28  h  nnten)  tob  ID^,  «ram.  I0i>  (^'^ 
««•.  •  v^^ 

h)  ^<3'^rD  UDT  JC^D:!  oder  SxW  p«C  r\ühn  So  de»  Werken  i/Kly 
Geonim  (§.  Rapoport  D*D3  ^^2^  S.  67  oben;  Tgl. Halachoth  ged*-;^ 
loth  f.  t  c),  de«  R.  NiBtim  (Arach  JC^<  2,  Tosafoth  Saceail 
f.  51  b.  ry)'Z^2;ü  ed.  Venedig  f.  67  a,  anstatt  desiiea  nfi*  TM^Tf 
run^'nO  ed.  AmUerclam  f.  25  b  und  ed.  ZplkieT  f.  20  a  fek-  ^ 
lerhaft  ^DSr*)*)^  "T^OS^H  .kat  3Iehrere  Stellen  s.  bei  Rapopert  i^ 
1.  1,  S  fyf.  68.  71),  R.  Chanancl  (Ariich  p  4,  Tosafoth  SHai| 
f.  27 1.  Mi«rachi  so  Vdd  f*  271  d.  Alfaüi  Jebam.  c  10,  Bab«aMkiV 
zia  c.  4  gegen  Ende.  Vgl.  Rapoport  '^Xiin  ^y2'^  S.  26),  snweil«  >| 
auch  beim  Mfa»i  (Kethaboth  c.  8  fin.),  H.Jbrabam  bm  Dmrii\ 
(Coramentar  za  Edujoth),  R,  Nathan  in  Arach  (ntO^)  »nd  A.  k 

c)  So  sind  z.  B.  R.  Berachjä,  R.  Mane  b.  Jona  u.A.  ho€hsieB«4  6e-  .) 
nerationen  jünger  als  R.  Jochanan,  der  A.  258  starb.  ^ 

d)  R.  iochanan  bar  jtnCy  der  «icheT  nicbt  vor  dem  erste«  Viertel  des  ^ 
Tierten  Säcalam«  lebte  (s.  j.  Pesacliini  7,  12),  sagt  (j^Aboda  Sara  | 
eap.l  S  l  Ende.)^  er  habe  ausgerechnet,  daH  zu  der  Zeil  de«  VM  I 
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promoviren,    deu  Palättinischen  Schulen  genommen  >    and  diese 
im  Kriege  serstört  wurden:  so  darf  mau  annehmen,  dass  einige 
Gcnerationeu  später  die  Redaction  dieses  -  Talmuds  erfolgt  ist, 
doch  sicher  nidit  vor  dem  letzten  Drittel  des  vieiten  Jahrhun- 
derts, da  Diodetiauo),  Ursicinusfr)  ui»d  Juliane)  in  dieser  Ge- 
narm  erwäluit  wei*den.    Hiermit  stimmt  die  Angabe  des  Maimo^ 
lidesd),  dass  dieser  Talmud  etwa  300  Jahre  nach  der  Zerstörung 
yttÜBü  inrorAen^  sehr,  nahe  überein;  grundlos  jedoch  ist  die  Be- 
haiplang^  dass  R.  Jochanan  der  Verfasser  seit). 

Der  bfibylonische  Talmud,  von  den  Spätem  ^,der  unsrige^V) 
fBoumty  musa  die  jerusalemsche  Gemara  benutzt  haben  (f);  auch 
reichen  seine  Autoritäten  erweislich  bis  in  das  zweite  Drittel 
des  5.  Säculumsib)*  Die  Jahre  468  und  471  werden  ausdrücklich 
als  Zeiten  .der  Noth  angegeben tj,  welches  mit  der  Geschichte 
übereinstimmt  und  Aks  Aufhören  der  Gesetzes  «Ausleger,  alsun- 
«ttelbarer  Aufeinanderfolge  der  Receptions- Quellen,  erklärt ii}» 


iti 


Xsrm  Teranttalftetea  Fatlens  (Nelr.  9,  l),  der  22.  Tiiofari  lüdit  «nf 

einen  Sabbat  gefaiUn  sei. 
•)  Kiliutm  9  gegen  Ende,  Thennna  8  Ende»  Scbebiith  9,  Joma  4,  4, 

Kethabo«h  12,  3,  Naiir  1,  1,  Schebaoth  3,8»  Aboda  «ara  1,4.  5,4. 
I)  Beracbotb  5,  1,    Sdiebiith  4  \n£.,  Beza  I,  7,  Jebamotk  16,3  (vgU 

Joat  GecehichU  Tb.  4  Aah.  S.  253),  Sota  9,  3,  Sanhedria  3,  5. 
c)  Nedarim  cap.  3  $.  2. 
i)  In  der  Vorrede  de«  Jad  chataka  (Vgl.  C3'3'2^  n*\KD  c.20  f.  87  b)t 

non  jyin  "Wic  htnv^  yiH2  n^oSthn^n  i^iü^ri  "i^n  pm*  ^an^^ 
ru«f  mfito  v'yv  a'^npn 

f)  a.  s«B«  R«  laaak  Cohen  in  n^r^^  ^inW  f-  15  a,  R.  Menachem  in 
*PtS  nW  Vorrede.  Im  Sefcr  r\cr)gr\  ( '}l^V  H^dSh  )  wird  eogar 
behanfitet,  R.  Jochanan  habe  R.  Atcbe  überlebt,  und  iwar  warn 
er;  wie  et  ini  nVapH  nSt^V  beiert,  alter  ale  300  Jahre  gewor- 
dea,  n-dgl.  m. 

f)  Die  Chmdm  <bei  ^''T^q  f.  42),  R.  NiMtUn  In  Megillaih  8etlUirim 
(Bn'DH  'D  S.  OOj),  Alfmi  Erabln  Ende  f.  126b,  H:  NolAoA  1.1. 
nj^n  J    ygl-  RÄpoport  0'D3  ^3^31  »•  67.  68* 

g)  ••  Rapapoüt  l.L  Ahm.  16  S.  66. 

ft)  z.B.  Mar  bar  R.  Anche,  Mar  Sutra,  Rabina  n.A. 

0  Aboda  aara  f.  9b.    N^X.  Sanbedrin  f.  97b  (wo  sagar  da«  Jahr  521 

¥orkomnit)^.ilnd'<Ke  Gotaehien  der  Geonim  bei  R.  Asaria  in  Meor 

"««Öbn  c.  43  fi.  139  b. 
k)  n.  R.  Sdierira  .biri  JncDaeia  li7by?^l.  ni^T  ^yV  ^'  2b^    iSeder 
Olaui  eutta  gegen. Ende^'i-.  ü  a^. .. 
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Eadlich  wird  uns  glaubwürdig  gemeldet  o),  dass  die  bereits  Ton 
K,  Aache  zu  Anfang  des  5«  Jahrbunderts  vorgetragenen  60  Ord^  ' 
uungen  am  Schlüsse  dieses  Säcylums  von  R.  Jose,  damaligen 
Vorsteher  der  Academie,  schliesslich  zu  unserer  Gemara  zusam«- 
mengestellt  worden  seien*  Die  Schluss-Redaction,  die  jedoch  " 
keine  wesentliche  Aenderung  machte,  ist  also  dem  6«  Jafarfami- 
dert  zuzusehreiben» 

Der  ferusalemsche  Talmud  erstreckte  sich  über  die  ersten  ' 
5  Ordnungen  der  Mischna^),  doch  haben  wir  ihn  nicht  mebr 
vollständige).  Jede  einzelne  Mischna  erscheint  daselbst  banfig  ' 
mit  der  Ueberschrift:  Halacha,  und  in  der  Abtheiluug  derselben  ^ 
mmmt  man  manche  Verschiedenheit  in  Bezug  auf  die  der  ' 
Mischnajoth  selber  wahr;  der  Ausdruck  ist  gedrängt,  die  Dis*>  ? 
cussion  spai'licber  als  die  Mittheilung  von  Rechtsfällen«  Die  ba-  f^ 
bylonische  Gemara,  besitzen  wir  zu  einem  Tractat  (Berachotb)  ^ 
der  ersten  Ordnung,  und  mit  wenigen  Ausnahmen^)  zu  sämmt*-'^ 
liehen  Tractaten  der  folgenden  4  Ordnungen*  Was  die  sechste  ^ 
Ordnung  (Taharoth,  vom  Reinen  und  Unreinen)  betrifft,  mit  der  ^ 
man  sich  schon  früh  wenig  beschäftigte e),  so  existirt  in  beiden^ 
Talmüden  die  Gemara  nur  zu  dem  ersten  Tractat  (Nidda),  den^ 
mau  wohl  auch  zu  der  dritten  Ordnung  zu  zählen  pflegt.  Von  % 
Taknud  zu  andern  Tractaten  dieser  6.  Ordnung  haben  wir  nur  iw 
dunkle  Nachrichten/).    Die  babylonische  Gemara,  reicher  in  der  ^k 

a)  R.^cherira  1. LR. Abraham kalevin^pil  nfiD  f.d7ay38ab,  Jeduuls  ^« 
160b,  120a,  mnnD  'D  Tb.  4.  <l 

h)  B.  Bf enachem  bea  Seraeh  ia  Tvh  TtlY  Vorrede,  JTadiMlB  f.  05  i^  ^ 
R.  baak  Lamperonti  ia  |yiy%  mfi  BadMtabe  ^  L  BB^t,  Asvlei  ia  ^M 
Seliem-hagefloüinl.  f. 48  b.  ^ 

c)  Die  ^nuize  Ordmuig  Kodasekim  fdiU,  aat  der  B.  NmÜam  (Andi  i^ 
D;  1)  and.  noch  R.  EUuar  (in  np*\*l  S«  ^)  eitirea,  aaek  ^ 
Asalai  1.1.  auch  H.AhxAam  h.  Dm>i4  md  R.  FUal  in  n^traTlD*  >M 

'  '  Ferner  f^hlt  die  Gemani  aa  den  4  letzten  Capiiela  Sabbath,  s«  it 
dem  3.  Capitel  Maceoth ;  za.  Aboth  and  Edajeth  mag  nie  eiae  exl«  lb 
•tirt  haben,  da  ersteres  keine  nad  letsteres  nar  am  andeica  Oid-  iifj| 
nnngen  zasanimengettellte  Halacha  nmfiutt.  kt 

Ü)  Nimlieh  ron  der  2.  Ordnung  t  gchekaUm;  roo  der  4ieaf  Abedt,  ^ 
EdBJoih$  von  der5tea:  Middoth,  Kianini  uad  die  Hälfte  ¥«i  Tamid.  m 

e)  Babtt  mezia  tl4b,  «.  RaschtSncca  14  a,  RapopofftVlC13n*OOl8*29.  U 

/ )  Die  Geonim  fanden  irgepdwa  IIeg«Ai  (D^^3)  saai  Traetal  EeU«,  r 
t.  Arach  t^D^o,  R.  Simtoa  Kelim  cap.  15<S.  6. 
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IKscussion  ab  die  palästinensische,  hat  wenigstens  den  vierfachen 
UmfiEuig  dieser  letztem.     Die  36  Tractate  derselben  nehmen  in 
uoseren  Ausgaben  *—  mit  den  Commentarien  am  Rande  —  2947 
Folioblatter  ein;  dennoch  ist  sie,  nach  gehöriger  £i*wäguiig  der 
akem  und  fremdartigen  Bestandtheile,  nui*  etwa  10  bis  11  Mala) 
fo  ttMtk  als   die  Mischna,   die  gerade  Mm  so  viel  Generationen 
liker  ist.     Beide  Talmude  smd  in  aramäischer  Sprache,  der  ]e- 
rusakoscKe  in  dem  palästinensischen,  dem  Syrischen  sich  nä- 
henden Dialecte,  abgefasst;   hebräisch  aber  lauten  die  Anfüh- 
nugSD   aus    den   oBen  erwähnten  Midrasch-  und  halachischeu 
Schriften  9  so  wie  aus  einigen  anderen  weiterhin  anzugebenden 
alteren  Werken,   femer  die   Fragmente   aus  früheren  Gemara- 
Sanimlungeii5)  und  zum  Theil  der  hagadische  Inhalt.    Als  nach 
einer  langen  Unterbrechung  die  Academien  in  Babylouien  wie- 
derhergestellt   wurden,    erging   es    dem   damaligen  Geschlecht 
nit  dem  Talmud^  wie  dem  Zeitalter  der  Soferim  mit  der  heili- 
fsa  Sclunft.    Die  Erklärmig,  Einübmig  und  Verbreitmig  der  Ge- 
min  Ward  auf  Jahrhundeite  hinaus  fast  die  einzige  Thätigkeit 
der  Lehrer  und  der  Lernenden.    Es  war  dem  Studimn  des  nun 
in  zahlreichen   schriftlichen   Denkmählern  verewigten  Gesetzes 
dlzaviel  Spielraum  dargeboten,  und  die  Epoche,  in  welcher  So- 
ferim,  Synedi*ia,   Patriarchen,  Mischua- Lehrer  (Thauaim)  und 
Mischua -Erklärer  (Emoraim)  die  Ueberliefeixmg  lebendig  erhal- 
ten hatten,  lag  bereits  zu  fem,  als  dass  ein  ununterbrochener 
Fortgang  des  Büdi*asch,  eine  Unmittelbarkeit  der  Gesetzes  -  Aus - 

a)  Die  9  üipttel  der  ersten  Ordnnn^  sind  64  Blutt  stark;  die  80  der 
«weiten  821;  die  71  der  dritten  612;  die  60  der  vieriea  690;  die 
76  der  fnaften  687;  die  10  der  sechsten  73.  Dies  giebt  —  nach 
Abisg  von  51  Titel  -  und  unvollständigen  Sckluisblättern  — 
for  jeden  Trnctat  im  Durchschnitte  80^  Blatt,  worunter  S^  Capi- 
tel  Mtsehna.  Schlägt  man  diese  letztere  zu  6  Blatt  tut,  die  Pa- 
rallelstellen (nach  einer  von  mir  angestellten  nngefahren  Ueber- 
■idht)  zu  d^9  die  Citate  ans  alteren  Werken  zu  3,  die  nicht  >liala- 
chischen  Sachen  zu  mindestens  7^  Blatt:  so  bleiben  für  den  hala- 
chischen  Inhalt  der  eigentlichen  Gemara  60^  Blatt,  also  das  zehn- 
fache der  dazu  gehörigen  Mischna. 

h)  Einen  Beweis  liefert  Sanhedr.  f.  3üb:  l^np  '21  J^p^U»  Vgl.  R. 
Scherira  Gaon  bei  Juchasin  f.  112  ctc.^  Aruch  l'^D^H;  Rftschi  zu 
Succa  f.  2S  a. 
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iegung  npcb  möglich  gewesen  vräre.    Bald  darauf  staorb  auch  das- 

fisfaßüßch^  als  jüdische  Natiomilsprache  aii5)  und  die  Werke  der 

Vorfahren  wurden  nunmehr  auch  in  die$ßr  Buchung  eiu  Ger 

gen^tand  der  Studien.    Jm   sechsten  Jahrhundert  betracbteteo 

^icb  die  Geset^Iehrer  bereits  ^ieht  mehr  befugt*  dem  Tahnnd  tm 

widersprechen  9  sondern  nur  ihre  Meinung  über  den  Sinu  und 

die  Autorität  unter  veirscbiedenen  abweichenden  Aussprüchen  ab« 

zugehen;  daher  nannte  man  sje  Sehoraima)»    Pmen  verdanken 

vnt  sicherlich  die  E^rhaltung  des  richtigen  Textes  t  so  wi^  man* 

che  2^us4t9e  und  Erläuterungen.    Pie  Geonäische  Periode,  die  in 

dem  letzten  Viertel  dieses  Jahihmiderts  anhob,  tfaat  vieles  fiir 

die  Aufnahme  des  talmndischen  Studiums  §  doch  sind  von  der 

Thätigkeit   des  ?#  Jahrhunderts   nur  geringe  Spuren  geblieben« 

Manche  T^actate  wurden  wenig  beachtet^)*    JL  741  blühete  Vu 

Simeon  au$  Kahira^  er  schrieb  ein  Compendimn  des  Nöthigsten 

ans  dem  Talmud  miter  dem  Titel:  grosse  }Ialacha*sc)|  9U8  denen 

9;nm  Theil  die  Decisionen  des  wenige  Jahre  darauf  bhihendea   ^ 

ü.  Jehudai  Gaon,  durch  dessen  Schüler  angefertigt  worden  sind«  ^ 

Sas  gegenwärtig  vprhandene  Werk  Halachoih  gedoloth  ist 

vermuthlich  aus  beiden  etwa  circa  A«  800  compilirtd).    Bereits 

um  die  Mitte  de^  8.  Jahvhunderts  schrieb  B.  Acha  aus  Schab' 

cha  ScheelthothO)  ^i^  uach  der  Aeihefolge  der  Wochenab* 

schnitte  des  Fentateuöh  die  dahin  gehörigen  Gesetj^e  undObser« 

yanzen  in  der  Form  vpn  beantworteten  [An&'ageni  durch  An^' 


»)  O^Hys'ZÜ  ▼on  {(1*13D9  ein  MeinendePt  Ihrer  Satätze  lud  Berlchti« 
gnngün  gedenken  B.  Scherira  1. 1.  f*  U4  b,  lHaiiiionidss  m  Sabiv  ^  6> 

V)  H«  Hlose«  miko774  (/od  Verbot  341  f,70a)  meldet,  sadli  eioer  il« 
lern  Autorität,  das«  in  der  Scimle  den  U,  Jehudai  (A.  756)  scboQ 
«eit  langer  aU  100  Jabren  der  Tractat  Nedsrin  (top  den  Qelub« 
den)  nicht  vorgetragen  worden  «ei. 

0  n'^^lli  H'^DSn»  Pie«er  Ausdruck  i«||;  sohoB  alt,  •»  Sosoa  f.  38  b, 
Baba  me^ia  f.  11 '3  b,  Derech  srez;  c.  3  Ends,  vgl«  oben  8.  50. 

d)  «,  Xunsi  über  Haschl  S.  398,  Rapoport  ]r\}  n:un  S.  35,  Nach, 
trage  St  Sit  Ja  dem  Exemplar  der  von  R,  Jo«eph  |ob£Um  (c.A* 
1Q4Q)  geschriebenen  Hatachotb  gedoloth  «tand  am  Sude;  p^So 
Pv\A  ^^*'T)^^  211  ««lö^P  («•  ;i"OD  Verbot  60  f.  11  o). 

^)  nM^KV  (Aafragen)^  be«t6  Ausgabe  »iehrenfnrth  1786,  l7lN«ni- 
mem  snthalteml»  mit  dvn  trsffUcttsii  ürlwitsruugeii  dJ9  ftt  «le«ala 
bt  L^b  BwUn, 
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züge  aus  der  babylonischen  Gemara  und 'eigene  Auseinanderset- 
zuugen  erläutern;  doch  sind  die  edirten  Sdieelthotk  oft  nur 
Auszüge  und  Abkürzungen  n)«  In  dem  9,  und  10.  Jahrhundert 
ftthi-en  die  Geonim  oder  Vorsteher  der  babylonisthen  Schulen 
fort,  durch  mündficheu  Untenicht,  durch  Rechts -vutacfatent  Ge- 
betordnungen ^  Wörterbücher,  Halacfaa- Sammlungen  und  Com- 
memarien.  den  Tidmud  zu  erläutern  und  dessen  Ansehen  auszu- 

« 

brötea;  auch  veranlasste  der  seit  der  zweiten  Hälfte  des  S.  S^ 
cnhmis  aufgestandeae'Karaismus  einen  lebhaften  ControTers>  der 
iesondera  im  zweiten  Viertel  des  10.  Jahrhunderts,  durch  R.Saa- 
dia  Gaon  Schwang  erhielt.  Indess  liegt  die  Betrachtung  dieser 
Thatigkaiten  «uascr  dem  Bereich  unserer  Ontersuchungen  über 
den  Elntwiekeluttgsgang  des  ursprünglichen  Midrasch.  Die  ba- 
hyloni^cheg  Schulen  hörten,  mit  dem  Jahre  1040  gänzlich  auf, 
nachdem  bereits  seit  mehreren  Generationen  das  tahnudi* 
sehe  Studium  siph  }n  Eu^rop^  und  Afrika  ausgebreitet  hatte.  Ei- 
ner spätem  Epoche  und  einem  Widern  Schauplätze  war  es  vor« 
liebalten,  dieswi  Studium  neuen  Schwung  zu  geben. 


Viertes  Capitel, 

Hagada« 

■■  ■    ■       I 

Die  2ur  Auffassung,  Auslegung  und  Anwendung  der  heili* 
gen  Schleiften,  nach  Ab^ug  der  Halacha,  noch  übrige  Thätigkeit 
des  Midrasch  ist  oumnebr  die  iJagadaft).  Ihrem  Gebiete  fallt 
9omit  Alles  anheim,  was  nicht  Erforschung*  des  geschriebenen 
od^  Apcommod^tion  des  überlieferten  Gesetzes  ist;  sie  ist  das 


fi)  s.  R*  Sliahn  Mifrachi  ^u  A^dD  f*  254  c,  JR«  Jeiaia  Berlin  l.l.iehf 
oft  ▼gl.Rapoport  |m  *0^y\  S*^?  Nachtrige  S.  I.  Bast  manche 
IfanuBem  am  tinreditea  Orte  «tehen,  lehrt  der  Angeatdieiny  s, 
aacli  Rapop^rt  M.  li^inen  andern  Beleg  hierzu  siebt  Mordediai« 
der  (za  Taanith)  da«ienige,  wm  wir  jetzt  unter  Snp^*)  JDVlti  (Nt 
66)  lesen,  riehtig  aus  ^n^  ntSHfi  anfuhrt. 

>)  rrViTl  (wMit  i:a  entgegne»,  -ojn  epreohcn,  eraihlea),  in  der  Fpnn 
Tim  nV^n  (B»*fr  4,  U;  gebildet. 
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l^oduct  der  freiea  Fimirht  des  Einzelnem,  während  die  Hala- 
cfaa  der  streiigea  Autorität  der  Behörde^  der  Schulen  und  Ge- 
setzlehrer emanirt:  was  die  Halacha  entwickelt  ist  ein  bleiben- 
des, im  practischen  Leben  der  Joden  sichtbar  werdend;  aber 
die  Hagada  wilf  mehr  die  Anerkennung  eines  Gedankens  als  der 
zu  seiner  Kundgebung  gewählten  Form,  und  oft  ist  eine  augen- 
blickliche, nicht  dauernde,  Wirksamkeit,  ihr  Zweck.  Die  Hala- 
cha musste  von  bevollmächtigten  Autoritäten  ausgehen,  und  der 
eigenen  Thätigkeit  war  es  nur  verstattet,  das  richtige  zu  ermit- 
teln; aber  die  bagadische  Auslegung  ziemte  auch  der  uuterrich-- 
teten-  Privatperson,  und  auf  dem  Wege  dieser  Auslegung  wxv- 
den  neue  Ideen  an  die  Worte  der  älteren  Schriften  angeknüpft. 
Die  Halacha  musste  von  dem,  der  sie  verkündiget,  gehört  wor- 
den seyn;  für  die  Hagada  genügt  es,  um  Hagada  zu  seyn,  dass 
sie  eben  nur  gesagt  wird« 

Hiermit  soll  aber  nicht  gemeint  seyn,  dass  alte  mögliche 
Einfälle  über  die  Schrift,  über  deren  Inhalt  und  Bedeutung  Ha- 
gada seien.  Denn  wie  die  Halacha  das  Gesetz  selbst  ist,  so  darf 
die  Hagada  nur  der  von  dem  Gesetze  geregelten,  der  Sittlich- 
keit entsprechenden  Freiheit  verglichen  werden,  nicht  der  Zu- 
gellosigkeit,  dem  Unverstände.  Was  in  der  Halacha  die  strenge 
Autorität  des  Gesetzes,  der  Schule  ist,  das  tritt  in  der  Hagada 
als  die  Herrschaft  der  Meinung  und  der  Sittlichkeit  auf;  Vater- 
landsliebe, Frömmigkeit  und  das  Vertrauen  der  Schüler  oder  des 
Publikums  werden  Führer  und  Autorität,  so  dass  der  bagadische 
Bfidrasch,  gleich  dem  halachischen,  ein  geschichtliches  Üoment 
wird,  das  einen  geistigen  Inhalt  und  eine  sittliche  Bedeutung 
hat. 

Die  Erläuterung  der  Schrift  in  ihrer  unge&chmücktesten  Ge- 
stalt war  das  Targum.  Zwar  set:^  die  Uebertraguug  schon  eine 
Auffassung  voraus;  allein  es  hat  der  Buchstabe  solche  Gewalt, 
dass  er  der  Wilikühr  des  Uebersetzers,  folglich  aller  eigentlichen 
Auslegung  und  Anwendung  auf  die  Gegenwart,  \^enig  Spielraum 
lässt,  so  lange  das  Targmn  wirklich  nichts  anders  als  Ueberset- 
zung  seyn  will.  Dieser  schlichten  und  jedermann  zugänglichen 
Auffassung  der  Schrift  gerade  entgegengesetzt  war  die  Auslegung 
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ia  Bezi^   auf  sogeuaimte  Metaphysik,    auf  Lehren  über  Gott 
tmd  Welt.    Zwischen  beiden  in  der  lißtte  Ug  das  uubegriuizte 
Feld  der  .freien  Auslegung  und  der  beliebigen  Anwendung  des 
Inhalts  der  heiligen  Bücher  für  die  Erfordernisse  der  Gegenwart 
und  auf  die  herrschenden  Ideen.    Wir  wurden  denmach  in  der 
Hagada  eine  dreifache  Richtung  erkennen:    1)  Erläuterung  des 
I     Schiifttextea  nach  dem  Wortverstande;    2)  Entwickelung  des 
;      fireiea  Gedankens  in  beliebiger  Einkleidung  und  bei  freiem  Ge- 
kMihe   des  Textes;   3)  Darstellung  der  Geheimmsse  des  Glau- 
kos und  der  übernatürlichen  Welten.    Während  also  die  erste, 
Pcschat  032^^),  die  Vei^augenheit,  das  Wandelbare,  unddie  drit- 
te, So  d  CllD^f  die  Zukunft,  das  Ewige  zu  erforschen  strebt,  hält 
die  zweite,  Derusch  C {171^*1) *  ^^^  <^  ^®  Gegenwjart,  deren 
Interessen  und  Empfindungen  sie  selbst  in  das  überlieferte  Wort 
hineinträgt.    Das.  Machtgebot  der  Gegenwart  aber,  das  überall 
die  stärkste  Herrschaft  übt,  zumal  bei  unterjochten  Nationen, 
msste  auch  auf  die  En^pvickelung  und  Gestaltung  der  Hagada 
£ia8u88  üben.    Zahllose  Veranlassui^en  mussten  sich  darbieten, 
den  Sinn  der  Schrift  zu  erforschen,  ihren  Inhalt  fiir  die  Bedürf- 
nisse des  Tages  zu  benutzen,  ihre  Worte  zu  yertheidigen,  ihren 
Ruhm  zu  verherrlichen.    Neben  dieser  Gewalt  der  Zeit,  bot  auch 
der  Reiz,  der  für  bessere  Köpfe  in  der  freien  Entwickelung  ei- 
gener Ideen  lag,  eine  Macht  dar.    In  der  Halacha  fand  nur  Ge- 
dächtniss  mid  Scharfsinn  einen  Wirkungskreis,  in  der  Hagada  aber 
konnte  das  Talent  sich  noch  anderweitig  entfalten:    Man  suchte 
in  den  Geist  des   Ueberlieferten  einzudringen,  die  Worte  der 
Schrift  mit  neuen  Reiz^  auszustatten,  neue  Belehrung  an  das 
Verkündete  zu  knüpfen,  aus  dem  alten  Trost  neue  Hofihung  hert 
aus  zu  schöpfen,  und  fand  Gelegenheit,  hierbei  Darstellüngsta* 
lent  und  Kenntnisse  zu  zeigen.     Je  anhaltender  die  Leiden  Is- 
raels wurden,  desto  stärker  fanden  edlere  Naturen  sich  hingezo- 
gen zu  jener  Betrachtung  des  iiberlieferten  Wortes,  welche  mit 
frischem  Muthe  beseelend,  die  Liebe  für  die  Gesammtheit,  die 
Anhänglichkeit  an  das  ererbte  Gut,  das  Vertrauen  zu  Gott,  die 
Hoffiaung  auf  schönere  Tage  erhielt.    Die  Ermittelung  des  Wort- 
Verstandes  musste  in  den  früheren  Jahrhmiderten,  zumal  den  Ge- 
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lehrten,  ganz  überflüssig  erscheinen;  von  einem  wissenschaftli- 
chen Stadium  xu  diesem  Behufe  hatte  man  lange  Zeit  keine  Ah- 
nung, ja  man  glatibte  durch  eine  ausschliessliche  Bescbäftigang 
mit  der  Schrift  sich  von  dem  Gesetze  und  den  Erfordernissen 
der  Gegenwart  allzusehr  zu  entfernen,  wie  dies  namentlich  sn 
den  blos  das  Woi*t  der  Sc&rift  anerkennenden  Karäem  sicht^iCr 
geworden  war.  Hier  und  da  hielt  inan  selbst  eine  simibildliche 
Auslegung  für  der  heiligen  Bücher  würdiger,  und  eine  Amplifi« 
cation  des  darin  Erzählten  für  glänzender  als  die  schlichte  Viat- 
sache,  den  schlichten  Sinn,  die  bedeutimgslos  erschienen.  Die 
scheinbare  liCichtigkeit  des  Derusch  war  auch  ein  Auziehungs- 
mittel;  mancher,  den  die  strenge  Halacha  und  die  Metaphysik 
zurückschreckte,  sah  in  der  Hagada  ein  be^emeres  Stadium 
und  einen  leichteren  Weg  izam  Ruhme,  Erwägt  man  endlich  den 
allgemeinen  polidschen  und  Culturzostand  der  Welt  in  dem  er- 
sten Jahrtausend  unserer  Zeitrechnung  s  so  kann  es  nicht  befrem- 
den, wenn  wir  bei  den  Juden  damaliger  2^it  die  hagadische 
Auslegung,  namentlich  in  ihrer  zweiten  Richtung,  dem  Derusch, 
so  stark  angebaut  linden,  wenn  sie  so  grossen  Beifall  fand 
und  unter  mannigfacher  Form  in  die  Nationallttera^ur,  selbst  in. 
Targum  und  Halacha,  eindrang, 

Ans^tt  ab^r  die  Hagada  nach  den  geschilderten  Richtungen 
zu  verfolgen  und  so  uns  in  den  Elementen  des  in  mannigfacher 
Combination  ausgearbeiteten  hagadischen  Frodufts  zu  verlieren, 
wird  es  fm*  dla  Ea*keuntniss  dieser  Froducte  und  der  mit  dieser 
Oeistesthätigkeit  in  Verbindung  stehenden  Institutionen  der  Ge- 
setzes-Erläuterungen  erspriesslicber  seyu,  wenn  wir  den  litera- 
rischen Vorrath  nach  gewissen  Haupt -Merkmahlen  in  Klassen 
absoudem,  bei,  welchem  Geschäft  indessen  jene  Richtungen  doch 
immer  den  leidenden  Faden  an  die  Hand  geben  werden«  Hier 
bemerken  wir  nun  alsbald,  nächst  dem  Targum  mid  dem  ur- 
sprünglichen allgemeinen  Midrasch,  eine  zwiefache  Klasse  von 
Werken  der  Hagada.  In  der  einen  nimmt  die  Hagada  selbst- 
ständige  Formen  an «  das  sichtbare  Wort  4ei*  Schrift  tritt  in  den 
Hintergrund,  aber  ihr  Inhalt,  ihr  Geist,  die  Anhänglichkeit  an 
.das  Nationale   weht  und    wirkt  in  dem  hagadischen  Froducte. 
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Ib  4er  andern  Gasse  hingegen  besteht  die  eigentliche  ThatigfceiC 
in  der  Auslegung  und  der  Anwendung  der  Schrift:  das  Wort 
selbst  wird  sichtbar  ^  durchdringt  den  Geist  jüngerer  2eit  und 
befruchtet  mit  neuen  Ideen.    Die  erstere  Classe  nmfasst  die  all- 
gemeine, die  letztere  die  spezielle  Hagada;  zu  jener  gehö- 
kh  die  gnomologischen  Sammlungen  und  Sittei^ebren^  Fabeln  und 
Cladiniiise,  Erzählungen,  Sagen  und  historischen  Ausschmnckmip- 
gea,  femer  in  theilweiser  Beziehung  die  sogenannte  Geheim- 
kbe  ottd  manche  Anklänge  an  bestimmte  Wbsenschaften«  Für 
&  spezielle  Hagada  aber  giebt  zunächst  die  Schrift  selbst  Form 
und  Grundlage,    Die  Phantasie  und  der  Gei^t  des  Autors  oder 
des  Redners  füllt  mit  den  Anwendungen  auf  die  Gegenwart. den 
Idialt'  aus ;  die  llflltel  dazu  liefert  ihm  eben  jene  allgemeine  Ha- 
gtda,  so   dass  die  spe^elle  Hagada  oder  die  eigentlich  hagadi- 
sehe  Auslegmig  als  die  Spitze  und  Summe  aUer  einzelnen  haga- 
dbdieu  Formen  zu  betrachten  ist,  und  alle  fi*eigewordenen  selbst^ 
ständigeren.  Thätigkeiten   wiederum   gemeinschaftlich   der  Ver- 
herrlichung der  Schrift  dienen  müssen.    Alles  was  sich  auf  dem 
Felde  der  Hagada  unserer  Betrachtung  darbietet,  düifeu  wir  nun- 
mehr  unter  folgende   6  Abtheilungen  bringen:    1}  Targumim, 
11)  hagadische  Bestandtheile  in  den  Werken  des  Midrasch  und 
der  Halacha,   UI)  ethische  Hagada,  IV)  geschichtliche  Hagada, 
V)  Geheimlehre,  VI)  hagadische  Schrift -Auslegung  oder  spezielle 
Hagada, 


Fünftes    Capitel. 

•         • 

Targumim. 

Geschriebene'  aram&ische  üebersetzungen  der  meistern  bibli- 
schen Bücher  hat  es  sicherlich  schon  unter  den  Hasmonäerh  ge- 
geben« Damals  war  das  Aramäische  Volkssprache,  und  wem 
die  Hellenisten  sich  die  Schrift  in^s  Griechische  hatten  übertragen 
lassen,  so  steht  zu  vermuthen,  dass  in  Palästina  und  Babel  dies 
hinsichtlich  der  dortigen  Mundart  der  Juden  bereits  eben  so 
früh  geschehen  seL    Einer  schriftlichen  Uebersetzung  des  Hiob 
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aus  der  Mitte  des  ersten  Jalurbunderta  Tvird  bestimmt  Erwäh- 
nmig  gethan«)  und  sogar  noch  viel  älfeex^r  Targumim  gedacht^}, 
und  da  man  wohl  nicht  mit  Hiob  den  Anfang  gemacht  haben 
wird,  so  lässt  sidi  mit  Wahrscheinlichkeit  für  die  ersten  Ue- 
bertragungen  des  Gesetzes  ein  noch  höheres  Älter  vorausaeteen« 
Zwar  gehörte  das  Targum,  gleich  der  Halacha,  zn  den  Dingen, 
die  man  nicht  aufschreiben  sollte;  allein  dies  ward  nie  genau 
befolgt,  auch  warnte  man  gegen  das  Aufschreiben,  abgesehen 
von  politischen  Ursachen,  .nur  insofern,  um  zu  verhindern,  das» 
etwas  Geschriebenes  der  Art  kanonische  Autorität  erwerbe.  Viel- 
leicht, dass  unberufene  Interpretation  eine  Scheu  vor  Targumim, 
den  Gesetzeskundigen  wenigstens,  eingeflösst  hat«  Endlich 
aber  eriilickte  man  doch  eine  glückliche  T  fällig  der  Aufgabe, 
sich  gleich  weit  von  Zusätzen  als  von  buchstäblicher  Uebertra- 
gung  zu  halten,  in  den  während  der  ersten  Hälfte  des  ersten 
Jahrhunderts  angefertigten  Uebersetzungen  des  Gesetzes  und  der 
Propheten  dbrch  Onkelos  den  Froselyten  und  Jonathan  ben  Usiel 
einen  Schüler  Hilleis* 

Die  Aibeit  des  Onkelos,  der  etwa  zur  Zeit  des  Philo  den 
Pentateuch  übersetzte,  ist  fast  durchweg  eine  schlichte  und  sehr 
verständige  Uebertragung«    Nächst  dem  Bestreben,  alles  Anthro- 
pomorphbtische  zu  beseitigen,  vrird  sein  Vortrag  nur  an  weni-    . 
gen,  meist  dichteiischen  SteUen,  durch  bildlich^  Auslegung  zur    > 
Hagadac)^  obwohl  manches,  was  wir  jetzt  der  Art  in  Onkeloi    | 
lesen,  ihm  nicht  jcugehört^i^.    Jonathans  Targum  zu  den  Pro- 
pheten imterscheidet  sich  von  der  Arbeit  des  Onkelos  sowohl 
in  dem  Dialect  und  dem  Stile  als  in  dem  Geiste  der  Auffassung. 
Die  freiere  Handhabung '  des  Textes  war  bei  den  prophetischen 

«)  Tosefta  Sabb,  c.  14.    j.  Sabb.  e.  16  $.  1.    Sabb.  f.  115  a.  Tr.  So- 

ferim  5,  15.    Vgl.  die  NaclMchrift  des  Hiob  bei  den  LXX. 
ä)  S.H.  za  Esther,  «.Megtlla  f.  3a.  Vgl.  R.  Asaria  de' Rom!  LI.  c9 

f.  51  a$  eine  Probe  aas  eiaem  Targom  der  P«.  ••  Vajikra  rabba 

174  c. 
e)  ■.  B.  Gea.  25,  27.    45,  27.    49,  3.  II.  17.  27.    Dent.  18,  21.  32, 14. 

3.3,  6;  zn  letaterer  Sielle  veigl.  Sifri  Col.  242,  R.  Saadia  £ma- 

Both  9,  l. 
d)  z.B.  ca  Nnoi.  32,  3$  vgl.  Sam*Dav*Lu%zat9  "U  2}V\^  (Wien  1830) 

8.  67. 
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Schriften,  da  sit  nichts  gesetslich  giltiget  enthalten,  statthaft  ja 
selbst  Qoahweisbart  wegen  ihrer  dunkeleren  Sprache  und  ihres 
auf  Israels  Zkdnmft  gedeuteten  Inhalts.    Schon  zu  den  histori- 
schen BüfJiem«)  macht  Jonathan  oft  den  Ausleger;   zu  den  ei- 
gentlichen Propheten  geht  diese,  zu  wirklicher  Hagada  werdende 
Auslegung;,  fas%  nnnnteihrochen  fort^);  indess  ist  wohl  manches 
TOA  sfiterer  Hand  hineingetragene)«    Jonathan  scheint  Onkelos 
Vcniol  bereits  gekannt  zu  habenil).    Aus  beiden  Targumim  wer- 
iat  an  nAehreren  Stellen  der  Talmudee)  und  der  hagadischea 
IFakef)  Proben  mitgetheilt. 


m)  VgL  Jad.  5,  ^  26.  31.  11,  39*  L  San.  %  1—10.  15,  23.  17,8. 
28,  16«  n.  Sa«.  14,  iL  20,  18.  21,  19  (i.  Midnueh  Ruth  f.  42  b) 
22,  26.  49.  23,  4  etc.  L  Reg.  5,  13.  18,  36.  19,  11.  IL  Reg. 
4,  L    22,  14. 

I)  Beia|46le  qpeilellar  Hagadai  Jut.  12,  3  (vgl.  j.  Sneea  5, 1).  33,  22. 
5^  7.  62,  10.  Jareai.  10,  11  (wird  telbst  der  aramaiMshe  Yen  ei^ 
liatert>  12,  5.  Es.  II,  16.  cap.  16.  Ho«.  3,  2.  Arnos  8,  5  (vgU 
Babs  bathra  f.  90  b).  Micha  6,  4.  Habaeae  cap.  3.  Zacbaria 
12,  IL  —  Die  Messiaaiachea  Stellen  «tehea  gesammelt  bei  Elia 
ii  Melhnrgcmaa  (rWD)  nn4  bei  Bazterf  lex.  p«  1270—1272« 

^  (Hme  Xweifel  alles  FeiaiUelige  gegen  Ron,  i.  B.  I.  San.  2, 5.  Jecg 
34,  9.  Es«  39,  16.  s.  Ella  t.l.  (jfO^^);  deeglelchea  JrmUm  Je«. 
11,  4,  ••  aatea  Cap.  17*  Von  ▼erfalsohnagea  im  Texte  de«  Jona- 
than «pricht  «ehoa  Ra«dil  la  Esech.  47,  19.  Vgl.  anten  Yom  Zu- 
«ata  -  Targam.  Ansdritclte  wie  3^  Sl^  tf it  Ei.  14,  4.  «dieiaea  Jo- 
■nthaa  aicht  ra  gehorea. 

i)  Targ.  Ja4.  5,  26  cHIrt  anrerladert  Targ.  Deat  22,  5;  Targ.  Reg. 
IL  14,  6  fa«t  aarerSadert  Targ.  DeaL  24,  16}*  Targ.  Jerem.  48, 
45.  46  i«t  gleich  Targ.  Nnmer.  21,  28.'29. 

e)  Aas  OM(elo«:  j.  Megllla  4,  IL  MegilU  10b.  Rosdi  hasch.  33  b. 
Baba  bathra  12  b.  Gittia  68  b.  Becboroth  50  a.  Sanh.  106  b.  Cho- 
IIa  80  a.  Sabb.  10  b,  28  a,  64  a  (von  Rah  Joeeph  citirt).  Nidda  31  b. 
Aa«  Jmmiktm,  «inntlldi  Ton  Rab  Jooeph  angefahrt  t  II.  Reg.  2,  12 
(Moedl  Katon  26  a).  Je«.  5,  17  (Peeachin  68  a).  8,  6  (Sanhedvin 
94  b).  19,  18  (MeaachothllOa).  33,21  (Jona  77  b).  41,  16  (Aboda 
•ara  44  a\  Jerenia  46, 20  ( Jona  32  b),  Ho«ea4,2  (Kldda«chlal3a), 
Arno«  6,  7  (Nedarim  38a),  Obad^a  Ver«  6  (Baba  kama  3b),  Ze- 
phania  3,  18  (varilreBd.  Berachath  28  a),  Zacbaria  9, 6  (Kiddn«chin 
72  b).  12,  11  (Moed  Katon  28  b,  Megilla  3  a).  Amch  (iS;i  2)  ci- 
tirt an  Zacbaria  14,  6  s  yh^^  ^i^  ^oy  y\  DJIIDD*)*  I"  anserer  Ge4 
mara  Temi««e  ich  die«e  Stelle.  Da««elbe  i«t  ib.  ica  2  nit  Targ» 
Jad.  3,  16  der  Fall. 

f)  Aa«  OnÜEc^o«:  BerdMiiih  rabba  L  9  c.  46d.  71  d.    Blidraech  Threa. 
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Was  die  Targnmlm  der  Hagiographen  betrlfit,  aosiiid 
%a  unterscheideiu  l^.Psalaieii,  Sprach«,  Uiob;  2)  die  5  M egilloth 
<hohe8  Lied,  Ruth,  Klagelieder,  Esther,  Kahdteth);  d)  Dauiel, 
(äironik,  Esra»    Die  Paraphrasen  der  Psalmen,  Hiobs  und  der 
Sprudle,  welche  wir  gegenwärtig  besitzen,  hab^a  eineir  und  den- 
selben sprachlichen  Charakter,  90  dass  sie  in  dar  Zeit  nichtsehr 
fem  TOu  einander  liegen  dürften  nnd  ihr  Ursprung  ein  gem^ik' 
achaftliches  Vaterland,  TieUeicht  Syrien,   erfordert*    Wahrend 
aber  das  Targum  der  Sprüche  sidi  von  hagadischer  Auslegung 
fast  ganz  frei  bälto),  betritt  das  der  beiden  andern  Bücher  die 
Jonatbansche  Bahn,  und  erinnert  darch  seine  Hagada  sehr  oft  an 
noch  jüngere  Arbeiten  der  Art.  Von  Targumtm  zu  Hiob  ist  zwar 
schon  in  älterer  Zeit  die  Reded);  allein  das  Targum  der  Sprüche,  so 
wie  die  uns  vorliegenden  aramäischen  YersiouenHiobs  und  des  Psal- 
ters, welcheSpuren  späterer  Zeit  an  sich  tragene)  undRaschi  unbe- 
kannt waren4),  macht  zuerst R.  Nathan  im  Arach  durch  häufige  An- 
fuhr uugene)  namhaft*  Das  Targum  der  fünf  Megilloth,  dessen  gleich- 


f.  74  d.  75  ab.    Tandmma  f.  51  c.    Midrasch  Ps.  e.  18  f.  13  b,  c.  78 
f.  ao  a.    Scbemoth  rabba  f.  122  b.    Bamidbar  rabba  f.  253  d.  Bo- 
raitha  R.£lie«er  c.38  (irirdOnk.  genannt).  Ans  Jonathan: .  Jnd.  5,  31* 
(Tanchnma  f.  2  a)»  Jet.  5,  6  (Midratch  Koheletb  113c;  D^^pJ^  i>t^ 
wie  schon  meor  en^jim  c«43  f.  148  a  bemerkt,  ein  Fehler),  Nahnm 
3,  8  (Bercdicfaitb  rabba  f.  In). 
«)  Zu  bemerken  ist  Targ.  Frov.  25,  1,  iro  der  Name  Salonui  wegge* 
Inssen  wird.     Von  den  unxnhligen  Fehlem  in  unserer  Reoensfton 
dieses  Targnm  (Venedig  1517)  ••  Lnzsato  i.L8.132. 
h)  «.joben  S.62.  Ein  Taiig^«Hiob,  yo«  R.  Joseph  ciiirt,  ist  Nasirf.  3  a, 
aber  nicht  in  allen  Editionen  (  VgL  Seder  hndoroth  f.l2pd)  erwähnt» 
e)  Targ.  Ps.  spricht  von  Constantinopel  <108y  11.  s.  de  Rons!  Ynr. 
heet.  Th.4  p.  71)»  nnd  hat  gleich  dem  Targ.  Hiob  (15,15.  20,27. 
35^  10),  das  Wort  ^(^Jl^fie  (F«.  82,  6.  86,  8.  96,  1.)  für  Engel. 
d)  Rasehi  mncht  in  seinen  Commentarien  hänfigen  Gebranch  Yon  On- 
kelos  nnd  Jonathan,  niemals  aber  erwähnt  er  eines  hagiogniphi- 
oehen  Targum.  Vgl.  nach  Rasehi  %n  Fs.  68,  5.  74,  6.  19,    Wenn 
Rasehi  zuTaanith  f.  18  a  Targ.  Ps.  eitirt,  so  scheint  dies  einfswei« 
ter  Beleg  (m.  oben  S.  44)  für  ||ie  Meinung,  die  Rasehi  dies^  Com- 
mentar  abspricht.    Zn  Megiila  f.  21b  sagt  er,  es  gebe  kein  Tar- 
gum der  HagiographcH ,  s.  ib.  Tosafoth. 
,  e)  Targ.Fs.  in  ^Sx)«>  ItJDVl.  ÜDH  3,  3M1D>  ^3ö£S  HDp  2,  ic^p2  etc. 
Targ.  Prov.  in  SD^^  im,  pDD,  ]ü  fi»  Zn  4  etc.    Targ.  Hiob  in 

S*?Äf  pnftÄ  i,  Y^  1»   Wio  2,  üip,  -ion  3  -etc. 


« 
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'aus  zuerst  R.  Nathan  o)  bestimmt  gedenkt,  weicht  ganz  von  dem 
Charakter  der  Uebersetzung  ab,  und  wird  fast  zum  hagadischen 
Commentar,  -welches  in  immer  stärkerem  Gradenach  der  Reihe* 
folge:  Ruth,  Klagelieder,  Kohclcth,  Esther,  hohes  Lied  der  Fall 
ist,  so  dass   die  Hagada  in  Anwendung  der  Schrift  auf  jüngere 
lAeeu    sich    in    reicher    Fülle    ergiesst.     Der   Verfasser,     viel- 
\eichl  Vor  sammtliche  Megilloth  ehier  und  derselbe,    hat  sehr 
wahrscheinlich  ziemlich  lange  nach  der  talmudischen  Epoche  ge- 
lebt; sein  Dialect  hält  die  Mitte  zwischen  dem  Westaramäischeu 
der  vorgenannten  Qasse  und  dem  Ostaramäischen  des  babyloni- 
schen Talmud.    Die  irrige  Meinung,  als  sei  Rah  Joseph  ^gestor- 
ben A.  325)  Urheber  des  hagiographischen  Targum,  widerlegen 
bereits    Autoren  des   13.  Säculumsft).     Ein   Targum  zu  Daniel, 
Chronik,  Esra,  das  nach  der  Beschaflfenheit  dieser  Bücher  meist 
überflüssig  erscheint,  ist*  dem  Alterthum  fast  unbekamit  geblie- 
bene); indessen  existirt  ein  Targum  der  Chronik,  das  in  zwei 
Ausgaben iQ     erschienen   ist.     Nichtsdestoweniger     müssen  wir 
dasselbe,  wie  im  Verlaufe  dieseß  Capitcls  dargcthan  werden  wii'd, 
einer  andern  Classe  von  Targumim'  vindiziren. 


•)  Targ^.  Cant.  in  lÜ  2,  ntüh  TBp  1>  yC\Vf  CDpi-  Targ.  Rath  ia 
er»  ShlS'  Targ.  Thren.  in  IDCC,  pD  I,  ÄpW7^  Targ.  Either  in 
KOOm»  10  6.  Targ.  Koheleth  in  npfi>  IthMf  ttiipT*  IUmM  citirt 
Tar^m  Elther  (7,  2),  «.  Megilla  f.  13  b  oben« 

l)  Dieaeuy  vemintlilich  an«  den  Citaten  im  Talmnd  (a.  oben  S.  63>  64) 
eatstandoien  Irrthom,  den  sogar  R.  Samael  ben  Meir  (sa   Exod. 
15,  2.  Levit  20,  7)  theilte,    berichtigen    Tosafoth    Sabb.  115  a 
Baba  kämm  f.  3b.  «.R.  Asaria  de'  Rom!  LI.  c«  45  f.  145b* 

c)  Arach  citirt  niemal«  ein  tolches:  Juchasin  f.  54  a  bemerkt ,  data 
er  einTargnm  der  Hagiographen  gesehen  habe^  mit  Ansnabme 
m  den  Büchern  Daniel^  Esra  und  der  Chronik.  Vgl.  Elia  in  JHe. 
thnrgeman  «.  v.  ni»  "^^3»  und  de  Rossi  Cod.  737.  Handschriften 
des  Targnm  der  Chronik  sind  im  Vatican  (cod.  Urb.  1,  vom  Jahre 
1294),  in  Erfurt  (vom  Jahre  1343;  s.  Becks  Vorrede)  and 
Cambridge  (A.  1347,  nicht  1447,  wie  Wilkins  in  der  Vorrede  sagt. 

i)  Von  Beck  (Angsb.  1680,  1683;  lückenhaft)  und  D.  mikin»  (Am. 
sterdam  1715,  woselbst  auch  ein  besonderer  Abdruck  des  Targum 
allein  Teranstaltet  wurde,  207  Seiten  enthaltend.  Der  christliche 
Vorredner,  der  In  hebräischer  Sprache  schreibt,  datirt  1714,  5«  No. 
vember). 
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Gleich  dem  babylonischen  Talmud  wurde  des  Onkelos  Tar« 
gum  „dais  misrige^^  genannt  o^^  im  Gegensatze  zu  einem  andern 
Targum  der  Bücher. Mose,  welches  in  zwiefacher  Gestalt  vor- 
handen ist:  dasjenige,  welches  den  gesammten  Pentateuch  um- 
fasst,    wird   Targum  des  Jonatlian   ben  Üsiel;   dasjenige 
aber,  welches  nui*  über  einzehie  Verse  und  oft  über  abgerissene 
Worte  sich  erstreckt,   Targum  jeruschalmi  genannt.    Also 
in  dpn  Ausgaben.     Diese  Targums  haben  den  Gelehrten  schon 
grosses  Herzleid  zugefügt ,•  so  dass  Mancher,  wenn  vom  hiero- 
solymitanischen  Targum  die  Rede  ist,  seine  Leser  nur  mit  eini» 
gen  Schimpfworten  abfertigt.    Man  hat  zwar  bald  erkannt,  dass 
Jonathan,  der  Uebersetzer  der  Propheten,  keinesweges  der  Ver-^ 
fasser  dieses  Targum  seyn  könne,  allein  über   das  Verhältnissi 
des  jenem  so  äusserst  ähnlichen  und  oft  ganz  gleichen  Jerusalem-« 
sehen  Fragmentenwerks  wollte  kein  rechtes  Licht  aufgehen  ^).^ 
Kehren  wir  daher  zu  den  Quellen  zurück:    so  ergiebt  sich  zo^,^ 
vörderst,*  dass  das  Alterthum  von  einem  pentateuchischen  Ta^^ 
gum  des  Jonathan  keine  Silbe  weiss,  vielmehr  in  Jonathan  ma^'^ 
den  Uebersetzer  der  Propheten  verehrte  0).    Zunächst  ist  —  .ge^>i 
rade  wie  beim  hierosolymitanischen  Talmud  —den  ältesten Aa-4 
toren  auch  der  Ausdruck  „hierosolymitanisches  Targum**  mcht-- 
bekannt,  doch  sprechen  sie  von  einem  Targum  Palästina'sd)*^ 
Dahingegen    erwähnen    die     Autoren     bis    zu     Ende    des  14»^ 
Säculumse)   sehr    oft    des  Targum  jeruschalmi,     imd  aus  die-I! 
sen  Anführungen  sowohl  als  aus  dem  deutlichen  Zeugnisse  Meh- "^ 

d)  Arach  y^^iy  R»  Meir  bei  «i^  Vd  S-  37  f.  39  c.  / 

h)  !•  Jfakon  prolegg,  p.  573  etc.,  Sehickard  Bechloath  hapenuchim !' 

p.  31,  Jf^olf  Th.  2  p.  1169,    Carpzov  critica  sacra  p.  457  etc. ;  am  ' 

richtigsten  war  noch  die  Ansicht  von  Druaiua  (s.  Walton  l.L  p.  ' 

574).    Vgl.  mcbbom  Einl.  Th.  1  S.  455— 459.  ^ 

c)  Der  Tabnnd  (Sacca  28  8>  Baba  bathra  134  a,  Hegilla  3  a),  Da- ^ 
nasch  ben  Librat  (eeino  ^03^  nu.),  Raschi  (Kiddoschia  f*  iSm),  [ 
David  Kimchi  (zu  Jes.  14,  7).  « 

d)  R.  Chananel  und  Alfasi    (s.  die  Stellen  nnten  S.  68>  ' 

e)  R.  Nathan,  Raschi,  R.  Samuel  ben  Meir,  R.  Simson  ben  Abrahan  ' 
David  Kimchi,  fi.  Moses  ben  Nachman,  R.  Jona  zum  Alfasi  (Be^ 
rachoth  c.  3),  R.  Zidkiahu  in  Oph?  ^h^yv'>  Tosafoth,  R.  Bechai, 
Chaskoni,  R.  Meir  (in  Kol  bo),  ein   handschriftlicher    Commen- 
tar  znm  Pentateach  ans  dem  14.  Sacolam,  Abadraham,  B.  Me- 
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rera)  erhellt  auf  das  besünmiteste,  dasff  dasselbe  Tolktändig 
m  Peutateuch  umfasst  habe.  Vergleicht  man  jene  Anfuhrun- 
;n  mit  dem  Texte  der  edirten  Targums,  so  findet  sich  in  An* 
ihung  der  Bibelstellen ,  die  mit  dem  Fragmenten -Targum  yer* 
ikdi  sind,  eine  ziemliche  Anzahl  nux^  in  unserm  jeruschalmift),. 
twa  eben  so  viele  finden  sich  in  diesem  und  in  dem  sogenann« 
en  Jonathan  e),   zuweilen    deutlicher   in    dem  einen  von  bei« 


lachem  ben  Serach  (A.  1360).    Siehe  einzelne  Stellen  weiter  im- 
ten.     Elia  Levita  wusste  nur  aus  Reoanate,  das«  Jonathan  ein  pen- 
tateachisches  Targnm  geschrieben  habe  (Methurgeman,  Vorrede) 
und  wandert  sich,  das«  selbig*««  in  so  kurzer  Zeit  untergegangen; 
er  citirt  nie  anders  als  Targnm  jernschalmi    (sehrieb  A.  1540). 
•)  R.  Meir  in  Kol  bo  L  1. :  ^,Han  sollte  billig  jeden  Sabbat    das  je- 
msalemsche  Targnm  des  Wochenabschnittes  wiederholen,  da  es 
besser  als  Onlcelos  den  Grandtext  erÜntert;  allein  es  «ei  aelten, 
and  überdies  richteted  wir  uns  nach  den  Babyloniem^^ 
h")  Aas  der  Genesis;  1,  U  R.  Menachem  in.Zeda  ladereoh  i,  1*  23« 
10,  3.  Aruch  e«^D2C    1*    ^U  l^«  Arnch  D*l03&  1»     1-^»  1*  Anich  *^nn 
4.     U,  5.  Arach  .«)^|.     14,  23.  Elia  Sl^D*     15,  11.  Anich  Dl9  2. 
16,  7.  Arach  yhn  2«    19>  1*  l^lia  S'fi  3.    21,  15.  Arach,  EliapSo* 
22,  14.  Elia  pj^K*    24,  2.  Arach  n»\>*    25,  18.  ^lia  pi^n*    26,  10. 
Elia  SSp  2.    26,  35.  Arach  nßl   (abw.).  27,  44.  Araoh  n'^^D  2. 
29,  7.  Aruch  ]\trK  2.    32,  16.  E^ia  ppi  (fast  idem  Jonathan  gleich)« 
35,  16.  Aruch  ;^2<  2.  36,  39.  Raschi  zu  Beresch.  rabba.    38,  25. 
Arach  Sd  6«    38,  26.  Elia  n"13.    47;  21.  AruchS:i7.    49, 17.  Arach 
V\D1^  2  (abw.).    50,  26.  Elia  Dpo^A*    Aus  Exodus t  4,  4.  Elia 
|üp  2.    4,  7.  Aruch  ^n  2.     14,  9.  Aruch  pii*iD  1.    15,  25.  Elia 
CJinK*    26,  32.  Elia  Vp3^^.    28,  32.  Aruch  i-u  4.    29,  17.  Aruch 
ÜT  ^9  ^W-    Aus  Leviticus:  1,  15.  Arach,  Elia  DTi^<    13,  2.  Aj*uch 
C)Sp  4,  Elia  C]h>p  1.     i^f  56.    Elia  ib.    21,  20.  Dav.  Kimchi  3;|. 
27,  28.  Aruch  ^^£)  6.    Aus  Numeri:  7,  3.  Dar.  Kimchi  s.  v.  2)C* 
13,  24.  Aruch  »?AD  3.    15,  38.  Aruch  >;i  6,  C|iV  1.    21,  20.  Aruch 
«jV  1.     31,  50.  Aruch  ij-j-     Aus  Deuteron.:  25,^  10.  Elia  SliD- 
26,  3.  Abudraham  f.  81  a.     26,  17.  Aruch  l^b-     32,  6.  Aruch 
ÖD^  (abweichend), 
e)  Aas  der   Genesis:  10,  2.. Aruch  N'DtOn:«^  IO9  10.  Aruch  Y\tÜ\^p, 
Elia  t|Dt3p;     11>   *•  Aruch  r^^  19.     15,.  10*  Aruch  ;iDfi.    19i  15. 
Aruch  jttTiC  2.    23,  16.  Aruch  jf^OOnfi«    24,  10.  Eliapn^H^  «weite 
Leseart.    25,  18.  Aruch,  Elia  y»?n  2.    38, 25.  Aruch  ^pjijf .    41, 43 
Aruch  D^p  5.    43,  30.    Aruch    pp    7.      49,    21.     Aruch    n;»!^;* 
Aus    Exodus:    4,    4.     Aruch     pp     5.      8,    10.    Aruch     ^2    13.* 
ElU  13  2.  201,22.  Arudi  avn4/  Eiia^yh*    24, 10.  Aräch  )n*)fi^fijC 
B.  aimson  fLelim  16,  1.  Elia  nDEt^«    26,  19.  Arudi  nDH  4,  Elia 
non  3.    34  33«  Arocb,  Elia  *11D  2«    Aus  LeTiticus:  13,  2.  Arach 
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den  o)  i  manche  werden  in  beiden  y  ermisst  ft),  manche  sogar  nur  in  dem 
Ipnathan  gefondeno).  Bisweilen  geschieht  es  daher,  dass  in  den  Pa- 
rallel-Targumim  beide  nicht  gleichlautende  Stellen,  jede 
von  verschiedenen  Autoren ,  als  jeruschalmi  angeführt  werden  4). 
Was  diejenigen  Citate  anbelangt,  zu  denen  nur  das  Targum  Jo-. 
nathan  vorbanden  ist,  so  werden  deren  in  selbigem  eben  so  viele 


m 


.1 

ir 


Blia  pn!3«  27»  10*  Amch  y^t*  Aus  Nmueri:  11,  23.  Arvch  :i«ui0.  ^ 
23»  9.  A.  dSa  2*  34,  7.  Ratchi  Gittio  f.  8a.  Aus  Deuteron.:  TS,  r 
38.'  Amch  DDIp  ly  I>av.  Kimchi  0D13*  32,  1*  Aruch  *)3D0,  TgL  ^ 
Tosafofh  Berach.  8  e. 

i)  Deotlidier  hn  Jenisclialm! :  Gen.  31',  5.  (Amch  fi|tf  3,  Elia  M^  4.)  ^ 
Nom.  34,  8.  (Amdi  *^0  3.).  Dentlicher  im  Jonathan:  Ex.  25,  2$*  ^ 
(Amch  C)4  2.),  29,  17  (Amch  },iQt)'    Nnm.  24,  24.  (Amch  ^pVl3«>  ^^ 


V)  Ans  Genesis:  10«  4;  Amch  «p^Dfit»  Tgl*  Taf^.  Chr.  1. 1,  17.    16,  %  ,^ 
Amch  DHD*     17,  17*  Amch  nOV^  2,  Elia   V!OV'    24,  10.  Aradi  ^ 
pn^n»    32,  16.  Amch  DplsS»  Elia  plsS*   R»  Sini«on  Kiliuim  8,  4  ^^ 
37,  7.  Amch»  Elia  *]*^D  2,  Raschi  Baba  mez.  21  a.    44,  19.   Amdi  '* 
nfitS  4*    ^>  14.. R.  Chananel  (bei  R.  Samael  za  Baba  bathra  f.  .. 
99  a;  s.  Tos.  Nidda  f.  61  a  oben),  Alfati  Baba  mezia  c.  2  f.  73k,  ' 
Amch  C|nS)S^*  (Vergl.  R*  Anaria  de'  Rossi  f.  51  a.)*  Diese«  Wort    . 
kommt  aber  sonst  in  nnserm  sogenannten  Jonathan  (Gen.  31,  4f.    , 
£zod.34,  9.  Leyit:  27, 10),  im  Targnm  der  Psalmen,  Spruche,  nniLdes 
Hieb  (s.Elia  8.T.),im  8]rrifchenSirach(7,14),inderbabyl.Gemara, 
dem  aramäischen  Fragment  der  Weisheit  Salomonis(Nachniiaaidea 
Vorrede  zi^  Fentateach;  and  bei  Kalir  (n*13*l'1p  de«  9.  Ab  N.  10) 
TOT.     Ane'Exodo«:   15,  27.  Amch  ;ifi  2.    An«  Deiiteroii.s  ^  4» 
Amch  ^.  32»  15.  Amch  yO}!t*    32,  29«  Amch  ^ 

«)  Geneei«:  21,  7.  Amdi  \t^t!t  2.  Ezodo«:  4, 10.  Amch,  EU«  «UH* 
Leiritlcmi;  1,  16.' Amch  OpS  2  (abw.).  11,  35.  Amch  «fin  2,  Ell« 
%\tX\'  In  der  ed.  Bomb.  1517  liest  man  im  Fragmenten -Targma 
pDt3*i«  Nomen:  13,  24.ArachVDK>  R.SimsonFara7,  5.  DentenNi*: 
19,  5*  Amch  C|ni*    25,  18.  Amch  j^.    32,  10«  Amch  \yff 

d)  s.  B.  Ckn.  50,  26  meint  Amch  (OpD^Jl)  muera  Jonathtfl,  Elia  de« 

i  Exod.4,4  iit  denelbe  Fall  (Amch  |t9p5,Elia  {Op2). 
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riedergefimdena)  als  vermiseti).    Offenbar  hat  ako  vou  dem 


•)  Am  Genesia:  2,  7.  Anich  *)rD  4.  8,  21.  Aracli  >^t93.  11,7«  Re- 
caaate  (n3)  f*  28  c.  11,  28.  Aracb  pnif»  Elia  }ny;  Tgl.  Jedoch 
15>  7.  16;  12.  Arach  «ni^  %  ^Ua  TUT»  R.  Sinuoa  Klhgim  1,  6. 
18^  13.  Arach  *^na-  ld>  28.  Arach  pijc  S,  pi  4.  22,  12.  Elia 
QjnyO  (abw.).  27,  44.  Arach  *^«ntf.  31,  36.  Arach  t^n-  31,  46* 
Arach  -);|{^  3.  38,  .14.  Arach  y^  2,  Tot«  Baba  hathra  f.  156  b. 
38,  14.  Arach  tpj;,  40,  1.  Arach  XtO»  41,  45.  50.  Arach  b^t9  2, 
Elia  s.v.  43,  11.  Dav.  Kimchi  {03*  43,  16.  Arach  yt^ii  2.  .47, 
24*  Arach  ]\{^i(  2.  50,  26.  Arach  DpD*7;ifExadiMsl»  11. Arach Vn^* 
2,  16.  Arach  D'U*I^<•  4,  4,  Arach  {Op  5.  9,  10.  Aradi  C3tdp  2. 
9,  31.  Arach  -^dS  1  (abw.).  13,  17.  R.  Zidklaha  io  tOpS  ^V*t!3V 
69  f.  31  d.  14,  25.  Arach  t\rfr^'  15, 8.  Arach  pt3;  Arach,  Elia 
ÜXht'  16,  31.  Arach  X^o^y  R»  Siauwa  Kilaiiai  c.  1  $.  2.  Elia 
^.r.  (abw.).  20,  13.  Aradi  -^  4.  25,  31.  Araai  DD3  3.  30,  35» 
Arach  xtD'    31,  14.  Arach  DD  6.    LeTlticiu:  1,  12.  R.  SimMMi  Pea 

7,  4.  11,  18*  Arach  pp  1.  11,  19.  Arach  nn  2.  11,  22.  Arach 
ühp^  (abw.).  ib. Arach  no^ino  2,  Elia  *p3  5  (in  dien  Aangaben  f eh- 
lerhaft>  11,  28.  Arach  tdO  1»  R.  Samuel  ad  h^L^Elia  DD  3«    11» 

29.  Arach  h<niS^3*13  ly  Ella  tt^^^S;  Arach  h4:)'tlTn>  Tos.  Berach. 
12  hoben.  11,  30.  Arach  icniJD7D*  13,  30.  Arach  SH^y  (in  den  Aus- 
gaben de«  Arach  Ton  Mnsaphia  und  Landaa  ul  am  SchloMe  die- 
•ee  Artikek  fehlerhaft  eine  Klammer  angebracht,  als  sei  denelbe 
^leht  von  R.  Nathan).  15,  25.  Arach  ]U^2e2.  19,  26.  Arach 
in  2  (abw.).  20,  10.  Arach  Ha  4,  Tos.  Aboda  sara  f.  10  b.  22, 
23.  Arach  3^0^  26,  6.  Arach  t300.  Nnmeri:  9,  17.  Arach  {^ic2> 
▼gU  Ezod.  40,  36.  13,  33.  Arach  2\0  2.  20,  22.  R.  Simson  Sche- 
hiith,  6,  1.  33,  55.  Arach  non-  Denteran.:  4,  19.  Arach  Sn  2. 
6,  19.  Arach  C|ni  (abw.).  8,  15.  Arach  yOV»  Raschi  Esech.  3, 9. 
12,  2.  Arach  oSa  2.  21,  12.  Arach  OV  3*  27/  2.  Arach  ^A  12. 
28,  .33.  Arach  ^.    31,  10.  Arach  |Vfee  2. 

1)  Geiiesls:2,  2. R. Abraham larchi  inji^nADH  SabbathS.56,«\3  S3S-37 
f.  394,  Abndraham  f.  53  b,  0n*l0n  Sj^3  ad  h.  1.,  R.  Menachem 
Recaaate  f.  9  d  (dass  nämlich  ^y*\  dnrch  TÜT^  übersetst  werde), 
2.  14.  Arach,  EUa  c^nit^  3  (vgl.  Lerit  11,  42).    7,14.  Arach  DD  2. 

8,  1.  Arach,  Elia  'yft*.  9,  22.  Arach  {n  1.  18,  22.  Arach  p*l32- 
19,  8.  Arach  ]\^ic  2.  19,  11.  Arach  pi  2.  21,  14.  Arach  p}  3,  EUa 
pl  1.  25,  18.  Arach  ^«^i^n.  32,  32.  Arach  jt'^C  2,  37,  9.  Arach 
int  3,  Elia  IHT  3.  37, 20.  Arach  pSü«  38, 27.  Bascbi  so  Beresch. 
vabba  c.  11.  41^  1.  Arach  C];i  8.41,  23.  Arach  pv.42,  21.  Arach, 
Elia  n^nfi  1.    Exodns :   6,  12.  Arach  y^n  2.     12,  27.  Arach  OD  8. 

16,  25.  na  Sd  S.  31  f.  41  b.  18,  18.  Arach  ^h*  23,  11.  Arach 
ip3  2,  Kimchi  s.  ▼.    28,  10.   Arach  DH^    28,  28.  Arach  q^J^  4. 

30,  33.  Abadraham  ff.  46  a.  30,  35.  Arach  0D£)  1*  ^^9  2*  Arach, 
Elia  iDp  2.  LeTÜicns:  8,  31.  34.  Arach  iej;:,  EUa  yi  3.  Vergl. 
ib.  Ters30  T.  jerusch.  21,  18.  Arach  Itmt»  i^^Dfi«  22,22.  Arach  O^DA  2. 
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jerusalemscheu  Targiim  des  Peutateuck  eine  doppelte  Recensioir 
existirt,  von  welcher  die  eine  —  unser  Pseudojonathan  —  g^nz^- 
die  andere  aber  nur  in  Fragmenten    zu    uns    gelangt  ist*   Aus» 
drücklich  berichtet  R.  Asaria  de*  Rossio)    von  zwei  jöllig  über- 
einstimmenden Handschrilten   von  pentateuchiscben  Targumim,    , 
die  eine  „Targum  des  Jonathan  ben  üsiel^S  die  andere  ^''^^1'- 
gum  jeruschalmi^^  überschrieben,  und  schon  R.  Binjamiu  Musa« 
phia^)  sprach  die  XJeberzeugung  aus,  dass  unser  Jonathans -Tar-   . 
giun  identisch  mit  dem  Targum  ^eruschalmi  des  Aruch  sei,  za 
welcbckn  unser  hierosolymitanisches  Targum  hur  die  Varianten    , 
bilde.    Von  dem    jerusalemschen  Targum,  das  seine  bagadische  ^ 
Elgenthümlichkeit  zu  mannigfacher  Bereicherung  oder  Aenderung 
empfiinglicb  machte,  müssen  verschiedene  Recensionenc)  vor-   ^ 
banden  gewesen  seyn.    Mehr  als  ein  Besitzer  mag  schon  in  frü* 
her  Zeitd),   um  einen  vollständigen  Codex  zu  haben,   sich  aus 

einer  zweiten  Recension  oder  nur  aus  einem  andern  Exemplar, 

'ö 

ü 
Numeri:  .11^.31.  Amch  ^fi*^  2,  Naohmanides  zu  Hiob  BS,  25,  Eli« 

tffin*    ISy  20«  Amch  ^n  2«    Deuteron« :  4,  17.  Amch  DD  2.    5, 5.  ^ ' 

Aruch  ")ny#    7,  15.  Amch  rnD>  ▼&!•  Elia  •.  v.  *i 

ä)  Meor  enajim  c.  9  f.  50  b:    nilfin  ^y-D^D^V  D^DWH  '3  ^n^fSI  tu 

na'iioiDa  o^op  ht^^üv  i'nn  r:i  'xn'i  y"3  ]r\:^y  Dwn  «nnv  -»^^wa 
'rt  «13  «cS'iiic  iD  *73ee  «enDDna  «S 

5)  Am  amführlichsten  zoin  Arnch  unter  ]^j^  2.  ^ 

c)  De  RomI  (cod.  378)  spricht  von  einem  .sehr  aliweichenden,  am  i( 

Onkelos  nndPseudojonathan  gemischten ,  Targum  zuExod*  13-*-l5  L 
(dieser  Abschnitt  wird  am  Pesach  Tcrlesen) ,  desgleichen  (cod.  lii 
1107)Ton  einem  ähnlichen  ans  Onkelos  und  Jernsohalmi  zusammeB«  k 
gesetzten,  Targ.  zu  mehreren  Abschnitten  des  Pentateuch  (vermuth-  i 
lieh  gleichfalls  von  Pesach,  da  in  dem  Codex  die  Hagada .  für  Pesach  i 
vorangeht).  Tgl.  unten  die  zweiten  und  die  Znsatz  -Targums.  Zu  den  k 
ADg^ST^henen  zahlreichen  Tarianten  kann  noch  hinzugefügt  werden,  S 
dass  Elia  (niS^cin^)  anmerkt,  eine  Leseart  beim  Amch  nicht  im  i 
Jeruschalmi  zu  finden. 

d)  Cod.  Vatio.  440  (nach  Assemanl  aus  dem  13.  Säculum)  enthtUt 
Targ.  jerus.  zum  Pentateach  yon  f.  198  bis  227,  und  zwar  be- 
ginnt Exodus  f.  207  b,  Leviticus  f.  213,  Numeri  f.  215,  Deuteron. 
f.  220  b.  Dieser  Umfang  sowohl  als  die  mitgetheilten  Anfange 
der  yersehiedenen  Bnclier  stimmen  Tollkommen  mit  dem  edirten 
FragmenUn-Targom  Cberein,  ••  nnten    S.  77. 
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die  abweichenden  Stellen  und  Wolter  haben  ausheben  und  dem 
Texte  beifügen  lassen:  so  'entstanden  die  Fragmente  der  zwei- 
ten Recension  und  der  unseren  Ausgaben  zum  Grunde  liegende 
Codex*     Aus  der  gegenwartigen  üebereinstimmung  euizelner  Stel- 
len in  beiden  Keceusioneno)  darf  blos  geschlossen  werden,  dass 
die  Aushebung  entweder  nicht  mit  gehöriger  Genauigkeit  gesche- 
hen^ oder  dass  hier  und  da  spätere  Hände  gleich  gemacht  ha- 
ben.  Gegen  das  eiumüthige  Zeugniss  des  Alterthums  vermögen 
einige       Schriftsteller     des     14*    Jahrhunderts  d)  9      die    zuerst 
Tom  peutateuchischen   Targum  des  Jonathan  ben  Usiel  reden, 
nicht  das  Mindeste.    Jene  und  andere  ihnen  ähnliche  Scribeuten 
sind  ohnehin  stark  mit  untergeschobenen  Schriften  und  Autoreu 
beschäf&gt,  wie  wir  noch  im  Verfolg  dieser  Untersuchungen  zu 
zeigen  werden  Gelegenheit  haben.    Auch  mag,  unabhängig  von 
dieser  absichtlichen  Unterschiebung,    die  Abkürzung  ^"]^  ,dm[:ch 
nngelehrte  Abschreiber  in  das  ihnen  bekanntere  „Targum  Jona- 
than**, anstatt  in  „Targum  jeruschalmi**,  aufgelöst  worden  seyn 
imd  solchergestalt  der  Fehler  sich  in  den  Handschriften  verewigt 
haben*    Aehuliche  .Versehen  sind  seihst  mit  dem  Aruch  began- 
gen worden:  man  Hess  in  den  Ausgaben  hier  und  da  das  Wort 
„jeruschalmi"   wegc),    oder  bürdete  ihm,  ungerechter  Weise, 
das  Wort  „Jonathan**  auf  d),  und  hernach  glaubte  man  in  so  fal- 
schen Zeugnissen  den  Beweis  gefunden  zu  haben,  dass  Jonathan 

a)  s.B.  Gen.  22,  24  32,  7«  38,  19.  Leyit.  18,  28.  27,  34.  S.  oben 
S.  67Anm.  o. 

6)  R.  Menachem  ftecanaU  (öfter  in  seinem  Coinmentar,  ^er 
indes«  auch  Targum  jems.  citirt,  mid  unser  ]'>agmenten- 
Tacgum  nicht  meint,  s.B.  f.  28*c.  9d),  Midraach  RtUhy  zube- 
nannt oSl^Jrty  einige  Male.  (Vgl.  R.  Asaria  de'  Rossi  Nachtrage 
■n  Meor  enajim  f.  145  Z.  36).  Pauhts  Bwrgetms  (früher  Salomo 
LeYi,  A.  1429),  8.  Walton  prolegg.  p.  573.  Sohar  ^^  "p  Gol. 
239  sagt,  OnkeLos  habe  den  Pentateuch,  Jonathan  ben  Usiel  die 
iC*)pOL(ir^^''^'"^  heilige  Schrift?)  übersetzt.  ^ 

c)  Aruch  hüii,  p*7Ü,  h>  7,  C)Sn  4,  inß. 

d)  Der  an  Nachlässigkeiten  üoerreiche  Auszug  des  Aruch  (Constpl. 
1511,  Juli,  in  dd:!  DU  t^H^tt^  nnd  sonst;  R.  Beer  in  nV^D 
n^nS  zu  Tajikra  rabba  f.  187  c,  den  Artikel  p^Dp  citirend;  un- 
sere £ditionen  des  Alfasi  im  t^D^^  ^p*)Dj  ^^u  Baba  mezia  c.  2  f. 
78  b,  wo  Aruch  nicht  genannt,  aber  seine  Worte  (^d  5)  gebraucht 
werden ;  Tosafoth  Chagiga  (in  den  Ausgaben)  f.  27  a,  bei  Anf üh- 


rang  des  Artikels  ^*)i:)dSd;  Moses  Landau  im  Arach  ii>},  wel- 
ches bereits  Rapoport  rügte  (]nJ  V^31  S.  45). 

0)  Was  z.  B.  dem  sonst  so  tüchtigen  und  gründlichen  Asaüai  begeg- 
nety  wenn  er  sich  (Sehern  hagedolim  Th.  1  f.  79  a)  auf  die  ebei 
gedachte  Stelle  unserer  Tosafoth  beruft.  Vermuthlich  blendeteo 
ihn  kabbalistische  Vorurtheile. 

1)  Man  Tergleiche  z.  B.  T.  Gen.  21,21  ( Jalkat  Gen.f .  27  bc),  31 ,19  (Boraltiia 

R.  Elieser  c.  36),  35^  21  (Targ.Micha4,8),36,43(Bereschithrabba  c. 
83  f.  92  d),  37,  14  (ib.  f.  94  b),  37,  28  (Boraitha  R.£Ueser  c.38), 
38,  5  (Bereschithrabbaf.  95d),  39,  10  (ib.  f.  98a),  40,  5  (ib.  98  c), 
42,  23  (Raschi  ib.).  Exod.  1,  15  (ntJ^Dl  D^D^H  n31  Anf.),  2,  12 
(Schemoth  rabba  f.  119  a),  9,  33  (Tanchuma  f.  23a  oben),  12, 
37  (Mechiltha  6d,  10a),  12,  42  (ygl.  Sanhedrin  f.  98  a),  24,  10 
(▼gl.  boraitha  R.  Elieser  c.  48),  25,  17  (Succa  5a),  33y  23  (Be- 
rachoth  7  a).  Levit.  24,  10  (Bojaltha  R.  Elieser  c.  48),  26,  44 
(Megilla  11  a).  Nnm.  11,  26  (Sanhedrin  17  a),  12,  1  (Targ  I. 
stimmt  mit  Josephns  und  ni2^D1  O^D^H  n31>  Targ.  EL.  mit  Sifri 
Col.  54  überein),  16,  4  (Sanhedrin  liOa),  22,  28  (Mischna  Aboth 
c.  5).  Deuteron.  1,  12  ( pDn'lDnpßN: ,  s.  Sifri  Col.  119),  2,  ,25 
(Aboda  sara  25a)>  12,  4  (Sifri  Col.  153),  21,  13  (Jebamoth  48  b), 
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den  Pentateuch  übersetzt  habe«)*    Wir  weiden  demnach  dieBe^    I 
nennuiig  Jouatbanscbes  oder  Fseudojouathansches  Targum  gänx"   a 
lieb  aufheben,  und  den  ebi*würdigen  alten  Namen:  Jerusalem-   li 
sches  Targum  wieder  in  seine  Rechte  einsetzen,  dasFragmen-  ö 
ten- Targum  nur  durch  die  Bezeichnung:  „zweite  Recension  des  ä 
jerusalemscben  Targum"  (abgekürzt:  II.  Targ.  j.)  miterscheidend,   t 
Das   jerusalemscbe  Targum  verhält  sich  zum  Oiikelos  wie  t 
Midrasch  zum  schlichten  Wortverständniss :  Onkelos  ist  nur  zu«   -; 
weilen  Ausleger,  der  Hierosplymitaner  nur  zuweilen  Uebersetzer;   g 
die  Grundlage  der  Arbeit  ist  bei  diesem  der  Dem  seh,  bei  je-    ^ 
nem  der  Peschat.     Aber  der   Targumist  des  Jeruschalmi  hat 
keine  Hagada,  noch  weniger  einen  Commentar  ausarbeiten,  son-  « 
dem  dem  Publicum  ein  Werk  übergeben  wollen,  in  welchem 
die  Auslegung  der  Schrift,  den  herrschenden  Ideen  entsprechend, 
eben  sowohl  den  Erfordernissen  der  halachischen  Accomodatioii 
als  der  hagadischen  Amplüication  genügte,  und  seine  ganze  Ar- 
beit wird  daher  eine  freie  Uebertragmig  mit  theilweise  vorherr- 
schendem Midrasch.    Fast  alle  seine  in  die  Hagada  einschlagen- 
den Deutungen  und  Ausschmückungen  treffen  wir  in  den  übri- 
gen  hagadischen   Schriften  6);    diel    wenigen  ihm    eigenthümli- 


•  H 


O- 


1  .       "         . 

I  chena}  hat  er  so  wenig  ersonnen,  als  Jonathan  seine  Interpretinmg 
I  der  Propheten.  In  beiden  ofienbart  sich  die  Cultur  ^er  Zeit  und 
1  die  Macht  überlieferter  Ideen. 

Seine  Sprache  ist  ein  palästinensischer  Dialect  des  Aramäi- 
tcheu,  daher  müssen  wir  ihm  Syrien  oder  Palästina,  .vielleicht 
Casarea  ^wegen  Num.  24,  19),  als  Vaterland  zuweisen,  was  auch 
die  älteste  ihm  ertheilte  Beneimmig  rechtfertigt.  Durch  die  Ver- 
nuschong  mit  den  Ueberresten  der  hebräischen  Sprache,  die  gleich- 
sam in  der  aramäischen  Palästiüa^s  untergegangen  ist,  haben  die 
amüschen  Werke  jener  Epoche  einen  eigenthümlichen  Charak- 
ter, der  sie  eben  so  sehr  von  der  Sprache  des  Onkelos  als  der  der 
froheren  Hierosolymitaner  unterscheidet,  obwohl  sie  diesen  nä- 
her stehen  als  jenem.  So  gewahren  wir  denn  in  unserm  Tar- 
gom  eine  merkliche  Entfernung  vom  Onkelos,  aber  ausnehmende 
Ärmlichkeit  in  Ausdrücken,  Stil  und  Grammatik  mit  dem  jeru- 
nleinsclien  Talmud,' den  Werken  der  altern  und  jungem  Hagada 
ud   den   Targumnn   der  Hagiographeh6}.     Die  vorkommenden 

Si,  14  (Vaichi  rabba  f.  107  d).    Ganie  Massen  der  Hagada  >  dem 
Targmn  des  hohen  Liedes  gleich  >   entwickelt  dasjerosaiemsche 
Targam  sa  dend  letzten  Capitein  des  Pentateuch.  Die  angegebenen 
Beispiele,  die  aaf  das  zwanzigfache  vermehrt  werden  konnten^  wider- 
legen hinlänglich  den  Vorwurf,  als  habe  der  Verfasser  des  j.  Tar- 
gmnseine  Auslegungen  ersonnen (s.  Winer  specimen  §.  %yPetermann 
de  indole  paraphraseos  pentateuchi,  ^nae  Jonathanis  esse   dicitur 
p.  44,  53  etc.,  61  etc.). 
a)  ••  Gen.  6,  8.    27,  31  (dass  £saa  seinem  Vi||ter  einen  Hund  yorge- 
•etxt).  28,     12.    45,    14.    Num.  41,    44.     Gegen     die    Reception 
isft  £z.  6,    16.  18.   14,  3.  Eine     moralische      Tendenz     hat    die 
Auslegung  Levit.  24,  12  (dieselbe  auch  Num.  9,  8.'  15,  34.   27, 5). 
Siehe  unten  S.  75. 
U)  Hier  nur  folgende  Beispiele.*  2cS*\2C  (Gen.  1,1)  auch  Targ.  Ps.  37, 
20,  T.  Hlob  20,  4.  Xn'JliC  (Gen.  49,  21)  s.  j.  Taanith  Ende   und 
Fesikta  I.  (vgl.  unten  Cap.  11).    D^D^D^Ä  (Levit.  14,  7),  s.  Targ. 
Chron.  II.  28,  3,  T«  Hiob  7,  12.     15,  22.  24  und  Aruch  s.  t.    ^ip^ee 
bei  Onkelos  {(1p%  ist  häufig  im  hagiogr.  Targum.    KtOfip^K  (Gen 
*41,  44),  auch  Targ.  Esther  10,  3  (bei  Elia).    i{n^p£)Di{  (Ex.  19^ 

17)  auch  T.  Hiob  28,  17.    mnn  (Num.  24,  6)  s.  T.  Ps.  104,  17. 

ICV3  "13  ••  Eli»  8-  ▼•    pnnS^  (Num.  15,  37)  s.  Bereschith  rabba 

40a.    *Tn:i  (Gen.  18,  13)  vgl.  Nidda  fol.  23a.npn*\iC  s.  Armh  pi. 

ITU^dSh  (Exod.  21,  25)  8.  T.  Ps,  22,  18.   38,  6.    T.  Hiob  9,  17. 

O^OOn  (£xod.  24,  11  bei  Elia  und  Musaphia)  vgl.  Targ.  Cant.  (i. 
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fremden  Wörter  wai'en  bereits  in  jenen  Dialect  eingedrungen, 
und  fast  ist  «kein  einziges  darunter,  das  nicht  in  andern  Schrif- 
ten zu  finden  wäreö).  ' 
Freie  Uebertragungen  waren  uralter  Gebraucht);  Jonathan 
zu  den  Propheten  ist  oft  sehr  frei;  gegen  dergleichen  Ueberset» 
Zungen  sah  man  bisweilen  sich  genöthigt  Maassregeln  zu  ergrei- 


•  J 
5,  h  Taanith  c.  4  $.  %  Sifri  HDlSil  HiCn  Col.  249^  Megiila  9  a]^  ^ 
^K^'yiin  (Levit.  11,  29)  i.  Bereaphith  rabba  92o,  i(On  (bei  Qmi 
.kelos  tStn)>  «ehr  hax^  im  j.  Talmad  und  im  hagio^.  TargoK'» 
•^^^t)  (Gen.  44,  15)  s.  Yajikra  rabba  U  202  b.  ^^^0  ••  £11^  ■•  v«f  i 
welchem  zafolge  es  im  Jonathan  nar  ein  einzige«  Blal  (Joe!  1  ^ 
16)  vorkommt,  p^o  >•  Targ.  Pi.  %  3.  22,  1}  (wo  n'p^D^eC  •» 
n^pVn'{^9  mit  der  ed.  Genaa  1516,  zu  lesen  tat).  31,  10/  50,  llt'" 
51,  13.  55,  23.  60,  10.  71,  9.  102,  11.  108,  10.  147,17.  Twg,^ 
Hiob  15,  33.  18,  7.  27,  22.  T.  Thten.  2,  1.  T.  Chron.  H.  1% 
17.  j.  Jebamoth  12,  2.  Beresch.rabb.c.  75  f.84c.  PetiktaXVIL^ 
Vi^rOXi  (Ex-  28^  >8  Targ.  IL)  •.  Elia  •.  ▼;  «cnthDID  ■•  Afaefc'" 
SlüD  if^  nJC  oder  ^^3)  ••  Elia  ^DD  1.  piriD  ••  Arach.  «tVuft* 
(hebr.  VöttfiC)  vgl.  den  Tocalnamen  S^^ID-  IJHi^  (Gen.  49,  21)^ 
8.  Targ.  Prov.  13,  17.  T.  I.  Chr.  14,  1.  ^nfi  «•  Aruch,  iJUlf'" 
(bei  Onkelos  ^'y^  )i8t  bei  Jonathan  Je«.  10, 25,  im  j.  Talmnd,  T.  Hiofc '" 
36,  2  (für  y^rO  und  T.  IL  Chr,  24,  24.  ^^Sp  ••  EUa  S*?p  2  uni  - 
Arach  Sp  2.  ^h'i^  (Exod.  15, 25  Targ,  II-l  Tgl.  j.  Themmoth  c  8.  f.  25b  ^ 
Tajikra  rabba  190  b,  Pestkta  XTII,  l»Iidra«ch  Koheleth  97  b,  114b!  i 
n*)Dp  (hehr.  0J3iC>  Onkelos  J^^DH)  bisweilen  im  Talmad  mid  im  i 
Targ.  der  Hagiographen.  H\i!^  (Lev.  11,  18.  Deut.  14,  17)  Tgl.  ■ 
*  Tana  debe  Ismael  in  j.  Sabb.  2,  1.  ptOSpp  (Gen.  40,  16  Targ,  i 
n.)  «.  unten  Pesikta  XIV.  j;3n  «•  Aruch.  |i|2^  ••  Aruch.  «)nSv  ••  ■ 
oben  S.  68  Anmeric.  h.  t^Dt^  vgl»  Targ.  P«.  51,  2.  n*7n  ••  AmcL  \ 
lieber  die  grammatUchen  Formen  unaeres  Targum  findet  «ich  ei-  I 
nige«  bei  Petermann  1.1.  S.  77—84,  worunter  aber  viele«,  wa«  ^ 
dasselbe  mit  den  anderen  aramäischen  Werken  gemeinschaftlich 
hat.    SSu  bemerken  ist  die  Form  ^\^  (^*\D»  ^*)J3)  statt  ^<^ — ,  und 

die  Zusammenziehung  von  etCS^IHD  in  ^^y\Vi  (Gen.  43,  18)*  Von 
der  Uebereinstimmuog  mit  talmudisehen  Ausdrucken  s.  nntenS.76. 

a)  DniÜ  (I*«^«  35,  31)  auch  in  Boraitha  R.  Elie«er  c.  41;  püiO*?D  (ib. 
26,  10)  ist  alter  als  die  zweite  Hälfte  des  3.  Jahrhunderts  («.  Baba 
bathra  f.  91b);  r-|TO  (Beut.  29,  5)  bereite  in  Jonathan  Jai.  49, 
26  (anstatt  dessen  Kimchi  ad  h.  1.  ]r\lX\  las).  Unter  den  übrigen 
fand  ich  dem  Jeruschalmi  eigenthumlich:  ^>^:31|Di^t  (Lev.  15,  19 )f 
DW«  (Ex.  2,  16.    18,  1),  ötn^^-tm  (Ex.  14,  25). 

h)  8.Bereschith  rabba  f.  79d,  95  d^  Sota  f.  48  b  (zu  Deuteron«  cI  und 
von  Rab  Scheschet  citirt),  Sebachim  f.  54  a  (zu  Deuteron,  c.33, 
Varianten  von  Rab  und  Levi).    Vgl.  j.  Bcrachoth  c.  9  Auf.,  j.  Bic- 
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fen,  insofern  ,sie  gemissbilligte  Ansichten  Aem  Schrifttexte  an» 
terlegten»  Merkwürdig  genug  werden  in  der  Hischnao)  und  im 
jerasalemschen  Talmud  6)  targumiscbe  Stellen  getadelt,  die  sich 
k  lyisenn  Targum  wiederfinden,  mid  in  demselben  Talmud  so 
wie  im  Bereschith  rabbac)  werden  überdiess  ganz  mit  dem  je- 
nisalemsc]ie&  Targum  übereinstimmende  Targumstellen  mitge-- 
tbeiite.  Man  darf  hieraus  nur  so  viel  folgern,  dass  das  jerusa* 
IsBfldie  Targum  bereits  ältei-e  freiere  Targumim  benutzt  habe, 
Sau  diese  Arbeit  selber  reicht  nicht  zu  so  hohem  Alterthume 
JuHmf ;  vielmehr  ist  sie  jünger  als  der  Namen  ConstantinopeHj, 
ab  die  Feststellung  des  jüdischen  Kalenders«),  als  der  Sturz  des 
Weströmischen  Reiches/},  und  selbst  als  die  babylonische  6e- 


oiiim  o.  3    und    unten    Cap,  20«  Siehe    die  naohttfolgenden  An- 

meflningen. 
m)  Misohna  Megilla  c;  3.  Vgl.  mit  Targ.  Lctü.  18,  21. 
I)  j.   Beraohotb  c.  5  §•  3  und  j.  Megilla  c.  4  $.  10,  befindet  sich  in 

dem  Targ«  jerns.  !•  sa  Lerit.  23,  28.  s.    Bapoport.  In  |n3  «ijs^^i 

S.  45. 

c)  J.  Kilajim  c.  8  Endei  |*iD^n*J  ^3  ysn^  ]'üy)r\m  ^S^V  Vergl. 
Targ«  jerns.  I.  zu  I>entcron.  14,  5«  12  ^Tfl*i  J^3Dn*\«  Bereschith 
rabba  f.  40b  xpnß«,  Ä^JDn%  «C^^'np'^D,  ^pin>  dSx*  DDIlO,  }^pn 
stimmt  mit  beiden  Recensionen  des  j.  Targum  (Gen.  10),  in  den 
letzten  Tier  Worten  auch  mit  j.  Megilla  1,  9  überein.  ib.  2C^^i31*ll 
und  ivh\>  ist  der  ersten  Reoension  and  dem  jerasalemschen  Tal- 
mnd  (1.1.)  gleich;  dasselbe  ist  mit  iC^^D2C  in  Besag  anf  Targ,  II, 
der  Fall.  Bei  iCOD^^C  and  n^3*)n*1  findet  eine  Terwechselnng  statt, 
da  der  Talmud  (auch  der  babylonische,  s.  Joma  10  a)  und  die 
Targumim  die  Worte  yertaaschen.  ib.  f.  46  c  pH^l  >•  ü.  Targ, 
Gen.  14,  5,  vgl.  Aruch  ^^t-  Jh.  50  d  flV'^Sm  Km*\Ä3  «.  I.  Targ. 
Gen.  16,  7.    ib.  688:  \^y^i  2>  bi;  ^«  '^üü  JDm  12  StSlDtt^  "l 

vm»  ^Vü^^  \nt\n  in:in  Dno"»»*»  j'D:nno    vgl»  Targ.  jerus. 

Gen.  25,  3,  und  Raschi  zu  Beresch.  rab*  o.  61.  ib.  103  a  UVD 
DW31  ▼gl«  T.  Gen.  43,  11  und  Dav.Kimchi  in  jtOD*  ib.  112  a,  s. 
T.  Gen.  49,  25.  Merkwürdig  ist  es,  dass  Gen.  15,  19  dem  Onkelos 
gleich  ist,  aber  keiner  der  drei  geographischen  Erklärungen  des 
Talm.  jeruschalmi  (ßcJiebiith  c.  6  Anf.),  obwohl  sonst  da«  jerus, 
Targum  die  Erläuterung  tou  Yolkernamen    liebt. 

d)  NuuÄ   24,    19.  24. 

e)  Gen.  1,  14  ist  von  den   Cyklen  der    Jüdischen    Jahrrechnung   difi 
Rade.     Vgl.  ib.  17  die  genauen  Berechnungen     und    ib.    7,    11. 

f)  Dahin  scheint  die  Schilderung  Num.  24,  19—24  sa  deuten,  wo- 
selbst aber  von  der  Lombardei  nicht  die  Bede  ist,  das  fragliche 


9» 
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Aussterben  des  Aram&ischen  seyn,  so  dass  wir  demselben  die 
iweite  Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  zuweisen  dui*fen,  üe- 
her  das  Altersverhältniss  der  beiden  Recensionen  lässt  sieb  ohne 
den  Beistand  vollständiger  Handschriften  schwerlich  etwas  Halt- 
hres  ausmittelno). 

Das  jemsalemsche  Targum  ist  jedocb  nicht  auf  den  Penta- 

tesik  beschränkt.     Abudraharnft)  citirt  eui  solches   Targum  zu 

eiier  Stelle  im  Buche  Samuel,  und  David  Kimchie)  hat  uns  zu 

iki  ersten  Propheten  starke  Fragmente  eines   Zusatz- Targum d) 

iofliewalirt,  das  er  selber  der  Hagada  e)  gleichstellt,  der  es  auch 

ToDig  entspricht.*   Stellen  aus  einem  jerusalemschen  Targum  zum 

Jesaia  werden  von  IVaschi  zu  Taanith/) ,  Abudi*ahamg>)  und  Abrti- 

hun  FaxissolA)  namhaft  gemacht,  und  stimmen  zum  Theil  mit 


•)  Ton  dem  VomUhe  des  Fragmenten -Targnm  kommt  f  auf  da« 
erste  Bach,  \  auf  das  fünfte,  f  aaf  das  Vierte,  ,V  &nf  ^  zweite, 
etwa  ^  anf  das  dritte.  Dies  mochte  darauf  hindeaten,  dass  die 
Tariatioaea  Tomehmlich  in  den  hagadischen  Bestandtheilea  von 
Bedeutung  warea^ 

¥)  t,  25*y  ed.  Tened.  f.  26b.  Das  citirte  Jems.  Targum  (zu  I.  Sam. 
9,  13  MDSJ  ^y  DI&D  tfX\  ^tO  weicht  vom  Jonathan,  wie  solche« 
b^  Kimchi  (ad  h.l.)  und  in  den  Editionen  vorkommt,  ab. 

c)  Ja*.-  11,  1  JtO'iDJ  «Nn  Kl  etc.  (47  Worte);  I.  Sam.  17,  8  meint 
Kimehi  diei  in  onserm  Texte  Jonathans  '  befindliche  Hagada 
(106  Worte),  wie  ans  seinen  Worten  zu  ib.  Vers  40  erhelit ;  I.  Reg. 
22,  21  »rrn  pty\  (68  Worte),  D.  Reg.  4, 1  jntCD  TIT  (174  Worte), 
ib.  4,  6  H^r\^  (55  Worte),  ib.  4,  7  idS  (72  Worte),  ib.  13,  21  jn 
rnn  (^  Worte),  übereinstimmend  mit  Jalkut    Reg.  f.  36  o, 

d)  dtnfiD'^n  hv  DWn  oder  nnr  ^fnßD'^n  (U.  Reg.  4,  7), 

e)  n.  Reg.  4,  6:  „In  der  Hagada  and  dem  Zusatz -Targom^'. 

0  Zu  Taanith  f.  26  b:  (Jes.  66)  n«nö3  ^oSWIl*  D'Unna  Vnt^OTJ 
^{CD3  O^OS^n,  ■•  ^c  gleich  folgende  Seite  Anmerkmig  tu 

g)  Ed«Ani«t.f.84a,  ed.  Tened.  f*  83c.  Die  Worte  lauten:  *T3^^^^Dt^2{*) 
plfi^D3  (fes.  54,  II);  Jonathan  bei  Kimchi  (ad  h.l.)  and  in  dea 
Editionen  lautet:  p^p  pjSJCa 

h)  la  Magen  Abraham  c.  59:  im  Targam  jemschalmi  za  Jes^  €€,  17 
(▼gU  Kimdii  ad  h.l.)  werde  gesagt,  dass  Jesas  aas  Nazaret  sei, 
Blir  «chemt  die  Stelle  DnrUD  tit\  in  Targ.  Jes.  10,  32  gLeichfail« 
einem  Zusatz -Targam  entlehnt.  Allein  fehlerhaft  liest  man  im 
Methargemaa  des  Elia  (q^öj;)*  ^s*^ioVy^n  ^oSviT  O^aVTi  da 
die«  Jowrthan  (Je«.  %  20) 


} 
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einem  Fragment  in  einer  Vaticanisclien  Handschrift  9)  überein. 
Ein   Targum  ]ei*usclialmi   zum  Jeremia  kennt  David  Kimchif);    . 
eins  zu  Ezechiel  nennen  R«  Simeonc-),  R.  Nathan  cO  und  David   z 
Kimchie})  letzterer  spricht  auch  von  einem  Zusatz -Targum  f)  at  j-I 
diesem    Propheten.      Raschi   weiss  von    einem  jemsalemschfli  jf- 
Targum  zu  Micha g)  und  in  dem  fast  eben  so  alten  Reuchlini»  .■ 
sehen  Codex  A)  wird  %in  Stück  aus  einem  solchen  Targum  zuZi-sp« 
charia  mitgetheilt.     Raschi  zuTaanithf)  meldet,  in  dem  „Tär^.iLJ 
gum  des  Gebets  des  Habacuc*^  C^9  1)  werde  gesagt,  dass  derii 
Prophet  sich  eine  Art  Kerker  gemacht  und  daiin  niedergesetitti 
habe.    Hiervon  findet  sich  in  unserm  Targum  nichts ;  auch  schriit  it^ 
die  Weise,  in  welcher  jenes  Targum  angeführt  wird,  ein  vot.iäj 
dem  Jonathan  abweichendes  anzudeuten.    In  der  That  kennt  i$  jM^ 


' a,^ 

ä)  Cod.  Urbin.  Yatican.N.  l  hat  f,  616. b,  am  Rande  des  Jesaia  dip^ 
Targiun,    etwa  190   Worte  enthaltend^    da«  also  begiant:  flNIS), 

t^ü2V  ^SD  n^pm^  13  nv:^D  ^dv3  ir-i«ci3J  «inon  ^33njn  n^j^^ 
K^D\"n3  itoSv  nwD  p*«cpi  anwi  nona  t"p  min*  n^n-u  «■*:?= 

endigt  t  ^rU018^  n*3  nn«C  J^*^<^•    Jesaia  prophezeiet  in  «elbigcaib: 
seinen  gewaltsamen  Tod  (b,  Assemani  cat^.  Yatic.  p.  451).    Dtf 
lohalt  dieses  Fragments  stimmt  mit  dem  erwähnten  Citat  von  Ha*, 
schi  zu  Taanith    überein  ^    nnd  ein  TheiL  daraosy  in  hebrüsches^ 
Sprache  9  wird  in  Fesikta  rabbathi  f.  6  a  und  Jalkat  Jes.  1  58  d } 
gelesen. 

b)  Zu  Ecech.  5,  1  führt  er  ans  demselben  d^^^V^D  tür  das  hehrüfdie  •' 
n^TVl  (Jerem*  48,  37)  an.  '  ^' 

c)  Der  ein  solches  gesehen,  wie  Raschi  zu  Ezech.  27,  17  meldet       Ic: 

d)  Amch  p  2  citirt  zn  Ezech.  1,  2;  XI  «C^li  http^W  ^D^tthl*  OUTII   . 

e)  Dasselbe  ad  h.  1.  ^ 
j)  Zu  Ezech.  34,  9:  nfiD'iM  ^lÜ  tt^in  {mVi;  hierauf  folgt  ein  15  Worte  - 

enthaltendes  Targnm,  das  in  unseren  Editionen  yermisst  wird. 

g)  Z;i  Micha  7,  3:  ^z^m  r\Tbp':^^  t\M2i;  'ohwy  D'unna  ^nJcvD-  w 

jedoch  nicht  ganz  sicher.  Ein  Erfnrtscher  Codex  liest  I^D^M^ 
statt  D*);i*in3>  auch  findet  sich  die  Stelle  j.  Taanith  2,  t/  wobei 
nicht  zn  übersehen,  dass  des  j.  Targum  zu  Jesaia  and  Uabacuc 
nur  „Raschi  zu  TaanitV  gedenkt,  vgl.  oben  S.  44,  64. 
h)  Die  Stelle  befindet  sich  zu  Zachar.  12,  10  am  Rande,  is  dbm  A. 
1106  gesehriebenen  Codsx  (cod.  Kenn.  154),  und  ist  zuerst  Ton 
Bruns  (Repertorium  Th.  15  S.  174)  bekannt  gemacht  worden.  Sie 

beginnt:  oStt^i^  *3n^  hv^  T"T  n*D  Sy  N'HD&ttn  ^oStni*  own 

tDWpl  eenVrVn   7\»^22  nr)    Etwas  ähnliches  Sucea  f.  52  a* 
0  Taanith  f.  23tt:  p«^p3n  H^ÖM  hV  0Wn3 
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Rossi  ein  Targum  znm  3.  Cap,  des  Habacuc,  das  von  dem  Jo- 
nathanschen  gäuzlkh  abweicht  o)«     Dürfen  wir  bei  dieser  lieber« 
einstimmnug  historischer  Zeugnisse  und  im  Besitz  hägadischer 
Targum -Fragmente    zu  den  Büchern  Richter,  Samuel,  KÖ« 
nige,  Jesaia,  Jeremia,  Ezechiel,  Micha,  Habacuc,  Za« 
charia,  nicht  «die  Folgerung  machen;  dass  es  zu  den  sämmtli« 
eben    prophetischen  Büchern    ein   vollständiges   jerusalemsches 
Targun  müsse  gegeben  haben?  Die  herrschenden  Auslegungen, 
Sagen  und  andere  Zuthaten  koimten  auch  bei  dem  Inhalte  der 
iVtipheten  angebracht  werden;  füi*  die  westaramäischen  Leser, 
denen  Onkelos  nicht  genügte,  war  Jonathan  zwar  verständlicher, 
sowohl  seiner  Mundart  als  seiner  sorgfältigeren  Paraphrase  hal- 
ber.   Allein,  Yne  ims  der  Augenschein  lehrt,  trachtete  man  auch 
nur  dahin,  Jonathan  zu  bereichem,  seinen  Ausdiuckzu  modificiren. 
Aber  hieraus  entstand  eine  neue  Arbeit,,  die  vielleicht  ihres  Um- 
iinges  wegen  untergegangen  ist..   Man  köimte  auf  die  Vermu- 
tinmg  gerathen,  dass  das  jerusalemsche  Propheten -Targum  nur 
St  Haftara^s  umfasst  habe.    Indess  hält  diese  Behauptung  nicht 
Stich,  und  die  Aussagen  der  alten  Autoren  lauten  so,  als  hätten 
sie  Targomim  zu  vollständigen  Büchern  der  Schrift  gesehen  6). 
Da  wir  nun  das  Targum   ]eruschalu)i  zu  Gesetz  und  Pro 
pheten  nachgewiesen  haben:  so  entsteht  gleichsam  von  selber 
der  Gedaiike>  dass  auch  die  übrigen  biblischen  Bücher  in  die- 
sem Targum  nicht  leer-  ausgegangen  seyn  möchten.    Zum  Buche 
Esther  besitzen  wir  in  der  That  ein  jerusalemsches  Targum, 
welches  gewöhnlich  das  zweite  Targum  heisst,  aber  jenen  er- 


a)  Cod.  de  Rossi  265  und  405,  beide  ang  dem  13.  Jahrhanderte. 

fr)  Ton  einer  Beziehung  der  HaftaraU  zu  dem  jerusalemschen  Tar- 
gum 8.  unten  Cap.  22;  jerusalem^nhet  oder  Zusatz -Targum  wird 
erwähnt  sa  6  Haftära -Abschnitten  (Jud.  11.  I.  Reg.  4.  Jes.  54« 
Jes.  66.  Ezech.  l!  Hab.  2.),  aber  auch  su  11  Capiteln,  die  wir 
nicht  als  Haftara's  kennen,  nämlich:  I.  Sam.  9.  ib.  17.  L  Reg. 
22.  U.  Reg.  13.  Jerem.  48.  Ezech.  27.-  ib.  34.  Micha  7.  Ha- 
bacuc 1.  ib.  3.  Zachar.  12.  {(nfiD*\n  heisst  auch  die  Zuthat  zu 
Targ.  Esther  Auf.    R.  EUuar  (np*)1  S*  1)  citirt  eine  Behauptung 

{y\y^x\  ADD  vineci  rxoi:^  rvysniri)  aus  einem  ^in\o  D*unn  s  ich 

weiss  ni^it,  ob  die«  Siiraiiwd^  (vgl.  de  Rossi  Yar.  LectTh.2  p.66) 
oder  SigrUeh  heisaen  soll. 
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6tereii  Namen  ausdrücklich  von  Raschi«)  erbSlt,,  und  ihn  voll-  y 
kommen  rechtfertigt.  Das  oben  erwähnte  Targum  der  Chro*  ,q 
nik  thut  sich  durch  Sprache,  Stil  und  hagadische  Paraphrase  , 
uls  ein  jerusalemsches  kund 6^,  daher  blieb  es,  wie  das  ähnliche. g^ 
zu  den  Propheten,  fast  ganz  unbekannt* '  Von  einem  jeiiisalem-  ^ 
sehen  Targum  2um  hohen  Lieder),  den  Psalmen cf),  ffiobe)  und.  ^ 
den  Spruchen/)  ist  sogar  wirklich  die  Rede;  allein  wie  es  ^ 
scheint,  wird  hiermit  er  —  wenigstens  bei  den  drei  lej:ztgenani^  • 
ten  Büchern  —  das  gewöhnliche  hagiographische  Targum  yeiw  ^^i^ 
Standen  g*),  das  übrigens  an  manchen  Stellen  mit  starken  Zusät*  .j- 


.  a 

o)  Zu  5  Mos.  3,  4  (s.  Zuns,  Raachi  S.  297,  TgL  Elia  in  MethoTge-  ^ 
man  Vorrede  S.  2).    Er  nennt  es  nach  (L  Reg.  10,  19)  dieHagsis^ 
der  Megiliath  Estlier,  da  es  uberbanpt  mehr  Midrasch  als  Ter-  ^ 
sion  ist. 
h)  Zuweilen   schreibt  diese  Version  das  jemsalemsche  Targnni  dei 
Pentatendi  wortlich  ans,  z.  B«  in  der  Volkertabelle  des  ersten  Ca*   , 
pitels,  oder  ib.  Vers  51  (vgl.  j.  Targ.  Gen.  36,  39).    Hihsichtüdi  ^ 
ihrer  palästinensisch -hagadischen  Tendenz  Yergleiche  man  Targ*  *" 
I.  Chron.  1,  20.  21.  44.    2,  55.    S,  1.  15.  24.    4,  9.  10.  15.  18.  22.   ^^ 

23.  24.  5,  2. 12  (ieifiS'iÄ  n^3  3n).  8>  40.  11,11  (eena^nD  vn).  '; 

12,  32.    13,  14.    14,  1«    18,  17.    20,  2,  5.    21,  15.    23,  16.    24,  6.    ^ 
26,  24.     27,  34.     IL  CJhron.  3,  1.  17.     13,  2.     15,  17.     23,  5.  11. 
24,  20.    28,  a    32,  16  (tiW\>  no  ]vh,  wie  j.  Targ.  Gen.  31, 47*     ' 
45,  12).    21.  31.     33,  12.  13.     In  den  Psalmstellen  I.  Chron.  16     ' 
stimmt  das  Targnm  oft  wörtlich  mit  Targ.  Ps.  105  and  96  äberela. 

c)  Za  Cant.  3,  2  citirt  Aruch  (^f^toSß  i)s  ^D*?i:^T  D^Uin 

d)  Tanehnma  f.  39  b. sagt:  ^oSt^*)"!^  DJI'in^i;  die  Worte  stimmen  mit 
nnserm  Targnm  (Ps.  122,  4)  äberein.  Nachmanides  citirt  (*)jnSf 
S"JO;in  100  d):  o^Sm  ^oS^nn^  OWna,  «üe  Anf ähnmg  laotet  wie 
nnser  Targnm  (Ps.  73,  20). 

e)Nachmanides  za  Hiob  I,  1  (die  citirten  Worte  gehören  zn  32,  2). 
10,  20.  33,  21.  38,  36.  Vergleiche  den  aus  der  „syrischen  Bi- 
bel^ geschöpften  Znsatz  bei  den  LXX  zu  Hiob  42,  17. 

/)  Ameh  ^y  1  (zn  ProT.  11,20);  Nachmanides  zum  Pen tateach  (tcV^:)) 
ed.  1545  f.  110b,  citirt  jems.  Tar(^am  zn  Prov.  10,  8.  10. ' 

g)  Die  citirten  Stellen  finden  sich  fast  nnrerandert  in  nnserm  hagio- 
graphischen  Targnm.  Nachmanides  sagt  sogar  zu  Prov.  1,  1: 
^oSlS^l^n  ^<•^n'l  D*\;i1Dn»  irrigerweise  spricht  R.  Moiei  Marga- 
Utk  (niS^D  ^Jd  za  j*  Baba  bathra  c.  6  $.  2)  von  einem  jerus. Tar- 
gnm zu  Koheleth;  vgl.  hierzu  Aruch  *)D£)  2.  Nichtsdestoweniger 
sagte  schon  Galatin  (de  arcanis  p.  178),  die  gewohnliche  Reeen- 
sion  des  Targ.  Cantic,  sei  die  jemsalemsche,  and  es  gebe  aach 
ein  Joaathanisches  zom  liohen  Iiiede. 
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RH  eines  andern  Targum«)  versehen  ist.    Vomohmlich  stinunen 

ia  Sprache  und  hagadischem  Stil  die  Tiumunim  der  Fsabnen  und 

lei  Buches  Hiob  mit  dem  jerusalemscSen  Targum  zum  Penta» 

lench  überein  ft),  so  dass  man  diese  hagiographischen  Targumim 

i»  dem  CyUos  des  Jeruschalmi  mit  einbegriffen  betrachten  darf, 

Ift  mre   denmach  die  Existenz  eines  aus  Palästina  stammenden 

mbttenden   Targum  nachgewiesen ,    von  wekhem  wir  gegen* 

iMf  nur  einzehie  Theile  Tollständig,  anderes  kaum  in  Bruchr 

ftädbea  besitzen ,  das  aber,  wenn  nicht  alle,  doch  die  meisten 

Ufischen  Bücher  übertragen  und  diese  Uebertragung  stark  mit 

iagadischem  Geiste  ausgestattet  hat.     Vorzüglich  tritt  die  Ha*. 

pda  in  dem  Targum  des  Pentateuch,  dem  des  Buches  Esther» 

ioL  Fragmenten  zu  Jesaia  und  Zacharia,  den  Bruchstücken  aus 


m)  •.  P#.  18,  29.  76,  11.  77,  II.  78,64.  110,1;  Prov.  25,  20  (iwei* 
felhaft.  Dieses  nicht  hagaditche  Targum  ist  Ton  Fragmenten 
düier  iweiten  RecenJiion  fast  ganilich  freL  Vgl.  Eichhorn  I.  1. 
8.  463);  Hiob  4,  11.  5,  7.  7,  12.  11,  12.  12,  5.  6  (s.  Sacca  f* 
52b).  14,  18  (s.  Bereschith  rabba  f.57d).  22  (s.Sabb.f.l52ab)» 
15,  10.  18.  20.  32.  18,  4.  12  (abweichend  bei  Nachmanides  a4 
]i.l.).  13.  16.  21,  13  (nor  bei  Nachmanides  ad  h.l.).  24  (Arach 
12  i  eitirt  swei  Targums:  eins  hat  unser  Text,  eins  Nachmaai« 
des  ad  h.l.)*  24,  19  (zwei  andere Recensionen,  vgl. Sabb.f.32b)* 
25,  2  (ygl.  Jalkut  Hiob  f.  151a).  28,  7.  8.  17  (zwiefach).  29, 
15.  30,  2.  4  (s.  Chagiga  f.  12b).  19  (vgl.  Jalk.  Hiob  f.  147b). 
24.  34,  9.  26.  36,  18  (fehlt).  19.  20.  33  (iwiefaeh).  37,  12.  21. 
22.  23.  24.  38,  12.  13.  14.  25  (iwiefach).  36  (ist,  nach  Nach- 
manides  ad  h.  1.,  aus  dem  jerusalemscheh  Targum).  37.  Was 
Nachmanides  9,  26  und  15,  24  eitirt,  atiount  aieht  mit  onserm 
Texte  iibereia. 

ft)  Vgl.T.P«.17,  14.  24,  9.  45,  1.11.  46,  1.  49,  16.17.  50,  10.11.  60 
11.  62,  12.  ^,  9.  68,  16  etc.  69,  15.  32.  72,  1.  74,  19.  78, 
9.  49.  80,  11.  81,  4—6.  84,  7.  8.  87,  2.  89,  1.  47.  104,  26. 
107,  4.  10.  17.  23.  33.  110,  1.  114»  1  ('^nnn3,  Tgl.  Jelamdena 
hei  Aiaeh  s.  t.).  121,  5.  122,  3.  137,  4  (s.  Pesikta  rabbathi  f 
64e.).  7.  8.  141,  6.  Hioft  ist  noch  starker  als  die  Psalmen, 
▼on  der  Hagada  durchdrungen.  VgL  1,  6  (am  Gerichtstage  dt9 
Ne^}ahrfestes;.  15  (Lilith).  2,11  fs.  Baba  bathra  f.  16a).  3,  6 
(TgL  BereMhith  rabba  f.7ic).  3,  19.  11,  8  (vgl.  Erubiii  21  a). 
26,  9.  31,  26  (innox).  33,  23.  36,  l2  erinnert  niinSs  an  die 
Erklarong  von  |n  (durch  h)  in  Jalk.  Hiob  f.  153b  und  Schemoth 
rdibaf.  128a.  37,  13  (s.Taanith  f.  8b).  41,  3.  42,,  14  (s.Baba 
bathra  f.  16  b).    Yergleiche  die  rorhergehende  Amuerkniig. 
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dem  E weiten  Targum  zuniHiob  stark  ;hervor,  und  obgleich  die8< 
gesaftiimte  Arbeit  nicht  einem  und  demselben  Verfasser  zuge- 
schrieben werden  kamt,  vielmehr  die  Terschiedenen  Recensionea 
und  sprachlichen  Unterschiede  mehrere  Hände  verrathen:    $o 
bleibt  doch  Vaterland,  Epoche  und  Tendenz  im  Allgemeinen  for 
lille  gleich,   und  dies  Targnm  ein  wichtiges  Denkmal  der  eia^ 
fiichen  wie  der  ausgeschmückten  Auslegung  einer  Zeit,  in  wd* 
eher  erläuternde  und  an  die  Ueberlieferuug  anknüpfende  Uebe^ 
tragungen   der  Schrift  Bedürfniss  imd  Sitte  waren,    daher  e% 
trotz  dem  hohen  Ansehen,  in  welchem  Oidielos  und  Jonatbia^ 
standen,  nicht  an  Männern  gebv^ch,  die  neue  Targums,  wie  uM^ 
ihrem  Zeitalter  entsprachen,   aul^arbeiteten*     Sie  gaben   ihm''' 
Zeitgenossen  die  Sclnrift  verdeutlidht,  für  die  Praxis  des  LebeM^ 
und  für  die  geistige  Betrachtung  ausgestattet  mit  den  Schätsoi'« 
4et  doppelt  begabten  Midrascb«  ü 

Endlich  muss  noch  einer  Schrift -Uebersetzung  gedacht  wil>^ 
den^   nämlich  der  griechbchen  des  Akilasa),  die  weder  caL| 
Targum  im  gewöhnlichen   Sinne,   d.  h«  ein  aramäisches ,  nod^ 
überhaupt  eigentlich  hagadisch  vielmehr  durch  ängstliche  Treait. 
bekannt  war«    Allein  in  den  älteren  Schriften,  den  hagadischc» 
namentlich,  beruft  man  sich  mehrere  Maleft)  auf  diese  grlechi* 
sehe  Uebersetzung,  imd  bedient  sich  dabei  des  üblichen  Aus- 
drucks pj*1^n '  ^^  Beweis  ihres  hohen  Ansehens  bei  den  pa»' 
lästinensischen  Gelehrten  und  ihres  Einflusses  auf  die  Hagada.^. 
Man  benutzte  unter  andern  diese  Version  zur  Erklärung  seDisfe, 
aramäischer  Ausdrücke  im  Daniele^.    VonAkilas  wird  überiianpl, 

«)  oS^pl^y  As^A«f,  JqidUt.  g 

h)  Talnmd  Jeraseludaü  (ßMh  6,  4.  Jona  3,  8.  Sacca  ^  5.  ^  UM 
Kataa  3^  7»  Megtlla  i,  9.  Kiddntcliin  i,  i).  BereM^ith  rabba  f " 
24e,  51b,  l04b».Mi4ras€hTliren.f.58c  (indeaEditioaenDnVpTIlOuI 
Vajibra  rabba  f.  178a,  200d,  20dbd.  Pesikta  ^Vams.  Midrascta 
Kobeleth  f.  86a.  Midnuch  Esther  f.  120  d.  Midrascb  C9mi.tlh^:a 
27  bd.  Mehrere  Ton  diesen  Stellen  sind  bereite  ron  B.  Jm^ 
ria  de*  Rotd  (LLf.  146a)  und  SehoUgen  (Wolf  biblieth.  Tb.  2 
p.  881 — 94)  tasaauBeogetrai^en  worden« 
-  e)  j.  Jona  ^  8  (Dan.  5,  5);  die  erste  Stelle  in  Beresdu  rab.  k 
gleicbfalb  sam  Daniel  yß,  13). 
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in  den  Jüdischen  Schriften  Röhmliches  erzählt  ttud,  wie  es  scheint, 
hat  sich  noch  ein  und  der  andere  Ausspruch  von  ihm  erhalten  ii). 


Sechstes  Capitel« 

lEhgada  in  den  Werken  des  Midrasch  und 

der  Halacha. 


Obwohl' die  Halacha  eine  Eutwickelung  des  Midrasch  ist, 
Jie  der  Hagada  gegenübertritt  und  diese  gewissermassen  aus* 
.schliesst:  so  konnte  es  doch  an  wesentlichen  oder  zufalligen  Be- 
xährungspunkten  zwischen  beiden  nicht  fehlen,  und  eine  ganz* 
Ikhe  Aussonderung  hagadischer  Bestaudtheile  in  den  halachi- 
schen  Schriften  war  daher  kaum  zu  bewerkstelligen.  Dies  gilt 
«mächst  Ton  denjenigen  .Werken  des  altem  Midrasch  9  welche 
ien  Pentateuch»  ganz  oder  theilweise,  sowohl  für  halachische 
sk  hagadische  Zwecke,  je  nach  dem  Inhalte  des  Textes,  bearbei- 
ten. In  diesen  wird  die  Hagada  nothwendig  einen  beträchtli- 
chen Theil  ausmachen,  ja  selbst  da  erscheinen,  wo  die  Halacha 
zwar  Haiqitsache  ist,  jedoch  den  Gedanken  des  Schrifttextes  nicht 
dennassen  erschöpf,  dass  er  nicht  auch  der  freien  Anwendung 
Spiefarauni  gönnen  sollte.  Dieser  Satz  wird  dmxb  den  Inhalt 
des  Sifra«  der  Sifri*s  und  der  Mechilthaft)  vollkommen  gerecht- 
fertigt: Hagada  und  Halacha,  beide  in  der  Form  d^s  ausfuhr- 
lich deduzirenden  Midrasch,  wechseln  daselbst  mit  einander  ab. 
Jenen- Schriften  reihen  sich  euiige  andere  an,  welche  einzelnen 
Fächern  des  Midrasch  gewidmet  sind,  als:  Seder  Olam,  das  die 
biblische  Geschichte  der  Zeitfolge  nach  feststellt;  die  Boraitha, 
welche  iie  Stiftshütte  beschreibt;  die  32  Regeln  hagadischer 
Auslegung.    In  gewissem  Betrachte  gehört  selbst  die  Masora  hie- 


a)  s.  B.  BeretchiÜi  nibbaf.  4b  t  D^tS^pte  tDV2  p*)^  ^3?;  Tielleicbt 
Ifehorea  ihm  aach  die  griechischen  Worte  Midr.  Thren.  f.  77  b^ 
Schemoth  rabba  f.  130  a. 

»)Raflchl   a«  Berach.  IIb    (Tergl.  R.  Aieher  la  Nedarim  36 b): 

VT1D  onv  now  9rm'ü^  linS^M  jud  «ipo^  aiip  hcjn  «mo 
n'wnpD 
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her,  !nd«m  man  in  d«r  sichtbaren  Gestalt'  des  Textes  nnd  der 

Concordanz  der  Ausdrucke  bald  bestimmte  Gedanken  dargelegt,, 
bald  den  Wink  fand  zu  eigenen  Forscbungen. 

Geringere  Selbstständigkeit  kann  die  Hagada  in  den  streng 

balacbischen   Schiiften   behaupten;    nichtsdestoweniger  ist  der 

Anknüpfungspunkt  oft  ein  sehr  wesentlicher.    Nicht  blos  data  \ 

manche  Halacha,  ihrer  allgemein  sittlichen  Natur  wegen,  asa  mo<*  i 

ralischen  Betrachtungen,  passenden  Scbriftauslegungen  u.8«w«  ) 

nothwendig  führen  musste,  —  es  konnte  auch, nicht  an  Veran-  { 

lassungen  fehlen,  zumal  bei  der  ungezwungenen  Ausfährliclikeil  i 

der  Gemara,  bei  Gelegenheit  der  Discussion  mancherlei  einm-  i; 

weben,  das  theils  geschichtlich  diese  Discussion  selbst  betraf,  i 

theils  sie  erläuternd  uns  die  Lehrer,  die  dort  auftreten,  und  ihre  i| 

anderweitigen  Aussprüche  näher  bekannt  macht.  Oeftergeschidit  « 

es  aber  auch,  dass  weil  gerade  irgend  ein  Lehrer  oder  ein  Ge^  .^ 

genstand  aufgeführt  wird,  der  Ordner  verschiedene  Sagen,  Be*  ^ 

trachtungen,  Auslegungen  u.  dgL  eimnickt,  die  Anfangs  jene  Per*  ^ 

son  oder  Angelegenheit  betreffend,  hernach  in  Folge  dieses  stets  ^ 

gelegenheitlichen  Anknüpfens  ganz  anderartige  Materien  beruh-   , 

ren.    Endlich  kann  auch,  wie  z.B.  in  der  Mischna,  der  Fall  ein» 

treten,  dass  ein  umfassendes  halachisches  Werk  einzelne  Theile 

enthält,  die  nur  die  halachische  Form  darbieten,  deren  Inhak 

aber  Midrasch  oder  Hagada  ist. 


Unter  den  Schriften  des  altem  Midrasch  gebührt  hier  der  er- 
ste Rang  den  Werken:  Sifra,  Sifri,  Sifrisutta,  Mechiltha, 
welche  in  Beziehung  auf  Hagada  einen  durchaus  gleichen  Cha- 
racter  haben,  Auslegung  und  Anwendung  der  Schrifttexte,  mo-  i 
ralische  und  religiöse  Betrachtungen,  untermischt  mit  Senten« 
zen  und  Erzählungen,  alles  in  rascher  Abwechselung  und  zom 
Theil  selbst  mit  den  Formen  der  balacbischen  Erörterung;  der 
hagadischeVorrath  in  Sifra  und  Sifri  suttao)  ist  indess  weit  geringer 
als  der  in  den  beiden  übrigen«   Im  Sifri  sind  beträchtliche  Stücke 


«)  tn  Besag  anf  Sifri  svtta  i.  die  Stellen  Jalkai  Vmad  f.  213  K 
214d,  23ld,  229b.  246e,  247(k    Im  Sifra  aar  Coh  85.  86.  89—94« 

141.  167.  m.  174.  222«  229. 
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fiist  aussdilieMlich   Hagada«),  welche  zasammen  drei  Sieben^ 
theile  dieses  Werkes  ausmacht.    Seder  Olam,  welches  schon 
ier  Talmuds)  ab  Boraitha  citirt  und  Rabbi  ,Jo8e  beu  Ghidaftha 
(A.  IM^  zuschreibt,  ist  iu  hebräischer  Sprache  abgefasst,  der 
r    Sdl  fitft  noch  reiner  als  im  SifrL     Nächst  sieben  älteren  Auto- 
ll   lititenr}  kommen  auch  zwei  |üngere4!)  Tor,    die  unmöglich  von 
UUn  Jose  angeführt  seyn  können.    Sogar  von  R.  Jose  selber 
wcrikn  9  male)  Ausspruche  vorgetragen,  die  meist  den  Zusam- 
»mhang  eher  stören  als  fördern.    Ich  betrachte  alles  dies  als 
t/itatt  Einschaltongen,    Passelbe  Urtheil  fälle  ich  über  eine  hi- 
Jlorisdie  Notiz,  die  man  dicht  vor  dem  Schlüsse  des  Buches  von 
^    iwei  Aussprucltm  des  R.  Jose  eingeschlossen  findet/) ;  auch  ist 
I    k  der  gewöhnlichen  Benennung  „Seder  Olam  rabba^^  das  Wort 
I     ,|Tabba*%  von  dem  das  Alterthum  nichts  weiss  g),  erst  spätere 
Zaihat,    eben  so  wie  2  in  den  Text  des  28.  Capitels  gerathene 
Gbasen.    Das  Buch  giebt  eine  Erläuterung  der  biblischen  Zeit- 
ongnisse,  and  verfolgt  dieselben  von  Adam  bis  auf  die  im  Da- 
aid  angedeutete  Regierung  Alexanders  vonMacedonien;  der  Bf  i- 
dnsch  ist  hier  und  da  mit  Betrachtungen  u.  s.  w.  durchwebt, 
nad  c  17  wird  gesagt,  dass  Elia  die  jüdische  Geschichte  nieder- 
schreibe, bb  zu  der  Zeit  seiner  erwarteten  Wiederkunft.    Die 


«)  «.B.  wtfj  Coi.  27—30,  -jnSynD  41—57,  -j»?  nhv  67,  68,  nip  74, 

75,  pSa  gans  (87—90),  DWÖ  91,  93—96,  rrWSD  105,  106,  ^yoo 
111,  112.  onai  113—120,  122,  123,  pnHhn  123—131,  3py  (133 
—151)  gaas,  nisn  131,  160,  Q^Dfi^^V  187,  «eyn  O  204,  207,  210. 

man  o  211,  dovj  gaoa  (2i3,  214),  u^ÄH  ^^  HDian  mcn  g«« 

(214—252). 
I)  MeicUla  IIb.   Jebamoth  82b.    Nidda  46b.    Nasir  5a.    Abodasara 

Sh.    fiabb.  88  a. 
f)  Sllater  (e.  4  sweiaial),  JoMa  (ib.),  Jochanaa  bea  Nvri  (c.  3), 

J«Maa  bea  Korcha  (c.  23),  Simon  bea  Gaaialiel  (c.  4),  Meir  (c.  6 

Saie),  Neharal  (e.  14.  e.  22). 
i)  R.  Jaaa  bea  Jehuda,  Rabbi'«  Lehrer  (c.  7)  oad  R.  Cbija,  «ogar 

mit  dem  Aaidmck  ^}HtW  (c*  5). 
f)  in  deaCi^itela  1.11  (sweimal).  17.23.27  (iweimal).  30  (zweimal). 

ViaUaidit  war  dieses  Bach  eiast  volUtändiger,  Tgl.  Sanhedr.  102  a. 
/)  Ton  dieser  Stelle,  anfangend:  2WTV\  i^V  iS'i^*^  p'lO,   und  endi- 

gaad:  n%3h  ]2V\  nHÄt  mV  a"D,  ••  aaten  Cap.  8. 
9)  Weder  iai  Talnuid  auch  bei  Ratcbi  (Roscb  baschana  IIb,  The- 

aara  15  a  uad  sobH),  noqh  im  Anicb  (S)  7)  aasatreliea. 


86 

Boraitha  des  R.  Elieser  ben  Jose  Galili,  der  alsHagadist 
einen  grossen'  Namen  liattea)i  heisst  auch  die  32  Middotlif 
nach  der  Zahl  der  darin  aufgestellten  Regeln  des  Midrasch,  vom 
denen  einige  die  hagadischeAuslegungsknnst,  andere  dieAnffiik-f 
sung  des  Zusammenhanges,  manche  selbst  die  EUacha  betveffiMt* 
Sie  zeigen,  mit  welcher  Freiheit  man  schon  in  der  Mitte  im 
zweiten  Jahrhunderts  zu  Werke  ging,  um  die  Schwierigkeiteii  , 
der  heiligen  Bücher  zu  ebnen  und  ihren  Inhalt  den  spateren  Aav  , 
sichten  imterzuordnen.     Jünger  als  diese  Boraitha  ist  die  Btf^ 
Schreibung  der  Stiftshütteft),  baldBoraidiae),  baUl>Gsdi|< 
nac^)  genannt,  sie  erscheint  sogar  jünger  als  die  Mecbiltha;  ioA  ^ 
Stimmt  sie  iif  der  Ausdrucksweise  mit  den  'Vi^pken  des  alteftf 
Bfidrasch  überein;  das  Schlusscapitel  gehört  der  eigentlichen  Ib^ 
gada.  .,|j 

Die  Masora  sollte  aller  Hagada  abhold  seyn,  da  sie  gerade 

die  'Resultate,  die  sie  darbot,  theils  in  hagadiscbe  Formen  elat* 
gekleidet,  theils  selbst  Veranlassung,  mit  sprachlichen  und  ^SP^  ^ 
liehen  Betrachtungen  die  Auslegung  zu  bereichem e).  '•* 

Wir  wenden  uns  Jetzt  zu  den  eigentlich  halachischen  Wef-'* 
keii,  und  machen  mit  der  Mischna  den  Anfang.  Die  Stenge'* 
der  Halacha  und  die  geregelte  Kürze  des  Ausdrucks  macht  diese  ; 
Sammlung  der  Hagada  fast  unzugänglich;  diese  wird  daher  nur  ^ 
in  folgender  Art.  daselbst  angetrofien:  1)  als  ganze  in  sich  ab-  ^ 
geschlossene  Tractate,  die  tmter  der  Form  von  Halacha  eimge  ^ 
der  mit  derselben  verwandten  Materien  des  nationalen  Altertbnms  ^ 


ä)  j.  Kiddnschin  c.  1  gegen  Ende.     Seine   halachischeB 

im  Talmud  «ind  wenig,  desto  hanfiger  tritt  er  im  Sffri  hagadinh 
auf;  vgl.  ontea  Cap.  19. 

^)  pVün  nDN^S/r»  Vened.  1602  mid  Hamboig  1782  ^hinter  ^ÜWÜ 
nninSlS^des  R.  HaiGaon),  14  Cap.  enthaltend.  Siebeginrf;*)D^it  «31 

«)  ni^^'H  ItO  S.  286.    Jalkat  Ezod.  f.  99  b,  101  bd,  102 ac^  105a,  lOßhp. 
112  d  etc.,  Baschi  Exod.  26,  1.  28,  4.    Tosaf.  Sabb«  22li  eben. 

d)  Nacbmanides  znm  Fentat.  f.  109  c. 

e)  8.  unten.  Cap.  19«    £«  ist  nicht  von  oilfterer  spaterien 
kleinen  Masora,  sondern  nur  von  den  miworetiselMn 
in  den  Werben  der  Allen  die  Rede. 


I 
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oder  der  Sittenlehre  abhandeln;  dahin  gehört  der  dem  R.£lie- 
«er  ben  Jacob  rageschriebene  Tractat  Middoth  (die  Beschreib 
bong  des  Tempek),  femer  der  Tractat:  Pirke  Aboth  (^ 
Sprache  deir  Väte^.  Jenen  darf  man  als  Midrasch,  diesen  als 
Hagada  ansehen;  zu  beiden  giebtes  auch  keine  Gemara.  2)Meh* 
rere  Tracrtate«)  schliessen  mit  Hagada  in  der  Fonn  Ton  Beleh- 
rangen  und  Tröstungen ;  so  schliesst  des  Propheten  strenger  Vor-' 
trag  «dt  Trost  und  Liebe.  3)  Manche  Halacha's  gehören  ihrer 
Nit«  nach  zu  hagadischen  Lehren  und  an  andere  wird,  Behufs 
kMerer  Erläuterung,  eine  Erzählung,  eine  Auslegung  u.  dgl.  an- 
gefügt, gerade  wie  dies,  in  grösserem  Maasstabe,  im  Sifri,  dem 
ikem  Midrasch  oder  in  der  Gemara  stattfindet.  Dies  ist  etwa 
in  35  Mischna*s  aus  14  Tractaten  der  Fallft^,'  so  dass  in  allem 
drca  50  einzelne  Mischna^s,  wenigstens  zum  Theil,  der  Hagada 
anheimfallen. 

In  der  ausführlichem  und  Umständlichem  Tosefta,  deren 
Darstellung  nicht  selten  an  den  Iffidrasch  des  Sifri  und  der  He- 
chiltha  erinnerte),  findet  sich  die  Hagada  weit  stärker  ein,  und 
Hiancher  Tractat  ist  fast  nur  Hagada,  z.B.  Tosefta  Sota,  weil 
dessen  Inhalt  meist  Alterthumskunde  —  wie  Ifiddoth  —  aus- 
macht und  zu  geschichtlichen  Nachrichten  imd  allgemeinen  Be- 
irachtungep  vielen  Stoff  darbietet.  Hehrere  Tractated)  oder 
emzelue   Capitel  derselben  e)  schliessen,  ähnlich  den  Iffischna's, 


a)  Beraelmth,  Pea|  Joma,  Taaaith,  Moed  KatoBf  Seta;  Maccoth^ 
EdqjeÜi}  Menadioth,  Cholin,  Tamid;  Kelim.  Der  hagaditche 
Sckiasa  .Ton  Kiddatchin  nnd  Kinnim  ist  den  Boraitha'f  entaommeii. 

V)  Fea  1,  1.  Pesadiim  10,  4—6.  Schelcalim  6,  2.  Joma  B,  10.  11. 
Roach  katchana  1,  2.  3,  8.  Taanith  3,  8.  5,  6.  KIddtuichia  i,  10. 
Vedarba  3,  II.  9,  10.  Sota  1,  7—9.  3,  4.  5,  3—5.  8,  1.  9,  9.  etc. 
Akada  tara  4,  7.  Sanhedrin  4,  5.  6,  5.  8,  5.  11,  3.  Edi^otk  2,  9^ 
10.    Negaim  12/ 5.    Jadajim  3,  5.  4,  4. 

c)  DaM  in  den^ToKffta's  gaaze  Stellen  Torkommen,  die  in  Sifra,  Si- 
M  aadMcchiltha  ebenfalls  befindlich  sind,  i«t bekannt;  aber  auch 
Aatsoge  an«  Seder  Olam,  i.B.  Tonefta  Snta  e.  12  (yergl.  Seder 
Olam  c.  16.  17.  20),  Toeefta  Korbanoth  c.  13. 

d)  Maaser  ncbeai,  Erubin,  Cholin,  Menacliotb,  Kerithot,  Korbaaotli, 
MiWaoth. 

e)  Pea  4,  Pesadiim  4,  Chagiga  !,  Jebnrooth  8,  Kiddntchta  i,  Habs 
kama  2,  Baba  ba^hra  2,  Edigoth  ä,  Korbanoth  2,  Nidda  5. 


; 
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mit  hagadischem  Inhalt,  mit  welchem  die  Totefttt  auch  an  att» 
deren  Stellen  aiugeßtattet  ista).    Von  denjenigen  Boraitha*af 
deren  Fragmente  im  Tahnnd  etc.  hagadische  Beataudtheile  rer- 
rathen,  erwähne  ich  hier  nur  folgende  aBwei,*aIs  die  bedeate»- 
deren:  Tana  debelsmaelundSederEliaho.  Erstere stammt»  z 
ohne  Zweifel  aus  der  Schule  des  R«  Ismael,  wenn  auch  mcht  a 
die    unmittelbaren    Zuhörer    desselben    Urheber   nnd    Ordner  1 1 
des  gesammten  Inhalts  waren;    ihrer  wird  häufig  in  den  tak  ki 
mudischen  und  hagadischen  Schriften  gedacht,  und  bestand  sitf  i 
Termuthlich  aus  einer  Reihe  von  halachischen  iPestsetsungen  naä  la 
hagadischen  Schrifterklärungen  und  Betrachtungen,    nach   der  (t| 
Ordnung  des   Pentateuchl^)   oder,  nur  eines  Theiles  desselbeai  tlr 
etwa  wie  die  Mechiltluu    Dieses  Werk  wurde  demnach  zur  Class#  iia 
der  älteren  Midraschim  zu  zählen  seyn;  sein  hagadischer  Inhalte)  v. 


«)  BeradMtk  1.  3.  4.  6.  PMi  1.  3  gegen  Ende.  Sabtadi  8. 16.  Taa-  ^^ 
aitii  1.  2.  3.  Rotdi  haschana  1.  Jona  2.4.  Soeca  2.3.4.  CImi*  fa 
giga  2.  Kiddaschin  5.  Nedarim  2.  Nesiroth  4.  Sota  3.  4.  5.  $.  ,, 
7.  8.  9.  10.  11.  12.  13. 14.  15.  Baba  kama  7.  8.  9  gegea  Eade.  ' 
Sankedrin  1.  4.  8«  II.  13.  14.  Sdiebuotk  3.  Edajetii  1.  Abeda  ^ 
•ara  1.  Henijotk  2,  Cbolia  2.  Meoackotk  7.  Arackia  1.  %  n 
Para  3.    Nidda  4.    JadiUim  2.  .    ^  ^ 

b)  9*  Sacca  f.  49 a,  wo  der  Anfang  der  Genesis  aufgelegt  wird;  rgL  ^ 
Sifti  jcyn  Col.  196  (daM  R.  Ismael  Worte  der  Scbrift  paraboliack  ^ 


aufläMe),  Schebnotk  26  a  (dass  R.Ismaers  Lekrer  deagaueaPc. 
iateucb  auslegte). 

e)  %.  B.  Sabbatb  32  ab,  64  a,  98b,  105  a,  114  a,  151  b.  Erabia  19a. 
Petaekim  3  a,  5  a.  Beza  24  a,  25  b.  Rosck  kasckana  16  a,  17  a.  Taa* 
aitk  7b,  8b.  Joma  38b,  39a,  43b,  44a,  54a,  67b,  88a.  Sacca 
49  a,  52  b.  MegilU  12  a.  Jebamotb  65  b.  Ketknboth  5  b.  Kidda- 
sckin  29ab,  30b.  Gittin  7a,  56b,  70b.  8ota3ab,  I3b,36b.  Baba 
mezia  42a,  61b,  86b.  Aboda  sara  IIa,  29a.  Sanbedrin  34a,  42 a»' 
57  a,  99  a,  107  a,  108  a.  Horajotk  8  a.  Schebnotk  14  a.  Sekachim 
41 1),  88  b.  Menackoth  29  a,  99b.  Ckolin  42'a,  59  a,  66b.  Aradiia 
16  ab.  Nidda  13  b.  Statt  Ol  it:in  keiist  es  In  den  |Milastiaeasl- 
scben  Scbriften  ^2*)  ^^JDi  Tergl.  j.  Beracbotk  c6  f.  25b  mit  Me- 
nachotk  75b.  Hagadische  Beispiele  ans  diesen  Sckriftea  sind: 
j.  Berackotk  3  a,  68«  17  b  (s.  Meckiltba  19  c  und  T^.  Berachotk 
27a,  wo  es  blot  pni  keisst),  Fea  c.  1  f.  3a  (s.  Mecklltka  15b9 
Tr.  Sabb.  133  b),  4  b.  Embin  5,  1.  Eiddnschin  1,  7.  Sanhedrin 
11,  4.  Berescb.  rabb.  21  e.  Midrasdi  Cant.lld.  Midrasck  Robe- 
letk  86a  u.a.m. 
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ist  betraditlicfa.     Vom  Seder  EBahu  meldet  die  Gemaraa)^  es 

kstäuden  die  Halacha's,  die  der  Prophet  Elia  den  R.  Anan  (A. 

180}  gelehrt,  aus  zwei  Theilen:  dem  grossen  mid  dem  kleinen 

Seder.    R.  Nathan  6)  fiigt  hinsu,  der  grosse  Seder  enthalte  in  3 

Abschnitten  30  Capitel,  der  kleine- 12,  und  alle  von  der  Gemara 

dtirten  Sätze:  „Tana  debe  Eliahu^S  seien  in  diesen  Boraitha*s 

sa  finden*     Demnadi  enthielt  dieses  jetzt  verlorene  Werke)  auch 

Bsipla,  da  mehrere  der  erwähnten  Eliahu-Gtated)  hagadischer 

Ifatir  sind.    Mir  scheint   dieses  Werk  auch  in  Bereschith  rab- 

k  ind  Ben  Sira  e)  citu*t  zu  werden. 

Eine  eigene  Classe  von  Boraitha^s  bilden  die  sogenannten 
kleinen  TractateQ,  welche  in  der  Form  und  meist  auch  in 
ieuL  Stil  der  Tosefta*s  folgende  Gegenstände  abhandeln:  1)  Sit- 
leolehren,  2)  Kegeln  fiir  Schreibung  der  GesetzroUen  und  Syna- 
gogen-Ritual,  3)  Ehepflichten,  4)  Ceremonial  für  Trauerfälle, 
S)  Halacha^s  in  Bezug  auf  die  Schaufaden,  6)  die  Pi'oselyten, 
1)  die  N ichtjuden'  und  8)  das  Land  IsraeL  Von  dem  ersten  Trac- 
lit  kann  erst  inl  folgenden  Capitel,  von  dem  zweiten  wird  wei- 
ter unten  gesprochen  werden;  der  5.  mid  der  7.  Schemen  nicht 
mehr  zu  existiren^^.  Ueber  die  übrigen  vier  ist  folgendes  zu 
bemerken:  In   der  Masse chet  Calla,  die  der  jerus*  Talmud 


•)  Ketlmboth  106  a.  ••  R.  Beer  ben  hrael  Eidenhwrg  in  ^3^  •^y;)  (Ye- 

nedlg  1614  f.  71  d),  dacM  B.  Elia  der  Verfasser  «et. 
¥)  Arach  "^ID  3. 

c)  s.  tUpopori  ]rU  *U^3n  S.43  Aniii.4d.  Totafoth  Kethnb.  1. 1.  schei- 
aen  e«  nodi  gpekannt  zu  haben. 

d)  Sftbb.«13a.  Fesachim  94  a,  il2a.  Megiila  28  b.  Sanhedrin  92  a, 
97  a.  Aboda  sara  5by  9  a.  YieUeicht  waren  Satie  wie  Beraohoth 
f.  29  b  unten  auch  in  dieser  Boraitha. 

«)  Berescli.rab.  c.  54  f.  61a  *in^^^  Un*    Vgl.  witen  Cap.7  ober  Tana 

debe  Eliahn  und  Cap.  10.    Siehe  »yo  p  ed.  Vened.  f.  20  a. 
/)  n'ÜOp  n'^nDDD,  vollständig:     1)  yi.v,:  pi,  %)  t<\S^^  pt^  ^r\, 

3)  DnfiiD,  4)  nSs,  5)  n^nov  oder  ^r\2i  *?ax,  6)  n^w.  7)  Dn;i, 

8)  D*mD>  9)  S«1«^*  pNJ  n'^DVn-  Nur  die  ersten  5,  zuweilen 
aadi  N.  1,  befinden  sich  in  den  Ausgaben  der  babyl.  Gemara  (am 
Schlosse  der  4ten  Ordnung). 
f)  R.  Moses  benNackman  (DlMnn*l*in^-32cy  'H  niOnVlD  >a  Alfasi  Moed 
Katoa  c.3.f.  163  b)>  und  K.  Menachem  ben  Meir  erwähnen  der  Boraitha 
¥on  den  Schanfäden  als  einer  der  tieften  kleinen  Tractate;  den 
Tractat  T99  den  Nichtjuden  erwähnt  gleichfalls  Nachmanidett  (^gl* 
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bereits  gekannt  £u  haben  scheint  a)  ist  bei  weitem  der  grosi 
Theil  hagadisch;  sie  wird  von  Rasclii^)  und  zwar  mit  denselli 
Anfangs  Worten,  die  sie  in  den  Editionen  hat,  angeföhrt;  alU 
der  Schluss  ist  oflFenbar  defect,  auch. werden  von  spateren  Schiii 
steilem e)  Erzählungen  aus  diesem  Tractate  angeführt,  die  | 
genwärtig  darin  vermisst  werden«  Der  Boraitha  Simcho 
oder  Ebel  rabbathi  gedenkt  schon  der  Talmuddf),  so  wie 
auch  von  Späteren  mehrere  Male  citirt  wirde).  Die  ersten  5  I 
pitel  bestehen  aus  89  Halacha*s;  die  übxigen  9,  die  dieser  E 
theilung  entbehren,  enthalten  hin  und  vneder  (c  8.  c,  12  Ead 
Hagada«  Hassechet  Gerim,  aus  A  Capiteln  in  34  Parafli 
phen  bestehend«  setzt,  meist  nach  Mechiltha,  Tosefta  und  i| 
mud,  die  Regeln  bei  der  Aufnahme  von  Proselyten  und  ded 
Rechte  fest,  Halacha^s  der  Art  kennen  bereits  ältere  hagadiid 
Werke f).  Unser,  zueist  von  R.  Schem  tob  ben  Abraham^)  if 
gefühlter  Tractat  ist  im  vorigen  Jahrhundert  gedruckt  eneül 
nenh).  Nur  der  Schluss -Paragraph  (cap.  4  $.3)  ist  hagadM 
Die  Hilchoth  Erez   Israel  sind   einer  hagadischen  Scbv 


Asadai  Schem  hagedolun  Th.  L  f.  48b,  Th.II.  f.  49  a).  Yennd 
lidi  betrachtet  Nachmanide«  die  beiden  ,,  Derech  eres''  als  Bai 
Tractat  und  iähl|  die  y,Hilchoth  Eres  Israel'^  nicht  mit« 

a)  j.  Berachoth  c.  2  J.  5  Eade« 

6)  Za  Kiddluchin  f.  49  b.    s.  auch  Jalknt  Nmn.  f.  255  a. 

c)  R.  haak  Abuäb  ia  inÄOn  m*»iD  c.  9. 

d)  Kethab.f.28a,MoedKatoa24a.  26ab.  Nach  R. Nathan (ArndiV: 
2)  giebt's  eine  grosse  und  eine  kleine  Mesachta  dieses  Nameai 

e)  RaschisaMoedKaton26a;  Tosafoth  Pesachim  40b  n  Jalknt  Ezsd. 
271  f.  77  e,  Deateron.  S*878f.274b.  Aber  der  Aosdnick  bei  R.lfsi 
mikozzi  (/od  Gebot  75  f.  155  b) :  ^fiDI  n^^D^m  *D*?V^'1^'\  beselcbi 
den  jenuu  Talmud  Tr.Maccoth  (n,  JzuUd  o^O'^xy^  n^H  f-20b  N.t 

f )  On:i  mS^n  werden  Midrasch  Rath  43  b,  Midnuch  Koheleth  91 
'genannt. 

g)  Siehe  ty  hlM2  >a  Maimonides  Hilchoth  Isnre-biah  e«  13  und  : 
woselbst  sogar  eine  jerosal.  Gemara  dazn  citirt  wird. 

K)  In  der  Ausgabe  desTalmnd  Amst.  1714 etc.;  durch  Asnlai, liroi 
1779;  mit  den  übrigen  kleinen  Tractaten  und  einem  Goameai 
3pJ^  n^n3  aasgestattet  darch  R.  Jaco6  Naumburg  hem  Barm 
Firth  1793.  Eine  Handschrift  rom  Jahre  1343  fuhH  Asalal  (Seht 
hagedolim  Th.  2  f.  18b)  an;  nach  befindet  sich  ein  handschrifl 
shss  Eiemplar  in  der  Oppenheimerschen  Bibliothek  (lant  Catal.  nu 
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limlich  der  des  El^Ud,  entnommeii,  hetrtSen  jedoch  hur  RegeltK 
iber  das  Viehschlachten,  angeblich  nach  dem  Brauch  der  zehn 
temmr;  ob  diese  unbedeutenden  Halacha's  verschieden  Ton  ei- 
Mr  y,]|esachta  des  Iiandes  Israel**  sind,  deren  hier  und  da  ge- 
lädit  wird,  weiss  ich  mchta).  Die  beiden  letztgenannten  Trac- 
Mte  sind  jünger  als  der  Talmud. 

Eineii  wichtigem  Platz  in  der  altem  halachischen  Liters- 
tir  iikin  das  Werk  ein,  welches  den  Namen  fuhrt:  die  49 
HiMothS^,  auch  Mischnae)^  Ton  Späteren  Boraitharf)  oder 
iUrsich  i)  genannt,  und  dessen  Ha&chi,  ben  Esra,  Tosafotb, 
JUkut,  R.  Ascher  gedenken,  und  zwar  nennt  ben  Esra  ausdruck- 
mOk  Rabbi  Nathan*  als  Verfosser.  Dass  dieser  Rabbi  Mischiia*s 
fttfiuste,  ist  bereits  gemeldet  worden;  aus  den  aiigeführteu 
Asgmenteu  geht  aber  hervor,  dass  nuter  andern  in  diesem  Werke 
nA  von  geometrischen  und  Zahlen -Verhältnissen  voikam.  Nun 
kst&tigt  es  sich  abei*  aus  den  talmudischen  Schriften,  dass  R.  Na* 
dHnii  es  Uebte,  in  der  Ualacha  sowohl  als  in  der  Hagada,  das  Zahlen- 
Terfaaltniss  der  Dinge  anzugeben/);  Hagada*s,  die  sich  nach  der 

•)  Vgl.  B»  Baradi  nOTin  'D>  R.  M otet  inikoiii  /DD  1 141  b,  Tosa- 
•  foth  Chelin  28,  S«bacliim  31  b,  Accheri  zu  Chol  in  Anfang,  R.  Ja- 

cnb  ben  Aseher  in  on^  A^D^  n*D^n  £nde,  Asnlai  1. 1.  Th.  2  f. 

23  b,  49  a.    Ein  A.  1385  in  Jerntalen»  geschriebener  Codex  (Vaiic. 

153)  enthalt  dergleichen  Halacha'«  auf  2  C^nartblättem. 
h)  J^^'^0  VVtX\  Ü'^^y^a  (Rasdu  P«.  78,  16,  in  Sacca  f,  8  a  ob.    Ben 

Bsra  in  ir(\D  r\ü'  Anf.  n^Äl  yv  «S  fllTiDn  HODH  STV  »h  0» 

c)  BaMhi  LeTit.  27,  5  (statt  t3"D  ist  'DO  d.  i.  MaMechet  gedmclct), 
I.  Beg.  7,  16«  22. 

d)  Toeafoth  Bahn  bathra  f.  27  a  ob.  (dass  hier  gleichfalls  0^0  «tatt 
'DD  UK  lesen  sei,  wird  schon  in  der  Vorrede  suAgadat-Bereschith 
ed.  ZolkieT  dargethan),  R.  Ascher  bei  nV3pO  t\t^V  *^  Baba  ba- 
thra LI.).  Raschi  ,su  Taanith  f.  26a.  (Dies  ist  vielleicht  ein 
neoer  Beweis,  dass  dieser  Commentar  nicht  Ton  Baschi  sei,  TgK 
•ben  8.  44,  64,  78.) 

e)  Jalkvt  Genes.  £,  16a;  Nnm.  f.  240d  (ohne  C^uelle,  aber  überein- 
stimmend mit  Baschi  sa  Ps.  l.  L). 

f)  Nach  Ordnung  der  Zahl  zwei  (Arachin  10b,  Midrasch  Ihren.  73  d, 
Yigiiira  rabba  176  b,  j.  Aboda  sara  1,  7.),  dret  (Mechiltha  35  d, 
Berachoth  f.  3  b,  j.  Berachoth  4  a,  Sanhedrin  103b,  Kethnboth93a, 
Bcresch.  rabb.  e.  5  f.  7d),  vier  (SifoiCol.  106.  Mechiltha  M  4c), 
finf  (TheiMra  16b),  tecAs  (Sabb.  35b),  tieften  (Ib.  60b,  Mcnacholh 


bereits  gekmmt  xu  haben  Gcheinta)  ist 
Tteil  hägadiscli;  lie  wird  von  Kasdiifr 
Aniiuigiworteii,  die  sie  in  den  Editi« 
derScbltus  iat  offenbar  defc  et,  üucb 
steilem  e)  Eruhlungen  ans   di 
geiiwärtig    darin    vermisst    v,-cri 
oder  Ebel  rabbatki  gedenkt  - 
auch  von  Späteren  mehrere  MaLe 
pitet  bestehen  aus  89  Halicha's; 
theilung  entbehren,  enthalten  h, 
Hagada.     Hassechet    Gerim. 
phen  bestehend,  setzt,  meist  m 
mnd,  die  Regeln  bei  der  Aufi 
Hechte  fest.    Halscha's  der  Art 
Werket).    Unser,  zueist  von  R 
gefühlter  Tractat  iat  im   voiigei 
nenA),    Nur  der  Schluas-l'ar^g 
Die  Hitcfaoth  Erez    Israel 


Atitlal  Schein  hagedolim  Tb.  I.  i 
lidi  betrachtet  Naduaanidea  die 
TracMt  und  lifalt  die  „Hilchotb  ' 

a)  j.  BerachoÜi  e.  3  g.  5  Ende. 

b)  Zn  Kiddnichin  t.  43h.     :  auch  Ja) 

c)  B.  haak  Abwib  ia  TiMDn  miiD  c. 

d)  Ketiiab.t.2Sa,HoedKatoa24a.  26b' 
2)  glebt'a  eiae  groiat  und  eine  kleii^ 

«)  BaMhi  ■nMoedKatonaen;  TotafDäi  I 
STM.TTc,  DeDleroH.S.S7är274b.  Am* 
tniVoxi'm'UD  Gebotli  t.  ii5b):  -nST  , 
den  jenia.  Talmud  Tr.Maccoth  (a,Aßu<- 

f)  Dni  ntS*?!-!  werdea  Hidratdi  Roth  4Am 


g)  Siebe  Tjr  VuQ  n  Mainonldea  Hitchatli  f 
woaelbM  togar  eine  Jenual.  Oemara  daaa- 

k)  In  der  Anagabe  dea  Talmnd  Amrt.  1714  < 
1779;    mit  den  übrigen  lileinea  Traetateu 
apr*  nSnj  a«ge«tattet  dnrch    R.  Joe. 
Fürth  1793.    Eine  Handuchrirt  tori  Jahre  t**' 
hagedalim  Th.  2  f.  ISb)  an;  nach  beSudet 
ehaaEanaplac  in  der  Oppenheimenchca  Bibl<- 
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ci'T    Heilkunde    gewidmet    warena); 

I  crechuuugen  werden  nameutBch  em- 

ern  Gegenstand,  der  für  die  Festord- 

.iren  eigene  Boraitha*s  vorhandene).  In* 

jterer  Zeit  zwei  solcher  Abhandlungen 

Gründern  unserer  Kalenderrechnung  die 

.ndvon'  Samuel  heissenrf),    £r8tere  exi- 

rene).    Letzterer  gedenkt  zuerst  R.  Schab- 

Schiiftsteller  des  10»  Jahrhunderts  0«  und 

:n  jüngeren  Autoren  bekannt  g*);  vielleicht, 

i^jljrhun  astrodomischen  Sätze  Samuels  A^ 

T  Boraitha  ausmachten« 

Yorrath  der  mannigfaltigsten  Ha* 


.  61a., TgU  nra  ^  ^  S«  31. 

da,  Sabk.  75  a. 

.  Roaeh  haiehaaa  20  b;  einer  jungem  Ab- 
ib  im  nwnOJf  '0  (RiTa  1560  f.  2  a)  d- 

^  rhvn  ic'jn 

^  Obadia  ben  DaTid  (la  Maimonidea 

1335  in  Aegypten  «chrieb,  zeigt. 

mis.  Tii.  2  p.  25  (cod.  399  N.  2),  Bis- 

id.  in  8  p.  409   cod.  14  N.  11  und 

'nerkang  aa«lia«iel  angeführte  Stelle. 

(I  Beiag  auf  die«e  Boraitha  lauten 

:nn  nis.  (nach  einer  in  Parma  ge- 

uaaMa:  *^3  ^3  0*03133  Wi*3  üy\ 

1  Knn33  mon^D  D'33'»3n  no3n 

>^^ov  DHD  1«  »anü];  d*dodd 

33D  D3n  IHK  ^^^  ^nxvo  p  nnÄ*» 

•i  SiciDttn  »n"i3  oy  no3DD  nn\T 

ij  i9y  15,  im  Commentar  in  Bereschitli 

d;   R.  Jekmta  Levi  nrO  c.  4  $•  29;  R, 

.  Aiiaria  de'  Roari  Li.  c. 40  f.  131  b ;  das 

>b  Zeile  4  (m3  ftntüV   *n3tt^  ^tü2^ 

i^l  N5nn3),  vgl-  ib..  19a;  D3nn  ^^TinDt^. 

»:  26,  13  (mit  dem  Beiwtse:  ■|^3^J^n  1\0^V); 

(  Vatican  (cod.  387  N.  17)  ist  ein  8  Blatt  ttar- 

*  von  Rab  Samuel. 

.^••raehot&  If  1. 


mit  hagadiscban 
deren  SleUen  »u:  __ 

deren  Fragmente  '' 
ratheii,  erwühiip  t 
deieii:  Tana  dv)- 
ohne  Zweifel  anv 
die      unmittelbar.  I. 
äes    gesammteii    In) 
nmdiBchen   und   h.-i- 
veimuthlicli  aua  einf t  " 
hagadischcii   Schiittn) 
Oi'dnung    des    l'eiitatrr' 
etwa  wie  die  Mediiltha. 
der  alteieu  Midraichiin  i 


ä)  BerBdtoUi  1.  3.  4.  6 
Dtth  I.  2.  3.  Koioh  1 
giga  2.  Kidduauhin  5, 
1.  8.  9.  10.  11. 
Saiihedrin  1.  4,  8.  II.  1 
■am  1.  Horajolh  2. 
Para  3.  Niddu  4.  Jadajini  9 
t)  ■.  Succu  f.  49h,  wu  der  Anfa 
i>irri  KVn  Col.  196  (diu*  K. 
■nOiuie),  Scfaeliuutb  San  (dfti 
latcucii  audegte). 
t)  I.  D,  SabliaUi  ^3  al>,  64  a,  Üi 
>'«iuhim3B,  :>».  Ile«a24i,  '. 
■lUi  71),  üb,  Jow«  Mh,  29 
49a,  Mb.  HckIIIb  13s.  H 
•«Um  2Uab,  3üb.  tiltlin  7«, 
MrtEa  42a,  eilt,  H6lr.  Abnd 
yr«,  Ufa,  107a,  KWa.  Hwn 
41b,  8»{(..  M<:i>.>-I.>,(1.  TJ«,  { 
IGd.         .   .  .    I    '.        -  .11  «s 
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Boraitha  des  R.  Elieser  ben  Jose  Galili,  der  als 
einen  grossen  Namen  hatte a),  beisst  auch  die  32  M 
nach  der  Zahl  der  darin  aufgestellten  Regeln  des  Midn 
denen  einige  die  hagadische  Auslegungskunst,  andere  d 
sung  des  Zusammenhanges,  manche  selbst  dieHalacha  . 
Sie  zeigen,  mit  welcher  Freiheit  man  schon  in  der  1 
zweiten  Jahrhunderts  zu  Werke  ging,  um  die  Schwi€ 
der  heiligen  Bücher  zu  ebnen  und  ihren  Inhalt  den  spä 
sichten  unterzuordnen.  Jünger  als  diese  Boraitha  ist 
Schreibung  der  Stiftshütteft),  bald  Boraitha«),  ba 
nad)  genannt,  sie  erscheint  sogar  jünger  als  dieMechilt 
stimmt  sie  ixi  der  Ausdrucksweise  mit  den  "V^^ken  i 
Hidrasch  überein;  das  Schlusscapitel  gehört  der  eigentl 
gada. 

Die  Masora  sollte  aller  Hagada^ abhold  seyn^  da  s; 
es  mit  dem  Buchstaben  zu  thun  hat.    Allein  allmalili{ 
die  Resultate,  die  sie  darbot,  theils  in  hagadische  Foi 
gekleidet,  theils  selbst  Veranlassung,  mit  sprachlichen 
liehen  Betrachtungen  die  Auslegung  zu  bereichem  «)• 

Wir  wenden  uns  jetzt  zu  den  eigentlich  halachisd 
ken,  und  machen  mit  der  Mi  sehn  a  den  Anfang.  Di« 
der  Halacha  und  die  geregelte  Kürze  des  Ausdrucks  ma 
Sammlung  der  Hagada  fast  unzugänglich;  diese  wird  c 
in  folgender  Art  daselbst  angetrofien:  1)  als  ganze  i|i 
geschlossene  Tractate,  die  unter  der  Form  von  Halac 
der  mit  derselben  verwandten  Materien  des  nationalen  Aü 


<> 


a)  j.  Kiddaichin  c.  1  gegen  Ende.  Seine  halaeUadUli 
im  Talmnd  find  wenig,  desto  hlufiger  tritt  er  im  Wf 
auf;  Tgl.  unten  Cap.  19. 

^)  p\ron  nOt<hCy  Vened.  1602  eiid  Haabug  litt 
n^^insr  de*  R-  Hai  Gaon),  14  Gap.  enthalteati  Sie  1 

in  mann  n^y 

e)  yt^r\  nfiD  S-  286.    Jalkat  Exod.  f.  9Bh,  101  bd,  ' 
112  d  etc.,  Raschi  Exod.  26,  1.  28»  4.    Tesaf.  ^ 

d)  Nachmanidet  aam  Pentat.  f.  109  e. 

e)  8.  unten.  Cup.  19«  E«  Ut  nieht  TM  nterer 
kleinen  Masora,  «ondeni  aar  van  das  aMSore 
in  den  Werken  der  Altea  dU  Bad«. 
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er  Hagada,  Besondert  beachtenswerth  sind  alsdann  solche  ha- 
idische  Bfittlieilungen,  die  im  Talmud  vennisst  werden  o)  oder 
e  andern  uns  bekannten  Schriften  entlehnt  sindh).  Endlich 
effen  wir  auf  Hagada -Fragmente  in  den  Halachoth  gedo* 
»th,  dem  Maase-Geonim«),  den  Rechtsgutachten  der 
eonimii),  imd  waren  deren  ohne  Zweifel  auch  in  den  yerlore- 
an  Werken  des  R.Zemach,  Saadia,  Scherira,  Jacob  ben 
lutim,  Chefez  und  Hai  Gaon  zu  finden. 


a)  z.  B.  Seheelfhoth  N.  56  f.  18b,  N.  36  f.  12b,  N.  145  f.  42b. 

h)  z.  B.  N.  80  r.  25b,  welches  sldi  aaeh  in  Pesikta  XT.  fizdet  (rgl. 
zotea  Cap.  11). 

0  Q^^*)2Can  nU^i^*  Halachitehe  Gegeattaade  fahren  an«  diesem  Bache 
an:  B.  BHamr  (np*)l  S«  355  mit  der  niiheni  Beseichnang:  m'D  |0^D 
feiner  ib.  $.  441)  and  R.  Xidkiaku  (DpS  ^^TOV  S-  33  f.l6e,  $.  52 
f.  24  a);  wgL  wach  die  Anmerkoagen  za  den  Halacha'a  des  9.  Ab 
im  Mordechai.  Daas  aber  anch  Hagada,  and  zwar  im  Stile  der 
jangeren  Epochen,  daselbst  za  finden  war,  eihellt  ans  R.  Elasar 
LL  S.  318  f.  55a. 

i)  O^iiecon  nnanvn,  bei  alteren  Autoren  andi  mnhltff  (Anfragen) 
genannt  (s.  Rapoport  {rv  U^31  Anmerk.  23  8.  34,  *VID^jm  'D  f« 
iid,  95c  and  a^HiDH  'D  ia  rrWD  finD^n  $•  8,  wo  der  Anfragen 
des  R.  Jehndai  Gaon  gedadit  wird),  werden  Ton  den  jadischen 
Schriftsteilem,  den  Gesetilehrem  namentlich,  {lis  in  das  14.  Sä- 
cnlnm,  sehr  hanfig  angeführt,  z.  B«  Ton  den  GfeoNMi  selber  (Halach« 
gedoL  f.  106b,  Arach  003  2,  po  5),  R-  IVmwsi  (ib.  Sap  1),  R. 
CAoMBicl  (nD*)nn  ms.  $.  164),  R«  Jo$epk  tob  Eiern  (Abadraham  f. 
125a;  Tgl.  :i"DD  f*  141  c,  Tosafoth  Pesachim  30a,  Cholui47a,  Me- 
nachoth  34b),  Mfcui  (rgl.  Kethab.  c.  9  f.  113b  a.  sonst),  R.  Na^ 
tftoR  (Arach  triDSp»  ^J^Tfi»  HO  »•  a.  m.),  Roieki  (la  Sabbath  23  a, 
24a,  156b.    Erqjiin  26  a,  63  a,  101a.  Pesachim  4a,  76  b.  Beza  15  a. 
Megilla25b.    Jebamoth  122a,  42a,  85  a.    GiUin87b.  Babakama 
70a,  81a.    Baba  niesial6a,  67a,  80b,  93b.    Abodasara70b,  71a. 
llaccoth  9  b.    Menachoth  34  a.    Cholin  46  b,  57  a;  s.  auch  Haga- 
hoth  Maimonioth  in  den  Recht^^otachten  sa  n^\^^M  n*^3Sn  N.  29. 
Raschi   nennt  die  Verfasser    ausdrücklich  Babyionier,   s.  Cholin 
478,  Bec^tfoth  49b),  R.  Jehuia  ken  Nathan  (Tosafoth  Ketfanboth 
f.  96a),  R.  Samuel  hen  Meir  (sa  Pesachim  110b),  R.  EUeeer  ben 
NaOim  (ityn  P«  t  71),  R.  Jacob  ben  Meir  (nC^NI  nfiD  S-  382  f. 
87c,  Tosaf.  CJhoUn  97a),  R.  Serachia  (nnecDH  ia  Alfasi  Th.  1  f. 
96b),  R.  lioak  ben  Abbamare  (n^D'i;  f.*  37c,  66a),  R.  ieaak  ben 
SarnaH  (Tosafoth  Baba  kaoM  f.  96  a),  R.  Bantok  i^D^-)!)  hi  n*)3^n 

7 
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Siebentes    Capttel. 

'EthiBcike  Hägäda* 

Die  heilige  Schrift  bot  sich  der  Thätigkeit  des  Hidrascb  io 
vielfacher  Beziebuug  dar.     Zunächst  war  sie  als^  das  Wort  dtt 
Alterthums  aufzufassen,  und  dies  rief  die  Targumim  hervor. 
Bei  der  Betrachtung  des.  Inhalts,  nahm  das  Gesetz  hauptsächlidi 
die  Aufmerksamkeit  in  Anspruch,  und  dies  erzeugte  die  Halt- 
cha.     Der  übrige  Inhalt  war  Geschichte  oder  Belehrung;  was 
sich   als   Sage  oder  Erzählung  der  Schrift  anschloss  ward  ge- 
schichtliche, was  als  Lehre  und  Betrachtung  ethische  Ha- 
gada.   EndUch  wdr  die  gesammte  Schrift  ein  Schatz  von  Texten 
zur  Ausführung  und  Begründung  eigener  Ansichten  und  zeitge- 
mässer  Anwendungen,  und  dies  bildete  die  spezielle  oder  Aüs- 
legungs-Hagada.     Wir  haben  bereits  wahrgenommen,   wit 
die  zwei  Aosstrommigen  des  Midrasch:  Targum  mid  Halacha, 
von  dertlagad^  mehr  oder  wehiger  durchdrungen  i^urden.  Nun- ' 
mehr  wenden  wir  uns  zu  der  (lagada  in  iiiren  eigenen  Bfldun-^ 
gen  lüid  Productioneki,  um  zuerst  die  allgemeine  Hagada  in  ih-^ 
rer  zwiefachen  Gestalt:   als  ethisi^he  üiid  als  historische  Form, 


niönD  S*  ö)>  R*  J^^>f^  mik&9%i  (In  selaea,  t)^Jt^  mfcoSn  genatm- 
ten,  Zotitsen  eu  Tr.  Jönia  t  83 1  oft  im  J!'O0)f  lüafbih  (Pew- 
chim  100  b  it.a.  a.  O.)»  R*  'AfeiV  Levi  (t.  Anch^ri  so  Ketlmltfith  c» 
12  S.  4),  R-  Ä<»«»  *«•  NatÄnum  (tD1^f^  rtl^n  f.  3«b,  50d  eie^ 
'n  nÖn^D  «■  Sabbath,  in  Alfati  Th«  i  f.  17  b);  R.JHaiM  (t.  Meor 
enajim  c.43  f.l8fa^  rnSOH  S-  ^>  H  31),  R.  Zidkiahu  (DpS*^2«f 
$.  50  ■.aoBft),  Mardeehai,  R.  jM€ker,  R,  Jemehäm  tthr  oft;  Bm» 
gmhoth  Maimünhih  (t,  npTTI  1^  Th.  1   y\ts  ÜV  ^.  4y  Th.  2  r\^V*U 
c.  14,  Th.  4  f.  206  b),  N^n  ^  3«,  R*  ^ekemi^  (jy  *?-t>o  t«  noSn 
O^iDt*  c-  8),  R.  ridal  (mtTD  lUD  ««  HSV  niD^n  «•  3)  it.  A.  m. 
Obwohl,  ide  ans  dieaea  Anfuhmng^  hinlänglich  h^Vfftrgehely  jene 
Rechtugutachiea  fait  aar  haiaehindie  Materien  belehrten,  io  hat 
•ich  dbch  in  denselben  andi  Gelegenheit  tut  die  Hagadn  gefun- 
den, z.  B.  bei  Ratchi  nn  Sabb.  24  n,  Aruch  h<D'^13t^  n*  a.  a.  O. 
Ans»er  den  gedrackten  RechC«gntarhiea  der  Geoniia  (p*;v   nj^ 
genannt,    Salonichi   1792,  4;   enthält   Gutachten   Toii  22  eigentli- 
ehen  Gennini,    auMer  anonymen  and  den  fl^Tlt^n  einiger  Lehrer 
wn  dem  9.,  10.  and'll.  Jnhrhnndert),  sind  noch  Tielo  dergleichen 
handtckrirtUch  da  (•.  Jmlm  Q^Cl^h  im  t  12a)* 
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and  alsdann  die  wieder  allgemeiner  Midrasch  werdende  spezielle 
Hagada  der  Auslegung  in  ihrer  Elutwickelung  zu  verfolgen.    Zu 
einer   ge\%'isserma58en   selbstständigen  Form  hat  sich  diejenige 
Seite  der  Hagada  ausgebildet,  die  ich  die  ethische  genannt  habe» 
Ans  der  Betrachtung  der  heiligen  Schriften  und  in  Bezug  auf 
tie  Z.astäiide,  Bedürfnisse  und  Ideen  der  Nation,  wie  die  durch 
das  AUgeineine   bedingten  einzelnen  Verhältnisse,  musste  sich 
nach  and    nach,   vermittekt   der  Thätigkeit   der  Weisen,  eine 
SimuDe  von  Resultaten,   Lehren,   Sentenzen  bilden,   von  deuon 
I    em  Theil  selbst  als  Sprüchwörter  in  das  Volk  überging.    Mag 
'    selbst  zwischen  dergleichen  Lehren  und  dem  Inhalte  der  heiii- 
I    gen  Bücher  kein  sichtbarer  Zusammenhang  wahrzunehmen  seyii, 
so  waltet  doch  ein  gemeinschaftlicher  Geist   in  den  Urhebern 
dieser  Ijehreii,  in  dem  Boden  und  der  Nationalität,  denen  sie  an-« 
gehörten,  und  wenn  ein  späteres  Geschlecht  dieselben  dem  Geiste 
ia  Schrift  befreundet  gefunden  und  seiner  Literatur  angeeignet 
b^t:  so  müssen  wir  sie,  in  Bezug  auf  die  Schrift,  als  Bereiche« 
rvng  derselben,  als  freie  Fortleitung  der  in  ihr  geöffneten  Quel- 
len, d.h«  als  hagadisch  betrachten.    Dies  wird  um  so  mehr  der 
Fall  seyn,    wenn  dergleichen  Senten^ren  u.  s.  w.  sich   offenbar 
an  die  heüigen  Bücher,  an  den  Nationalglauben  und  die  Natio- 
nalUteratur  anlehnen. 

In  Ansehung  der  ästhetischen  Form  treten  jene  Lehren  und 
Aussprüche  entweder  als  schlichte  Betrachtung  und  Anmahimng 
oder  mit  dichterischem  Schmucke  auf;  letzterer  besteht  meist  in 
einem  blossen  Gleichnisse,  wenn  der  Inhalt  der  Lehre  unmittel- 
bar ausgesprochen  wu*d:  ist  derselbe  aber  verliüllt,  so  erhalten 
wir  deu  Gedanken  mittelbar  und  den  Aussprucli  üi  der  Form 
dner  Fabel  oder  evdichteten  Erzählung  (Parabel).  Die  hebräi- 
sche  Sprache  hat  jedoch  für  die  mittelbare  und  für  die  unmit- 
telbare Darstellung  der  Sentenz  nur  emen  und  deuätlben  Aus- 
drack'  M aschal o),  der  höchstens  durch  erklärende  Zusätze  für 
üt  Bezeichnung  der  yerschiedenen  Formen  umschrieben  wird, 
ia  seiner  IJrsprünglichkeit  aber  die  Sentenz  (Sprüchwort),  das 
Gleichniss  und  die  Fabel  (Parabel)  ausdruckt. 

o)  r^»o 
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Das  Maschal  spielt  in  der  gesammWn  Hagada,  in  der  Sitten« 
lehre  und  den  Vorträgen  der  Alten  eine  Hauptrolle,  es  ist  fast 
in  allen  halachischen  and  hagadischeu  Werken  reichlich  anzu- 
treffen, am  meisten  als  Gleichniss,  Sentenz,  Sprüchwort,  wie  es 
bereits  m  den  Sprüchen  und  dem  Buche  Koheleth,  auch  hin  und 
wieder  in  den  Psalmen  erscheint*    Was  die  eigentlichen  Fabeln  ' 
oder  Parabeln  betrifft,  so  scheint  es  im  Alterthume  ganze  Sarnm*  ^ 
lungen  derselben  gegeben  zu  haben  a)f  und  namentlich  wird  IL  ^' 
M  e  i  r  6)  als  Fabeldichter  gerühmt.    Melu*ere  Proben  von  Fabeln«}  ^ 
und  Parabeln  <f)  haben  sich  noch  erhalten.  '! 

Unter  den  Werken,  die  als  Gnomologien  oder  Sittenl«{]reii  ^ 
geachtet  waren,  gebührt  dem  Sirach  der  erste  J^aug.  Josua  ^^ 
ben  Sira  ben  Elieser,  Priester  in  Jerusalem,  verfasste  cira'" 


■1 


a)  Fabeln  4er  Fichte  (Suhedrin  f .  38  b,  8«cca  t  TStt,  Babm  badot?' 
134  a),  Fabeln  der  Datteliweige  (0'D3\3>  Sncca  LL>  Bababatlut^' 
1*1.  Tgl.  NCD3D  Maccoth  f.  8a  lud  da«  corretpandireBde  r-VTV*^' 
O^Spl>  detteo  Bedeatnng  aber  smr  Zeit  der  Geoaim  adiMi  tct-^ 
geaceii  war,  wieAmeh  nol  beweist).  Tr.Soferim  c.  16  $.9  wild  1**' 
TOB  HiUel  ermalüt,  er  habe  da«  Gei^ridi  —  t\Wiff  —  der  Beiga^^ 
Thaler,  Baame,  Kjraoter,  wilden  and  sahnten  Thiore  nnd  dter  M*^ 
monen  —  OnV  —  vnd  Fabeln  gelernt.  Getpridie  der  Binse' 
kennt  bereiU  die  heUige  Schrift  (Jnd.  9,  8—15.   IL  Reg.  14,  9).  ^Ü 

h)  Mitchna  Sota  cap.  9  $.  15.-  0>Vv^  ^VVHO  ^hü2  TItO  ^31  flOVO  ^^ 
DaM  er  300  Fabeln  gehnhl,  besengt  R.  Jochanan  (Snnhcdrin  iM 
38  b  nnten).  Er  bmchte  Fabeln  in  «einen  Vortrigen  nn  (ib.),  wel-  ^U 
che«  nach  j.  Kiddn«chin  Ende  bewei«t  Auch  Bcr  Eofperm  wmmin  '4L 
Tiele  Fabehi  (Vigikni  mbba  f.  198a>  >^ 

c)  Von  Fidbcn,  8.B.  Bemchoth  61b,  Sanhedrin  39n  and  Bmdd  ik  '^ 
(TgL  dicciplina  clericaL  N.  24  S.  69),  Bereochith  mbhn  c  78  f .  ^ 
87c,  Midnwch  Esther  125d,  MidrsM^  Koheleth  98c,  BenSm37b;  «M 
Toni  Uwtmi  BereMJi.  mbb.  f.  72a;  to«  JToff:  llidno^  BatfMT^ 
i26a,  JelandeMi  (Jalknt  Mn».  242a);  tou  der  Emim:  llidr.Ea-% 
tiier  125c;  Toni  Adbi  und  der  FUdt rmwmz  Snnhedria  96hi  tmi^- 
Bbide,  der  JTnfse  and  der  ürnnt:  Ben  Sin  f.  25  etc.  ^ 

d)  Eine  Pambel  de«  R.  JMor  «.Tr.  Sivchoth  cnp.  8. 
ttch  T^ilnrm  mbba  £.  183n,    Tnichi  mbba  f.  114c, 
mbba  t  296b,    Abchir  (Jnlk.  Gene«,  f.  16b  ohcu), 
TUlim  c  7  f.  7a,  39  f.  22c,  52  f.  24d  Mitte,  Midr.  Esther  128i«i 
etc.,  Boraitha  R.  Elieeer  cnp.  15.34  nnd 
Gleichni««e,  wie  de  bereit«  bei  den  Rofheten 
in  den  hagndinchen  S^Ariftea, 
&«t  unff  jede«  Blatte. 
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%0  Jahre  vor  der  Zerstörung  desTeinpek»,  sein  Werk,  Mesclia- 
lima)j  das  nur  in  gi'iechiccher ,  lateinischer  und  syrischer  Ver- 
sion sich  erhalten  hat.    Die  gi'iechische  Uebersetzuug  veranstal- 
tete sein  Elokel,  ein  Zeitgenosse  des  Hyrcanus.     Dass  es  noch 
linge  Zeit  in  hebräischer  Sprache  vorhanden  gewesen,  bezeugen 
lie  ToseftaA),   der  jerusalenische«)  und  der  babylonische  Tal- 
madtf),  Hieronymus,  Bereschith  rabbae),  Vajikra  rabba/[),  Midrasch 
Kohdeth^^  TanchumaA)  und. noch  einige  spätere  Schriften 0* 
Vad  dass  das  Buch  in  Ansehen  gestanden,  erhellt  aus  der  Art, 
wie  dessen  gedacht  und  sein  Inhalt  angewendet  wurde.    Sehr 
wichtige  Autoritäten,  meist  palästinensische!:),  berufen  sich  auf 
Strach,  s.B.  RabI)»  Jochanaum))  Elasarn),  Rabba  bar  Mä- 
re«)   und    zuweilen  in   einer   nur  von   Schriftstellen  iiblicheu 

«)  O^^^TD»  ^«B  Titel  4er  Spruche  Salomo't  entlehnt;  ••  Siracli  18^ 
21.  22.    44,  40»  HieronyiDM  in  der  Vorrede,  Taachnma  f.  69  a. 
'  h)  JadajiiB  eap.  3:  |,dme  Bnch  Ben  Sira  ond  alle  eeit  der  Zeit  ge- 
•diriebeaeB  Bieher''. 
c)  i;  Berachoth  e.  7,  J.  CliagißB  2,  1,   J.  Naeir  5,  3.    Die  Bücher 
.  iw  Ben  Sira  eitirt  B.  Akiba  J.  Sanhedr.  10,  1^ 

«0  Ckm^gm  13  a,  Jebamoth  63  b  (aach  R.  NiMim  Ersahlnogen  f.i6a), 
Kethahoth  110b,  Baba  bathra  98b,  i46a,  SanhedrUi  100b,  Nidda 
16b. 

«)  e.  8  f.  iOa,  10  f.  12a,  73  f.  82c,  91  f.  lOie. 

/)  cap.  33  f.  203b. 

g)  f.  102o,  1168. 

h)  i.  13  a,  15  d,  69a^S.  onten  S.  104  Anmerkong. 

f)  Vom  ,,Alfabeth  de«  Ben  Slra'^  a,  unten  S.  105.  Daie  R.  IViftim  an« 
dem  Sirach  citire,  hat  echon  Rapoport  (in  dessen  Leben  S.  81)  nach- 
gevieeen.  Ob  Jorippoa  (S.  158)  den  hebräischen  Sirach  gekannt 
habe,  ist  wahrscheinlich  sa  Terneined;  s.  das  folgende  Capitei. 

k)  Ton  palästinensischen  Spruch wortem  s.  Pesachim  114  a.  Dortige 
I«ieder  und  Spruchworter  werden  Ton  Rah  Dirne,  der  nach  Babel 
aus  Palastina  gekommen  war,  angefahrt  (Kethuboth  17  a,  Bera- 
cboth  44b). 

i)  Erabin  65a  (Tgl.  Sanhedrin  44b),  54a.    Beiä  32b. 

»)  Niddatl6b. 

a)  j.  Taanith  3,  6.  j.  Chagiga  2,  1.  Bereschith  rabba  f.  10a.  Tan- 
dbama  f.  15d.*  Des  R.  Eiasar,  der  in  seiner  Jagend  nach  Palas- 
tina gekommen  war  ( j.  Bosch  haschana  2,  5),  eigene  Sentenzen 
m.  SoU  f.  41b. 

s)  Jebamoth  63b.  Baba  kama  92b.  Dessen  eigene  Sentenzen  s.  Joma 
86  b,  Baba  mesia  107  b,  Baba  bathra  16  b.  Kr  war  von  Palastina 
nach  Babel  ausgewaodert. 
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Weise ;  das  Buch  wird  sogar-  noch  im  Anfange  des  4.  Säculimi 
zu  den  Kethuhim  gezählt  a}.  >  Sirachs  Sprüche  sind  in  ethisch 
Schriften  6)  übergegangen,  von  den  Weisen  empfohlen«^  und  i 
öffentlichen  Vorträgen  vei'breitet  worden  d).  Die  anonymen  Ci 
täte  mit  eingerechnet,  werden  uns  in  diesen  Schriften,  meist  ii 
ahgeküi'zt^rForm,  etwa  40  Sentenzen  aus  dem  Sirach  mitgetheiltey 

a)  *)ÜHW  "A^  R^  (Embin  €5a);'3^n31  R*  Chanina  (l.  1)  und  de 
babylon.  Talrnnd  (3erachoth48a);  deifelben  Aiisdruci/iy  mit  den 
ZoHatz:  DO^n33  und  dem  Pentateach  und  den  Propheten  gegea 
übergestellt,  bedient  sich  Rabba  bar  Mare  (Baba  kama  1.1.).  ,,Di> 
Schrift  sagt"  citirt  lielfnnntlich  auch  Origenes.  '^D'^iC  D'^nDn  ▼©' 
derselben  Stelle:  Eliahu  rabba  bei  Jalkat  Gen.  f.  23 d;  aber  i 
den  Ausgaben  c.  12  f.  €lb  dafür;  „die  Weisen  sagen '^ 

6)  Ohne  Angabe  der  Quelle  erscheinen  Sirachsche  Sprüche  in  dei 
Ahoth  (c.  1  S*5  TgLden  Sprach  des  Jose  benJochanan,  eines  Zeit 
genossen  des  jungem  Sirach,  mit  Sir.  9,  12.  ib.  c.  4  §.3  Senteii 
des  ben  Asal,  «.  Sirach  5,  18  und  6,  1  Latlier.  Uebersetzung),  h 
den  Ahoth  72.  Nathan  (cap.  24  Sprach  des  ben  Asai  Tgl.  Sir.  41, 
30).  In  Bensevs  hebr.  Uebersetzung  findet  sich  36,  20  das  Sprodi 
wort:  „Nacl^dem  Kameele  die  Last".  Dasselbe  aach  ip  Sifr 
DnJ£}  Col.  93,  Tana  debe  Ismael  (Bereschith  rabba  f.  '21  c),  Ke 
ihnboih  67  a,  Sota  13b,  Midrasch  Koheleth  87  b,  Jalkat  ileater.f 
262 d.  Eben  derselbe  hat,  ich  weiss  nicht  auf  welche  Autoritaf 
eine  Sentenz  aus  Megillath  Setharim  (j.  Berachoth  c.  9  £ade 
unter  Sirach  25,  5  aufgeführt. 

c)  s.  Ernbin  f.  54  a,  woselbst  Rah  den  Inhalt  von  Sirach  14,  11,  ohn 
die  Quelle  zu  nennen,  seinem  Schuler  einschärft.  Vgl.  Peia 
chim  II 3b,  Beza  32  b,  und  die  bisher  angeführten  Stellen« 

d)  s.  Rab  Joseph  in  Sanheclrin  100  b. 

e)  Sirach  3,  21.22  (Chagign  13  a.  j.  Chagiga  2,  1.  Bereschith  rabb 
c.  8  f.  lOn).  5,  5—7  (R.  Nissim  in  ryyVVD  ed.  Amst.  f.  33a 
ed.  Zolkier  25  b).  5,  18  und  6,  1  (vgl.  Aboth  4,  3).  6,  6  (Jebc 
moth  63b.  Sanhcdrin  100b).  6,  32  der  syrischen  Version  (j.B< 
rachoth  c.  7  %t^»  Ende,  j.  Nasir  5, 3.  Berachoth  48 a,  Bereschith  rabb 
c.  91  f.  101c,  Midrasch  Koheleth  f.  102c,  Tosafoth  Erubin  65i 
Tosafoth  Baba  kama  92b.  Jalkut  Genes,  f.  46b}.  7,  10  (Ernbi 
65a).  8,  10  der  syr.  Version  (vgl.  Succa  21b,  Abqda  sara  19 
CD'DDn  n^D^n  nn^«^).  9,  8—13  (Jebamoth  l.  i.  Sanhedri 
1. 1.).  9,10  (/MjJ  fyxÄTÄA/jrir,^  (piXc^t  d^^x7cf  ^  s.  Ben  Sira:  i<lD*r 
HN'Oip).  9,  12  (vergl.  Aboth  1,5).  11,  30  (Gemara  1. 1.).  11,31  (i 
n*»^DD).  ll,33(ib.pv^3D).  12,4.5(Tanchumn69a,  BenSirat:);  ohi 
Quellen -Angabe:  Vajikra  rabba  190  c,  Midrasch  Koheleth  97 
Bnmidbar  rabba  272d,  Jalkut  Koheleth  f.  185c).  13,  19.20  (ß»1 
kama^2b,  Jalkut  Gen.  f.  23d,  Jud.  f.  Ha).     13,  31  (Ber«sclJ 
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roninter    einige  o)>    die     in    dem    griechischen  fowohl  als  in 

rabba  f.  82  c).    14,  11  —  19  (Erabin  f.  54  s,  TgU  R.  Sehentob  Pal- 

kini  in  U^pnon  f.  6b).    18,  15  der  «yr.  Version  (Tgl.  18,  23  der 

Lotherifchen    Uebersetsnng   nnd    ddÜ  griechüichen   Teztei;  Tan- 

diama  f.  13a).  25,  4  (vgl.  Pefachim  113b)»    25,  30  (Jebam.  ib. 

Sanhedr.  ib.  Hin  nvt<y    25,  34  (ib.  mt^TlO-  26,  1  (ib.  Hß^  T^V»)* 

26,  3  (ib.  p^n3).    26,  17  (ib.  n31ü  ntT«)-    27,  10  «.  13,  19-  20. 

28,  14  (Vigikra  rabba  c.  33  f.  ^03  b.    Jalknt  Lerit.  f.  192  c).    28, 

32  ( Jebani.  ib.,  Sanhedr.  ib.  ^^D  nM  0^3l)*    30,  12  (ahnlidi  dem 

Spruch«  Midraich  FroT.  c.  22  f.  57b).    30,  17  (rergl.  Besä  32b 

in^^n  r\vhv)'    30,  23  (Sanhedrin  1. 1.  Alfabeth  Ben  Sira ».    Eidi- 

kom  stellt  irrig  in  der  Einleitong  S.81  Jenem  Citate  die  Verse  38^ 

19.  21    gUich,  nachdem   er  ib.  S.  80  das   richtige    angegeben). 

33,  20.  24(Tgl.Ren  Sira  y;  „Verbifg,  meia  Salin,  dein  Geld  urah- 

rend  du  lebst,  ▼  erstecke  es,   und  deinen  &^en  gleb  es  erst  am 

Tage  deines  Todes'')-  36, 20  (s.  obea  S.  i02  Anmerk.  b),  37, 8  (VariaÜo- 

aen  hienron  sind  die  syrische  Uebersetsuag  and  Alfabi;th  Ben  Sira 

V'  lOnSo  pn^lS^)-    38,  1  (Tanchama  15 d,  Ben  Sim.«;.    Ohna 

Quelle  aber  gleichfalls  von  R.  Elasar :  j.  Taaaith  c.  3  {.  6,  Pesikt.  rab. 

46a,  Scbemoth  rabba  139a,    s.  auch  Jalknt  Hieb  f.l53b).    38,  4.7 

(Beresdiith  rabba  c.  10  f.  12  a).    38,  22  (Tiaieicht  nny  IVD  S»^ 

Sanhedrin  LI.,  Jebamoth  1. 1.).    41,  30  (Tgl.  Bes«  32b  und  Aboth 

derabbi  Nathan  c.  24).    42,  9.  10  (Sanhedrin  1. 1.  n^3wS  ni 

HVS^  m*lDOD).    Nach  Rapopm-i  ( Y^p  S*  116)  hat  der  Verfasser 

des  Lobgedichts  auf  den  Hohenpriester,  im  Musafgebet  des  Ver- 

sShnungstages,    Sirach  50^  5-8   benutzt.     Hierher   wurden   dia 

Worte  gehören:  rY\D12  ....  finni  HÄ'^nD  rUUT  D3TO  .••  Iini  HD 

P  m^^nU^S   ....  m^pn  Um  die  Nachweisnng  der  hebräischen 

Fragmente    des    Sirach    haben    sich    bis    dato    vornehmlich  R. 

Jsaria  de*  Ro8$i  (Meer  enajim   f.  21  ab,  43b,  02a;  hieraus  hat 

sie  Zemach  David  Th.  1  f.  20  und  Th.  2  f.  IIa)  find  Bentrv  Ter- 

dient  gemacht;    doch   hat    letzterer   mehrere  Stellen  übersehen, 

manche  an  ungehörige  Orte  eingeruckt,  einige  sogar,  wie  es  scheint, 

willkührltoh  aufgenommen. 

s)  Baba  bathra  f.  98  b  (rgl.  Dereoh  eres  sutta  eap.  8.  R.  Jomtob 
bei  CjDV  ^p*\DJ  au  Alfäni  Baba  bathra  f.  20ab.  R.  Schemtob  in 
ty  hl^D  sa  Mairaonill.  HÜchoth  Isnre-biah  c.  21  $.  15.  Benser 
im  hebräischen  Sirach  29,  30—33)  ^nSpV  SDiT  iC1*D  J3  "^603  S^flDlD 

von  n*3  nn  jnn  jonoo  bp^  j'^idid  hp  ^nxvo  tfh^  d^jtäd  «133 

yOU^*  CDnü3  13T  3'VD  HTI^ID  hp^  HT^Öt  0^330  HTfS  inHO  h\>^ 
d«i.:'„Wie  geschrieben  ist  im  Buche  Ben  Sirai  Alles  wog  ich  auf 

der  Wagscbale  und  fand  nichts  leichter  als  Kleien,  leichter  aber 
&l<  Kleie«!  den  Bräutigam,  der  im  Hause  (ii>ines  Scliwiegerraters 
wohnt;  leichter  als  den  Bräutigam  einen  Gast,  der  einen  Gast  ein- 
fuhrt, und  leichter  als  den  Gast,  wer^  beror  er  ausgehort,  antwor- 
tei''.    Mit  dsr  nämlichen  Formel  Mird  Von  R.  Joehaaaa  (Nidda 
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dem  syrischen  Texte  vennisst  werden*    Bis  auf  dreto)  sind  sie  s 

sämmtlich  iu  hebräischer  Sprache  abgefasst,  und  wenn  die  An«  b 

fuhrungen  buchstäblich  sind,  so  geben  sie  einige  nicht  unerheb-  :: 

liehe  Beiträge  6)  (lir  den  Ififnraismus  jener  Zeit.  a 

Das  Werk  ist,  wie  jene  Anführungen  beweisen  und  die  Be-  i 

schaffenheit  des  Buches  es  vermuthen  lässt,  früh  in*s  aramäische  il 

übersetzt  worden«    Diese  oder  eine  ähnliche  Uebertragung  muss  i 

späterhin,  höchst  wahrscheinlich  in  Babel  e),  mit  fremden,  nidbt  ä 

immer  des  Buches  würdigen^  Zuthaten  bereichert  worden  seyn.  k 

Die  Proben,  die  uns  davon  mitgetheilt  werden <i),  sind  in  ara-  ; 

B 

16by  Tgl.  die  Seatens  des  R.  Simen  ib.  and  Ta}il(ra  rabba  e.  31   j^ 
f.  189a)  folgendes  angefahrt:  iV  ^nnn«  «C^  i^TitCS  ^r\»W  ttthV 

t^^PlT)fi  *)1^an*    Zasammenttellongen  der  Art  indet  man  cap.  &   ^ 
27.  50;  indes«  sdieint  die  gegenwartige  nicht  ganx  von  SiraA 
Jierznstammen.    An  3  Orten  des  Talmud  (Kethnboth  110  b,  Bala  ^ 
bathra  146ay  Sanhedrin  100b,  auch  Halachoth  gedoloth  f.  758j  - 
whtl  folgendes  ans  Sirach  citirt;  lD"^tt  tTVO  p  O^iH  ^a^  ^D^  Sö 

iBifD"^uiS  o^xi  1DDD  noiD  onn  tnioan  «^^  o^«  Sßw  rvh'h  «i« 

0^013^  *)Oia>  d.  h.  des  Armen  Tage  sind  alle  schlimm,  —  selbst 
die  Nachte;  der  Uadie  niedrigstes  int  des  seine,  auf  BergedM^ 
sein  Weinberg;  sein  Dach  hat  den  Regen  der  andern  Dacher,  und 
seines  Weinberges  Erde  erhalten  die  Weinberge.  R.  Rnbea, 
Verfasser  des  rX^tt  >y\i^  (Fricf,  a.M.  1700),  cttirt  daselbst  f.  9a 
,yim  Namen  des  Midra»ch  Ttmchuma^*  eine  Stelle/ in  der  es  hefüt: 

Diese  Stelle  lesen  wir  jetzt  im  sehnten  Capitel  des  Derech  ens 
sutta  am  Schlnsie. 

a)  Sanhedrin  f.  100b  (Sirach  90,  23),  Tanchnma  15d  (ib. 38,  1),  69a 
(Tgl.  ib.  12,  4.  5). 

&}  'SXZ  mannbar  werden,  (rielleicht,  s.  Nidda  16b).    mV  (Enüte 
65  a)  für  beten.    yv*)j  (Embin  54  a)  blühen,  wie  im  dwldaisdiea* 
in^  oder  S:tnj  (Nidda  l.U).    \^2^Ü  (Baba  bathra  88b)  Kleiou 
pDi^  (Bereschith  rabba  f.  10a.    Chagiga  13a;  aber  j.  Chagigm  cS 
S.  1  hat  dafiir  y^}f)  Geschäft    itSfi^O  (Gbagiga  LL)  das  Ver^ 
bullte,    ppi  (Yigikra  rabba  f.  203  b)  als  rolUtandiges  Verbirai. 
r^'Vn^n  (Chagiga  1. 1.),  Tgl.  p'Vn  Esra  3,  7.    Bis  auf  wenige  ara^ 
maische  Färbungen,  die  unstreitig  den  spateren  Berichterstattern 
gehören,  ist  alles  übrige  rein  biblischer  Stil. 

c)  Die  Babyloaier  Rab  Joseph  und  Abi^e  sind  die  ersten,  weldie  (Si 
hedrin  f.  100  b)  solehe  nnächte  Sitse  anfahren. 

rf)  Sanhedrin  1. 1.,  z.  B.  JDDD  tpiaj^  JOünn?  IpiS? 
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näischer  Sprache  abgefasst  und  werden  von  babylonischen  Au- 
toritäten   citirt,  imd  zwar  fo^  dass  man  deutlich  erkennt,  die 
ichten  Sentenzen  und  die  unächten  bildeten  Ein  Werk«);  ver- 
nuthlich  sind  jene  Zuthaten  auch  in  die  hebräischen  Exemplare 
-I  ron Babel  übergegangen.    Wir  besitzen  noch  ein  Büchlein,  Ben 
f>   Sira^s  Alfabeth   oder  Ben  Sira^s  BuchO  genannt,    dessen 
f;    zuerst  R.  Nathan«)  gedenkt,  welches  aber  weit  jünger  als  jene 
anunüsche  Bearbeitung  seyn  mussd)*    Neben  mancherlei  Fabeln 
fiodea  sich  in  demselben  noch   einige  Spuren  aus  dem  ächten 
finch«^. 

Einen  selbstständigeren  Charakter  hat  das  von  einem  agyp« 
tischen  Juden  griechisch  geschriebene  Buch  derWeisheit,  das 
nach  der  Meinung  einiger  Gelehiten  2  verschiedene  Verfasser  hat, 
aber  den  palästinensischen  oder  babylonischen  Juden  unbekannt 
geblieben  zu  seyn  scheint,  obgleich  von  einer  aramäischen  Ueber- 
setznng  desselben,  freilich  von  Ungewissem  Datum,  sich  Spuren  er- 
^  Vulken  haben/).  Palästinischen  Ursprungs  aber  scheint  die  Zuthat 
von  der  Weisheit  Scrub  abels  in  dem  sogenannten  Pseudo-Esra 


a)  ▲echtes  und  nnachte«  wird  unter  eiaander  genannt;  aach  «agt  R, 
Josepb:  nS  iH^tCl  Kfl^^Sj^  ^^O  »»die  darunter  hefindlichm  guten 
Sprüche ''. 

h)  EnMshienen:  Constantinopel  1519,  Venedig  1544  (30  Bl.)>  Snlsbach 
1697. 

c)  Ameh  t^nfi- 

d)  Das  Buchleia  ^richt  von  R.  Sera^  R.  Papa  (ed.  Yened. 
16b),  citirt  arabische  Spruch  worter  (IGa),  hat  den  Aus- 
druck S'in  momn  (18a,  19  n),  erklart  auf  arabisch  (22  a), 
hennt  Anmiete  im  späteren  Geschmack e  (23  a),  commentirt  den 
Sats  ans  Derech  eres  sutta  c.  1  ron  den  lebend  in  das  Paradies 
Gekommenen  (28b  etc.),  und  enthalt  überhaupt  binge,  die  eine 
jüngere  Epoche  Terrathen.  In  der  Sulsbacher  Ausgabe  sind  noch 
npatere  Sachen  hinzngethan.  Eine  andere  Recension  des  Ben  Sira 
Ist  bei  ds  Rossi  cod.  1090. 

e)  ■.oben  S.102, 103.  Auf  dem  ersten  aramaifchen  Alfabet  Tier  Sprudie; 
aus  dem  zweiten,  hebräischen  und  zum  Theil  gereimten,  zwei.  In 
dem  letsterea  sind  die  meisten  Sentenzen  der  Gemara  entlehnt. 

i)  Nachmanides  citirt  in  der  Vorrede  seines  pentatenchischen  Com- 
mentars  2  Stellen  daraus  (mitgetheilt  nebst  den  Originalstellen 
▼on  Schiekarirxn  Bechinath  hapenischim  p.44,  s.  auchH.  ^cMc^y  in 
noSv  nDDrt  Vorrede). 
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za  seya,  uud'  veimutlilich  ist  die  ganxe  Erzählung  eine  blosse 
Eiokleiduug  gewisser  sittlicher  Betrachtungen,  die  älter  als  der 
Ordner  jenes  Esra  ist. 

Wichtiger  ist  der  Platz,  den.  ein  vei'lorenes  Werk  in  derp« 
diseben  ethischen  Literatur  eingenommen  hat,  das  bald  Megil- 
lathSetharima),  baldMegillath  Chasidimft)  genannt  wird, 
und  das  Kab  bei  seinem  Oheim  R,  Chija  fände).  Es  enthidt 
Scsntenzen,  auch  aus  Bibelstellen  geschöpfte  Halacha*8«{),  ^ai 
namentlichAusspinJichedes  R.  Ise  ben  Jehudae),  der  gleidi  be*'< 
rühmt  war  wegen  seiner  Frömmigkeit/),  als  wegen  seiner  spracki«^ 
reichen  Lehrweise  g*)  und  Methode  im  Midraschft).  Das  Buch 
scheint  daher  nicht  ausschliesslich  halachisch,  wie  Einige  glan»^ 
bau  Ol  sondern,  mehr  ethisch  gewesen  zuseyn,  etwa  eine  Samiii»^ 
long  von  Halacha's  und  Sentenzen,  die  auf  Weisheit,  sittliches^ 
Lebenswandel  und  die  vaterliche  Religion  Bezug  haben,  JUÄ, 
hiermit  stimmen  Titel  und  die  mitgetheilteu  Fragmente  überenu. 

Die  älteste,  vollständig  erhaltene,  hebräische  GuQmologie  ußfi 
diejenige Mischua,  welche  Aboth  oderFirke  AbothJs^,  gemei*y 
iiiglich  Sprüche  der  Väter  genannt  wird.  Sie  besteht  aus  5  Cfp 
piteln,  von  denen  die  ersten  vier  die  Sentenzen  von  63  der  ausge« 
zeichuetsten  jüdischen  Lehrer  enthalten,    die  seit  den  Yorgäu- 


ö)  Cnno  n^^D  „Bach  (Rolle)  der  Geheimnief e '^  Sifri  bei  JaUtat; 
Deuteron,  f.  273  d. 

b)  On^Dn  hSaO  „Buch  der  Frommen '^  Sifri  ^pj;  Col.  148.  Raickl 
citirt  (5  Mo«.  11,  13)  blo«  ;ih)D2*  £in  jüngere«  Werk  diese«  Ne- 
inen«  meint  R.  Meir  bei  HDSn  D^^ifl  3,  4  f.  265  b;  die  dort  an- 
geführte Stelle  lesen  wir  in  Derech  erez  «ntta  c.  2. 

c)  Sabb,  961^,  Baba  mezia  92  a. 

d)  Vergleiche  "mit  den  angeführten  Stellen  noch  j.  Berachoth  £nde# 
Midrasch  Samuel  Anfang  (woraus  die  Glosse  lu  B.  Samuel  htm 
MLeir  ad  5  Mos.  LL  citirt),  Fesachim  113  b. 

e)  nT\n^  ]2  ^D^ec 

/)  j.  Baba  kai^a  3,  7.    Sota  Ende. 

g)  GiUin  f.  67  a,  Aboth  B.  Nathan  c.  18  Ende. 

h)  Vgl.  Fesachim  8b,  24b.  Kiddn/ichin32a,  NedarimSla,  BereechitH 

rabba  3'id;    femer  über  Vers-Eintheilnng:    Mechiltha  f.  21a,  J' 

Aboda  sara  2,  7,    Berescb.  rab.  89|1* 

i)  Aruch  *?ao  3,  hH^ov  "bbo  f.  3d. 
fe)  J^^2i^  ^p^t 
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f/em  Simons  des  Gerechten  bis  zu  der  Zeit  der  nächsten  Nach- 
folger H.  Juda  hanasi's,  d.  i.  während  eines  Zeitraums  von  wenig•^ 
steiis  450  Jahren,  geblühet  haben,    Cap.  1  bis  Cap.  2  $.  4  fiöhrt 
ans  nach  der  Zeitfolge  die  Mauner  der  grossen  Synagoge,  die 
ältesten  Synednal- Autoritäten  und  Lehrer  der  Mischna  bis  auf 
R.  Gamaliel  ben  Jehuda  (A.  230)  vor;  in  dem  übrigen  Theile 
des  zweiten  Capitels  werden  8  Weise  namhaft  gemacht,  von  Hil- 
lel  bis  Tarphon.    Diese  beiden  Capitel  scheinen  alter  als  die  fol- 
genden beiden  zu  seyn,  die  vei'schiedene  Sentenzen  von  40  Mischna- 
Leirem  des  ersten  und  zweiten  Jahrhunderts  enthflten.    Das  5. 
Gipitel    giebt   zunächst  einige   nach  Zahlen   zusammengestellte 
Aussprüche  und  moralische  Betrachtungen  und  schliesst  mit  den 
Wahbpruchen  dreier  Weisen,  von  denen  die  beiden  letzten  sich 
aramäisch  ausdiücken*     Eis  haben  aber  im  Alterthume  mehrere 
Sittenbücher  der  Art  als  Boraitha*s,  und  zum  Theil  unter  dem- 
selben Namen  Aboth  existirt.    Dies  erhellt  zuvörderst  aus  der 
noch  Yorhaudenen  Boraitha,  die  auch  das  Capitel  von  der 
Erwerbung  des  Gesetzesa)  heisst  und  oft  als  sechstes  Ca- 
pitel der  Mischna  Aboth  angefügt  zu  werden  pflegt.    Sie  ist  eine 
Art  Lobrede  auf  das  Gesetz,  im  Tone  des  Midrasch,  und  werden 
in  derselben  die  Söhne  Rabhi*s  und  R.  Josua  ben  Levi  genannt« 
Femer  wird  im  babylonischen  Talmuds)  das  Fragment  einer  Bo- 
raitha   angeführt,  welches  in  der  EJuleitmig  einer  Stelle  der 
Mischna  Aboth c)  entspricht.'   Man  darf  hieraus  schliessen,  dass 
von  Rabbi  und  Anderen  noch  viele  Sentenzen  vorhanden  gewe- 
sen.    £s  scheint  sogar^  dass  eine  ganze  Stelle  in  den  beiden  er- 
sten Capiteln  der  Mischna,  eist  späterhin  aus  Boraitha*s  hinzu- 
gekommen sei,  und  wird  diese  Veruiuthung  durch  triftige  Gründe 
unterstützte!). 


a)  nn'^n  i^ip  \nt  «der  h'^dki  «cn^nn 

6)  Tamid  f.  28a:  oii<n  ^h  n'^n*;:^  H")«^^  1^1  »>n  ^Vi(  iD'^.v  ^nn  «c^in 
üh^2^h  rxü2  m")  nm  d*?u^3  n'^nDvnt^  |dt  ^:^v  r)^ny\nr^  r\i<  2n«^ 

c)  Cap.  2  Aufang:  Sd  ßtN*n  )h  ^^2'Z'  niV  Tp  "»t^^VÜ  lü^t^  ^31 
DINH  \D  ^h  nnxSJni  n'V^2;h  niN^ön  iC^rW  Eine  Variante  von  c. 
4,  1  R.  ^'edarim  62  a. 

cf)  Aus  dem  ernten  Capitel  die  drei  letzten  Spruche ,  aus  dem  zwei  • 
ten  die  Sentenzen  Rabbi'«  und  seine«  Sohne«,  indem  «eibige  die 
Ordnung  in  ^er  Reiheflblge  unterbrechen,  denn  er«t  hinter  dienen 
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Die  bedeutendste  aber  unter  den,  in  Form  und  Inhalt  sich 
den  Aboth  anschliessenden,  Boraitha*s  ist  der,  aus  40  Capiteln 
bestehende,  zuerst  von  R.  Nathan«)  und  Raschid)  angeführte 
Tractat  Aboth  derabbi  Nathane),  den  man  in  den  Talmnd-   . 
Ausgaben  vor  den  kleinen  Tractafen  findet.    Dem  Inhalte  nach 
correspondirt  diese  Boraitha  folgendermassen  mit  der  Mischna; 
cap.  1  bis  13  und  der  Schluss  yon  cap.  22  mit  Aboth  c.  1;  cxf. 
14  bis  17  mit  einem  Theile  von  Aboth  c,  2;  c,  18  ist  alaZnsats  ' 
zu  diesem  Theile  der  Aboth  zu  betrachten d) ;  cl9  bis  22  (zur 
Hälfte)  entsprechen  Aboth  c  3;   cap.  23  bis  29  schliessen  sidi 
an  Aboth  c.  4  (mit  Ausnahme  des  Schlusses)  an.    Die  letztea- 
11  Capitel  endlich  entsprechen  in  der  Form  dem  letzten  Cqpifd 
der  Aboth,  enthalten  aber,  namentlich  von  Cap.  33  an,  mehrfii- 
che  Zusammenstellungen,  nach  der  Reihefolge  der  2^alilen,  vob 
10  abwärts  e),  und  zwar  zwölfmal  eine  Aufzahlung  von  10  Dia- 
gen, zvsreimal  eine  von  8,  zwölfoialvon  7,  siebenmal  von  6,  zmip 
mal  von  5,  cdlfmal  von  4,  neimmal  von  je  3,  also  in  Allem  343 

Stucken  achlieflst  die  Kette  der  Reception  wieder  aa  das  VoA»- 
gehende  an.     Vgl.  aach  die  erwähnte  Boraitha   ans  Tr.  TwaALr 
Endlich  ist  die  in  den  Aboth  R.  Nathan  befolgte  Ordmuig  (c.  It  ; 
etc.)  unserer  Yermuthung  günstig* 

a)  Aruch  133  ir  D3*73  U  lp3  3. 

b)  Zu  Jes.  44,  5.    Hiob  31,  1.    Gittin  f.  67  a;  Haggu  2,  16,  WMelM  ^ 
diese  Aboth  ,,llassechet'^  heissen.  '^ 

c)  jnJ  um  tVQit  mit  den  Worten  beginnend :  pya  mpHi  iWO-  Vgl  Jörn     : 
4ab.  ^ 

d)  Es  schildert  das  Lob  der  Gelehrten  im  Munde  Rabbis  und  1m% 
gleich  wie  in  der  Mischna  R.  Jochanan  ben  Sacoai  als  deren  Loh-  ^ 
redner  auftritt. 

e)  Cap.  33  und  34  enthalten  dieDecaden,  worunter  aach  (c.33)  zda 
punctirte  Worte  im  Pentateuch  aufgezählt  und  gedeutet  wertes.' 
Mit  Cap.  35  beginnt  die  Zusammenstellung  von  je  sieben  Dinges; 
vermuthlich  fehlt  im  Anfange  eine  Angabe  von  ,,8ieben,  die  nieht 
zum  ewigen  Leben  kommen'^,  worauf  nächst  dem  Geschlecht  ier 
Siindfluth  und  dem  des  Thurrabaues  (welche  beide  fehlen),  asch 
andere  5  begründet  werden*  Die  Capitel  36  und  37  beschäftiget 
sich  mit  den  Heptaden:  das  38.  Capitel  hat  eine  Zusamraenstel' 
lang  von  5  und  hierauf  drei  von  6  Dingen;  von  dem  folgei^ei 
Capitel  beschäftigt  sich  die  erstere,  bei  weitem  grossere ,  Hülfte 
mit  der  Vier-,  das  übrige  mit  der  Drei -Zahl,  welche  letztere 
auch  in  der  ersten  Hälfte  des  40.  Capiteln  figurlrt,  dessen  übriger 
Theil  wiederum  verschiedene  Zahl-OrdnuBgen  auffuhrt. 
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(7  Mal  7  Mal  7)  Sachen  umfassend.     Neben  diesen  Aufzählun- 
gen und  Sentenzen  liefern  diese  Aboth  manche  das  Leben  der 
Weisen  betreffende  Bfittheilung  und  mamügfaltige,  der  Tendens 
des  Werkes   angemessene,  hagadische  Abschweifungen.    IL  Na- 
than ist  nicht  der  Verfasser  dieser  Aboth.    Er  selbst  wird  nicht 
nur  öfter  darin  angeführt  o),  sondern  selbst  Rabbi*s  Söhne  und 
cm  noch  jüngerer  Lehrer,  R.  Josna  ben  Levift).    Auch  wurde 
TieDekht,  bei  dem  zwischen  R.  Nathan  und  R.  Jehuda  hanasi  ob« 
wabenden  Verhältnisse,  ersterer  kein  ganzes  Capitele),  die  Aus« 
qrrüche  des  letztem  berichtend,   eingeruckt  haben.     Ueberdies 
liat  das  Buch  hin  und  wieder  Wendungen  und  Sachen  if),    die 
einem  jungem  Stil  angehören,  was  auch  mit  den  häufigen  Erläu* 
temngen  des  Mischna- Textes  der  Fall  ist.    Endlich  wäre  es  UU'» 
erklärlich,  weshalb  R.  Nathan  nicht  diesen  grossen  Vorrath  von 
nach  Zahlen  geordneten  Aussprüchen  seinem  Werke  der  49  Mid« 
ioth  einverleibt  haben  sollte.    Alles  dies  erhält  seine  natürliche 
Lösung,  wenn  wir  annehmen,   dass  R,  Nathan  auch  Sentenzen* 
Sammliuigen  angelegt  habe,  und  dass  unsere  Aboth  dei*abbi  Na- 
than aus  3  Elementen  zusammengesetzt  seien:  1)  Auszügen  aus 
der  Boraitha  Aboth  des  R.  Nathan;  !2)  Auszügen  aus  desselben 
49  Middoth;  3)  mancherlei  anderen  imd  späteren  Zuthaten.  Der 
Urheber  dieser  letzteren  ist  also  fiir  uns  als  der  Ordner  des  Gau* 
zen  zu  betrachten;  er  blühete  unstreitig  nach  dem  talmudischen 
Zeitalter«    Zu  den  Fragmenten,   die  nach  den  49   Middoth   ge* 
arbeitet  sind,    gehört  offenbar  der  Anfang  des  27«Capitels,  wo 
R.  Nathan  citirt,  und  nur  der  Auszug  einer  „Zusammenstel- 
lung nach  zehn^^  mitgetheilt  wird,  die  anderswo«)  ausdrücklich 
im  Namen  des  R.  Nathan  vorkommt. 


o)  Cap.  1.  27.  34. 

V)  Cap.  34  Mitte. 

e)  Cap.  18.  I 

i)  Cap.  2  ist  die  Gesdiichte  von  Elia»  ganz  trie  in  Eliaha  rabba  f. 
75b  erzählt;  cap.  12  die  Beschreibang  von  Move't  letzter  Stande 
erinnert  an  die  Chronik  Mote|t;  c30  •p'^3D  *?1Un  ^OV  «H»  H'^pH 
0*D*7*U^  'DS*\yS'»  oSiyS  ••  unten  S.  114. 

e)  Midratch  Bsther  119e  t.  oben  S.92.  Merkwürdig  ist  der  Ausspruch 

Mechuiiia  nin'  23b:  \o9  nno^n  nisfir  {m  on  novfo 
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Die  erste  Mesachta  miter  den  kleinen  Tractaten,  welche  all- 
gemeine Sittenlehren,  Vei-haltungsregeln  a.  dgl.  enthalt,  besteht 
aus  3  Abschnitten:  1)  Derech  erez,  2)  Derech  erez  sutta, 
3}  Perek  haschaloma).    Der  erste  Abschnitt,  11  Capitel  staili,    ' 
verbreitet  sich  im  ersten   Capitel   über   die  verbotenen    Grade 
der  Ehe   und   fägt  einige  Sittenlehren  in  Bezug  auf  Keuschheit   ' 
hinzu.     Das  zweite  Capitel  ist  von  allgemein  ethischem  Charak- 
ter, schliesst  aber  mit  ehier  ganz  fremdartigen  Hagada;  die  b^ 
den  folgenden  Capitel,  von  denen  das  erste  an  die  Aboth  erin* 
neit,  enthalten  meist  Sittenlehre  und  die  übrigen  7  einzelne  Vor* 
Schriften  über  den  Lebenswandel,  das  Verhalten  in  der  Gesell- 
schaft, Höilichkeits-  und  Anistandsregeln,  diätetische  Anweisun« 
gen  und  religiöse  Ermahnungen.    Der  zweite  Abschnitt  giebt  in 
den  ersten  9  Capiteln  eine  Anweisung  zum  sittlichen  und  religio* 
sen  Leben  für  die  Schüler  der  Weisen,  d.  h.  die  Gelehrten;  im 
10.  mid  letzten  Capitel  werden  in  der  ersten  Hälfte  anderweitige 
Materien  behandelt,  das  Folgende  lenkt  wieder  in    den  Gegen- 
stand des  Büchleins  ^,  das  aber  hier  etwas  abgebrochen  schliesst 
Der  dritte  Abschnitt  enthält  in  einem  Capitel  eine  Labrede  auf 
Frieden  und  fiiedliche  Gesinnung.    In  ihrer  gegenwärtigen  Ge- 
stalt gehören  diese  Theile  des  Derech  erez  weder  emerlei  Ver- 
fasser noch  einer  und  derselben  Zeit  an.     Schon  R.  Jehudaft) 
hennt  Hilchoth  Derech  erez ,  d.  h.  Vorschriften  über  sittsames, 
anständiges  und  höfliches  Betragen;  die  jerusalemsche  Gemarae) 
citirt  förmlich  eine  Stelle  aus  einer  solchen  Boraitha,  die  sich 
in  unserm    Derech    erez    wiederfindet;    in  dem  babylonischen 
Talmud d)  wird  eme  Boraitha  überhaupt  angeführt,  dasselbe  Ci- 
tat  enthaltend,  aber  ausführlicher  als  solches   uns  gegenwärtig 
bekannt  ist.     Nächstdem  wird  der  erste  Abschnitt,  unter  ver- 
schiedenen Bezeichnungen,  angeführt  von  R.  Achae),  R.  Scherira 


«)  yiÄ  Tm;  e<i3V  viJe  T^n;  ü'hvn  p"iö 

h)  Bcrachoth  f.  228. 

c)  j.  Sabbath  6,  2:  y^^n  *]n3  om;  vgl.  cap.  iO. 

ü)  Sabb.  f.  61 8.    Tgl.  Beza  f.  25  b. 

e)  Scheelthoih  N.  32   Anf.  (pni)»  ••  jedoch  Dnba  batlira  f..90b. 
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Gaon«),  R.  Itaak  ben  Getftbft)«  H.  Nathane) ,  Rafchid^  Macha- 
ior  Vitrie),  Totafoth/),  Jalkttt|p).    Die  ersten  2  Capitel  müssen 
erst  von  späterer  Hand  dem  Abschnitte  Derech  erex  einverleibt 
irorden  seyn.    Dies  erhellt  theils  aus   ihrem  halachischen  und 
tonst  fremdartigen  Inhalte^  aus  den  vorhommönden  jüngeren  Au- 
toritäten A),  und  dem  der  Geonäischen  Epoche  verwandten  Schlüsse 
dml.Capitel809  theib  aus  der  diesem  Abschnitte  ertheiltenBenen- 
uimgBeii-AsaiJb))  welches  die  Anfangswortedesd.Capitels  sind, 
«ndinderThat  bildet  das  Buch  von  diesem  Capitel  abeinzusam- 
ifnhmgendes  Ganzes ;  alle  angeführten  Autoritäten  shid  älter  als 
Babbi«    Der  zweite  Abschnitt,   oder  Derech  erez  sutta,  heisst 
Mhon  bei  Raschil)  eine  Boraitha  und  wird  mit  den  noch  jetzt 
vorhandenen  Anfangsworten  citirt;   andere  Autoren  nennen  ihn 
{[kichfalls  Hilchothm)  oder  Massechet  Derech  erezn);   demnach 
iit  der  Zusatc  ,,sutta^%  so  wie  ein  ähnlicher  Zusatz  ,,rabba^^  in 
Ansehung  des  ersten  Theiles,  jüngeren  Ursprungs,  gerade  wie 
im  bei  dem  Buche  Seder  Olam  der  Fall  ist.    Obgleich  der  Tal- 
madf)  eine  Stelle  citirt,  die  in  dem  Derech  erez  sutta  vorkommt, 
so  scheint  diese  Boraitha  doch  beträchtlich  jünger,  und  bereits 
die  Aboth,  den  Tractat  Simchoth,  die  Aboth  derabbi  Nathan, 
denTalmad  und  die  Mesachta  Derech  erez  benutzt  zu  haben.  Ton 
and  Stil  gehören  einer  späteren  Zeit,  jedoch  vermuthlich  vor 

a)  der  ( Juchaain  f«  112  a)  die  Hilchoth  Derech  eres  sa  den  kieinea 

Boraitha'«  (mi^Dp  Pnn^nD)  und  sogleich  sur  Hagad«  sihlt. 
h)  s.  R.  Salomo  ben  Addereth  R.  6.  A.  $.  538. 

c)  Arach  pDnp^fi2(  citirt  eiAe  Steile  aus  ,,Dereeh  eres'',  die  sich  im 
10.  Capitel  findet. 

d)  Za  Beraehoth  f.  22  a. 

«)  ■•  ^pJf^  r^Snj  f.  d9a  und  die  Amsterd.  Talmud -Ansgaben. 

f)  Towf.  Taanith  f.  20b. 

g)  Zu  Gen.  f.  9a« 

k)  Ende  c.  1:  R.  Mfauta,  ein  £akel  des  R«  Joiaa  ben  Levi. 

t)  Vgl.  die  Formel  ..••  n^  Sj^  n')DX31t^  KN**!  M  nebtt  den  der  Ge- 
heimlehre  entlehnten  Sachen»  Das  sweite  Cap.  findet  man  übri- 
gens fast  volktandig  in  Tana  debe  Eiiuhn  c.  15  f.  76b  bis  77a. 

fc)  'KTi^p  p'lfi  •.Raschil.  Land Peiachim 86b., TosafothErobin f.  53  h. 

i)  1.1.:  n^n  hv  pm 

Dl)  ToüAfoth  Beohoroth  f.  44b  ob.  citirea  ans  dem  6.  Capitel. 

n)  Raschi  Beraehoth  4  a,  Tosafoth  Jebamoth  16  b,  Jaiknt  Gen.  f.  12  a. 

•)  Beraehoth  f,  4  a  -)t>  lOlCb  ▼ITI«  ^^^  ^^*  ^* 
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dan  10.  Jahrhonderta).    Uebrigens  ist  dieser  Abschnitt  nutdem 
9«  Capitel  zu  Ende,  höchstens  gehört  der,  com  Theil  schon  Cap. 
5,  zum  Theil  anderswo  befindliche  ^)i  Schluss   des  10*  Capitels 
noch  dazu,  dessen  grösster  Theil  aber,  der  auf  Anlass  des  Am- 
gangs  vom  9«  O^itel,  von  den  Messias -Tagen  spricht,  ein  spi^ 
teres  Einschiebsel  ist,  und  sich  in  etwas  veränderter  CombinatiiNi 
in  Seder  Elialiu  sutta  findete).    Der  ganze  dritte  Abschnitt,  oder 
das  Capitel  vom  Frieden,  lehnt  sich  an  das,  was  gegen  Ende  des 
9«  Capitels  über  den  Frieden  gesagt  ist,  und  besteht  aus  Anas» 
gen  bekannter  hagadischer  Werke  d)^  die  zusanunengeatellt  und 
mit  wenigen  Zügen  zu  einem  Ganzen  vereinigt  worden.    Das 
Derech  erez  sutta,  das  ein  Spiegel  für  die  Gelehrten  seyn  sdlp 
ist  voll   edler  Sittenlehre  und  keruhafter  Lebensweisheit,  die 
Philosophen  noch  jetzt  mit  Erfolg  studiren  dürfen. 

Um  das  Jahr  974  e),  also  zur  Zeit  des  vorletzten  Gaon,  B» 
Scherira,  schrieb  ein  uns  dem  Namen  nach  unbekannter  RaUi 
in  Babel/)  ein  sittlich  religiöses  Werk  in  hebräischer  Spradie, 
betitelt:  Tana  debe  Eliahu,  der  Einschärfung  der  Tugeud, 
des  religiösen  Lebenswandels  und  des  Gesetzes  •Studiums  ge- 
widmet, welches  gegenwärtig  aus  2  Ahtheilungen  besteht,  vob 
denen  die  erste:  Seder  Eliahu  rabba,  d.h.  die  grosse  Qr3 
nung£lia%  die  zweite  Seder  Eliahu  sutta  (die  kleine)  heisst 
Der  Seder  rabba,  aus  31  Capiteln  bestehend,  verbreitet  sich  ii 


o)  Tana  debe  Elialm  c.  12  f.  64b  hat  ohne  SEweifel  Deredi  eres 
mtta  c.  3  Ende  gekanat. 

h)  «.  oben  S.  104  Anm. 

e)  Eliahu  ratta  e.  16  (f.Slu^h,  36a,  37b,  36a, b)  enthilt  tMmmÜiAm 
Stellen,  die  in  dieflem  Capitel  dee  Dereeh  erei  ia  greeeer  Unorrf- 
unng  nebeneinander  stehen.  Sie  gehören  übrigens  alle  der  Ifisckia 
und  dem  babyl.  Talmnd  an,  und  finden  sich  aaeh  Midr.  Caat.  17  e, 
Fesikta  rabbathi  28  c.  Der  Schlntfl,  von  weldiem  im  Texte  ÜB 
Rede  ist,  betragt  5  Reihen  and  beginnt  CS^nSit  *)irv  • 

d)  Bereechith  rabba   f.  41  e,  Tajilcra  rabba  V.  9  f.  175  a,  jEaacbiBS 
f.  83a,  Sifri  Coi.  29,    Debarim  rabba  f^296b  «te.,  Cholia  141a. 

e)  •.  Tana  debe  EUaha  c.  1  f.  22  a,  c.  6  f.  48b,  c.  31  f.  174ab.  YgL 
BapopoH  JW  W*an  S.  44. 

f)  c.  18  f.  98a  githi  er  flelbtt  Babel  aU  seinen  Wohnort  an,  nai 
spricht  Ton  dortigen  Ortschaften,  die  nur  Jaden  bewohnten;  andi 
weiss  er  (c.  21  f.  114  a)  von  den  Rainen  des  babylonischen  Thormi, 
die  21  morgenlindische  Ueücn  weit  aoseinaäder  geschleudert  seita. 


einem  fliessenden*  wortrrichen  Stile«)  über  die  mannigfaltigsten 
Gegenstande:  bald  werden  Getetzesvorschriften  erläutert,  bald 
ganze  biblische  Abschnitte  ausgelegt  und  mit  Anwendungen  berei- 
chert; Schilderungen  des  schönen  Looses  der  Tugendhaften  und 
nreueniT^echseln  mit  Gebeten,  Klagen  und  Tröstungen  ab.  Am  öf- 
tersteu  vrird  Busse,  Almosenspende,  milde  Gesinnung,  andächtiges 
lyeten,  Pünktlichkeit  in  der  Beobachtung  des  Gesetzes,  fleissiges 
Stadhun  in  dem  Lehrhause,  Ehrfurcht  vor  den  Gelehrten,  Keusch- 
heit, Demuth  und  Vermeidung  nichtjüdischer  Gebräuche  eiuge* 
schirft.  Sehr  nachdrücklich  tritt  der  Verfasser  gegen  Uebenrorthei- 
hnig  eines  NichtJuden  auf  &}•  In  dem  Vortrage,  der  sich  ziemlich  re- 
gellos über  die  yerschiedenen  Gegenstände  ergiesst,  trifft  man 
häufig  auf  lange  Bibelstellen,  £iiäutermigeu  moralischer  Vor- 
schriften aus  den  talmudischen  Büchern,  die  Wiederkehr  gewisser 
lieblingsausdrücke  y    darunter  einiger   aus   dem  Gebetbuche  c^. 


i^  Er  liebt  H&iftiBg  ven  Synonymen ;  besoaders  rednetiich  tindc.  17  f. 
83r  by  1^  18  f.  98  b»  and  das  gaaie  in  Form  einer  Aivede  an  Gott 
abf^fäfste  19.  Capitel«  Saweiien  werden  die  Beiehnugea  in  Ge- 
•pracluform  gegeben. 

t)  99  Wer  mit  niu  nmgebe>  sei  oasenn  Bruder  gleich ,  daher  itt  Ue> 
berrort^eUing  eines  Nichtjaden  Terboten/'  Er  beweitt  dem  Schu« 
1er 9  dMs  er  Schaden  erlitten,  weil  er  sich  einen  unwillkuhriichen 
Irrthnm  gegen  ei|ien  Nichljnden  an  Nntae  gemacht  hatte  (c.  15  f. 
75  a).  99 Wer  unredlich  mit  Nichljnden  «mgeht,  entweihet  den 
Himmel,  dessen  Geietae  er  Schande  bringt;  wer  den  Christen 
belugt  oad  bestiehlt ,  übt  bald  ein  Gleiches  gegen  Juden  aus/' 
(c.  28  f.  145)* 

c;  ».B.  irunD*)  ^nnv^  ^nnpn  "»nv^i  (cia  f.eab,  26  f.  i33a); 

*l*U^3  (das  sich  in  der  altem  Uagada  nur  selten  jßndet,  s.  B.  To- 
•efta  Cholin  c.2  Ende,  rgl.Aboth  R.Nathan  c.2)  oder  -)y^3D*)31 
(Sunde  oder  Unanständiges) ;  J>lff2  p^n  C}D;i  (f  •  41  a978a980a983b9  86a  etc.) 

Cc.  19  f,  104  b,  21  f.  113  b);  ^Dtt^n^  r\^  H^a  HODH  (c  6  f .  48  b, 
8  f.  53a9  9  f.  5»i,  13  f.  64b9  14  f.  esb,  17  f.  82b9  18  I.  101  a, 
20  f.  I06b,  21  f.  ir2b  etc.);  Üü^'h  IJCßS  H^^V  »D^P*»  l^n$  *3X 
a^DV2V  iOh^  TTIM  hM>7\  '^DV  «cn^  oder  dSo^S  n^  ^n^ 
n.  dgL  (c.  2.  4.  5.  7  f.  50a.  8.  14. 17,  c.  18  f.  89 e,  96 e,  j»  fende, 
23  f.  123  8,  27  f.  141  b,  29  f.  149b9  31  iASStt,  173b);  D^^pDH  y\'^2 
»^n  rr\2  (f-  16a,  26a,  41a,  50a,  5lab,  52a,  50a,  58b,  62a,  66a, 
70  b,  738,  76  a,  89  a,  94  a,  95  b,  101a,  102b,  103b,  115  b,  127  a, 
128b,  133a,  156a,  165ä,  169b).  p^Tj   Ü^D^^^P  ^^H  TJinD  («•  ^ 
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•elt€A  aber  #«il  figeatbümUcbe  WürlfiMMeu«)'  ond  lUUMCut- 
liehe  ,  Attfüfaniiigeal).  Pie  DarslteUttng  wird  durch  Enüh' 
loiig^  tii&d  Glckbaisse  belebt,  ineoaderbeil  aber  durdi  4^*  Tf^'  * 
tion,  als  geicbebe  der  Vortrag  von  einem  aken-Lebrer«  der  im  * 
grossen  Lebvbaaife  an  Jerusalem,  oder  sonst  umhevreiseadf  lungere  ' 
Personettt  die  Fragen  au  ihn  richten,  unterweist  e)*  Es  ist  dies  ^ 
Ißlia,  wie  aus  dem  Buche  selberiQ  ^"^^  lum  FuraUebtdleae)  bev»  l 
Torgebt,  obwohl  der  Autor  diese  Einkleidung  auch  vergisst  und  ^ 
von  Elia  in  der  dritten  Person  redet/).  Vielleicbt  ist  auch  daf '  i 
eitere  Seder  Eliahu  benutzt g).  Es  verdient  Erwähnung,  dass  i 
der  Verfasser  nach  derSch^fungs-Aere  zählt  A).  Die  erste  An*  i 
föhrung  dieses  Buches  findet  sich  im  12»  Säculum,  und  zwar  i 


Anf»,  c  18  f.  90b,  e.  14  f.  69b^  e.  23  f.  I23aetc.);  O'OSn  tiV^  19 
(f.  29ay  33a,  36%,  47m,  48a|  59%  ete.);  Xitn  1VD1  C31  ('»^K 

42b)i  vuiarw  inoDna  (f.  i9b,  28%^  io9b)f  ni\nn  ^v^rooi 

nhm  «CD  (f.  29a,  lOlb,  115b,  124a);  n^apa  unifiD  (9db,  iS$§, 
••  oben  S.  44.) 
0)  a.  B.  pDD^ft  (e.  7.  f.  49b),  nVDV)  UtO  üu  §^  5.  Bndi  MeM 
(c.  4.  r.  38a);  •.  7.  f.  51a  wertai  14  Arten  fcileeheBder  tMebtea 

aafffMibit:  jipns  m3tpT#  piftp,  jnm^»  ri^D,  onD  onD  ihr, 

*S^a  *pva«    liStstaree  eriaacrt  a«  das  talnmälccbe  hODy  p^p 

aa  nfip  (TcMefU  Tenuneyi  c7),  statt  vVOi^  »nss  vItUeiehi  at^a jf 

gelesen  werden, 
ft)  Nor  Im  Allgemelaen  Iwleit  es  mo^n  IIDIS  *]3  eder  m3is  ;^<^0 

iinreilen  mit  dem  ZumSce  PiJl^a 
€)  c.  9  f.  55b,  c.  1^  Aaf.,  e.  23  Anf.    Ale  reieend:  e.  6  f.  478,  14  f. 

69a,  18  i.  94a,  98b,  20  f.  i07b,  22  t  li7b,  23  f.  123a. 

d)  Aat  dem  Titel;  s.  ferner  e.  18  f. 96a,  und  Bamidbar rabba  f.  218a: 

e)  Vgl.  c.  15  f.  75b  mit  Sabbath  13a  und  Abotb  R.  Nathan  c.  2,  w» 
Elia  genannt  ist.  Elialin  mtta  o.  15  beginnt  mit  einer  Citatio« 
Rtiay  «nd  was  hieranf  folgt  iet  ein  Anesag  ans  EJiafan  rabba  e» 
1^  f.  91b  ete. 

/)  f.  41  ab,  84b. 

g)  Was  Bereeehltb  rabba  mit  m^^K  On  anfuhrt  (f.  61a)  findet  eieia 
c.  11  f.  60  b,  (Tgl.  oben  S.  89).  In  Eliahu  eutta  c.  1  kalte  ich 
da«  Citat:  ^'H^Vk  ^21  ÜWO  gleichCalle  fiir  ein«  Hioweisong  anf 
jenes  ältere  Werk,  zumal  da  die  dortige  Hagade  bereit«  in  denn 
?lut  |nK  V03t*  OfilU^03.']^0  (sm  ersten  Neigahrstage)  behan- 
delt wird. 

S)  c.  31  f.  173b,  daM  der  i^eite  Tempel  i.  J.  3408  nach  der  Sehop- 
fug  erbaof t  worden  iet*  .     . 
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wird  es  von  da  ab  unter  den  Beueiinuiigen  Eliahua)^  Taua  debe 
EliahuA^,  Taiia  debe  Eiiabu  rabbathic^  Sedei*  EliahudD,  Seder 
Ehabu  rabbae)  bäufig  citirL  Der  Anfang  des  Werkes  lautete 
?or  600  Jabren  scbon  so,  wie  er  uns  gegenwärtig  vorliegt/). 

Die  zweite  Abtbeilung,  oder  Seder  Eiiabu  sutta,  aus  35 
Capiteln  bestebend,  fangt  mit  den  Worten  an:   ^^^  i^&^UD 
W23n    VI^T'M*       ^^^    ersten    vierzebn   Capitel,    hinsicbtlidi 
4es  Stils ,    der  Bebandlungswei$e    und    der   Materien  |p)   dem 
Eliaki  rabba  gleich,  scbli^sen  mit  der  Einlösung.      Das  15.  Ca- 
|itel  besteht  zunächst  aus  Wiederholungen  A);  alsdann  wird  von 
Elia  erzählt,  der  über- seine   Herkunft  Erläuterungen  giebt;  den 
Beschluss  macht  die  Erzählung  von  einem  Oberhaupte  in  Rom, 
das  sich  vor  einem  armen  jüdischen  Mädchen  bückte.    Der  An- 
£mg  dieses  CapiteU  Uutet:  rUMOb  TO)  liT^^N  N3N  IDN. 
Das  16.  Capitel  bilden  Auszüge  aus  Boraitlia*st},  Aboth  R.  Na- 
than IQ  und  beiden  TalmudenO;   Weniges  scheint  dem  Verfasser 


«)  Bamidbar  rabba  L  1. 

h)  VU  £latar  in  npn  f*  la,  3e  ctc.^  Jallnit  Ezod.  £.  98o,  108  c,  Le- 

Tit.  139 b^  Deuter.  267a,  Jei.  4da,  Ps.  lila  und  sonst.    R.  Jacob 

bea  Asciier  in  Leyit.  £.  41  a. 
c)  R.  Elasar  l.l.  $.  329  f.  60c,  $.  361  f.  66b. 
4)  R.  Mose«  mUiossi  m  A"ODf  Verbot  234  f.  68  d.    R.  Isaak  inXosa- 

foth  Sabb.  f.  13  b. 
e)  B.  Barach  in  HDIin  S  88,  R.  Moses   mikoszi  1.1.  Gebot  231  f. 

231a,  Tosafoth  Baba  mesia  f.  86b,  {(Ün  ^*  2ai  Jnchasin  f.  12b'. 
/)  B.  Elasar  1.L  f.  la  citirt  diesen  Anfang :  1tr\X%  und  bemerkt,  das« 

dessen  Zahlenwerth  dem  der  Worte  ^n^SiC^l^l  ti^t\  gleichkomme. 

jedes  betragt  nämlich  519. 

g)  «.  B.  ]m  «11V  ipn  «m  (c.  lo  £  23b),  -naw  na^  y\r\ü  (4 

L  13b,  14  £.  31a),  ni-QD  Vl-QH  ^DV  'n'  (^  14a  etc.).    VgUcap, 
2  Anfl  und  cap.  14  Anf.  mitEÜahu  rabba  f.  69  a;  c.2  f.  7  b,  mit  ib. 
f.  127b,  143a;  c.  4  f.  13b  mit  ib.  f.  113b. 
A)  f.31b.Zl£liahurabba91b;  31  bunten  bis  32  a  unten  ist  völlig  gleich 

mit  satte  c  1  vom  Anfange  bis  f.  2a  oben  nndt  tDVt>  aucl^  3^«™ 
Theil  schon  mit  rabba  c.  25  f.  129 ab;  32 ab  ündet  sich  rabba 
25b,  26a,  27a*  ^ 

.f)  f.  33b:  ^^Iff  ^y»V  y\Dm  Jfin  hü  r\W02  O^DSn  "UÄ^  ^w;  ver- 
mnthlich  ans  einer  der  rerlomen  grossen  Mischna's.    V^l.  f*  37  b 

unten:  ^nt  xSi  Qj;  *7^rnn  tih  no*^«  n\T  «nn 

Jb)  r.  -348,  s.  Aboth  R.  Nathan  e.  20. 

0   f.  33br:Nedarim  f.  32b;  34a  unten  ZI  Sabb.  f.  25b;  34b  ZI  Ho- 

8' 
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eigcu,  tLXkeh  ^n4et  tich  die  talmudUclie  Stelle,  die  man  dem  De- 
rech erek  tutta  angefügt  hat.  Es  werden  zum  Theil  andere  A«-^ 
torit'aten  als  in  den  ächten  Quellen  genannt  0^.  Manches  ist  nut 
Reminiscenz  aus  frühereu  Capitelnft).  Capitell?  enthält  dieBo« 
raitha  Aboth  mit  eiuigencharacteristischen  Aendemngen«}  nebst 
Zusätzen  aus  der  Mischua  Aboth  il);  alsdann  folgen  dreiGeschichteu 
und  einige  talmudlsche  Stelleu.  Das  nur  acht  Reihen«  enthaltende. 
18.Cap.  ist  nichts  weiter  als  der  Anfang  von  Cap.lS,  nur  dasshier 
statt  Elia,  R.  Jochanan  citirt  wird.  Die  übrigen  sechs.  Gipitel«) 
beginnen  mitVoiträgen,  die  R.  Eiieser  seinen  Schülern  gehalten 
haben  soll,  und  die  in  Ton  und  Inhalt  gewissen  späteren  Ha* 
gada*s  entsprechen.  Das  19*  Capitel  spricht  von  Amalek;  das 
21.  vom  Messias.  Die  Capitel  22  bis  24  redftn  von  der  Busse  und 
dem  Tode;  in  denCapiteln  22  u»2S  werden  moralische  Erzählun- 
gen mitgetheilt/).  Das  25.  und  letzte  Capitel,  vom  Lobe  Abra- 
hams, liefert  als  Schluss  die  Sage  von  Abraham  und  Nimrodr 


rajoth  f.  13  a,  Baba  mesia  f.  ddb  iL  s.w.;  f.  dSm  vgl.  J.  Jebametli 

e.  1  S.  6,  J.  Kiddoschin  c.  4  $.  1.      , 

a)  c.  16Anf.  and  f.  d4a  Z«  4  beides  von  R.  Shnon  ben  Jodmi,  wider 

Nedarim  f.  d2b  und  die  Aboth  R.  Nathan. 
A)  f.  36azrl0b;  34a  onten  und  34b  oben  ist  ans  Eliaha  rabba  c.25 

f.  129  b. 

r)  Sie  wird,  gleich  den  Schlni^eapiteln,  von  R.  Eiieser  (statt  R. 
Meir)  introdnzirt;  $.2  werden  die  Worte  ^yOeheimnisse  vom  Him- 
mel^' vor  die  ,y6esetz- Geheimnisse"  eingeschaltet;  J.  5  heisst  es 
t\yV^  (academisches  Stndinm)  statt  y^tT"  (Geistesmhe) ;  $.7  wird 
dem  K3n  oSm^^  aoch  das  in  dem  vorliegenden  Bache  so  gewöhn- 
liche 1^1  p  n^C^S*)  hinzugefügt.  Endlich  ist  die  schon  R«Hiba  f. 
94  b  and  Sntta  cap.  1  mit  Veränderungen  vorgetragene  peschichte 
des  R.  Jose  ben  Kisma  gänzlich  ausgeblieben. 

d)  Cap.  5  Ende,  sogar  mit  Zusätzen  aus  der  Gebetordnong. 

e)  Cap.  19,  21—25.  Das  20.  Capitel  fehlt.  Der  Herausgeber,  Sa- 
muel Heida,  meldet,  dasselbe  sei  200  Blatt  (mit  seinem  Conunen- 
tar)  starlr,  Im  Umfange  fast  dem  ganzen  Tana  debe  Eliaha  gleich, 
cod.  de  Rossi  541  N.  16  enthält  der  Angabe  nach  cap.  20  bis  incl. 
25des£liahu  satta;  cod.  de  Rossi  1240  N.  8  soll  dieselben  „sech^^ 
Capitel  enthalten,  obwohl  de  Rossi  hinzufügt:  videlicet  ä  XIX' 
ad  XXV.  s.  unten  Cap.  13* 

f)  Cap.  22 :  von  der  Reue  eines  öffentlichen  Madehent,  kommt  tonst 
nirgend  vor. 
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Demnach  ist  alles  von  Cap.  15  an  bis  ;>^uinEiide  desElIa  lutU  ein« 
ipätereCompilatioii,  wozu£U»bu  ral)bn,  Eliahu  sutta,  Aboth  derab- 
biRathan,  BoraithaAboth,  altere  Eiznlilungeii,  die  TaUnude  und 
spätere  MidraBchim  die  Bcstandtlielle  geliefei't  hnheti;  das  ächte 
Eliahu  sutta  muss  mithin  mit  dein.  14.  Capitel  geschlossen  wer- 
den« womit  sogar  Handschrift c»  übereinzustimmen  edicincu. 
Säbst  in  de-n  eigentlichen  Anfang  des  sutta  weichen  die  Codi- 
cu  von  einander  ab").  Auch  ist  in  dem  ersten  Capitel  vielleicht 
nicbt  alles  am  rechten  Orte.  Uebrigens  scheint  das  ächte  Eliahu 
iotta  dem  Verfasser  des  Eliahu  rabba  zugesprochen  werden  zu 
müssen,  und  beide  Tbeile  bildeten  ursprünglich  wahrscheinlich 
«in  eiuiiges  Werk,  bis  die  jüngere  Compil.itiön  —  auf  die  wir" 
ipaterbin  zuriirkkommen  weiden  —  sie  sonderte.  Der  Com- 
nentar  zu  Abolh,  der  Kaschi  zugeschrieben  wird,  beneimt  mit 
dem  Namen  Tana  debe  EUnhu  eine  Stelle,  die  im  17.  aber  auch 
bereits  im  9.  Capitel  des  sntta  vorhommti).  Deutliche  Erwäh- 
ningen des  sutta  finden  sich  he!  Schriftstellern  des  13.  Sacu- 
hois  c}.  Das  ganze  Tana  debe  Eliahu  ist  in  3  Ausgaben  vor- 
baudeu  d). 

a)  De  BomI  hält  N.  35  «eine«  caä.  327  für  ein  noch  nnbebanotaa 
Eliahu  satta.  Allein  bu>  seineTeigenenBeichreibang  erhellt,  dnw 
die  Haiidachrirt  mit  dem  Abs<;hiiitte  in''?«  '3T  D1'i*0  («ntta  cap. 
1  f.  3b  Z.  4)  anfän§^,  und  ihr  erstes  Capitel  tin«enn  zweiten  ent- 
spricht. Fliaba  lutla  ist  dnietbst  nur  12  Ca|iitel  gros«  und  am 
Ende  dienea  \'l.  Cajiitela  wird  auidrÜRklich  bemerkt,  daa>i  hier 
das  Werk  lU  Ende  «ei.  Srhnde,  dam  de  Roaii  nicht  die  letz- 
ten Reihen  mitgelhcitt  hat.  Da  er  hiniurügt,  zu  Anfang  des 
11.  niid  12.  CapiteU  -werde  Elia  genannt,  lo  rauchte  man  ver- 
tnuthen,  dans  dnrt  das  Vi.  unser  lötes  lei,  weDO  nicht  looit  dar 
Codei  «tarV  abweicht. 

*)  Zu  der  Boraitha  Aboth  §.10  (ca-ip  niPOn)  lagt  jenerCommentar: 

in»*t  »in  om^it  irrSn  '3t  »»tjjiD  'nxvo  pi  onunoa  Kri>«  p 
Kin  Ti^  rnpn  mp'i'  o-rip  riffona 

c)  Totafolh  Kethuboth  105b.  Jalkal  Exod.  f.  108 c.  R.  Beckaiin 
imf-!inSlff-l2c(rehltJ.IrrthüniUchi-iirechenTon  einer Handirhrift 
BUS  dem  1!.  Säe.  BartoUcci  (Biblloth.  rabbin.  Th.  l  p.  133)  und 
jMonaä  (Catalog.  Vatic.  cod.  31).     Durch  die  Worte  nW^lD^Jl 

n-an  pinS  vam  t\hii  ms-ni  Twn'h  :'7nn  (die»,  wäre  a.  io73) 

iat  Tieileicht   das   Aller   der    Zusätze  angedeutet,  wena  aie  nicht 
gänzlich  falarh   sind. 
i)  Zwar  findet  lich  eineAnsgab«  Tenedig  liJO  im  Catalog«  der  Op- 
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Wir  schliessen  diese  Uebersicht  der  ethisch -hagadischen 
Werke  mit  einer  nur  drei  Capitel  enthakenden  Schrift,  welche 
Midrasch  Themuraa)  heisst,  nnd  von  R.Gedal)a6)  unter  die* 
sem  Namen  aufgeführt,  zuerst  aber  von  Azulai«)  herausgegdMii 
worden  ist.  Die  Tendenz  dieses  Schriftchens  ist,  darzu* 
thun ,  das«  Abwechselung  und  Contraste  in  der  Welt  nötfaig 
seien.  R  ismael  und  R.  Akiba  werden  ^m  2.  Capitel^  als  vor«* 
tragend  dargestellt,  und  das  3.  Capitel  legt  den  136.  Psalm  auf 
die  m  Koheleth  3,  1 — 8  angegebenen  Wechselfälle  des  mensch* 
liehen  Lebens  aus.  Das  Alter  dieses  Midrasch  mag  zwischen  € 
und  700  Jahren  betragen  d). 


Achtes  Capitel. 

Geschichtliche  Bl[agada# 

Sage  und  Erzählung,  die  wir  als  ein  wesentliches  Element 
der  Hagada  erkannt  haben,  durchdringen  das  gesaminte  Gebiet 
der  hagadischen  Productionen.  Die  Geschichte,  in  ihren  Ele- 
menten oft  selbst  nur  Sage  und  überlieferter  Glauben,  wird  durch 

penheimerschen  Bibliothek  (Hamburg  1826,  Seitel98 -N.  170)  ange- 
merkt, doch  ist  die  erste,  von  der  man  sicher  weiss,  zu  Venedig  1598 
(69  Bl.  in  4),  nach  einem  Mannscript  vom  Jahre  1186,  erschie- 
nen. Eine  correcte  Aasgabe  veranstaltete  R.  Samufl  ben  Mo$e$ 
Heida,  der  selbige  zugleich  mit  einem  weitläufigen  Commentar, 
HVt<l  ri^W»  tO*»:!  rp'lp'T,  ausstattete.  Sie  erschien  zu  Prag 
(die  erste  Abtheilung  enthält  177,  die  zweite  62  Blatt  in  fol.)  s.a. 
doch  vermuthlich  bald  nach  dem  Jahre  1676,  in  welchem  der  ge- 
nannte Commentar  beendigt  wurde,  da  der  Verfasser  für  den  Druck 
sorgte  und  sein  Sohn  bei  der  Correctur  half.  Aus  einem  hand«  " 
•chrifüichen  Exemplar  citirt  zuweilen  HDSn  n^t^iO  (^  129  a,  209  b).    m 

o)  nniDn  vr\o 

b)  In  Schalscheleth  hakabbala  ed.  Amtt.f.24b. 

o)  Hinter  dem  zweiten  Theil  des  Sehern  hagedolim  (Liromo  1786),  ^ 

3  Blatt  (97—99)  stark;  Jsadai  fand  den  Midrasch  in  einer  nlten  ^ 

Handschrift.   Er  beginnt:  HD^^^^^DW^S  JH*  ^D  "iD^itSiryCV»  '■)  ^ 

nvit  hv  ^mi  endigt:  -»«na  Nnnv  na"pn  Sy  imo  o^>yn  -jd    ■ 
Vdj  \üH^  io«c  omvi  nvi^  irS  nov  n^yn^n  nsn^r*  ^ 

d)  Ton  und  Stil,   ein  jüngerer  Hebraismns,  einige  medizinische  Be-     i 
aeichmmgen  (cap.  1)  scheinen  nämlich  das  ri.Säculum  inTemIhefl. 
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seile  Sagen  erläntert,  Tertchöiiert ;  das  gedeutete  Wort  und  die 
eingeschärfte  Halacha  durch  Ersahlungen  yerdeutlicht,  gewiuer^ 
nassen  yersinnlicht;  und  unter  der  Hülle  r6n  Geschichten,  xu 
denen  beigiihnite  Namen  des  Alterthum»  den  Stoff  leihen  t  werden 
Wahrheiten  yoigetrageu,  Schwierigl[citen  gelöst,  Hoffiiungenund 
Trost  bereitet.  So  rmchen  steh  die  Schrift« Auslegungen,  die 
cdiigche  Sentens,  die.  Sage  und  die  moralische  Erxahlung  die 
Hinils  zu  Tcreinigter  Anstrengung  für  ein  gemeinschaftliches 
ZidL  Daher  treffen  wir  fast  in  sammtlichen  Eraeugnissen  der 
üi^da  auf  Sagen  und  Geschichten  in  grosser  Zahl  und  ausser- 
ordentlicher Mannigfiiltiglceit.  Bald  gehen  sieneben  der  authen- 
tischen vaterlandischen  Geschichte  begleitend  einher,  bald  durch- 
dringen und  beherrschen  sie  dieselbe.  Mandies,  was  in  der  Ge- 
stalt von  lebendiger,  dramatischfr  Anwendung  der  Schrift,  aur 
Erläuterung  derselben  gegeben  wurde,  yerknocherte  sich  gleich- 
sam im  Laufe  der  Jahrhunderte  su  einer  Thatsache :  Prosa  wurde 
aus  Poesie,  und  ein  jüngeres  Geschlecht  mochte  nicht  selten  die 
historische  Einkleidung  einer  Wahrheit  (lir  die  Wahrheit  selber 
halten.  So  ei*scheint  denn  die  geschichtliche  Hagada  hier  als 
Zusätze  zu  den  heiligen  Büchern,  dort  als  Abänderung  dersel- 
ben; die  Erzählungen  werden  selbst  zur  Geschichte,  oder  sie 
sind  Mährchen  und  Parabeln. 

Schon  eine  geraume  Zeit  vor  dem  Chronisten  war,  neben  der 
documentirteu  Geschichte,  die  überlieferte  Sage  in  den  geschil- 
derten Richtungen  wirksam.  Im  50.  und  51.  Gipitel  des  Jere- 
mia  wird  unter  der  Hülle  dieses  berühmten  Namens  die  Zeit- 
Begebenheit  vorgetragen;  im  Buche  Jona  die  Sage  zu  einer  mo- 
ralischen Erzählung  ausgebildet«  Die  Chromk  ist  reich  au  Aus- 
schmückungen der  älteren  Geschichte  und  au  neuen  Zuthat^, 
die  sie  selbst  Auslegung  nennt,  oder  Auslegungen  entnommen 
hat.  Daniel  besteht  zur  Hälfte  aus  Sagen,  zur  Hälfte  aus  Ein- 
kleidungen der  Zeitgeschichte  in  einer  Form,  die  zugleich  Aus- 
legung des  Ueberlieferten  und  Trost  fiir  die  Gegenwart,  ]a  selbst 
Begründung  von  Glaubenslehren  gewähren  soll.  Etwas  ähnliches 
bemerkt  man  in  der  Intei-polation  Jes.  19,  18—25.  In  dem  so- 
genannten Pseudo-Esra  gehört  die  Einschaltung  vom  Serubnbel, 
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die  ihrem  Wesen  nach  ethisch  ist,  in  Ansehung  der  Form,  gleich  : 
den  Traum* Auslegungen  Daniek^  znr  geschichtlichen  Hagads^  s 
und  Manasse*s  Gebet  ist  offenbar  erst  ein  Ei*gebniss  des  Berich-  i 
tes  der  Gbronik«  ^  i 

Der  Midfasch  war,  wie  der  Chronist  bew^t,  schon  in  dem    i 
ersten  Jahrhundert  der  Seleucidischen  Epoche  herrschend;  die    b 
Uebereuistimmung  fremdartiger  Quellen«)  in  Sagen  und  Namen   t 
aeigt  oft,  wie  alt  eine  Ueberlieferung  seyn  könnet  die  wir  erst    i 
in  jüngeren  Schriften  antreffen.    Für  manches  der  Art  lässt  sich    ] 
durchaus  kein  Aher  umgeben,  als  höchstens  die  äusserste  Gränze,    s 
daher  können  die  Sagen  und  Erzählungen,  in  Bezug  auf  ihten    i 
Ursprung,  oft  liur  gerade  so  wie  die  Werke ^  in  denen  sie  uns    i 
vorliegen,  klassificiirt  werden,  nämlich  nach  Epochen,  nicht  nach    i 
euizeluen  Generationen,  kaum  nach  Jahi'hunderten,    Fast  alle  er-    i 
heblichen  Momente  der  biblischen  wie  der  hasmonäischen  Periode    i 
waren  in  der  Vor-Hadrianischen  Zeit  bereits  reichlich  mit  ge* 
schichtlichen  Zusätzen  und  verschönernden  Legenden  verseheA/ 
wie  ganze  apokryphische  Bücher  und  mehrere  Stellen  im  Bud^ 
der  Weisheit  fr),  Josephuse)  und  dem  neuen  Testamente  d)  be« 
weisen.    In  dem  gedachten  Zeitabschnitte  machen  sich  aber  als 
hagadische  Geschichte  vornehmlich  folgende  Schriften  bemerk- 
lich :  1)  die  Zusätze  zu  Esther,  2)  die  Zusätze  zum  Daniel,  3)  die 
Maccabäischen  Bücher,  4)  Judith,  5)  Aristeas,  6)  Tobia. 

Der  Inhalt  des  Buches  Elsther  musste  früh  zu  mannigfaltigen 
Volkssagen  mid  Bereicherungen  Anlass  geben.    Die  Begebenheit, 


a)  z.B.  des  Targiun  nnd  des  neaen  Testaments ,  der  Kirchenvater 
uhd  des  Talmad,  des  Koran  nnd  der  Hagada. 

ft)  Tgl.  Eichhorns  Einleitong  in  die  Apokryphen  S.  125. 

■€)  z.  B.  die  Säulen  des  Seth  (Arch.  i,  2),  Abraham,  Lehrer  der  Astro« 
Bomie  (ib.  l,  8),  Ausschmückung  der  Geschichte  Josephs  (ib.  2, 4. 
6.)>  das  Orakel  an  Pharao  ( ib  •  2>  9),  Amrams  'Vision  n.  ThermutiB  (ib.), 
Moses  reisst  dem  Konige  die  Krone  Tom  Kopfe  (ib.),  n.  bekriegt  die 
Aeihioper  (2,  10),  die  Anzahl  der  Terfolgenden  Aegypter  (2,  15), 
Mosers  Rede  (ib.)  nnd  Muth  (3,  1),  der  Sieg  gegen  A^ialek  (3, 
2),  Mosers  Anrede  vor  der  Offenbarang  (3,  5),  BUeams  Rath  (4, 
6),  Mosers  Verschwinden  (4,  8  $•  48)  n.  dgl.  m. 

d)  s.  Ton  Henoch  (Brief  Jndae  14,  15),  Michael  (ib.  9%  Moses  (He- 
hr. 12,  21),  Jawits  (2  Timoth.  3,  8). 
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i|  welche  an  eine  Erlösung  der  lu'altenZeit  erinnerte,  erhielt  nach 
M>1  der  Einsetsnng  des  Festes  Purim   eine  besondere  Wichtigkeit, 
die  Feier  grösseren  Glans,  und  vollends  nach  der  2^it  des  Mac- 
cabäischen  Krieges,  wo  eine  Erlösung  gewissermassen  erlebt  und 
erlnnipft  und  durch  ein  ähnliches  Fest  verewigt  worden,  muss- 
ten  beide  Ereignisse,  die  alljährlich  durch  die  besonderen  Insti- 
Vaüoatn  frisches  Leben  eihielteu,  numche  Phantasie  und  manche 
¥eicr  beschäftigen.     Die  in  der  Uehersctzuug  der  LXX.  befind- 
lichoi  Zusätxe  zum  Buche  Esther  mögen  zwar  von  helleni« 
stucben  Juden  abgefasst  seyn;  allein  sie  setzen  das  Daseyn  sol- 
cher Ausschmückungen  unter  den  Juden  überhaupt  voraus,  wie 
Josephtts  und  spätere  Werke  bezeugen.    Den  Traum  und  die  Ge- 
bete des  Mordechai  und  der  Elsther  findet  man,  mehr  oder  we- 
niger von  dem  griechischen  Texte  abweichend,  in  dem  zweiten 
Targum  des  Buches  Esther,  im  Midrasch  Esther  e),  inJosippon^} 
und  endlich  in  verschiedenen  hebräischen  Handschriften  e)  als  ei- 
,  gene  aramäbche  Zuthat  in  dem  Buche  Elsther'^.  Dieses  aramäische 
Stuck  ist,  mag  auch  der  Ursprung  solcher  Ausschmückungen  alt 
seyn,  eine  Arbeit  der  Geonäischen  Periode,  wie  Inhalte),  Stil/) 

•)  ff.  128  bcd. 

»)  e4.  BreithMipt  S.  74—80. 

e)  Cod.  Yatic.  Urbia.  1  ffol.  869  (Aiseinani  eat.  p.  452,  453);  cod. 
Ambr«Miaa.  B,  35  (de  Road  ■pecimeo  etc.  Tubiogen  1783,  p.  108), 
cod«  Pii  VI  (de  Rom!  1. 1.  p*  8.  108) ;   codd.  de  Rossi  7.  4J.  737. 

d)  Abgedruckt  bei  J$9emumi  i.  1.  nnd  de  JRomi  LI.  p.  122  bis  142^  fer- 
ner YarianteB  ib.  p«  144 — 149,  susamnien  51  Verse. 

c)  Gebete  «ad  AofliÜiraageB  der  alten  Wunder,  des  Moses  n,  dgl. 
gehören  nidit  in  den  Geint  des  Buches  Esther;  der  Traum  ist 
dem  Daniel^ nachgebildet;  Esther  selber  hatte  schwerlich  gesagt: 

(i.  1.  p.  140)  Knw  Knn^Jt  v^a^i  wona  pnnn  yn  pnn*  od^o'-^v 

Von  dem  Has«  gegen  die  Gotsendiener  ist  gleichfalls  in  Esther 
heine  Spiar. 
/)  Beminiscenten    ans   der    Sekrifi   sind:   (p.  128)  Xn^t^   ^*)t^^ 

•p^om  ^hxih  iDD)  pun  n^nivoa  injtn^'^  Nnan   vgl.  p«.  9* 

16  nnd  l  Sam.  2,  8;  (ib.)  "jS  «CiDH  Onnt^  vgl.  Dan.  9,  8.  11;  (p. 
130)  t<ip^m  n'^D»»  noS  vgl.  E«ed.  32,  12.  Ps.  79,  10;  (p.  132) 

in:on«f  Sr»  ^or  "nv  pis  o^m  vgl.  Jeei  2, 17 ;  (p.  136)  jtsy 
^n^in  vgl.  p*.  79, 13;  (ib.)  i^  ^i^nv^it  -nnSn  ^^nnaxo  n^yov 

Tgl.   Ps.  44,  2.  78,  3;  (ib.)  nnST  pj^  n^  ▼?!.  Dan.  9, 15;     (ib.) 

iru^B  '\^V']o  Ä'O  pnS  «np^ßie  pnninvSn  pmtD^  .«c^ov  jo  norh 

vgl.  Nehemi  9,  16;    (p.  138)    pnrun  •^««  ▼gl*  Nehein.  9,  21; 


und  Wortformen«)  daithun  und"  inass  dem  Zritalter  dei  * 
hagiograpl^schen  Targum ,  nicht  aber ,  wie  de  Roesi  h)  « 
glaubte,  dem  ein  Jahrtausend  altern  des  Mbrdechai  ^Eugeschiie«  £ 
ben  werden.  In  diesen  Sagenkreis  gehörte  wohl  auch  eine  Rolle  i- 
Ton  Susae),  von  der  uns  nichts  als  der  Namen  übrig  gebliebeH  *^ 
ist.  a 

Daniel,  schon  früh,  yme  aus  Ezechiel  erhellt,  ein  gefeierter  k 
Namen,  hat  wohl  bald  zu  manchier  Errühlung  den  Stoff  geliehen^,  m 
und  in  Babel,  später  in  Palästina  und  Aegy pten,  veriireiteteii  sidl  ^ 
in  drei  Sprachen  die  Berichte  seiner  Wunder  und  seiner  Weis^  M 
heit.  Ihn  wählte  auch  der  fromme  Zeitgenosse  der  Hasmoiuu«  ik 
sehen  Heldenthaten  zur  Schilderung  jener  Zeiten  der  Trauer  unA  c 
des  Entzückens,  i^id  bald  war  Urheber  und  Bedeutung  dieser  -k 
künstlichen   Prophezeiung   vergessen.     Aber  während  man  tat   k 


(ib.)  icnarin  vgl.  ib.  9,35. 27 ;  f p.  140)  ^j^nn  nm»  ▼§!.  ft-  «a;  & 

stellen  aat  dem  Gebetbuche:  (p.  126)  iTIt^O«  Xt^np^  X3*l  lOvH 

«<3^y  npn^jcit^^oSy  Sdi  nu'iai  ,i^o-n;  (p.  I28)  Nji^ni-^oa 
t^y'?yy  (p.  132)  jcinn  Nnßvn  nwoi  "jott^  n^  pm^m;  (p.  I3i) 

Kinecn  «e^Or  n^JOpl  JtV^D  nav    Der  Hago«/«  entnemiiea  i«i  fei« 

gende  Stelle:  (p.  138)  pn^33-»  ^hv2  9t}nt(2  pn^Hoarrtna  r\r/n 

;i^A01  J'IAI  *DV3  jnnnSjt  'n  Ntax  tnV^,  ▼?!•  MegilU  f.  lla,  j. 
Targ.  LeTit.  2ß,  44.    Midratch  Esther  f.  117  a,  i28c. 

0)  NiciMt  einigten  auch  Jonathan  angehorigen  Aatdrncken  (j^DCNS 
eatfloli,  p.  132;  riTH  sehen  132,  136;  i;tD  hucken,  140;  Oji^D  ▼er- 
Hchlingen,  122,  130),  trifft  man  meist  Formea,  die  lediglich   den 
hägiogrttphischen  oder  auch  dem  jerundenuehen  Targmn  eigen  ehti, 
aU:  Km^Ss»  p.  122,  •.  P«.  77,  19.     pjt  (wenn)  p.  136.    On^N: 
126,  138  etc.    V»,  125,  136,  140.     l^Vi,  na  (Menwli),  126,  130. 
|n),  126.    SS«  ip  (damit),  142.     yri  (das  hebriisehe  ....3), 
136.    X\yr\f  138.  San  130,  132  (nicht  *?3^n  Tempel,  wie  aa  let«- 
terer  Stelle,  bei  deRoisi  gelesen  wird).    KnvSü  126.     wiv*    (Fa- 
milie) 126,  s.  Fs.  69,  7.    nip  (jetxt),  140,  142  etc.    T^fVS  (aa4i> 
132,136,138.    SniDD  nod  pS^ÜDJ^  130.    J^ao,  148.    *n*BnO^K 
142,  ».  Hiob  32,  7.    n'inai^  zwei  Mal  p.  140.    Noch  Juagern  An^ 
«trich  haben  die  Worte:  NJnn3D\'n  (p.  124),  iShS'^  (ib.),  iH'P 
(126),  •   Targ.  Thren.  1,  19. 

6)  1.1.  p.  103  etc.  namentlich  p.  120,  wo  er  dasjenige  foriaterpollrlhal^ 
was  der  «patern  Zeit  angehören  mochte. 

c)  Nachmaaidet  zam  Peatatench  (Ntyn  ^2  ed.  1545  f.  146a)  citirt^ 
aas  einer  y^^nV  nh^ü- 
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leUtero  vielfach  eine  Auskgung  suchte,  wurden  Daniels  Thatea 
■lit  neuen  bereichert,  und  die  älteren  Nachrichten  verschiedentUcb 
nodificirt.     Von  DaniePs   Unternehmungen  gegen  Bei   und  den 
[  Drachen  haben  sich  in  der  Hagada  a)  die  Spuren  erhalten.    Noch 
[  eine  andere  Sage,  den  Daniel  betrefieud  und  die  ihn  mit  dem 
[  Propheten  Habacuc  in  Verbindung  setzt,  ist  in  aramäischer  und 
in  hebräischer  Sprache  vorhanden;  letzteres  bei  Josipponft),  er^ 
stcces   aber  als  ein  Fragmente^,  das  wir  gleichfalls  dem  Zeital« 
t»  des  hagiogi*aphischen  Targum  zuweisen  müssen.   Vom  Daniel, 
der  selbst  ein  Erzeugniss  der  Hasmonäischen  Epoche  ist,  ist  dev 
'  ITebergang  zu  dem  Cyklus  der  Maccabäer- Sagen,  gleich  dem  vot| 
^  Esra  zur    Chronik;    wie  dem  Chronisten  die  Thaten  des  Esra, 
so  erscheinen  gewissen  späteren  Autoren  die  dei*  Maccabäischen 
Märtyrer  und  Helden  in  der  Glorie  des  Wunderbaren.    Am  mei« 
sten  frei  von  dem  Sageumassigen  erhält  sich  das  sogenannte  er^ 
ite  Buch  der  Maccabäer,    welches   sich  höchstens,   gleich  den 
Uassiscben  Historikern,  erlaubt,  Gebete  und  Reden  seinen  Helden 
ia  den  Mund  zu  legen,  und  das  wir  den  „Büchern  der  Könige^* 
ier  prophetischen  Zeit  gleichstellen;  allein  die   folgenden  Mac« 
cabäischen  Bücher,  urspininglich  in  Alexaudiieu  verfasst,  sind  fast 
nur  Sage,  die  zum  Theil  in  späteren  Hagada*s  wieder  angetrof- 
fen wird.    Unter  den  vielfaltigen  hagadischen  Thema's  aus  der 


a)  t.  Beretchtth   rabba  c.  68  f.  77  cd.    and  .die  bIcImI  folgende« 

Anmerknngen. 
h)  p.  34—37. 
e)  In  pngio  fidei  (p.  956,  957  ed.  Ltps.)  wird  an«  Beretehith  rabba 

(s.  anten  Cap.  18}  ein  aramäischet  Fragment  citirty  anfangend :  *)D*^\^^^ 

"^SiinnJO  vad  mit  der  21.  Reihe  also  schlieasend  t  ^S^t^ 
Sjr31  CDipn  «oSdi  VOnp  tSnVlÄ  rw*«.  Gleich  in  der  sweiten 
Reihe  sagen  die  Babylonier  von  dem  Könige  t  {tJ^^n^^  ')2T\  h^2^ 
pi^Süp  Söp  N^nOsS'^  Süp  CB«1  deitruxit,  draconem  interfecit 
et  sacerdote«  occidtt).    Sprache  nnd  Schreibart  «ind  faüt  tierisch, 

■!•:  3A  (ad),  oStt^  (tw^^«'«),  Y^^^  (^^sOy  n^DNJil,  I^UfiSW, 
Vi^SDiC^n  (nt  devorarent,  erarirent),  tfht<tt^i  (cibiw),  ^o  (domi- 
ae),  n^Tt^  (manum  suani},  Isnjn)  (eapiUnm),  nXVH  (meMores), 
«enSDVO  (cibnt),  n^DKD)  (et  «««  posait),  np^KV  (raliiiquit), 
y\ÖD  (q«i*),  pMX  (proepexlt). 
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Käccabäischeii  Epoche  tritt  die  Erzählung  von  der  Matter  nnii 
den'    sieben    Söhnen    besonders    glänzend   hervor,    sie    bildet 
eine  Zierde  deir  historischen  Hagada  aller  Jahrhunderte«).     V(Hi  « 
mehreren  hierher   gehörigen  Schriften,   als  dem  vierteii   BuiAa  ^ 
der  Maccabäer,  dem  Leben  des  Hyixanft),  dem  Buche  des  Hat^  '^ 
monäischeh  Hauses  c)  hat  sich  nichts  als  der  Namen  erhalten,  {^ 
und  mit  ihnen  ist  fiir  manche  geschichtliche  Mittheilung  in  den  , 
judischen  Nationalschriften,  veimuthlTch  die  letzte  Quelle  versiegt  ^ 
Büt  den  Maccabäischen  Sagen  steht  das  Buch  J  u  d  i  t  h  in  einer  döppd*  \ 
tenVerwandtchaft :  einestheils  giebt  es  uns  gleichfalls  die  Sage  eiaei^  , 
Ei'lösungund  eines  angeblichen  Volksfestes;  andemtheils  wird  iii 
der  späteren  Hagada  Judith  als  Tochter  desJochanan  oder  desMa^    , 
tathiä  und  als  Heldin  der  Hasmonäischen  Zeit  dargestellt.    Ei 
findet  sich  in  einer  von  dem   griechischen  Text  völlig  abwei^ 
chenden  Gestalt,  in  den  Sammlungen  der  hagadischen  Geschidi^    ' 
ten<{),imd  schon  Hieronymus  meldet,  dass  Judith  in  aramäischei^ 
Sprache  von  den  Juden  nicht  ^s  kanonische  Schrift,  sondern  ili 
eine  Geschichte  betrachtet  wurde.    Es  wäre  wohl  möglich,  daü 


o)    s.  n.  Maccab.  c.  7^  die  Schrift  de  Maccabaeit    (e.  8  bis  17),  ^ 
Gittin   57  b,    Midraich   Thren.  f.  67  d,  PenkU  rabbathi  f.  lOk^ 

O^t^mon  t^WVO  (cod.  Vattc.  285  N.  4),  Jotippon  S.  182  etc.,  * 

783,  Tana  debe  Eliahu  c.  30  f.  159  ab,  Mtdrasch  der  Zehngebote  « 

N.  2,  Jalkat  Denter.  f.  301  d,  Threo.  f.  168  a,  R.  Joseph  ben  Sa-  , 
lomo  in  dem  Jozer:  niD3N{  O  ']T)X  (für  den  Chanaka- Sabbat). 
Einen    persischen  Commentar  daza  findet  man  in  cod.  de  Rotii 

1093  N.  4.  ^ 

h)  I.  Macc.  16,  23.  24.    Vgl.  Eichhorn  1. 1.  S.  289,  90.  ^^ 

«)  Halachoth  gedoloth  f.  141  b:  on  *?Sn  11*3  *:pn  *«fOV  n^D  *jpi  , 

O*0*tn*)  on^N^  tna*    ^^a  %n  Anfang  des  4.  Säcaloms  der  Selen-    ^ 
,    cidisdien  Aere  yerfasstes  Buch  über  die  Hasmonier  wurde  als«    ') 
800  Jahre  nachher  fnr  verloren  gehalten.    Einer  ^it^^D^n  M^^O    [ 
wird  nach  in  der  Vorrede  zu  nfi*  y\2T\  des  R.  Nissim  gedacht 
d)  MegtUath  Taanith  c.  6,  Hagada  bei  ^'2  Sd  S*  44  f.  47  d  and  R. 
Nissim  ben  Rnben  zu  Alfasi  Sabb.  c.  2,  R.  Nissim  in  p(£t«  y\'2X\ 
ed.  Vened.  f.  63  (wo  Jndith  nicht  genannt  wird),  n^Ttfl*  io  IH^ttf^ 
*  eod.  Vatic.  285,  R.  Joseph  ben  Salomo  1. 1.,  R.  Sanrael  in  Tosaf. 
Megilla  4a.     Vgl.  R.  Asaria  de*  Rossi  l.l.  e.  51  f«  163,  R.  Ge« 
dalja  in  rih^'^ry  HjV^V  f.  17  a. 
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k  emcg  palittinensiichen  Stadt«),  sum Andenken  an  dieHeiden- 


that  eines  Weibes  ein  Volksfest  gefeiert,  und  nachdem  die  wahr* 
Veranlassung  vei^essen  war  und  einer  mannigfach  ausgestatte« 
ten  Sage  Platz  gemacht  hatte,  dar  Judith  zu  Ehren  eine  Ge- 
Khichte,  yermuthlich  noch  vor  der  Zerstörung  des  Tempeb,  er« 
liditet  wurde« 

Die   Erzählung   des   Aristeasft)  von  der  Anfertigung  der 
irieduschen    Bibel -Version,     die    schon    Josephus    benutzte, 
schanckt  den  Ursprung  dieser  Version  mit  einer  Art  mythischer 
Ibicliuierie  aus,  um  ihr  die  vielleicht  nicht  selten  von  den  Pa«. 
liitinem  bestrittene  Autorität  zu  verschaffen.    Vermuthlich  ist. 
alles,  was  er  berichtet,  ersonnen;  aber  in  der  unglücklichen  Zeit 
Inder  Josephus  schrieb,  wurden  diese  Sagen  um  so  mehr  in  Ehren 
gehalten,  als  sie  das  jüdische  Gesetz,  das  auch  anderweitig  von  Rö- 
mern C^acitus)  und  Griechen  (Apion)  angefeindet  wurde,  verherr- 
lichten,    T  o  b  i  a  endlich,  eine  moralische  Erzählung,  deren  Urspra- 
cbe  und  Abfassungszeit  ungewiss  ist  —  obwohl  sie  noch  vor  der 
Hadrianischen  Epoche  gedichtet  scheint  — •  war  vor  dem  fünf- 
ten Jahrhundert  bereits  aramäisch  vorhanden.     Eine  km*ze  Er- 
wähnung ihres  Inhaltes  —  obschon  ohne  Neimung  der  Namen  — 
'J{eschieht   in    den  Einschaltungen   zum   Tanchumae^.     Die  Ge- 
'ichichte  Tobi  ben  Tobiel,  in  hebräischer  Sprache,  ist  zuerst 
Constantinopel  1516  und  1519  erschienen.     So  sehen  wir  denn 
ichou  in  jener  Periode  die  historische  Hagada  in  allen  Formen 
ausgebildet:  Sagengeschichte,  Legenden,  Ausschmückungen ^  Be» 
arbeitungen  von  Volkssagen,  moralische  Erzählungen,  Parabeln, 
und  zwar  sowohl  in  aramäischer  als  in  griechischer  Sprache,  und 
manches,  das  uns  in  jüngeren  halachischen,  hagadischen,  targu« 
mischen  Werken  aufbewahrt  ist,  dürfte  seinen  Ursprung  in  je- 
ner Epoche  haben,  welche  zu  allen  Thätigkeiten  der  späteren 
Jahrhunderte  den  Grund  gelegt  hat. 


fl)  Betholia,  wem  der  Namea  nicht  Angirt  ist,  konnte  S*jn  ^^D  (j. 

Bfaaterotii  e.  2  $.  2),  in  ^^n  D^S  Tenraadelt,  seyn. 
6)  Ilebriiscli  Ton  R.'  Asaria  de*  RiiMt  in  Meor  enajim  f.  tOb— 26  b. 
«)  "(K^n  f.  86 cd,  ygl.  die  GetchichU  von  Mathaaja  Im  Midr.  der 

Zebngebota  N.  7.  (s.  aalen  ü.  144.) 
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l>ie  Reihe  dee  gescUchtlicbdii  Midnsch  ans  *d«r  folgenden^ 
tahnudischen,  Epoche  (A.  140 — 500)  eröffiiet  ein  Werki  das  tot- 
cagtweise  Hagada  heisst:  die  Hagada  zu  Pesach«)  und  cwuv 
weil  es  an  den  Abenden  dieses  Festes  in  jeder  Familie  vorge« 
tragen,  erzählt  wird.  Es  enthält  eine  kurze  Schilderung  ven 
dem  Auszuge  aus  Aegypten,  mehrere  dahingehörige  Stellen  ani 
den  halachisdien  Schriften  und  Danksprüche.  Das  älteste  Stüd 
ist  vielleicht  der  hebräische  Anfinng;  nächst  dem  die  aramäisdv 
Introduction,  die  aber  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  erst  nach  äta 
Zerstörung  Jerusalems  gearbeitet  seyu  kann;  das  übrige  findig 
sich  grossen  Theils  in  der  Mischna,  Tosefta,  Mechiltha,  den 
Sifri  und  beiden  Talmuden^)« 


«)  m^K  oder  HM  tUlX^,  auch  «fMiaie  genannt,  («.Pesacliimf.115b), 
nmfatst  eigentlich  nor  den  Theil  des  gedruckten  Pesach-Voiira« 
ges,  der  sich  mit  den  Worten  n^^SpTV^ß^  ^D^e31  «idigt.  Hier- 
«nf  folgt  BimUch  ia  2  AUeknUien  das  Vnn  (P«-  113  bis  US)^ 
der  ScUoss- Segen  \:Hlt^  '^VX  («Ken  R.  Tarfon  und  R.  AUha 
▼erfastt  sa  haben  ■(^keinen,  s.  Mischna  Petachlm  c.  10).    Das  6e-^ 
bet  T\^^n*  (▼on  Bab  Jehnda  citirt,  Petaehira  1 18  a),  der  136.  Aaba» 
der  HjumuM  riD^^  (▼on  B*  Jochanan  angefdhrt,  ib.).    Hienaii 
war  der  sweite  oder  oaeigenÜiche  Theil  der  Hagada,  nam liefe 
das  Haliely  geschlossen.     Nach  und  nach  wurden  noch  hinzuge- 
fügt: 1)  einige  Oebetstucke  für  den  Sabbat,   die  auf  nDt^3  fol- 
gen, 2}  swel  im  eilften  Jahrhondert  yerfasste  Piutioiy  3)  der  tim 
B.  Joseph  tob  Eiern  herrührende  Schlass  nOfi  1*110  '^DM-    Keine 
rabbinische  Autorität  des  Mittelalters  kennt  eine  weitere  Znthat 
der  Hagada.     Erst  etwa  seit  dem  15.   Jahrhundert  sind  noch  4 
StScke  hinsngesetzt  worden :  nw  "h  O,  «nn  ')^lHf  im^  *D  inN, 
und  das  eine^  deutschen  Tolksliede  nachgeahmte  Nt^i;!  in»  *^ 
sind  in  neueren  Ausgaben  der  Pesach-Hagada  mit  Recht  unäbeN 
setzt  geblieben.    R.  Saadia  Gaon  («.  Abudraham  f.  85a)  schloM 
mit  dem  erwähnten  Schlnss-^  Segen  die  Hagada. 
^)  n^nVd  nO  i^  aasMischnaPesachlm  10,4  und  alter  als  die  Tempel» 
Zerstörung,  daher  i4t  auch  der  darin  befindliche  Satz,  die  Opfer« 
speise   betreffend,    spater  ausgelasnen  worden  (ygl.   die  Pesach« 
Ordnung  im  MorJechai).  ^y^^  OnSi^'  cittrt  Rara  in  Pesachim  f. 
116  a.    ITiT^^K  ^313  nV2^ü  wird  schon  von  Tosafoth  Aboda  sturt 
(f.  45a)  aus  der  Hagada  angeführt,  scheint  ihr  al«o  eigenthiioi- 
Itch  anzagcholren;  eine  ähnliche  Erzählung  liest  man  Tosefta  Pe- 
sachim dnde.    W^tP  P  ITI^Sx  ^üll  IDlt  findet  sich  ia  der  Mischna 
(Berachoth  1^  5),  Tosefta  (Rerachoth  1),  IHechiltha  (f.  8a)  nsd  • 
dem  Sifri  (n«ci  Col.  170).    Oipon   yrö  bis  «m  yn2  scheiat 
jüngeren  Ursprung«  f   Phrasen  der  Art  trifft   man  im  Taaa  debe 


So  wie  dicf*IIi^ad«  In  ihrtnBiMtattdtheilea  halb  libtorischt 
Jh  Htaigiick  Ut,  so  bietet  eine  sweile  dieser  .Periode  angehö« 
^Schrift  eine  gleüdbe  JXfpelgestalt  dar:  nämlich  Megillath 
lanithe),  die  Htgada  imd  Halacha  zugleich  ist*  In  diesem 
dllein  werden  nach  der  Reihefolge  der  Monate  des  jüdischen 
luree  die  Tage  aü^^zählt,  an  welchen  wegen  eines  freudigen 
nignisses,  an  das  sie  erinnern,. nicht  gefastet  werden  darf, 
iHyach  ist  die  Tendenz  der  Schrift  eine  practische  Halacha, 
kr  Inhalt  aber  besteht  aus  Erzählungen  überlieferter  Geschichte, 
iise  Megilla,  ursprünglich  in  aramäischer  Sprache  und  etwa  za 

Eliaha  (ygt  Toniehmllch  c.  18  f.  103  b,  ■•  pbea  ST.  113)  und  im 
Tarcliniiia  (••  unten  Cap.  12).  C3^^  tMrX^H  T09  i«t  4erM eekiltha 
(f.  8c  und  Eade  K3)  eatBonmiea,  nad  •ianml  aas  eiaer  Boraitha 
(s.  j.  Peiacbim  10,  4,  wo  die  Antworten  aaders  geordnet  nind). 
«nn  t^NOD  ^y  gehSrt  gleicbMls  derMechiltha  (f.  8  c).  n^nnO 
fP  ny\p  cittrt  ftab  (J.  PeMM^im  10>  5.  Peaaehim  f.  116  a),  Ter- 
mathlich  meiate  er  das  gaase,  Ms  Ol^O  "üfj^^D  reiDfaeade,  Stiek« 
Der  Abtchnitt  loh^  iCy  bi«  2n"»2  t^lT  ^SH  wird  Li  Brodutok. 
kea  an  yertchiede^en  Orten  wiedergefunden.  Schon  die  Ml«chna 
(Peoaehim  10,  4)  «agts  Sd  •^nOa*V  V  *3«e  ID^h^  ^Dlt^O  «n-^TI 
vh'O  ntntn»  «»d  la  der  Tbat  ist  jener  Abschaitt:^n  Midrascfc 
der  hier  angegebenen  biblischen 'Stelle  (Deat*  26,  5~-^7)>  weldhea 
die  Mischna  bereitn  Tor  eidi  gehabt  haben  mag.  AnsierdoBi  koamt 
das  Stttdk  nOnVO  "n^  his  OVf  OO^VO  auch  im  SifH  (ie^n  O 
Cot.  211)  Tor^  woselbst  oo  daaa  heistt:  noe(3^n03  *)3*^^P  ntf  iiT^ 

r*-u;  f  ^  O'jo^o  ona  jnn^  n\n  7\r\r\^  'n,  moK,  '-^d^  ■^?nD^*?vn 

an'Ka*  DenuiaGh  bat^  r-  nüit  ottweseatliekan  Abw^iehongea  — 
der  geflammte  Abschnitt  im  Sifri  gestanden ;  das  Werl  ^TUiC  be- 
aei^net  gaas  deutlich,  dast  hier  «o  sehr  abgeknrat  werde,  weil 
die  Stelle  anderweitig  aas  der  Hagada  bekannt  s<^i«  (Eia  karxes 
Citat  fliehe  Joma  74  d).  Wirklich  ladet  maa  flhu  ToUfltaadig  im 
y\tS  npS  (f'  83a>  dos  B.  Tohia,  der  bekaaBtiidi  dea  Sifri  excer- 
purt.  Von  dem  Staek  CSnirO  Y^t<2  ^Jnr\2y\  findet  sich  auch  in 
der  MechlUha  (f.  4h)  eiae  Spar,  uad  der  Sehlasswird  amplifi- 
sirt  in  Schemoth   rahha  c.  8  Ende  mitgetheilt.     Den  Abflchnitt 

•HOnÄf  'h'hxf\  W^  Ol  (bis  ni30  O^nJTD^  CD^VDn  ^ph)  liefert  die 
Mechiltha  (f.  13d)  abgekurst;  Tgl.  Midr.  Pe.  c.  78  f.  dOb.  Auf 
das,  wie  ich  glaube,  der  Hagada  selbst  gohorende  Stack  n/S3 
n*Qnt3  n^SrO»  folgt  der  letste,  dl«  Psalmstutke  einleitende,  Theil 
der  eigeaCliehea  Hagada t.  lO^fit  ^IT^Sd:!  p*l»  der  sieh  foflt  mit  den- 
selben Worten  in  der  Mischna  (Peflacbim  10,  5«  6,  Vgl.  Midraf<c;h 
Po.  113  f.  40d)  fiml«t. 
■)  iT^yn  n*?AO.Amst.  nil,  12  Cajpitel  stark. 
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Anfang  des  cw^eiteniahrliuiiderU  «KgeSuii«),  enthält  oline  Zwei- 
fei  Elemente^  die  ans  «Iteran  Werken  herstamuMn^  aber  anch 
deutliclie  Merkmalik  jüngerer  Zosätaef).  Sie  wird  schon  iä  der 
Hischna  nnd  nachhAigen  faalachischen  Schriften  als  em  geschrie-, 
benes  Buch  citirt«),  jedoch  war  gegen  die  Mitte  des  3.  Sacn« 
lums  die  fikr  jene  Tage  yoi^eschrtebene  Verfügung  des  Nicfat-t 
fasCens.  bereits  aufgehoben  #\  •  Manches  in ,  dem  Buche  stinunt 
mit  der  beglaubigten  Geschichte  uberein;  dasjenige  ^  was  sich 
davon  erhalten  hat,  ist  öfter  gedruckt  und  conunentirt  wordene^ 
in  seiner  jetsigen  Gestalt  jedoch  offenbar  ein  Conunentar  der  iU 
teren  Megilla  dieses  JfamemSj  doch  älter  als  das  8.  Säculum^. 
Von  einer  Megillath  Juchasing*)  ist  in  derMischnä  und 
sonst  noch  einige  Male  die  Rede^^«  Dies  Buch  hat  Geschlechts- 
Verzeichuisse  und  Fanuliennachrichtent  offenbar  aber  auch  hagadi- 
sehe  Sagen  und  erdichtete  Genealogie,  enthalten.  Dergleichen  ver- 
dächtige oder  ersonneue  Geschlechtstafeln  finden  sich  bereits  in 
der  Chronik,  im  Buche  Judith  und  den  Targumim  der  späte- 
ren Jahrhunderte.  Nicht  viel  köstlicheres  lässt  sich  von  einem 
Buche  Adams  i)  sagen,  das  man  schon  zu  Anfang  des  3.  Sä- 

m)  B.  Baba  bathra  f.  Il51i,  vgl.  Cholin  f.  129b. 

^)  Vgl.  Wolf  bibliotb.  Th.  I.  p.  385,  Th.  2  p.  1325,  Th.  3  p.  1196. 

«)  MitciiDa  Taanith  2^  !•    J.  Taanith  c.  l  S*  4,  Sabb.  13b,  TaaniOi 

15  b.  ClMlia  129  b  9  vgl.  Raschi  an  Erabin  62  b,  Taanith  12  a,  15b, 

17  b. 
d)  Schon  R.  Jonathan  sagt  0*  Megilla.  I,  4,  J.  Taanith  1,  4.  2,  12): 

n^3m  nh^ü  r\hüi 

€)  Eine  Handfchrift  vom  Jahre  1344  hat  de  Romi  ^9o4.  117);  dUeil- 
teiiCen  Aatgaben  sind  Mantna  1513  and  Venedig  1610. 

f)  Der  Schhise  de«  12.  Capitel«,  über  die  Fasttage,  findet  sich  schos 
Haiachoih  gedoloth  f.  39  b  und  swar  mit  erl&ntemdea  Znsaties 

iwgu  Bum  9.  Tebeth:  n^VDn  p  r\'ony\  inDH  tnw  no  C310  ^yöp 

wie  namentlich  aas  den  Worten  des  R.Abraham Levi(nS3pn  'D  ^' 

44  a:  '^2  n^jyn  r\u  noyn  rh^^D  ^rmt  o'y\m^r\  "M^nMi  'ü'Q 
H^n  nö  h);  "un^  ac'?^  n3ü3)  erhellt, 
ir)  rom^  nfy^D 

k)  Mischna  Jebamoth  4,  13,  j.  Taanith  4,  2,  Jebamoth  49  a,  Vaicbi 
rabba  f.  UOb,  Jalbnt  Chron  f.  159 a,  Pesachim  62b;  aus  letzterer 
Stelle  ni6chte  man  folgern,  dass  die  chronistischea  Genealogien 
In  diesem  Buche  gedeatet  warden. 

i)  VergL  die  Antwort  Samuels,  Baba  meiia  f.  86  a,  Beresch.  rabb.  ^ 
27  d  etc.,  Vajikra  rabba  181b,  Midr.  Kohel.  84  a. 
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culoms  gekannt  haben  soll,  und*  das  offenbar  apokryphisch  war, 

vrenn  man  nicht  die  ganze  Erzählung  als  Allegorie  betrachten 

wiU. 

Indessen  hat  es  um  jene  Z^it  yerschiedene  Sammlangen  von 

Sagen  und  Erzählungen  gegeben,  die  selbst,  gleich  ihrem  Inhalt, 
verschiedenen  Epochen  und  Verfassern  zugehören.  Wir  haben 
Boraitha^s,  die  Geschichte  enthalten«},  und  Werke,  mit  theil* 
wdsem  Inhalt  der  Art,  die  Compilationen  sind,  und  ältere  schrift- 
lidie  Quellen  voraussetzen  S).  Zudem  finden  sich  Fragmente  von 
^chichtlicher  Sage,  die  unstreitig  irgend  einem  Buche  entnom- 
men sind,  zumal  da  wir  Aehnliches  im  Josephus  vorfinden e}. 
Femer  werden  oft  im  Talmud  Erzählungen  blos  citirt  und  dem- 
nach als  bekannt  vorausgesetzt,  oder  nach  ihrem  kurzen  Inhalte 
angegeben,  die  man  in  späteren  Werken  ganz  oder  vollständi- 
ger findet  ({)•  Andemtheils  sind  in  den  Schriften  der  Oeonäi- 
schen  Periode  viele  Geschichten  zu  finden,  die  älter  als  diese 
Schriften  sind,  obgleich  sie  in  den  älteren  Weifken  vermisst  wer- 
den. Endlich  citirt  Rasqhi  ausdrücklich,  bei  Gelegenheit  der 
Vervollständigung  in  der  Gemara  nur  angedeuteter  Geschichten, 
die  BHicher  der  Hagada  als  seine  Quelle  e).  In  diesen  Bü- 
chern waren  Erzählungen  der  mannigfaltigsten  Art  gesammelt; 
neben  alten  Ueberliefemngen  standen  sehr  neue  Geschichten, 
TOn  denen  manche  durch  jüngere  Hände  der  talmudischen  Ha- 
gada einverleibt  wurden.  Solche  Zusätze  aus  der  Hagada  pfle- 
gen an  denjenigen  .Stellen  der  Gemara  sich  zu  finden,   wo  die 


a)  s.B.  Seder  Olam;  ■•  ferner  Klddosclim  f.  66ay  tmd  die  so  hanfig 
in  Totefla,  Sifri,  Sifri  sutta  (Jalkat  Nam.  f.  232b)  nnd  Mechiliha 
Torfcommenden  Stocke,  die  mit  nV^i^D  oder  ^2y\  beginnen.  Vgl« 
Meaaeholh  64  b. 

¥)  Ein  groMer  Theü  der  Hagada's  in  den  Talmnden  «nd  Midraschim 
gehSri  bierber,  cnmal  wo  die  Geschichten  «ich  hänfen ,  wie  in 
Aboth  R.  Nathan,  Midraach  Thren;,  Tr.  Taanith  n.  dgl.  m. 

e)  s.  B.  von  Elasar  Poira,  s.  Kiddutchin  l.  1. 

i)  Vgl.  Cholin  106  a  oben  mit  Tanchnma  73  b^  Taanith  8  a  mit  Arnch 
iSn»  Saahedrin  44  b  mit  J.  Chagiga  2,  2;  t.  Raschi  zu  Nedarim 
50  ab,  Soto  22  a,  Cholin  l.L 

e)  niAK^  mi:iNt  oder  rrUH  nfiD ;  ••  Raschi  %a  Taaailh  L  L,  M eUa 
17b,  Saahedrin  31b,  Bedioroth  16a;  vgL  Rmfop^rt  ]fO  ti«31  S.45 
Aan.  45,  und  D^D^  *UOn  8*  79  Abb,  39. 


/ 


Formel  H^p  Xlp  ^MC^  („wc»halb  nannten  &U  ihn  so"?)  eine 
nacbfQlgeude  ErJUänmg  einleitet  o)«  Von  den  in  den  halacbischen 
und  hagadischeu  —  auch  den  verlorenen — Werken  befindlichen 
Erzählungen  sind  späterhin  Samminngen  angestellt  worden,  die 
theils  handschriftlich,  theils  gedruckt  noch  vorhanden  sind 6}. 
{line  in  der  Vaticanischen  Bibliothek  befindliche  Compilation  der 
j^c)  enthält  luiter  den  33  Geschichten  auch  folgende:  Judith, 
^tiochus,  die  Mutter  mit  den  sieben  Söhnen,  Armilus,  Ben  Sira 
nnd  eine  Erzählung  von  R.  Josua  ben  Levi,  mit  welchem  Elia 
reist,  welcher  scheinbar  stets  den  Leuten,  die  ihn  gastlich  auf- 
nehmen,  übel  mitspielt,  während  er  den  Bösen  Wohlthaten  er- 
zeigt. Zuletzt  erklärt  er  d^n  Zusammenhang  der  Sache  dem  er- 
staunten R,  Josua,  mit  der  Lehre,  dass  die  Wege  der  Vorse- 
hung verhüllt  seien  u.  s*  w*d)*  Deutlicher  wie  in  dieser  Ge- 
schichte konnte  es  nicht  verrathen  werden,  dass  hier  Elia  und 
R,  Josua  blos  hagadische  Personen  sind,  um  der  Belehrung  Co- 
lorit  zu  geheim«    Ohne  Zweifel  sind  mehrere  Geschichten,  in  de- 


o)  Rapoport  ;r-U  *U^a*l  S.  72. 

h)  l^oSnn  nvvm  CoMtpLlSW,  Venedig  1644;  t\rV3^0  n^DH  Fer- 
raral554  in^S.  (36B1.),  Venedig  1605  in8  (56B1.%  Verona  1647  in  12. 
Tgl.  auch  Catal.  Oppenb.  9.  704  N.  A.  323^  die  verMshiedenen  jiU 
disch-deatMben  Maase- Bücher  (Wolf  Th.  2  p.l360)9  mn^lH  HTD 
f.  137  a  und  die  folgenden  Anmerkungen,  Cod.  Yatican.  285  und 
299.  Cod.  de  Rossi  563  N.  11/24.  26.  30.  n^DHl  nSI^  ans  der 
j.  Gemara  cttirt  eine  Glotse  in  Midr.  Koheleth  lÖSb;  Xp'^fi  tW!t< 
iTDm  nöOKt  R.  Israel  hinter  nODH  D*V*n  ^*  287a» 

c)  Cod.  285y  auch  cod.  299. 

d)  Dieselbe  Geschichte  (jüdisch-deirtceh  im  Qppenh.  Cat.  Octar  N.  884) 
hat.anch  R.Nissini  aufgenommen  (••  unten  8. 133),  froher  aber  schon 
in  einer  reranderten  Grestalt  Muhamed  (Koran  Suva  18  die  Hohle), 
der  die,  stets  gemeinschaftlich  und  hier  sehr  passend  auftre- 
tenden Charaetere  des  Elia  —  des  überall  gegenwärtigen  Retlen 
und  Lehrers  -^  und  des  frommen,  an  Wunderschicksalen  wie  an 
H&gada's  reichen  R.  Josua  ben  Leyi,  höchst  ungeschickt  in  Plnehas 
(wie  man  dort  den  „Diener  Gottes'^  erläutert,  auch  ist  nach  jüdi- 
schen Sagen  Elia  und  Pinehas  identisch)  und  Moses. Terwandelt 
letztern  als  den  Schüler  .darstellend,  Rapoport^  yon  welchem  diese 
Bemerkung  (in  einer  geschriebenen  Beilage  su  seinem  Leben  des 
R.  Nissim,  Anm.  39  am  Schlass)  herrührt,  folgert  auch  hieraus 
gana  richtig,  dass  manche  erst  in  spiterea  8— imhingen  belindli« 
che  Erzählungen^  weit  alter  sefeu«. 
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nen  die  Genannten  figuriren,  blosse  parabolische  Einkleidungen, 
die  einestheils  an  die  ethische,  audemtheils  an  die  dramatisch 
auslegende  Uagada  anknüpfen ;  iu  allen  drei  Formen  war  es  dem 
Darsteller  nur  um  die  geistige  Frucht  zu  thun,  die  von  der  ha- 
gadischen  Hülle  umschlossen  ist.  .  Geschichtliche  Parabeln  der 
Art  finden  sich  in  den  verschiedensten  Werken  der  Hagada  a). 

Man  hat  aber  den  historischen  Vorrath  der  Hagada  noch  auf 
andoe  Weise  als  sittlich  »religiöses  Moment  bearbeitet.  Nächst 
ita  poetischen  Einkleidungen  hatten  noch  drei  Gattungen  von 
Geschichien  in  dieser  Beziehung  eine  v^esentliche  Bedeutung: 
1)  National -Begebenheiten,  2)  Wundersagen,  3)  Züge  aus  dem 
Leben  hochgeachteter  Personen«  Während  die  Schicksale  des 
jüdischen  Volkes,  die  Schilderung  seiner  mamügfachen  Leiden, 
die  Beschreibung  glücklicher  Rückkehi'  von  Trübsal  zur  Freude, 
die  Bande  des  Glaubens  und  der  Natioiwlität  fester  knüpften, 
erhöhete  das  geglaubte  Wunder  das  Zutrauen  zu  demGotte  der 
Väter,  der  auch  der  Gott  der  Verstossenen  ist,  und  aus  dem 
Leben  der  Frommen  und  der  Weisen  schöpfte  man  Muth  mid 
Belehrung*  Solchergestalt  entstanden  Sammlungen  von  Geschich- 
ten aller  Art,  Behufs  der  Stärkuiig  im  Glauben  mid  in  der  Tu- 
gend« Unter  diesen  ist'  die  berühmteste  diejenige,  Vielehe  K.  N  i  s  s  i  m 
etwa  um  das  Jahr  10^  veranstaltete  und  zunächst  für  seinen 
Schwiegervater  Donasch  h)  bestimmt  hatte.  Die  Erzählungen  wer- 
den durch  den  Verfasser  zu  einem  Ganzen,  das  als  Sitteubuch 
auftritt,  vereinigt,  und  weiss  er  mit  vieler  Gewtmdtheit  aus  ei- 
nem Thema  in  ein  anderes  überzugehen,  auch  hier  und  da  der 
Darstellung'  mehr  Leben  zu  verleihen.    Die  meisten  von  diesen 

«)  Ellaha «utCae. 8 Ende!  Gott  nnd  Elia;  Boraitha  R. Elieter  c.l5:  vom 
Gnteii  und  Bosea;  ib.  e.  34 x  ron  den  drei  Freunden  (vgl.  Val, 
SekmidiAnmetkmngen  zur  difciplina  clericalisS.  95  etc.).  Siehe  Rabba- 
thi  beiAbravanel  in  ^n^VO  niin\5^^  (^»  28  a)  von  den  Mewiai- Pe- 
rioden, und  denen  sinnreicbe  Erklärung.  Diecer  Schriftsteller 
vergleicht  aatdrucklich  (1.1.  f.  13  a)  die  ErsShlongen  ron  Elia  und 
BL  Jofua  mit  den  Platonischen  Gesprächen  und  dem  Dialoge  Got- 
tes mit  Hiob.  Schon  in  der  Chronik  (II.  21,  12)  tritt  EUa  nach 
•einem  Versohwinden  auf. 

¥)  Laut  Titel  und  Vorrede  des  Büchleins;  vgl.  Rapoport  C3^D^  13^31 
S.  14,  76 — 78.  Das«  dieser  Donasch  der  bekannte  Grammatiker 
•ei,  ist  indessen  atchts  weiter  als  YennathoBg. 
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luzahliui^eii>  Jcreu  Zahl  sich  aaf  etWA  60  belauft,  findeu  sich  >i 
ia  ilci  Mii^chua  uud  der  Boraithao),  in  dem  iemsalemschenft)  odet  ik 
dorn  h«il>v  louischett  Talmodo),  in  den  Schriften  der  Hagada  ii)fBl 
/.uiu  rhvui  ctwa:>  anders  lautend,  wieder.  Einige  sind  älteren,  ad 
JCI/.1  > Ol Uu'ouetiGeschichtsaminluugen  entnommene^.    Für  einige  jüi 

u)  i\  li^«  ikc  sterbende  Vater  (Edujoih  5,  6),  10b  der  SchiUer  und  dai  "^ 
MiMkhcu  (^Sifri  Col.  68,  vgl.  Menachoth  44  a).  ^ 

6)  ab  da«  I^g:rabiii88  (j.  Chagiga  c.  2  $.2,  Sanhedrin  6,  6),  27b  dM  ?! 
\«tffw(^krmM  (j.  Demai  c.  1  S*3;  Tgl-Debarmi  rabba  f.292a)y  SAbOi 
^VbbA  Jüdaa  Ci«  Horajoth  3,  4;  Tgl.  Yajikra  rabba  f.  170  d).  ^ 

ti)  4b  H.  Uroka  (Taanith  22a),  6a  der  Taubenschlag  ( Kiddwchia  i( 
39b>  Cholin  141a),  ib.  Elisa  ben  Abuja  (Chagiga  15a)>  Tb  dai  le 
ii^^cht  Mosis  (Berachoth  61b),  Sab  zwei  Geschichten  Tim  Na-Ii 
vhiutt  Glmso  (Taanith  21a),  9  a  R.  Elasar  benSimeon  (Baba  ne-  ? 
«Ia  85a),  ib.  Rabbi  (ibO>  10a  R.  ChAJa  bar  Abba  (Sabb.  119a),  i| 
ib.  Joseph  der  Sabbat- Verehrer  (ib.),  10b  Kamchith  (Joma47a)^a 
Ib.  Hub  Huna  und  seme  Nachbarin  (Taanith  21  b),  IIb  R.  Sacetijs 
(MegiHa27b),  ib.  und  12  a  vier  Enahlongen  yon  R.  Chanina  bca« 
Dusa  (Taanith  24b,  25  a),  13b  R.  Meir  (Aboda  tara  18),  15  a  diaa 
Frtiu  Uab's  (Jebamoth  63a),  ib.  b  die  Frau  des  R.  CSiga   (ib.)»^ 

16  n  die  Jungfrau  und  die  Wittwe  (Sota  22a),  16b  R.  Aktba'a 
Frau  (Nedarlm  50  a),  17  a  Hillel  (Joma  35  b),  ib.  b  R.  Elasar  bea 
Charsoui  (ib.),  ib.  Schemaja  und  Abialion  (ib.  71b),  ib.  Onielat 
(Aboda  aar a  IIa),  18b  der  geduldige  Hillel  (Sabbath  31a,  Abotk 
R.  Nathan  c.  15),  19  b  Nicodemon  (Taanith  19  b,  20  a),  Abaje  (ib., 
21b,  22a),  26a  R.  Meir  (Joma  83b),  ib.  b  Antonin  und  RabbL 
(Aboda  sara  10  b),  28b  ein  Schüler  (Berachoth  23a)»  29  a  R.Akib«. 
(Erubin  21b),  34  a  Elasar  Bartota  (Taanith  24  a). 

d)  4  a  R.  Josua  und  der  Blinde  (Eliahn  sutta  c.  23  f.  54  b),  7  a  Fa^ 
bei  vom  Fuchse  (Midrasch  Koheleth  98  c),  21b  das  Kind  und  dam 
erste  Buch  Mose.  (Midrasch  der  Zehngebote  N.  5,    EUaha  sutta  e^ 

17  f.  45a),  22a  die  beiden  Kna^ien  (Midrasch  Freys  c.  31  f.  58d), 
22  b  Judith  (s.  oben  S.  124),  25  a  der  Scheuheilige  (Fesikta  rab-- 
bathi  N.22  f.  40  c),  28  a  R.  Meir  (Midrasch  der  Zehngebote  N.7), 
37b   R.  Akiba   und  der  Todte   (Midrasch  der  Zehngebote   N.  7,  , 
Eliahu  sutta  c.  17  f.  45b,  Tr.  Calla  und  Tanchuma  (m)  bei  R.  ^ 
Isaak  Abuab  in  ni^CDH  t^y\^0  cap.  9;  aus  Tanchuma  auch  ange-  . 
fuhrt  von  R.  Israel  in  JVtiCOn  ni'lJO  hinter  nODH  n^VÄH  1 291  b;  • 
aus  der  llagada  in  ^^  ^3  $.  114  f.  133  a},    38  a  Salomo  und  der  | 
Dieb  (Midrasch   der  Zehngebote  N«  8),     34a  die  beiden  Bruder  . 
(V^ikra  rabba  208b).  ^ 

0)  16  a  die  Hexe  (angedeutet  Sota  22a,  s.  ib.  Raschi).    26b  dieVer-  ' 
nachlässigung  des  Hände wascbens  (s.  Joma  83  b,  Cholin  106  a  ob. 
und  Raschi  ib.$  allein  die  Geschichte  findet  sich  auch  Tanchuma 
73b,  Bamidbar rabba 279 e).    3db  R.JMiuibeBLcrii(s.iiiiteBS.141). 
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er  fehlt  bis  jetzt  die  hagadische  Quelle  a),  die  entweder  eben 
le  Hagada -Sammlungen  oder  vollständigere  Exemplare  der  uns 
;kaiuiten  Hagada's  waren. .  Das  Werk  des  K.  Nissim  ist  ver- 
hiedentlich  aufgelegt  6),  aber  durch  mancherlei  Glossen  und 
silier  entstellte)* 


29b  Nathan  uadCluuuia  (s.  Sanhedrin  31  b  nnd  Rasch!  ib.,  Sabb. 
56b  and  R.  Tarn  Ib.  hi  TomT.,  Scheeilholh  N.  42  f.  13d,  Rapo- 
föH  0*03  V^m  8-  79,  80). 

•)  4b  £lia  und  R.  JiMna  bea  hewi  (a.  aben  8. 130),  12b  Joseph  der 
Gärtner  and  seine  Fran.  14  a  Salomo  and  dieFranenprobe.  20  a  der 
fromrae  Metsger  (s.  onten  S.  144  vom  Ifidrasch  derZebngebote).  23b 
der  Reiche  und  der  Arme.  24a  Elia  and  der  Fromme  (gab  den 
Stbff  na  demGodlchle  tom  Sabbat-Schloso:  n^n  Tun  V^ii)'  27  b 
der  Vater  oad  dio  10  Sohne«  d6b  die  belohnte  Blildthatigkeit.  S. 
Rapoport  LI. 

h)  Ferrara  1557,  48  Blatt  in  12,  anter  der  Benennang:  HD^  l'tDn 
ninV^'no;  Amsterdam  1746,  40  Bl.  in  8;  ZolkieTl799.  Die  letzt- 
genannte Aasgabe  ist  Termathlich  ein  Abdnick  der  Amsterdamer, 
obgleich  anf  dem  Titel  nichts  dayon  gesagt  worden,  and  blos  anf 
die  Aasgabe  Ton  Ferrara  rerwiesen  wird.  Allein  der  grosste  Tbeil 
dieses  Weriies  findet  sich  bereits  in  einem  na  Venedig  A.  1544  den  12. 
Schebat,  in  klein  Oetay  gedrnckten  Boche,  enthaltend:  Alfabeth 
des  Ben  Sira  (Ib  bis  30a),  m*»n  JlVi^D  (30b  bis  37a),  n^ni« 
D^*n  (79  b  bis  84  a),  and  TtoSnatt^  nVttf^D'imVTlD  (37  b  bis  79  a), 
welches  letztere,  mit  mancherlei  Versetzungen  —  die  ein  übel  ver- 
wahrtes Mannscript  verschaldet  haben  mag  —  aber  oft  mit  richti- 
geren Lesearten  als  die  jüngeren  Aasgaben,  den  grossten  Theil 
dieses  Nisisimschen  Werkes  ausmacht.  Wenn  man  den  Inhalt  von 
f.  44  a  Zeile  l  r\lMD  ^h  Wy^'t  l»«»  45b  Z.  4  v.a.  nOl^  ^iiV  "»iD 
«)^  and  den  von  f.  55  b  Z.  2  *)fi\:i  ^D  1»^«  57  a  Z.  3  ▼.  n.  S"T  WCDU 
ihre  Stellen  mit  einander  Yertauschen  lasst,  so  erhält  man  die 
Ordnung  der  Amsterdamer  Ausgabe;  jedoch  fehlt  in  dem  Venetia- 
nischen  Drucke  folgendes  ans  der  genannten  Aasgabe:  2a  bis  3b 
onten  (Vorrede),  4b  unten  bis  6b  Mitte  *)*13pD  (die  Geschichte 
yon  £lia  und  R.  Josna  und  das  meiste  ans  der  Erzählung  Elisa 
ben  Abnja),  6b  Z.  6  t.  u.  bis  Z.  3  D^nU»  10a  u. bis  10b  M.  (Jo- 
seph  Verehrer  des  Sabbat),  28ab  (R.  Mehr  und  seine  Wirthin)^ 

35  a  \^^  ^S  «nö»  nni;^  bis  38b  b^nnoon  o^v^^yn  (worunter 

3  Erzählungen).  Mehr  darin  aber  ist:  ed.  Vened.  f.  69b  oben  8 
Reihen  (gehört  in  ed.  Amst.  hinter  f.  27  b  Z*  3  131:  von  künstli- 
liehen  oder  räthselmäsRigen  Ausdrucken);  f.  38  a  unten  bis  40  a  oben 
die  Beschreibung  des  Paradieses  und  der  Holle  (gehört  ib.  6  Rei- 

'  hen  Tor  dem  Schluss  des  Werkes).  In  Bezug  auf  einzelne  Phra- 
sen und  Worte  herrscht  übrigens  eine  merkliche  Verschiedenheit- 

c)  Anh  correctesten  ist  der  Venetianische  Druck,  der  von  mehreren  — 
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Wir  wenden  uns  nunmehr  sa  einzelnen  ans  dem  GiBon« 
sehen  Zeitalter  gtalmnenifen  Erzählangs » Schriften^  deren  Reih 
yvrt  mit  dem  aramäischen Schriftchen:  Bnch  des  Antiochus« 
eröffnen«  Es  enthält  eine  ziemlich  fabelhafte  BeschreibtBigii)  de 
Bedrückungen  des  Antiochos  und  der  Siege  dei^Basmonäer,  um 
folgt  in  der  Zeiti'echuung  c)  und  manchen  andern  das  Fest  Cha 
nuka  betreffenden  Nachrichten  dem  Talmud*  Der  Text  hz 
sich  in  Handschriften  erhalten  4),  sein  Inhalt  wird  von  ver 
schiedenen  alten  Autoren  e)  eitirt;  die  hdM'äiscbe  Uebersetzmij 
ist  oft  gedruckt^.    Grossere  Aufmerksamkeit  fordert  die  unte 


smn  Theil  schon  rvn  R«popert\erfigten -^  Fehlem  frei  Ut,  s«  B 

ed.  Amst.  8  a  pmS*»  mwS  JUJD  OnD^T  |U3m  nm^nv  wel 
che«  ganz  übermässig  ist,  fehlt.  Die  letzten  drei  Worte  sind  eist 
in  den  Text  geratbene  Glosse,  welche  das  ungewöhnliche  ShU^ 
das  Torangeht  (auch  sich  22b  oben  ^adet)»  erkUtrea  sollte*  9i 
n  ^3^12^9  *tott  dessen  (weniger  uuricfatig) :  Simeon  bcnElasar.  12s 

•tait  «00*?^  |D  Dm  |D  inK  Sn  Hest  mant  ant  hv  ]T\hv  *?rv 

19a  atatt:  311  *!  pT)  pV^D  OTID  OCV  inpj,  helsst  es:  «^hnp: 
311  ^DT  pi  ptt^a  OHD*  Alles  was  hieriwf  folgt,  ist  iiberiiai^ 
in  der  Amst.  Ausgabe  ancorrect.  ib.  b  Zelle  3  1^1^^^  ^V^in  ih 
anstatt  ni^^A  *Veni;  niOjp  Un  «tatt  rHODn;  anstatt  Schennyi 
richtig  R.  Elasar  barbl  Schimeon;  Z.  10  fehlt  das  zweite  ')tüi 
ferner  Z.  16  «3-)  statt  «33^.  26b  nTOna  •ttitt  n?  1033-  28b 
Z.  6  Y.  n.  fehlt  eine  Reihe  hinter  O.  31  a  statt  rilVy  11K0V 
richtig:  ec30,  llCJtV  33a  Z.  6  fehlt  das  zweite  DOl  VOmV  34i 
unten  «fnin">3  «tatt  ÄOlDn«    15  a  Z.  3  r.u.  3<^  statt  li^a^v 

«)  DD1^tD3^e  nhyg 

b)  Unter  andern  wird  erzählt,  der  Feind  habe  772  tausend  Mann  rer- 
loren  und  Nikanor  sei  im  Tempel  erschlagen  worden;  Antiochai 
habe  im  2-^.  Regiemngsjahre  die  Verfolgungen  begonnen,  u.dgl.  b« 

c)  Die  Verfolgungen  hatten  213  Jahre  nach  dem  Tempelbau  begoi- 
nen  und  die  Nachkommen  derHasmonäer  -—  worunter  er  auch  die 
Herodaer  zu  Terstehen  scheint  —  206  Jahre  regiert;  s.  Abodaisra 
f.  9ay  Seder  olam  sotta,  Tgl.  R.  Asaria  de*  Rossi  1.1.  c.  26. 

d)  Er  beginnt  03*1^03 Jt  ^12^2  n'in^  endigt  «fcS^  1^  (BiscionicataL  p. 
143  cod.  52).  Handschriften:  aus  dem  dreizehnten  Jahrhundert 
beiBiscioni  1.1.;  circa  A.1300  de  Rossi  c.  414;  circa  1400  ib.  cod. 
989 ;  aus  dem  15.  Jahrhundert  ib.  c.  951 ;  A.  1474  ib.  c.  1026 ;  A.  1484  ib. 
cod.  535 ;  Ton  der  Wagenseiischen  Handschrift  s.  Wolf  Th.  1 .  p.  204. 

e)  Megillath  Taanith  c.9,  vgl.  ib.c.l2,  Abndraham  f. 74a.  R.Abra- 
ham ben  David  (13^  p|^3  oSo  ^31  Anf.)  scheint  mehr  den  Jo- 
sippon  zu  benutzen. 

f )  3lantua  1557,  5  Bl.  In  8. '  1720  s.  i.  In  16.    Handsdirifnieli  la  coi 
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der  Benemioug  Seder  olam  gutta <>}   l>ekaiuite  chronologische 

oder  geschichtliche  Arbeit,   Ton  welcher  die  ersten  drei  Fiinf- 

theile  blos  die  Namen  und  Zeitdauer  der  50  Geschlechtsfolgen 

angeben,  welche  nach  der  Bibel  von  Adam  bis  incl.  den  König 

lojakim  geblnbet  haben.    Zugleich  nennt  der  Verfasser,  von  Dat- 

Tid  an,  die  jedem  Zeitalter  zugehörigen  Hohenpriester  und  Pro- 

iheten,  giebt  auch  ^e  Lebenszeit  der  einzelnen  Söhne  Jacobs 

SB.   In  dem  übrigen  Theile  des  Buches,  der  nicht  volle  3  Quart- 

m 

leiten  ausmacht,  werden  als  in  g^ader  Linie  von  deni  Könige 
Jt^akim  abstammend  noch  39,  also  in  allem  89  Geschlechter  auf- 
gezahlt,  und  zwar  bildet  diese  Reihe  unmiterbn)chen  die  Suc- 
cession   der  babylonischen  Exilfürsten.     Von  dem  17ten 
(Nachum)  bis  zu  dem  gegen  £iide  des  5,  Jahrhunderts  hingerichte- 
ten Mar  Sutra  werden,  eben  so  wie  früher  bei  den  Königen,  bei  je- 
dem die  Lehrer  CD^DDH)  genannt,  die  zn  seiner  Zeit  gewirkt  ha- 
ben, und  ihm  gleichsam  zur  Seite  gestanden.    Bei  Gelegenheit 
dieser  Geschlechtsfolgen  werden  die  Namen  und  Regierungspe- 
rioden einiger  babylonischer,  persischer,  syrischer  und  jüdischer 
Kegeuten,  einzelne  Notizen  aus  dei*  Zeit  der  Sassaniden-Hen-- 
Schaft  und  schliesslich  mit  Wundersagen  untermischt,  die  über 
die  persischen  Juden,  namentlich  über  die  Ejdlfursten,  gegen  den 
Schluss  des  5.  Säculums  ergangenen  Verfolgungen,  mitgetheilt» 
Obwohl  dieses  Buch  als  Auszug  uüd  £i*gUuzung  des  Seder  Olam 
erscheint,  und  daher  auch  einen  "ähnlichen  Namen  erhalten  hat, 
so  weicht  es    doch  in  Absicht   und  Ausfuhrung  durchaus  von 
jenem  üb,  welchem  es  nur  durch  den  Stoff  und  die  äusserliche 
Form,  nicht  aber  im  Geiste  ähnlich  erscheint.    Die  Tendenz  die« 
ser  Schrift  ist:  Documentirung  der  Patriarchen -Familie  von  Ba- 
bylon als  rechtmässiger  Nachkommen  des  Davidischen  Hauses. 


dteRoMd  414;  Üter  als  A.  1438  im  eod.Vatic.  26;  vom  J.  1469  cod. 
de  RoMd  850;  vom  Jahre  1480  bei  Wolf  Th.  1  p.  204.  Auch  En- 
dlet  sich  diese  Ersahlniig  in  verschiedenen  älteren  AitsgaÜen  des 
Machsor ,  so  wie  bei  Bartolocci  biblioth.  rabbin.  Th.  1'  p.  383 
nebst  lateinischer  Uebersetzunpf  und  Bemerknngen. 
fl)  iCD*^T  D^^iy  •^ID,  »ft  gedruckt,  anter  andern  hinter  der  Cracauer 
Ausgabe  de«  Juchasin  (165b  — I68b);  Amst.  1711  hinter  Seder 
Olam. 
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Die  Reihe  dieser  Exilfiirstea  eröflbet  daher  derKönig  Jo}achiiit  wci-  ' 
chem  sein  Sohn  Schealthiel  und  hernach  sein  Enkel  Serubabel  J^ 
folgen«  Der  Verfasser  lasst  letztem ,  nachdem  die  Bfaoem  tob  ^ 
Jenual^m  und  der  Tempel  durch  Esra  hergestellt  worden,  wiA-  -^ 
der  niv^h  Babel  zurückkehren  und  daselbst  sterben.  Nach  dit»  i 
sem  tritt  nun  eine  Reihe  yon  Nachfolgern  auf,  fast  hinter  rnn»  a 
bekannte  Namen,  so  dass  erst  der  zwanzigste  dieser  EjdUurstai,  i 
Auan,  als  Zeitgenosse  des  Samuel  aufgeführt  wird.  Auf  diese  ? 
Weise  müssten  jene  Fürsten  —  von  denen  übrigens  keine  ältere  i 
Quelle  etwas  weiss  —  selbst  nach  der  um  viele  Jahre  kürse|«i  n 
Epochen -Rechnung  unseres  Verfassers,  so  äusserst  lang  regiert  i 
haben,  dass  im  Durchschnitt  je  drei  ein  Jahrhundert  umfasstea«  % 
Der  Verdacht  aber,  dass  diese  Geschlechtstafel  gleich  ähnlichen  t 
aus  früher  und  später  Zeit,  erdichtet  sei,  Wird  durch  die  Be-  a 
merkung  zur  Gewissheit,  dass  die  Namen  1  bis  13  und  16,  19,  l 
19  einer  Stammtafel  der  Chronik  entlehnt  sind  a\  Zwar  . 
hat  man  schon  früh  hinter  gewissen  Genealogien  und  Familien- 
nachrichten  des  Chronisten  mehr  gesucht,  als  der  schlichte 
Wortverstand  glebt^);  dieses  geschah  aber  einestheils  nur  bei 

a)  Folgendes  ist  die  richtige  Aufzahlung  der  39  Generationen:   1)  n^^3N 

2)  hti^rh^Vy^)  ^2yr\]y  4)  d^wd,  5)  n'i^n,  6)  noiD,  7)  nnon, 
8)  n'i;\5^^  9)  nnn>y,  lo)  nyav,  n)  nuDv,  12)  m>m,  ^3)  Sokn 

des  n^ptn  (der  Name  Ul^t,  vielleicht  ^^^i^it;  vgl.  I.  Chron.  3, 
16—23),  14)  jnj,  15)  üy\7\  T\,  16)  y\\>2;  (••  I.  Chron.  3,  24),  17) 
O'^W,    18)  pnV  (I.  Chr.  1.  L),    19)  tDßV  (I.  Chr.  3,  22),   20)  pi^, 

21)  Sey^n  ^n  (^gl-  Mldrasch  Rath  44  a,  aber  anch  j.  Sota  9,  14), 

22)  |n^  (als  dessen  Chacham  R.  Jehuda  ben  Esechiel,  der  am  Ende 
des  3.  Jahrhunderts  starb,  genannt  wird),  23)  n'DTU»  24)  ti^2\>3^9 
25)  pp>i^  *)0  (hier  erst  scheinen  die  Nachrichten  einen  geschichtli- 
chen Boden  zu  betreten;  auf  Mar  Ukban  folgten  als  Exilfarstea 
dessen  Bruder  Hnna  Mar  and  Uliba;  dieser  Ukba  ist  der  letzte, 
Ton  welchem  der  Verfasser  sagt,  dass  die  Weisen  ihn  geleitet, 
'»n'IIDl),  26)  «nJC,  27)  WHD  M2  (welchem  sein  Bruder  Safra  folg- 
te), 28)  ^<nt^M  nD  (diesem  folgte  zuerst  o^in  Sohn  Cohaaa),  29) 
^<3*1n  (nach  ihm  reg^rte  seines  Täters  Bruder  Huana),  30)  ID 
ICtDIT  (der  A.478  hingerichtet  wurde),  31)  M*^D*)T  *)0  (ward  A.  520 
oberster  Lehrer  in  Paüstiaa),  32)  Kn*U>  33)  ariD^lT  ID»  34)  .npJT» 
35)  DVC,  36)n^DW,  37)»on3«  «der  »'ais,  38)  DHiß  (•«»»«  Bruder 
waren  ^p^  und  nniT)»  ^)  3*)Vn*  Zu  bemerken  ist,  dass  die  Na- 
men 32  bis  37  3*1,  die  folgenden  «3*^  titnltrt  werden« 

6)  s.  Megilla  13a,   Sota  Ha,   Themura  16 a,   Bereschith  rabba  81b, 
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richten  aus  der  altem  Zeit,  die  an  keinen  Punkt  der  wirk- 
Geschidito  anzukiiüpfcu  warcu,  nicht  aber  mit  deutliclieu 
iechts-VerzeicIiiüsseu  der  spätem  Epoche,  audemthelU 
le  Auslegung  solcher  dunkehi  Nacluichteii  ciii  Mldrasch, 
Zuthat  zu  denselben.  Es  wäre  auch  uuei-klärlich,  warum 
'4er  Chronist  den  Stand  und  Wirkungskreis  jeuer  Maiuier  so 
ganz  uiid  gar  verschwiegen  hätte.  Da  demnach  auf  einen  Na- 
men, der  älter  als  die  Chronik  ist,  ein  Xeilgenosse  des  Samuel, 
Altan,  unmittelbar  als  der  Sohn  des  ci-steren  lolgta);  so  gehet 
lu  diesem  ungehenern  Sprunge  wohl  zur  Genüge  hei'vor,  dass 
Verfasser  des  Seder  olain  sutta  nicht  das  Geringste  vou 
^Steii  wusste,  die  vor  dem  gcikannten  Anau  geblühet  hät- 
init  alleiniger  Ausnahme  zweier  Namen,  welche  Männern 
igehören,  und.  zur  Ei-günzung  seiner  Liste 
mussteuAj,  Die  Namen  der  Fürsten  von  Anan  bis  Mar 
II.,  welche  etwa  dem  Zeiti'amn  zwischen  den  Jahren  24U 
und  470  gehören,  haben  einen  hegliiubigtern  Charakter,  obwohl 
nau  die  Aufeinanderfolge  und  die  Angabe  der  direkten  Abkunft 
dahingestellt  seyn  lassen  muss.  Nur  die  Angaben  aus  dem  5. 
Jahrhundert  haben  geschichtlichen  Werth.  Das  Büchlein  führt 
die  Nachkommenschaft  Davids  um  8  Generationen  tiefer  berun- 

Sifri  -yh^^n  Cul.  42,  43,  Viyikra  rahba  I6jb  (Jallut  Chr.  160 b), 
Hidr.  Ilalh  4'2a.     Vgl.  Philo  de  rnngreasu  qaaerendae  p.  430. 
«)  Bei  Jaehaiiin  lC7li:  irrn^T  D'CSn  133  iijf  Vin«  IDiJI  UBV  T3in 

t)  NBthaD  und  H.  Huna  (N.  14  and  13);  leUtprer  war  zu  Rabbi'« 
Zeit  Obervonteher  der  Schulen  in  liabjlnn  (llorajnlh  IIb);  er- 
■tever  aber  bekanntlich  nur  diT  Si>bn  eines  Exüfürslen,  leble  ju- 
doch  bI«  Gerichtspräsident  in  ruläittinu.  Wenn  der  Verfaflaer  des 
Snlta  hlnsosetit:  KH'VIvn  ]ri^  N*in>  ""  Iiünnte  en  «cheinen,  daas 
er  einen  Mann  meinte,  der  zur  Zeit  des  R.  Akiba  lebte  (vgl.  Ra- 
pnpnrt  in  DD3  13'3T  Anui.  39  S,  73  und  SO);  aUdann  aber  um- 
fABsten  Nathan  und  Ilunna  fast  ein  ganzes  Säculiim,  während  auf 
ihre  5  Nacfirulger  nur  ein  halbes  käme,  abgeiielieii  d&von,  daaa 
dreien  derselben  Namen  aus  der  Chronik  gegeben  sind.  Daher 
scheint  mir  der  erwähnte  Zuants  nichts  als  ein  blosaer  Eiid'all  dea 
BerichlerHlalU'ni,   der  ncinem  Namen  einigen  Hall  in  der  Geschichte 

KU  geben  bemüht  war.  Der  grtindliche  K.  Achn  (Schecllholh  N. 
42  f.  13d)  weiss  übFigens  nichia  davun,  dasa  jener  Nathan  Zuzitha 

ein  ExUfürat  gewesen. 


ter  ab  das  Jahr  090^  ist  folglidb  IrühestenS  im  8.  Jabrbuiidert 
geschriebeiu  Wenn  es  mit  einem  Seder  Olam  der  Sebo- 
r&er  «)  identiscb  ist,  so  scbeint  es  zu  Anfange  des  9.  Jabrbnn- 
derts  ausgearbeitet  tn  seyn;  alsdann  durfte  Lesern  Verfasser 
aucb  eine,  noch  nicht  gehörig  erläuterte,  Interpolation  h)  des 
alten  Seder  Olam  angehören.      In  dem  Sntta  werden  übrigens 


a)  9.  R.  Bafueli  in  niD^lD  (f}^  S-  ^^f  B-  Moms  nrikenl  in  ;i'ßD 
(SsY  t  206  a)*  Da«  Jahr  804  wird  in  demMlben  aU  ErlaMgalir 
angemerkt.  £•  konnte  diese  Notii,  die  in  nneerm  Sntta  fehlt,  da 
sie  am  Ende  gestanden,  ausgefallen  seyn,  rieileicht  durch  dte 
Schuld  derer,  die  anderswo  da«  Buch  mit  ihren  ZndUsen  berei- 
chert haben,  «.  die  folgenden  AnmeriLungen. 

b)  Seder  Olam  c,  dO  nahe  vor  dem  Schlnss  (rergl.  Jalkut  Daniel  f. 
156  d  und  Meor  enigim  c.  19  f.  85b):  nnnüU^3  }*DniD  nS'iai 

S«f  DiD^iD  ly  h^t  Dnno«  hv  oid»Vidd  . .  •  aeßSae  o»iiv  pjtA 
Di3»DDDM  ^  oioSiro  mn  od3  iSae  mv  D»iio«r  du»o«« 
KDniDpnon^TyDiünDSrDiöSiDDi  V*3  diimd  W  didSid  tj 
non  p-^n  in«  nw  3*3  nvnoi  o»w  '3  «o^na  p  non^ei  nir  i'» 

Unrenitindlicher  als  dieses  Original  ist  Meyers  lateinische  Ue« 
bersetinng,  die  er  rermuthlidi  in  grosser  Eile  gearbeitet,  da  em 
ihm,  wie  er  sagt,  an  Zeit  zar  Prüfung  dieser  Stelle  gebrach.  In- 
dessen lautet   dieselbe  im  Jalkut  so:   *^Dt^3  hSjiOD  &'3n^3  p1 

aiTiDi^  hv  DiD^iDD  ,j»w  nivy  p«n  n«Di  »b^«  »wiv  poS 

Dito»io  hv  didSid  iy  di:«»ddd«  Sir  dioSidd  »ym  tv2  ni?So 
i^D^D  ]D  nonSo  iy  oiio»ü  S«f  wdSibd  nw  o»i«n  dtcjt 
nynoi  nw  inn  awm  Ky  iS»ki  \t<M  nynoi  cd»w  *Vr 

Der  Verfasser  schvieb   demnach  A«  Seleuc.  1117,   d.  i.  805  nach 
Chr.  (womit  dte  Angabe  des  erwähnten  ErlasiJRhres  rSUtg  über- 
einstimmt) und  rechnete  —  wenn  man  *)Vn  «tatt  ^**)''ri  1>«*^  " 
Ton  dem  letzten  Erlege  unter  Sererus  606^  Jahr,  verlegte  deoflel- 
ben  folglich  in  das  Jahr  198.    Was  die  übrigen  Data  betrifft,  m» 
ist  sowohl  unter  die  Zahlen  als  in  die  Folge  der  Satze  UnordnasS 
gerathen;  allein  man  sieht  deutlich,  dass  der  Verfasser  die  Ztri' 
schenranme  der  Kriegi^  seit  Vespasian,  Titas,  Koseba  bestimmt* 
Die  Zahl  80  passt  für  die  Zeit  zwischen  dem  Hadrianischen  und 
dem  Sererinischen  Kriege  (118 — 198);    17  Jahre  sind  f^r  die  Cjc 
sammtdauer  des  Hadrianischen  Krieges  (118 — 135),  ^  kann  de» 
Krieg   unter  Vespasianns   bezeichnen;    52  J.  werden   bekanntli^"* 
schon  im  Talmud  zwischen  Jerusalems  Zerstörung  unil  dem  Kri^' 
ge   von   Boitar  (68—120)  gerechnet;    hier  sdieint  richtiger  d^ 
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üngereZosätze  m)  waÜrgenomineu*  BemerlEenswertli  ist  es^  dasa 
lus  der  Stammtafel  miseres  VerfasserB  die  Karäer  ihre  noch 
runter  ausgestattete  Fürsten -Genealogie,  grösstentheils  znsaiii* 
nengesetzt  haben  b). 

Gegen  das  £üde  des  nennten  Jahrhunderts  ist,  vielleicht  in 
Nord-Africa,  das  Büehlein  Eldad  des  Danltene}  angefertigt 
worden,  dessen  Urheber  jsuerst  toH  K«  Zemach  Gaon  d)  und  R. 

Zwitchenraamrom  Anfang  desTetpaslanitcMen  bis  sn  dem  desHa- 
driaBischen Kriege«  ^iireh  diese  Zahl  bestlmoit  zu  werden.  Jlsn  le«« 
mithin:  ^p  D^^Op  DUdSm)   "U;  Onn^^DM  W  O^üh^tÜ  ...t 

D'Httn  ü'von  ^<^nu  p  nonSo  ly  duk^dödi^  hv  ü^oh^tD 

Ö»W  \rV«f  D1ü»ü  ^«f  DIdViB  Ty  D1WDB0«  ^V  DID^IBO  ^IW 

nynoi  ni«f  nn  .  •  • .  nvnoi 

«)  Nicht  nur  die  eingeschalteten  Angaben  der  Schopfangn-Aerey  son- 
dern der  gleich  in  Anfang  befindliehe  ZoMtst  ly  n^SH  3*^71^0*) 

m*V^*?  nnjf'l  (DOD«n)  n^ir  nVVJO  n^O^h»  wom  dann  R.  Mo- 
ses Iiiraelt  di^  Notii  hinzufügte:  das«  hierant  das  Jahr  4881  (A. 
1121)  alt  da«  Zeitalter  des  Verfassers  herrorgehe.  f.  167  b  i«t  eine 
Glosse  aus  Raschi« 
*)  ••  OinO  yy\  P-  26,  Ö*pny  ni«C  «w.  c.  2.  Die  Reihe  eröffnet  Jo- 
jachind.i.  Jechonja,  hierauf  folgen  13  (  vor  Sembabel  noch  Pedaja^ 
nach  I.  Chr.  3,  19),  welche  den  12  ersten  Namen  (bis  incl.  n^pTH) 
des  Sutta  entsprechen,  nur  ^omm  ri^33^  ^*>n  n^^Ct^  Torangeht; 
alsdann  kommen  die  Nummern  •  16^  18,  19,  20,  14  ( da  die  Karaer , 
h<»*-^ny^Vl  jn^  auffuhren),  23,  24,  26,  21,  22,  27,  28,  29,  so  dass 
bis  dahin  nur  4  Glieder  (13,  17,  21,  24)  aus  der  Geschlechtstafel 
des  Sutta  übergangen  worden,  wobei  es  bemerkenswerth  bleibt, 
dass  die  Karaer  dem  D'^plT  den  Beinamen  ^{öTil  geben,  damit  des- 
sen Sohn  Jochanan  (bei  Sutta  dessen  Enkel)  als  der  berühmte  R. 
Jochanan  ben  Saecat  erscheine«  Die  Fortleitnng  von  R.  Huna 
(N.  29  bei  Sutta,  N.  26  bei  den  Karaem)  bis  zu  Anans  Yater/ 
dem  JFursten  Darid,  bilden  4  aufgegriffene  Nomen:  ^{CJS3>  ^I^^^JH, 
^SC^nDSy  ^inon»  bei  welchen  die  Endung  ^K  characteristisch  ist. 

c)  Oin  "nS«  3nD  «•  a.  (Opp.  Cat  S.  442),  Cdnstpl.  1516,  Ve- 
nedig 1544  und  1605,  Jesniz  1722;  spater  auch  in  Brunn,  Ostra  und 
a.O.  Auszüge  bei  Schalscheleth  hakabbala  f.  28  a,  Bartoloeci  l.  1. 
Th.l  p.  101,  EiseMnenger  entdecktes  Judenthum  Th.2  S.  527, 530, 
536,  539. 

d)  Der  gegen  Ende  des  9.  Jahrhunderts  lebte  und  von  Mehreren,  die 
Eldad  gesprochen  hatten,    über  ihn  angefragt  wurde;   seine  Ant 
wort  findet  sidi  in  dem  erwähnten  Buchlein.    Vgl.  Aopoporf  in 
0*nyn^-V^D2  1824  8   63,  €8,  jrü  "u^ni  S.  25,  26. 
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sehen  Gemaraa)  m  einer  mythisclien  Person  geworden,  welcher 
Character  in  der  Jüngern  Hagada  gan^  besonders  stark  hervor- 
tritt 6)*  Es  ist  indess  ganz  deutlich  und  an  einem  Beispiele  be- 
reits dargethan  worden  c) ,  dass  hier  nicht  blosse  Legenden,  auf 
Rechnung  des  R.  Josua  im  Umlaufe  waren,  Sondern  dass  dieser 
»erühinte  Hagadist  als  Held  geschichtlicher  Parabeln,  die  ihn 
oieist  mit  ELia  dem  Propheten  in  Berührung  bringen,  auf  mau- 
flogfache  Weise  auftritt.  Mehrere  dieser  Geschichten  gehören 
ibfaoii  dem  tahnudischen  Zeitalter  an.  Eine  aber,  seine  Tliaten 
{■  Paradiese  betreffend,  und  die  gemeiniglich  vorzugsweise  G  e- 
■chichte  \ou  fi.  Josua  beuLeviiOg^i^i^^  wird,  verräthalle 
Herkmale  eines  jungem  Ursprungs,  und  ist  offenbar  die  Aus- 
ichmückuug  eiuer  altem  Sage  der  Art.  Man  hat  sie  in  verschie- 
denen Recensiouen «).      Dasselbe  gilt  von  dem  Hidrasch  Ele 


die  folgenden  Anmerkungen)  im  Jemtalenuchen  Talmud  von  «ei- 
nem Verkehr  mit  Elia  die  Rede* 

a)  Kethuboth  77  b,  SanbedrimBS«,  Maccothlla;  vgl.  Jedoch  auch  j. 
Theramoth  c.  8  gegen  Ende,  Bereschith  rabba  (e.  35  f.38d,  c.94 
f.  107  a)  und  Perikta  XVII.  mt. 

h)  Derech  erez  «utta  c  1.  Pesikta  rabbathi  f.  56  c.  Auch  die  Er- 
zählung Kethuboth  1. 1.  halt  Rapaport  für  eine  Zuthat  zum  Tal- 
mud ans  dem  Geonaischen  Zeitalter.  Die  altere  Hagada  weisg 
nichts  von  ewig  lebenden  Rabbinen« 

c)  s.  oben  S.  130. 

e)  Sowohl  aramäisch  als  hebräisch,  auch  auszugsweise,  überarbeitet 
nnd  unter  dem  Namen  OJHU  'DD  und  py  ]y\  Js^riDDO   „Tractat 
von  der  Molle,  desgleichen  Tom  Paradiese^^,  da  eine  Beschreibung 
derselben  gegeben  wird;  s.  Kethuboth  l.l.,  cod.  Yatic.  285  N.6  und 
cod.  299  N.  10,  cod.  de  Rossi  563  N.   7,  8,  Ben   Sira  Ende,  R* 
Nissim  in  rif  I^ISH  ed.Amst.  f.  d8b,  Rabbathi  (bei  pugio  fidei 
p.  419,  605i  874,  Galatin  p,  601,  Abravanel  in  nn*VO  nW^^t^'  f.  13  c, 
44  c,  rergl.  unten  Cap.  18),  Jalkut  Gen.  f.  7  a,  Nachmanides  n^^S^ 
SWün  97a  bis  c,  nns  C.1  S.115,  R.Zidkiahn  in  üpS  'SnSt^Ende, 
R.  Machir  in  ^yn  r\p2^,  ^"1  ^3  S- 120,    R.  Meir  Aldabi  in  ^^^'^V 
l^y\ü»  (Abschnitt  9  f.  118  b,  wo  tTilD  citirt  wird),     »jvy  f.  69  d, 
HDDn  n^V«n  port»  l  c.  13  f.  42  b  etc.    n^DpH  nhvhv  *.  73b, 
n*n*^'^n  *)TD  f*  llld.    in  den  Handschriften  findet  sich  diese  Er 
Zahlung  hanfig  hinter  Ben^Sira  (fast  dasselbe  ist  in  i^y^-  p  ed. 
1544  der  Fall).    Sie  Ist  auch  in  der  Sammlung  kleiner  Ha^ada*« 
entkalträ,  die  im  Jahre  1519  in  Coiwtpl«  In  4  endtienra  10t,  in 
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Eskeraa)*  der  aus  idtereti,  tneUt  talmudischeii  Nachricli^M  () 
uud  sonstigen  Sagen  zusammengesetzte)«  die  Hiaricbtnng  von  zehn 
berüluntenMischna- Lehrern  beschreibt,  diese  in  der  Zeit  aus- 
einander liegenden  Begebenheiten  gleichsam  episch  yereinigend« 
Den'  Midrascb  der.Zebngebote d)  könnte  beim  ersten  Blick 


weicher  «ie  die  iweite  Stelle  einnimmt.    Vgl.  Bartolocci  biblioth» 
rabb.  Th.  4  p.  413. 

«)  rnSTN^  n^tC  trv^Of»  benannt  aadi  den  Anftuigeworten  irgh  Fi. 
42,  5),  bandtdiriftlieh  in  der  Oppenheimencben  Bibliothek  (<laart 
N.  1032 ),  war  auch  iip  der  Uffenbachschen  (s.  Bibl.  Uffenb*  c.  87 
N.  5  p.  125—128,  Wolf  1.1.  Th.  2  p.  1332,  Th.  3  p.  1199),  rer- 
mnthlich  identiteh  mit  msSo  *)tr(n^  T\ttvb  (Jacfaaein  36  a,  anch 
cod.  deRoMi  473)  und  der  Enahlong  DIdSd  *)Y\r%  mVl^ »  ▼d- 
ehe  die  Reihe  der  Geschichten  in  dem  cod.  Yatie«  285  eröffnet. 

h)  Sie  betreffen  R.  Itmael  den  Hohenpne$ter  (Tosefta  Sota  c.  13,  Me« 
chiltha  f.  34e,  J.  Sota  9,  12.    Midr.  Cantienm  3Sc,  Tr.  Simdiotb 
o.  8,  Aboda   «ara  IIb»  Sanhedrin  IIa,   Sota  48b,   Cholin    123s, 
Aboth  R.  Nathan  c.  37),  R*  Simeon   ben  GamaUel  (•.  Gittin  56b 
und  die  dben  angefahrten  Stellen),  R^Aluba  (j.  Sota  5,5.  j.  Beracb« 
9,  6.  Beraehoth  61b,   Aboda  «ara  5  a,  Menaehoth  29  b,   Tr.  Sim- 
chothl.  1.,  Midr.  TJiren.  77b$  rgl.  refeachiiii50a,  69a,  Sanhedr..38b, 
68  a,  110b,  Baba  bathra  10b,  Taaahama49c  unten),  R.Jehuda  ben 
Baba  (Totefta  Baba  kama  c,  8,  Aboda  sara  8b,  Sanhedrin  Ha, 
Sota  L  L,  j.  Sota  9,  9«  12.    Midr.  Cant.  1. 1.)^  R.  Chmäna  ben  Te- 
radion  (Aboda  «ara  17  b  etc.,  Simchoth  LL,  Midr.  P«.£»  33  c,  Tr. 
Calla  Ende) ;  hintichtlieh  deMR*€huzpiih  ist  nur  eineAndentong  (Cho- 
lin 141a,  Ktddntchin  39  b;  t.  Jm,  Beehoroth  36  a,  n^-t*)in  VO 
t  95c),  die  zuweilen  (j.  Chagiga  2,  1,  Midr.  Roth. 48b)  auf  B. 
Jehuda  hanaehthom  bezogen  wird. 

e)  Auf  keinem  tchriftlichen  Grande  beruhet  die  Nachricht  von  dem 
Mfirtyrertode  der  andern  4  Lehrer:  EUuar  ben  ScAamna (rgl. Midr. 
Kobeleth  112 d),  Ckanina  ben  Chaehinai,  Jehuda  ben  Dama  (oder 
ben  Thema)  und  Jeaohebab  (rgh  Juchatin  63  a,  n^HlH  IID  ^^)' 
Tgl.  auch  Midr.  Fror.  e.  9  f.  54  a.  In  Midr.  Fa.  e.  9  f.8d,  Tana 
debeEUabn  c.  30  f.  159  b,  Hechaloth  (bei  *y\^,  Juehaflin31b,  TX) 
ni't^in  101  d,  125  a),  der  Geschichte  des  R,  Josna  ben  Levi,  bei 
R.  Nissim  in  nO'  l'^SH  edVened.  f.  43  a,  50  a,  H.  Jehuda  in  dem 
Piut:  '>r\n\DV  ^fi3  nnv  yhn  (fnr  Mincha  des  Yersohnongsfestet), 
ist  bereits  Ton  den  zehn  Märtyrern  die  Rede. 

d)  n^l3in  mt^i?  ^IIO*  wie  Rapoport  glaubt,  bereits  von  Raschi 
(Sanhedrin  44  b  ecDS'tO  N'i^^)  gekannt,  citirt  Ton  R.  Bechai  zu  nJ»  ^• 
23a,  handschriftlich  bei  deRos8i(cod.473N.6,  c.586.  c.804),  imVati- 
can  (cod.  249  N.  8  auf  13  Qnartblattem,  aber  nur  die  ersten  5  Nom- 
mern  des  Midrasch  enthaltend;  ib.  cod.  107  N.  6,  26 Blatt,  miter  der 

B««w»»«  rnMnav  ^r  rrunwui  anfangend:  min^i SSo» 'O "noa, 
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mehr  der  ethlichen  ab  der  Erzahluiigs- Hagada  ansugehöreu 
scheinen,  da  er  die  Lehren  der  Zehugebote  einschärft;  allein 
offenbar  war  es  dem  Verfasser  eigentlich  um  die  Erzählungen  ^u 
thun,  die  er  nach  dem  Inhalt  des  Dekalogs  vertheilend,  ab  sur 
Tugend  ermunternde  Beispiele  vorträgt  und  daher  nur  mit  einer 
Ueinen  belehrenden  Einleitung  versieht*  Das  Büchlein,  das  übri- 
geas  durcJi  Inhalt  und  Stil  seine  Jugend  ven*äth  a),  auch  an  be- 
stimmte spätere  hagadische  Werke  erinnert  6),  hat  demnach 
grosse  Aehnlichkeit  mit  der  beschriebenen  Geschichtensammlung 
des  R*  Nissim,  dem  es  ohne  Zweifel  vorlag.    Es  enthält  ausser 


ater  als  A«  1438),  der  Opipealu  Bibliothek  (last  eatal.  ms.),  f  e- 
Wrackt  VeMiaa  1647  ia  aiaer  grosserea  Saamliiag  (iaat  catal.  Opp. 
Bibliet.  ms.)»  I^blia  s.  a.  («paieateas  See.  17),  10  Bl.  ia  4,  ge- 
drackl  dUureh  Elieser  l»en  ImuOc  ia  Moaat  Tkamos,  ZoUcieT  1810» 
19  Blatt  Ia  12  (varker  5 Blatt x  Titel  «ad S^ui niiA^Ä Oin^C^'^y). 
Gaidniya  (aolt  a4  TItam  Mosis  1.2  c.  5  p.  a09)  sagt:  Decalogiu 
hifltoricBs  Veaettia  editos  fueoi  anper  Latine  iaterpretati  «nmiui 

Sa  'nw  13  OTTDiv  vh)yn  Sw  m^ivS  o^yavS  -iiDnn  ^ß^31 

yt  nCt<  Vn2'9t  O  pM  ^ho»  Ber  Namen  y^Decaloga«  htstori- 
cos^^  und  dHe  cUtrtea  Worte  (die  dcli  jedoch  nicht  in  der  Zolkie- 
Ter  Attsgahe  finden)  paaea  for  untern  MIdrasch,  voa  welchem  in- 
deaeea  keine  Tenediger  Aatgabe  hekaant  ist. 

«)  ■•  B.  »iDv  torvtn  DDinn*  na'pn  Vv  vsy  y):iry  etc. 
o»DDn  r\D»i  n>inn  (n.  6),  Ssm v  nn^v*  v«n  (n.  7),  »oni  ^h>o 

(N.  8).  Ber  Yortrag  ist  susanuncnhängend,  Autoritäten  werden 
selten  genannty  der  Stil  erinnert  an  Berech  eres  sntta. 

h')  Gleich  In  den  ersten  Nammem  findet  man  Sachen  ans  Alfabeth  R. 
Akiba  und  Boraltha  R.  Elieser, 'desgleichen  p.  2  Ezcerpte  ausPe- 
sikta  rabbathl  (N.  21).     Bie  Worte:  'rO   t<TV^  yWt^T)  n*ini 

Tth  vßD  r«nn»  o»pi3i  OTJn  vn  oSyS  navo  rrov  «tn»  r\2''\>r\ 
»Dy  »oy  noir^  t^ovn  in«3  miß  Sipm  ^h»üvü  vth}  ^yo^o 
nin  na'pn  »äd  »y v  iiain  n«  S«nit^  lyo wdi  . . .  S«w»  no 

I^Vo  IV^l^  DUVf  Qn^'^'^n^S»  *lnd  bnchstablich  ans  dem  jernsa- 
lemschen  Targum  (£zod.  20,  2.15),  das  also  lautet:  HdCClp  tCC^l 

mß  n»^«tw  p  w«n  ißo*?i  n»i»D'  p  -lun  ißoV  nui  poinwD 
j»»Dn  «oy  ^31  • '  •  •  V«nv>  oa  »oy  lom  ♦  ♦  •  •  «cov  tikd  d'»üi 
•pimD  p^'D  lonn  ippi  |ymi  ••••  «rSp  rv 
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einem  allgemeinen  Eingange  o)  17  Erzählungen  6) ;  einige  Gebote 
fehlen,  auch  der  Schlüsse), 

Wahrend  in  den  drei  iT^nannten  Mldraschim  die  ICschnisch-  ' 
Taimndische  Zeit  hagadisch  behandelt  wird,  schlingt  sich  die 
Hagada  in  den  Tier  übrigen  um  den  Pentateuch  und  einige  an- 
dere Momente  der  altern  Geschichte,  so  dass  sie  zu  dem  Sa- 
genkreise der  alten  Apokryphein  und  der  Targumim  und  Midra- 
schim  der  mittleren  Epochen,    gewissermassen  den  Schlussring 

d)  ^  Seite  groM^  wo  naa  Tielerlci  lietty  das  aneli  «it  Boraitha  R. 
Eliesery  Schemoth  rabba,  Pesilita  rabbathi  und  alteren  Hagada*8  be- 
kannt isif  unter  andern  eine  Beschreibung  der  7  Himmel.  Anfang ;    ' 

h)  Sie  sind  «uf  die  einielnen  Gebote  folgendermaMeuTOrtheiltt  N.2)  ^ 
'  die  Motter  mit  den  7  Söhnen  (••  oben  S.  124),  der  hinkende  Jile  -^ 
(auch  in  der  Sammlung  des  cod.  Tatic.  285  N.  3);    N.  3)  Eifer 
der  nie  schwur  (cod.  L  N.7);    N.  4)  der  Fromme  und   die  Kik  ^ 
(cod.  L  N.  11,  nnimn  "llO  f-  lOla),  Joeeph  der  Sabbat-Terehrcr 
(s.  Sabbaih  119  a  und  a.  a.  O.);    N.  5)  3  Beispiele  von  Icindlidier 
liiebe  aus  j.  Pea  o.  1  $.  1,  auch  Pesikta  rabbathi  f.  44;  dasKioi 
und  das  erste  Buch  Mosis  (eben  so  cod.  1.  N.  13;    abgekürzt  lui  "^ 
abweichend  bei  R.  Nissim  ed.  Tened  f.  61a|    ad.  Amst.  21by  ei    * 
aSolkier  17  b,  Eliahu  sutta  c«  17  f.  45  a);    M.  7)  Matthia  bea  Cht-      . 
rasch  und  die  Versuchung  (cod.  1.  N.  16,  Midr.  Abchir  bei  Jalint 
Gen.  f.  49  d),  R.  Akiba  und  der  Xodte  (s.  oben  S.  132),  B.  Meir     - 
und  die  Frau  seines  Wirthes  (mit  einem  ganz  andern  und  geiie« 
mendem  Schlüsse  bei  R.  Nissim  ed.  Amst.  28a,    ed.  Zolk.  22a; 
wahrscheinlich    übereinstimmend   mit    unserm   Midrasch  im  cod. 
Vatic.  1.  N.  17;  s.  Rapoport  tD'Di  IWI  S.  7C),  Mathaiya^s  Ifc* 
und  der  Tod,  also  anfangend:    tS^D  TITW  mt^  Ol«e3  HtjO 
OT^D  On^   O^J3»    die  Geschichte  Tom  Sani  (der  nach  langer 
Trennung    durch   Elia's  Hülfe  mit  seiner  Frau   wieder  Tereinigt 
wird),  ich  halte  sie  für  einerlei  mit  N»  26  in- dem  mehr  erwahs' 
tenYaüeaaischen  Codex;  N*8)  Salomo  und  der  Dieb  (beiR^Nifi* 
f»  38  a  ed.  Amst.  auch  bei  Helvicus  jüd.  Historien  Th.  1  S.  150}^ 
der  Kaufmann  und  der  Dfeb;  N.  9)  der  Zolleinnehmer  Boja  u.i.v» 
(s.  J.  Chagiga  2,  2,  j.  Sanhedrin  6,  6,  wo  die  Eraahlung  In  arf 
maischer  Sprache  Torgetregen  isQ« 

t)  Naralieh  Gebot  6  und  Gebot  10;  auch  werden  keine  EnahlnogeB 
Bum  ersten  Gebote  mitgetheilt.  Im  n^n'tin  T\Ü  (^  113a)  wiriL 
die  Geschichte  von  dem  frommen  Metzger  (bei  B.  Nissim  ed. 
Yen«  59  b,  ed.  Amst.  20  a>  ed.  Zolk.  168,  cod.  Tat*  285  N.  14)  aai 
einem  «i^Dh*  n«f  n33  l't^n^  m^WD  JDp  ^tO  citirt,  also  ohae 
Zweifel  ans  einem  rolUtiniligen  Midnuch  der  Zeling^ote. 
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bilden«    Der  Midrasch  Vajisuo^  dessen  Jalkutft)  und  Nachma-. 
nides  0  erwähnen ,  ist  eine  Art  von  poetischer  Bearbeitung  der 
Textgeschichte,  die,  gleich  dem  Büchlein  des  Aristeas,  der  Sage 
von  Abraham.,  dem  Midrasch  Esfa  u.  A.  m. ,  mit  Bewusstseyn 
einen  hagadischen  Sto£F  mnfasst,*  hauptsächlich  vielleicht  um  eine 
angenehme  Lesung,  eine  Erholung  von  dem  ernsten  Studium,  zu 
bereiten.    In  dem  genannten  Midrasch  ist  der  Kieg  von  Jacobs 
Söhnen  gegen  die  Kananiter  und  Eaau  behandelt.      Von  mehr 
religiöser  Haltung  und  im  Geiste  der  späteren  *  Midraschim  ah- 
gefasst  sind  die  Hagada*8  iiber  Moses  und  Aarons  Leben  und 
Tod,    in  denen  aus  älteren  Sagen  vnd  Auslegungen  das  Dahin- 
gehörige  zusammengetragen,  ausgeschmückt  und  mit  einiger  Sorg- 
falt in  dem  Vortrage,  verbunden  worden.      Der  Chronik  des 
Moses  <f)  gedenken  IL  Nathan  e)  nnd  einige  andere  Autoren/), 
ihr  Verfasser  hat  sich  einen  fliessenden  hebräischen  Vortrag  ge- 
wählt, in  welchem  oft  bloss  die  Bibelverse  aneinandergpreihet 
sind  und  selbst  der  biblische  otil  nachgeahmt  wird.      Diess  al- 
lein thut  eine  Epoche  kund,  in  welcher  die  Schätze  der  Hagada 
bereits  zu  schriftstellerischer  Thätigkeit  verwendet  wau-deu.    Der 
Inhalt  bestätigt  diess  vollkommen^).*    Aelter  als  dieses  V^erk- 
dien,  obgleich  ebenfalls  der  jungem  Hagada  angehörend,  ist  der 


a)  *U^*^  tthlD»  gednickt  sn  Anfang  dea  16.  Jahilinndertt,  vermath- 
lich  in  Constpl.  (Aznlai  Sehern  hagedolim  Th.  2  f.  25  b,  de  Rosai 
AnnaL  See  XVI.  p.  49  N.  43). 

h)  Qenea.  f.  40d  Mitte  bi«  41  b  nnten. 

€)  nun  PentmtMidi  nSv*\»  unter  dem  Namen:   ^pj^  UmOn^D  lÖD 

0  nVD  ^V  Ö^D^n  nai  Constpl.  1516,  Venedig  1544,  Paris  1629  (wo- 
nach idi  citire). 

e)  Arndt  y^rMl^  (•.  f.  3  a  oben.) 

/),  R.  Samuel  ben  Meir  sn  Nom.  12>  1,  ben  Etra  in .  Exod.  2,  22, 
JbUnit  Exod.  f.  41^,  ein  handschriftliclier  Commentar  zum  Penta- 
tench.Ende  nnSl^HS;  ▼gl«  M^r  enajim  c.  35  f.  109b  oben.  Be- 
nntst  ist  dieüer  Midrasch  in  Schemoth  rabba  118  c  oben. 

g)  s.B«  die  Erklärung  der  Plagen,  der  Namen  (4  a,  Tgl.  Vajilnra  rabba 
165bc),  der  Anfang  (nach  dem  jerusalemsshen  Targnm),  der  Stab 
Mosis  (9  a),  das  Licht  bei  Mose'«  Geburt  (3  a,  vgl.  Sota  12  a),  HTID 
Fharao's  Tochter;  vgl,  femer  niDC  f^  (Ha)  mit  der  Mechiltha 
(I3d),  vnn  nN5  ^ü«*tD1  (Hb)  mit  Eliaha  rabba  (c. 7  f. 50b  unt.), 
12a;  tD'DDn  y\ü^\  n.  ^1.  m. 

10 
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l^icLiasch  vom  Ableben  Mosis  a),  der  in  der  Weise  der 
Auslegungs  -  Hagada  der  letzten  Epochen «  Mosers  letzte  Thaten 
und  Tod  mit  grosser  Ausführlichkeit  beschreibt  und  dabei  Engel 
und  Gott  selber  auftreten  lässt.  Es  werden  verschiedene  Auto- 
rit'aten  angeführt  b) ,  auch  scheint  der  Verfasser  bereits  poetische 
Arbeiten  des  .9.  oder  10.  S'äculums  gebannt  zu  haben  e).  Bei 
Kalir  d).  und  einigen  ungenannten  älteren  Axitoren  finde  ich 
die  erste  Bekanntschaft  mit.  dieser  Arbeit  e).  Von  ähnlicher  Art, 
aber  vermuthlich  junger,  ist  der  Midrasch  vom  Ableben 
Aarons  f).  * 

Unter  den  schriftlichen  Denkmälern  der  spätem  Hagada, 
macht  Josipponi;:)  gewissermassen Epoche.  Seine  Ai'beit  steht 
der  alten  Bearbeitung  der  Sagen  am  fernsten«  Hier  lesen  wir 
nämlich  in  zusammenhaneendem  YortraiEe  und  biblischem  Hebra- 


o)  tWü  m^tit,  CoHMt^h  1516,  VenetL  1544>  Paris  1629.  Tgl.Üffnl. 

edd.  90  N.  1  (Th.  1  p.  143—146),  Schudt  jfid.  Herkwurdigkeitea 

Th.  4  Abth.  2  S.  390—399. 
6)  Chelbo  (24a),  Jochanaa  (22  a),  Jonathan  (30b),  Joria  (24b),  Ss- 

mael  (23b),  Samael  ben  Nachmeni  (16*8,  30b),  Tanchnma  (I6a). 

c)  Vgl.  23  b:  nmtDn  ^n1D0  n^tr^<  ninon  '^trah  ö^t^h<  vro'M 

Femer  die  Rede  Jotna's  (25  a):  Ö^i^^^S^n  tD^Dt^H  ^DV  Ul  11'U^ 
Ö^innnnn  p«en  miOnO  ITO^n  weiche  Gaulmjn  (de  mortc 
Mos!«  p.  64 — 66)  in  Hexameter  übertragen  hat. 

d)  Vgl.  lu^y  rr\ryo  ^^  "»nim  (im  Pi«*  van  Sd  ^n«  yo^»)  ««»* 

f.  22a. 

•  •  • 

e)  Im  letzten  Abschnitt  des  Debarim  rabba  find  betrachtliche  Stucke 
ans  nniierm  Midrasch.    Man  Tergleiche  16  a  (Debarim  rabba  201c)) 
16a  Mitte  bis  17a  Zeile  2  (ib.  301d),   22a  Zeile  6  bis  23a  Zeile 
9  v.u.  (ib.  302a  Zeile  12  bis  ib.  b  Mitte),  28b  (ib.  302b  Mitte)/ 
30a  unten  (ib.  302c  oben),  30b  unten  bis  31b  unten  (ib.  Zeile  5 
bis  Z.  4  V.  n.),  32  a  Mitte  bis  Ende  (ib.  302  c  Z.  2  v.  u.  bis  Ende). 
Crtadmyn  hat  nach  einer,  ans  dem  Morgenlande  erhaltenen  Hand- 
schrift, einen  D'^^^U^a  V'?^  UD1  nt^D  ni*Ü£)S\m  heniusgcgebcn 
(LI.  f.  34—59)  und  übersetzt,   welcher  nicht,  wie  er  und  seine 
Nachfolger  glaubten,  eine  zweite  Recension,  sondern  nur  eine  spä- 
tere Bearbeitung  unseres  Midrasch  ist,  in  welcher  unter  andern 
Tr.  Sota  (1.1.  f.  56  b,  57  b),   Bereschith  rabba  (35  a,  56  a),   Firke 
R.  Elieser  (34  a)  und  ben  Esra  (39  a)  namentlich  citirt  werden. 

f)  pnie  flTÜÖ  V*MD  Constpl.  1516,  Vened.  1544,  1605. 

g)  pfi^DIN  JHDH  pni:i  p  «)0V  IÖD;    nnW  pfi^On^  bei  Spateren.   Ich 
citire  ndch  der  Breithauptischen  Ausgabe. 
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isch  eine  jüdische  Geschichte ,  untermischt  mit  Nachrichten  über 
fremde  Völker,  sonderlich  Griechen  und  Römer,  und  im  Ganzen 
wenig  vom  Geiste  der  alten  Hagada  durchdrangen,  desto  mehr 
aber  anJosephus  und  die  Apokryphen  festhaltend,  zugleich  aber 
oft  und  stark  dem  Inhalte  des  Josephus  entfremdet,  .so  dass 
Ider  unmöglich  es  Josephus  selber  oder  sein  Uebersetzer  ist,  der 
za  uns  spricht.    Gleich  den  Büchern  der  Chronik  fangt  das  Buch 
mit  Adam  an,  erklärt  die  Völkeitabelle  der  Genesis  d)  und  geht 
lofort  zu  fabelhaften  Sagen  der  ältesten  romischto  Geschichte 
ober  f),  die  sich  an  gleiche  Nachrichten  über  Babylon  änki;iüpfen* 
Mit  Babels  Fall  e)  wird  die  eigentliche  jüdische  Geschichte  er- 
6ffiiet:  es  folgen  hierauf  die  Erzählungen  vonDanieli  Serubabel, 
dem  Tempelbaa  d)^  einige  Nachrichten  vonCyrus  undKambjrses, 
an  welche  sich  die  Geschichte  der  Esther  anschliesst*      ]S£t  ei- 
nem schnellen  Sprung  kommt  der  Autor  von  Darius  bei  Ale- 
xander an,  beschreibt  dessen  YerhSltuiss  zu  den  Juden  «),  seine 
Thaten  und  seine  Züge  ausfuhi^licli/),  sehr  kurz  aber  die  seiner 
Nachfolger,   insonderheit  auf  Rom  Rüc}csicht  nehmend  g)^   und 
fahrt  alsdann  wieder  mit  der  jüdischen  Geschichte  fort,  §o  dass 
der  Angi'i£F  des  Heliodor  auf  den  Tempel,  die  Uebersetzung  der 
Siebzig,    die  mäccabäischen  Begebenheiten,    die  Ereignisse  der 
Herodäer  und  der  letzte  Krieg  bis  zui*  Zerstörung  des  Tempels  h) 
Torgetragen  9    und   nur  viermal  t)    mit  kurzen  Nachrichten  aus 

der  römischen  Geschichte  unterbrochen  werden*      Dass  weder 

• 

Josq^hus,    noch   überhaupt   ein  vorhadrianischer  Schriftsteller 

t 
o)  S.  1  bis  8. 

h)  S.  9—22. 

€)  S*  23—28. 

d)  ¥oa  Daniel  S.25— 46»  SembabeUT— 56»  demTonpelbam  57—60» 
dem  heiligen  Feaer  60—63»  der  Bondedade  S.  63. 

e)  8.  64—71,  72—84»  85—90. 

f)  8.  90—152. 

g)  8.  153—167. 

Ä)  8.  168—172,  172—176,  176-562,  562-886  (aber  8.  886-892  t. 

weiter  unten  8. 153.)* 
0  8.  221—226  über  Hannikal  nnd  die  rSmitchen  Kriege,  349—358 

von  Cäsar,  529  Geschichte  der  Paalina,  667-^73  die  Kaiserkro- 
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spricht,  ißt  laiigst  auerkaunt.  Bei  grosser  Unwissenheit  in  der 
wahren  altern  Geschichte,  trifft  man  vielmehr  eine  Jiekauut- 
schaft  mit  späteren  Ereignissen ,  Zuständen  d)  und  Begi'iffen  h)* 
In  der  Sprache  gewahrt  man  nicht  blos  Jüngern  Hebraismus  c}t 
sondern  viele  Ausdi'ücke  des  rabbiuischeu  Zeitalters  4)  und  be* 
stimmte  Spuren,  dass  aus  einer  fremden  Sprache  übersetzt  wor« 
dene)^   es  verräth  sich  sogar  Unkenntuisa  des  Griechischen,  fast 

a)  Gothen  in  Spanien  (S.  221)^  Danen  (547),  Franken  (354,  519>  541), 
Irland  (547),  Bnr^nder  (547,  772),  die  Kronnng  der  Kaiser  (6^ 
etb,),  der  Reichsapfel,  Pabst  und  Bidchüfe  (672,  675),  Tarkonan- 
Ben  (92),  Braminen  (128),  Hinsafugmig  Ton"  ,lb*iy  «i  O*^»  (264), 
dasEzil  (714)  752,  753);  s«  insonderheit  die  geographischen  Nach- 
richten S.  2—22. 

W  «ID,^*  MDDn  1BD  wird  citirt  (452,  J66);  Jbsephns.  habe  hebräisch 
gesprochen  (725);  von  den  Yervandlsagen  der  Seelen  (800),  der 
Unsterblichkeit  (789),  der  Seelenlehre  (882)>  den  finsteren  Bergen 
(125);  Erklärungen  der  Worte  jcSd;!  (630),  :üß(329),  D^\5^»»lfi  (272), 
Ö^Sunn^  (709,  710),  1D*pC3rf9);  Auslegung  des  Daniel  (221,  673). 
Vergl.  die  Elegie  708—714  und  unten  S.  152« 

c)  n>^x  (125),  jS^iC  (134),  JD^Ä  (Hafen  449),  ^^2^3  (746),  in*2i(216), 

^«jSn(493),  nÄinn(753),  neei'^n  (7io),  S'iK450),  omnwD  (607), 

n^VÄia  mD  (565),  D^^D  (53),  on  (229),  nji^t^  (686),  ^^y}^;  (79^, 
O^non  n^mn  (799).    Femer  ganze  Phrasen,  wie  nVIDH  nn  nJ'U 

(511),  1DV  i'^n^^  hp  ounrun  (606),  nvj^  nanir^  (738),  uun  r\it^o 
ü'hvn  v^r  (731),  ouioi  dSd  d^ddh  dSd  (792),  onnvi  -ipa  a-ii^ 
(77),  mVoS  nn-io  «on  o  (428),  nuivi  nanj^^  tejä  ihivn  ^no  -u^ 

(792),  nJWO  nn^O  (868). 

d)  >v^:iü  (616),  HTnn  (6i5,  618),  n:imn  (309),  noion  (i73,  797;, 
nn^vn  (732),  miÄU^n  (789),  movn  (736),  loin  (782, 799),  j;nö 

(520,  615,  738,  741,  751,  782,  797,  798,  801),  ^2X\Ü  lEDD  (615), 

nvrtt^Vo  (511),  hiJDw  (443),  :^to^\>  (3ii),  in|a  (220,  nwnop 

(748,355),  1DP  (675),  nVJpiV  (747),  ^>«C1pl(5l2J,  ^0^^(455);  OÄl 

•»iDNn  (425,  426),  "^DiT  n^w^  ti^^2r}  (738),  ^^2^3  bS  Ä^n  y\T 

IMH  (797).  Vgl*  die  Auseinandersetzungen  S.  782,  799,  825.  • 
e)  S.  158  Tiettelclit  yy^lf^  p  (bei  den  Alten  «ei^D  p)  oach  „Sirack'«; 
ib.  335 :  Gieero  war  im  Tempel  und  hat  das  daselbst  Gesehene  be- 
schrieben  (ein  vermuthlich  durch  eine  missTerstundene  Constrae- 
tioii  des  Lateinischen  veranlasster  Irrthum);  443  D*)t^&^rY  '*h'\H 
magnaninü;  505  ^\5rß3  ^h  ^^JD^f^  (concredere  vitanij;  514  0^3 
testamentnin ;  670nvU^I)nn  nÜU^  1£>D  Hbertrtte«  (Privilegien);  829 
1^'^  yi^  lui 44 verstanden  aus  Gophna  (vielleicht  las  der  VerfasKer 
Gochna);  8(i8:  HWtt^  Y?^  '«l'*^  •••^113  '»^333  'S^Dii  (pm^>  i(^rV\ 
7\y^V0  nn^D*)  pjn3  nO^I  D^D%  Bei  Egesippus  (5,  49)  liest  man : 
Johannen  ....  p«rpetui<i  vinculis  ionodatus,  mque  ad  miniem  magü 
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selbst  des  Lateinischen  «).      Dahingegen  begegnen  wir  Merkma- 
len der  Benutzung  morgenländischer  Werke  und  Sagend).  Diess 
alles  begründet  die  Vermuthung,  dass  der  Verfassei*  zu  einer  Zeit 
geschrieben,  in  der  bereits  die  alti'ömisclie  Welt  untergegangen, 
die  Kenntiiiss  der  griechischen  liiteratui*  ausgestoiben  war,  da- 
hingegen die  arabische  Cultur  Wurzel  gefasst  hatte,  so  dass  er 
seme  Nachrichten  nur  aus  mehrfach  geti*übten  Quellen,  aus  über- 
setzten Uebei*setKungen  und  mannigfach  bearbeiteten  Auszügen 
desJosephus  schSpfen  konnte.    Hiezu  kommt  der  Umstand,  dass 
Josippon  offenbar  an  sehr  vielen  Orten 'bloss  denEgesippus^) 

trakeiu  $piriUm>  vUae^  qiara  allam  rolaptatem  Tireiidt  expertii«, 
seearim  eratit  Jofippoa  lac  wbm  den  Worten  mque  etc.,  daM  Jo* 
hannes  Hich  erwürgt  habe.     Vgl.  unten  S.  151. 

a)  8.  die  Erlaoterangen  roii  ip^p  (S.  349),  pß^DV  (574),  p"^t3ß  (672) 
und  die  voriiergehende  Anmerk.  VgL  aach  noch  8. 378  die  Erlau- 
terang  def  Woitet  Aagnitiis. 

h)  Der  angegebene  Ausdruck  3t3p  «tammt  ans  dem  Arabischen; 
der  ganze  Feldsug  Alexanders  gebort  Tielleicht  dem  Morgen- 
lande au  (s.  unten).'-  Arabiscb  sind  die  Ortnamen  iC^nnSd(  (6$)> 
|«cS«t  (nJch*  jn*?«e,  •.  ^e  Rossi  AnnaU  p.  119),  nfitoS«^,  VTMi' 
(rgh  de  Rossi  1  1.,  pngio  fidei  p.  275);  159:  «iflpin  D^nU^^Ö  pX 
j^^tDoSfi  aiy  pvSa-  Zuweilen  (759, 871)  wird  D^IIWoSä  geschrie- 
ben.    Rapopori  hat  bemerkt,    dass  die   Angabe  (154,  vgl.  166): 

unm  m  ästi  pfiem  -nr  nov  «eipjnl  (Wes:  jeeopnt)  pDpm 

Dm^DD^NJ  nVJS  nnsn  J^\nn  den  arabischen  Ursprung  ver- 
raihe^  id,  man  im  Morgenlande  die  Rozana  der  Griechen  Ro- 
schang  nenne  und  zur  Tochter  des  Darius  mache« 
e)  Dass  Josippon  sehr  häufig,  mit  Egesippns  Bnsammeiv>tininie,  hat 
Breithtmpt  an  vielen  Stellen  zum  Ueberfluss  geieigt.  Rapoport 
glaubt,  Josippon  habe  Josephus  Werlie  gar  nicht  gekannt  und 
nur  aus  Egesippus  geschöpft,  welcher  wahrscheinlich  auch  die  Be- 
gebenheiten vor  dem  Vespasianischen  Kriege  beschrieben  habe, 
was  jedoch  aus  Egesippus  Worten,  in  der  Vorrede  nicht  deut- 
lich hervorgehet.  Ich  stimme  Rapoport  hierin  bei,  dass  der  Ver- 
fasser des  Josippon  an  vielen  Orten  lediglich  Egesippus  benutzt 
habe,  s.  s.  B.  S.  728  rtit^D'^pD  Scotin  (Eg.  5,  15),  574  die  Angabe, 
dass  Josephus  ben6orion  nach  Galiläa  beordert  worden  (id.  3,  3), 
woraus  Rapoport  ganz  richtig  den  Grund  herleitet,  weshalb  ben 
Gorion  auch  als  Verfasser  der  Geschichtswerke  vorkommt,  indem 
heiEgesippus  „ben  Mathatia'^  in  der  That  gar  nicht  genannt  wird. 
Namenilich  neigt  sich-  in  langen  Reden  grosse  Uebereinsümmung 
zwischen  Josippon  und  £gesippus;  man  vergl.  z.B.  S.  543  (Eg. 2, 
9),  605  (id.  3,  16),  608  (id.  3,  17),  686  (id.  5,  2),  743  (id.  5,  16), 
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ausschreibt,  der  selber  ein  pseudonymer  Autor  und  wahrschein« 
lieh  der  nachtalmudischen  Jahrhunderte,  ist;  )a  er  scheint  den: 
Egesippus  sogar  den  ganzen  pseudepigraphisohen  Character  sei 
ner  Arbeit  entlehnt  zu  haben  a},  der  )edoch  mit  ziemlidher  Yer« 
wirrung  festgehalten  ist,  da  Joseph  ben  Gorion  zwar  immer  all 
der  eigentliche  Josephus  auftritt,  der  Verfasser  aber  nicht  sei 
ten  sich  vergisst,  und  denselben  citirt6).  Aber  gerade  dies€ 
Vermischung  von  Merkmalen  der  Aechtheit  und  der  TJnterschie' 
bung  ist  eine  Eigenheit  dor  jüngeren  pseudepigraphischen  Autoren, 
die  theils  der  Zeit,  in  welche  sie  ihi'e  Leser  vei*setzen  wollte 
zu  fem  standen,  theiU  zu  wenig  Keimtnisse  und  Kunst  besassen, 
um  die  Unterschiebung  streng  und  gleichsam  im  Ernste  zu  be- 
haupten. In  gewisser  Rücksicht  bieten  Seder  olam  sutta,  die 
Geschichten  des  R.  Josua,  die  Boraitha  n.£lieser  und  manclie 
jüngere  bagadische  Erzählung  ganz  ähnliche  Erscheinungen  dar. 
Nach  allen  diesen  Zeichen  kann  imser  Josippon  nicht  vor  der  zwei- 
ten Hälfte  des  9«  Jahrhunderts  verfasst  worden  seyn«  Die  Untersu- 
chung über  das  genaue  2^italter  Josipp^ns  wird  indess  dorch 
die  andere  Untersuchung  über  sein  Vaterland  bedeutend  gefor- 
dert; dieses  Vaterland  nämlich  ist  nicht  Frankreich^  wie  man 
bisher  annähme),  sondern  Italien c{).  In  diesem  Lande  allein 
vereinigte  sich  Kenntniss  des  Lateinischen  und  des  Arabischen, 
auch  ging  von  dort  zuerst  eine  europäisch -jüdische  Literatur 
aus,  mid  zwar  gerade  in  der  letzten  Hälfte  des  9.  und  zu  An- 
fang des  10.  Säculums  e).  Ganz  besbnders  aber  weiset  auf  Ita- 
lien als  auf  den  Ursprung  Josippons  hin :  die  Schreibung  mancher 


7^7  (id.  5,  22),  795  (id.  5,  23),  847  (id.  5,  41),  878  (Id-  5,  53) 
und  sonst. 

o)  Wenn  die.  Stelle  von  S.  350  bis  354  wirklich  unsenn  Autor  ge- 
bort, so  konoten  die  Worte  ^0*^*13  V\t^V*\^  (S.  351),  wie  Hapo- 
pwrt  bemerlft,  aaf  den  lateinischen  Egesippus  bezogen  werden^ 
im  Gegensatze  des  ^JV3  D^&^D'IS  den  der  Verfasser  von  Hörensa- 
gen gekannt  haben  mag. 

h)  s.  S.  250,  309,  334,  337,  373,  443,  446,  452,  466. 

e)  Zaerst  ScaUger  im  elenchns  trihaeres.,  vgl.  Breithaupta  Vorrede. 

d)  Rapoport  in  seinen  Briefen  an  mich. 

e)  ••  «nteB.Cap.  21. 
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fremdeu Namen  o)  y  *die  öfteren  itali'auischen  Ortsbeuenuuugcu  b)^ 

die  Beschäftigung  mit  Rom  und  Römischer  Geschichte  c),   die 

Bekanntschaft  mit  Italiens  Localitäten  und  die  Ausführlichkeit, 

die  in  Beziehung  auf  dieselben  entwickelt  wirdcf).      Selbst  die 

Bearbeitung  des  in  Italien  entstandenen  und  nur  dort  in  Hand- 

schiiften  befindlichen  Egesippus  ist  ^in  wichtiges  Moment  diesei 

Untersuchung.     Endlich  finden  wir  die  erste  Spur  des  Josippon 

bei  italiänischen  Juden  e^,  so  wie  überhaupt  vom  letzten  Drittel 

des  10. .  Jfthi'hunderts  au  die  Anfuhrmigen  unseres  Buches  nicht 

aufhören/).     So  dürfen  wir  deim  unbeden}dich  dem  ungenaim- 


t 
k 

x 


a)  Einen  Uebergang  des  Lateinischen  in  da«  Italianiiche  erkenne  icli 
in  der  Beibehaltung  der  Genitiv -Formen^  z.B.  D'^S^S'^Dit  (Apoltf- 
*qi8  5a2},  Dn^D^Ä  Cl«Wi«  531),  D'2V  (Jovi«20,531,371),  Dix^ß^Sw^ 
(Olympiadis  401),  HJUtOnp  <Carthag^ne  221).  Man  vergleiclie  fer- 
ner D^N^yi«  (131),  «n^TOD««  (149),  OtthJT  (8),  ^a«^y|ÜDp  <"«tatt 
*\«^D"^tOfip  9),  Dipjnö  (547),  t^yv^h}^^^  (ib.),  na^ü^  (14),  nyr\  (22), 
•)^V«)3  (632),  so  wie  die  Schreibang  der  Namen  mit  z,*  als:  Xer- 
xes  CWW  544),  Felix  (D'lV^i)  540),  oder  der  mit  sei,  z.B. Scipio 
(piM^tB^  223,  224),  Sc3fihen  (O^Dtt^  69),  Scythopolis  (^^'ifi'^lO'j^  297, 
232,  328,  552,  555).  Bemerkenswerth  ist  die  Verwandlung  des 
Namens  Gorgias  in  Gregorim  (205^  232). 

h)  Albano  (12),  Benevent  (ib.)>  Campagna  (7, 9, 14),  Canosinm  (222), 
Capna  (158),  Otranto  ^391),  Fo  (6),  Forto  (10),  Romagna  (20), 
Messina  (157),  Sorrento  (19),  Syracus  (156),  Tarento  (498),  Tes> 
sino  (6),  Trani  (869),  Yenosia  (222),  Napoli  (19,  20),  Tiber  (22, 
8,  .9). 

e)  s.  S.  9—22,  114,  156—165,  221—226,  349— 358,  529^  667—673. 

d)  s.S. 6-9,  12,  17—19,  22,  156,  159,  223,  323,  353,  391,  667—672. 
Wie  es  scheint,  hat  der  Verfasser  in  Rom  gelebt. 

e)  Man  hat  bisher  geglaubt,  die  erste  Anführung  Josippons  bei  R. 
Saadia  Gaon  (zu  Dan.  9,  27)  zu  finden;  Rapoport  aber  hat  nach- 
gewiesen, dass  jenen  dpmmentar  de%  Daniel  ein  R.  Saadia  des 
12.  Sacnlums,  aber  nicht  der  Gaon  dieses  Namens  verfasst,  (s. 
n^iyo  'IJ^Sn  Anmerkung  39,  yh\>  S.  102  Anm.  7,  Nachträge  S.  13) 
dass  hingegen  (s.  "^^^p  1. 1.)  R.  Elasar  Kalir,  der  in  Italien  blü- 
hete,  bereits  den  Josippon  benutzt  habe*  Gänzlich  ohne  Grund 
ist  die  Behauptung  des  Fabricius,  als  werde  Josippon's  im  n*l^*lD2Cn  'D 
des  R.  Saadia  Gaon  gedacht. 

/)  R.  Gerschom  scheint  ihn  gekannt  zuhaben^(s.  Rapoport  {DJ  ^y'y\  S.  44 
vgl.  Josippon  S.  260)5  H,  Nathan  citirt  im  Aruch  (i;3\g^  1)  t]DV  1£)D 
\Vy\X  p  iii  Bezug  auf  die  Kriege  mit  den  Rumern;    Raachi  beruft 
sich  mehrere  Male  auf  Josippon,  z.  B.  zu  U.  Reg.  20,  13.  Ezech. 
27,  17.   Dan.  5,  1.  6,  29.  7,  6.  8,  11.  21. 22.  11,  2.  17.    Berachoth 
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teil  Verfasser  des  Josippon  das  Jahr  940  ab  6em  Zeitalter  anwei- 
sen. Nächst  ursprünglicher  jüdischer  Hagada  «)  waren  seine 
Quellen  vomehmlich  christliche  väiA  arabische  Autoren:  zu  den 
ersteren  gehören  lateinische  Uebefsetzer  des  Josephus  ft)  und  des 
Aristeasc),  dieVulgatad^^und  Egesippus;  zu  letzteren  vermuth- 
lich  die  Nachrichten  vom 'Alexander«)  und  vielleicht  auch  ver- 
schiedene geographische  Arbeiten.  Durch  einzelne  Bemerkungen, 
rhetorischen  Schmuck  und  euigeflochtene  Beschreibungen  suchte 
der  Verfasser  dem  Ganzen  Reiz  und  Leben  zu  verleihen,  -—  und 

« 

43a,  Joma  23a,  Baba  bathra  Sb;  R.  Samuel  h.Meir  citirt  ■^t)D 
p&^DV  (Pesachim  119  a).  Vom  Sefer  haJoBchar  8«  unten  S,  156,  lind 
fiber  R.  Saadia  die  vorhergehende  Anmerkung.  Niehstdem  fuhren 
•  dieses  Bach  an:  der  Commentaior  der  Chrmuk  QL,  11,  17),  R.^ÜMiaü; 
h.  Hßamuel  (Tosafoth  Aboda  sara  10b).  '  • 

^)  ^8^1*  die  Schreibang  von  *iri^3  (2^6)>  weichet  im  aweiten  Baebe 
der  Biaccabaer  (11,  5)  n'IV  n^3  heisst;  y^ysi  (867,  870)^,  Joaepbu 
Brader,  ist  Nikodemon  ben  Go|?ion,  der  anch  ^y\^  hiess  (Taanük 
20  a);  iptrr  V^n  (367,  402)  and  OmO  (367,  452);  vom  nie  ruhen- 
den Blnte  deaZacharfa  (690,  vgLGittin  57  b);  StüTW*  HKK^tDrinV^ 
etc.  (788,  vgl.  Sanhedrin  f.  107  b);  ^on  der  OeeanischeiikFlath,  die 
den  dritten  Theil  der  bewohnten  Erde  ubenchwemmte  (131),  vgl« 
Bereschith  rabba  c.  23  Ende,  BfeehilCha  25  ed.    In  der  Erzählung 
'  von  der  Matter  mit  den  sieben  S5hnen  ist  die  Anwendung  des  OX*) 
nn!Dt^  0^yy:\  (187,  784)  der  Gemara  Oittin  and  dem  Midrasch 
Thren.  entnommen.    Vergl«  hiermit  die  oben  S.  148  anfgefohrten 
Beispiele  von  dem  talmadischen  Hebraismas  unseres  Terfaasers. 

6)  Der  Autor  sagt  oft  (370,452,510,  524),  dass  er  abkürat,  nrermath- 
lieh  hat  er  diese  Versicherongen  schon  in  seinem  Originale  vor- 
gefunden. Die  Tempelbeschreibnng  (458  etc.)  and  manche  £r- 
Jclärnng  in  griechischer  Sprache  (122,  149,  287,  323),  so  wie  ver- 
schiedene Nachrichten,  in  denen  er  mehr  mit  Josephus  als  mit 
Egesippus  überein<itimmt,  gehören  anstreitig  froheren  Bearheitnn- 
gen.  Den  Rnfin  abe»hat  er  nicht  benatzt,  da  dieser  (de  excidio 
hieros,  2,  25)  Joseph  ben  Gorion  richtig  von  ben  Matathia  unter- 
scheidet. 

c)  s.  S.  173  ete. 

d)  Vgl.  die  Erzählungen  vom  Bei  and  Drachen,  von  SernbabeU.  Weis- 
heit, dem  heiligen  Fener,  der  verborgenen  Bnndeslade,  die  Zu- 
sätze zu  der  Geschichte  Esther,  den  Namen  „Sirach^'  and  mehre- 
res,  das  den  Apokryphen  entlehnt  ist.    • 

e)  Josippon  selber  (90,  150,  152)  citirt  113DD^K  H'JlS'^n  nßD>  als  eine 
Arbeit  der  Aegypter.  R.  Aftaria  de*  Rossi  besass  ein  Werk  die- 
ses Namens  in  hebr.  Sprache,  als  dessen  Urheber  er  die  ^CtDH 
OnVD  nennt  (Meov  enajim  c.  10  f.  54b,  c.  23  f.  93b). 
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in  der  That  ist  an  dem  Stile  nichts  aHSZosetsen*    Melireres  thut 
sich  jedoch  als  Interpolation  kunda),  und  zwar  als  aus  Spanien 


a)  Die  —  in  der  Maiuterscheii  -Aufgabe  weggebliebenen  »-  ereten  4 
Capitel  (S.  1 — 22)  haben  bereits  Sefer  hajaschar  nnd  der  Com- 
mentar  der  CSironik  benntit;  anf  S.  10  und  13  beziehet  sich  Nach- 
manides  (Commentar  42  b).  Baichi  bemft  sich  (an  Dan.  5, 1.  11, 2) 
anf  S.  24  nnd  71,  R.  Sanwel  aAf  S.  85;  femer  waren  der  Inhalt 
▼on  S.  88»  166,  193  Raschi  (^n  Dan.  8,  21,  22.  Il/l7),  nnd  der 
Ton  S.  211  nnd  260  R.  Gerscliom  bekannt.  An  3  Stellen  bezeugt 
Raschi  die  Erklanng  Ton  JDD  (329),  nnd  der  Inhalt  Ton  8.  349 
(Gäsar^s  Geburt  etc.-)  wird  von  R.  Isaak  ben  Samuel  docnmentirt. 
Für  S.  460  (Tempelbeschreibung)  zeugt  wiederum  Raschi  (Joma 
l.  L),  für  S.  574  R.  Saadia,  für  S.  586  Kalir,  so  wie  R.  Nathan 
für  den  hauptsachlichsten  Inhalt  des  sechsten  Buches.  Es  mnis 
also  wohl  der  Inhalt  jener,  selbst  etwas  fremdartig  erscheinen- 
den, Bestandtheile  dem  Josippon  sugesprochen  werden.  Dahinge- 
gen sind  als  mterpoUri  in  betrachten:  1)  S.  65  V*U1  ^n^  bis  S. 
68  SU  Ende  des  Capitels,  da  hierdurch  der  Znsammenhang  mit 
dem  Folgenden  gestört  wird;  sn  beachten  ist  die  5  mal  rorkom- 
mende  arab.  Schreibart  '{,  femer  Porphyrins.  2)  S.330,  die  zweite 
Erklärung  ron  dem  Namen  ^ffy,  die  der  ersten  widerspricht; 
3)  mehreres  in  dem  Abschnitt  154  — 165,  wo  die  unsinnigsten 
Nachrichten  zbsammeng^hanft  werden,  auch  rechnet  der  Verfasser 
(161)  nach  Jahren  der  Schöpfung  (ygl.  jßdoch  oben  S.  i  14),  spricht 
Ton  Christen  (165),  und  widerspricht  (160,  163)  den  Angaben  Jo- 
sippon's;  Syracns  wird  HDD'lp'^D  (156,  158),  als  wäre  ^  Saragossa, 
genannt,  auch  lahlt  der  Interpolator  die  verschiedenen  Eroberun* 
gen  Yon  Jerusalem  auf  (158 — 161);  Sisilien  heisst  öfter  ntt^^pD^fit 
(158),  auch  ist  Ton  "p^t^  p  j^U^n^  —  ganz  nach  griechischer  Or- 
thographie —  die  Re^e  (ib.  j.    Sonderbar  klingt  dieBetheuerung: 

*D  oSnm  vSy  i'^t^on  ^vtf  ^Tiri^n  did^dv  «np^n  ^üv  «in  ^j«o 
^wn  p'^nn  «cnm  'n  mcn^c  nöD  DnD    4)  s.  335  1^  nö«e^i 

t\^y  bis  D^*Un  ^dScÖ*  5)  wahrscheinlich  S.  346  die  Berechnung 
der  mina;  6)  iriellelcht  ron  S.  350  unten  bis  352  Mitte;  7)  die 
beiden  letzten  Capitel  (886—892).  Das  Werk  schliesst  mit  ijn 
^St^  n^n  nnOnSo  l\^r\'  Der  darauf  folgende  Klagegesang  ist  ge- 
reimt nnd  fehlt  in  der  ersten  Mantnanischen  Ausgabe;  die  Nach- 
richtea  S.  888  sind  aus  dem  Talmud,  und  swar  fehlerhaft,  zusam- 
mengetragen. Das  letzte  Capitel  gehört  —  wie  mir  Rapoport  be- 
merklich  gemacht  hat  —  dem  R.  Abraham  ben  David,  Verfasser 
des  ^^2^  T\^2  ^sSd  n!31>  als  dessen  Eigenthnm  es  schon  ron  David 
Kimchi  (zu  Zacharia  11,  14,  vgl.  oi)^\2^  s.  y.  ^l^H }  angeführt  wird. 
■  Ob  die  Nachrichten  von  Alexanders  Zügen  dem  Verfasser  des  übri- 
gen Josippon  ij^choren,  mag  ich  nicht  entscheiden;  Merkmale  tie- 
ferer Jugend  habe  ich  in  denselben  nicht  gefunden. 
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und  dem  12.  Jahrhniiderte  herstammeud  o).  Im  Ganzen  hat  Jo- 
5ippou  zwar  vielen  Beifall  gefunden,  doch  da  er  meist  aus  nicht- 
jüdischen  Quellen  geschöpft,  sich  der  alt  jüdischen  Hagada  im 
Range  nicht  gleichzustellen  vermocht.  Die  Yergleichung  alter 
Handscliriften  und  Ausgaben  wui*de  jedoch  für  das  Verständniss 
dieses  Werkes  noch  manchen  nützlichen  Beitrag  liefernd). 

Näher  der  historischen  HAgada,  obwohl  das  jüngste  ihrer 
Erzeugnisse,    ist  das  unter  drei  Namen  bekannte  Sefer  ha  ja» 
schare),  welches  in  einem  correcten  und  fliessenden  Hebräisch 
eine  ausgeschmückte  Erzählung  von  der  Schöpfung  Adams  bis  zum 
Beginn  der  Zeit  der  Richter  liefert,  hauptsächlich  bei. dem  In- 
halt des  ersten  Buches  JMfose  verweilend,  so  dass  ^  des  Buches 
der  vormosaischen,  etwa  {•  der  Mosaischen  imd  nur  wenige  Sei- 
ten der  spätem  Geschichte  gewidmet  werden.    Augenscheinlich 


d)  Vgl.  die  in  der  vorhergehenden  Anmerknag  angegebenen  Arabii- 
men  nnd  die  Einichaltang  ans  R.  Abrahams  Werken»  Letzterer 
hat  auch  den  Autzug  ans  Josippon  veranstaltet«  In  der  Conatli- 
sehen  Aasgabe  findet  sich. ein  Znsatz,  nahe  vo;r  .dem  SchluMe^ 
in  welchem  von  Spanien,  Sevilla  nnd  der  edlen  Abkunft  der  dorti- 
gen Juden  gesprochen  wird  (■•  de  Rossi  Anui»  1.  L).  Dazu  zaUe 
ich  auch  die  Anführung  des  üfenocAem  ben  Saruk  (ed.  Cracaa  c. 
91,  ed.  Breith.  S.  807 ) ,  da  Egesippns  den  richtigen  Namen  hat, 
aber  jüngere  spaniache  Abschreiber  statt  dessen  wohl  den  ihnen 
gelaufigem  Namen  des  Grammatikers  einschieben  konnten. 

h)  Ausgaben:  1)  s.  a.  et  L,  aber  Mantna  vor  1480  in  foL,  136  Blatt, 
etwa  536  Colnmnen  Text,  mit  einer  Vorrede  des  Abraham  Ca- 
nath  ben  Salomo  (de  Roaai  Annal.  p.  114—120),  2)  Constpl.  1510 
in  klein  4,  mit  einer  Vorrede  von  R.  Tarn  ben  David  Jachfa;  der 
Text  ist  in  97  Capitel  eingetheilt    3)  Basel  1541  foL  nebst  Vor- 
rede und  lateinischer  Uebersetzung  von  Seb.  Munster,  stammt  aus 
der  Cunathschen  Ausgabe,    enthalt  indess  nur  von  Cap.  3  ^n^ 
y\pt^  (ed.  Ven.  f.  7,  ed.  Crac.  t  6c,  ed..Breitb.  S.  23)  bis  cap« 
63on«tlpee  b:iy\  mW  p«e  Sd2  (ed.  Ven.  f.  92c,  ed.  crac.  f.  79c, 
ed.  Breith.  S.  537),  also  4  d^s  Cranzen,  jedoch  ist  der  Testt  weit 
richtiger   als  die  Constantinopolitanische  Recension,   ans  welcher 
alle  folgende  Ausgaben  geflossen  sind.      4)  Venedig  1544,  14.  Ni- 
San,  in  4,  155  Bl.  in  2  Colnmnen.    5)  Cracan  1588,  24  Ab,  134  El. 
in  4,  der  Text  umfasst  518  Colnntnen.      6)  ebendaselbst  1599  in  4 
7)  Frankf.  a.  M.  1689« 

e)  nV\T  nßD,  Tineen  O^OS-l  nni*  Oiee  nnSnn  (in  der  Vorrede) 
Vened.  1625,  Cracan  1628,  Prag  1668,  Frkf.  a  M.  1706,.  Amsterd 
1707,  Fürth  1768  (7),  Frkf.  a.  d.  Oder  1789. 


155 

hat  deryer£i88er,.imt  Benotsong  älterer  Sagen,  ein  angenehmes 
Lesebuch  zu  liefern  sith  beniiihet,  in  weldiem  man  Geschichte 
und  Sage  mit  einander  verarbeitet,  jedes  Ereigniss  an  seinem 
gehörigen  Orte,-  das  Dunkele  eiläutert  und  durch  den  Vortrag 
selber  alle  Schwierigkeiten  beseitigt  finden  sollte*.  Der  Autor 
dieses  Romans  wollte  zugleich  die  Ehre  haben,  sein  Buch  für 
das  in  der  Bibel  citirte  Sefer  hajaschar  m)  gehalten  fXL  sehen, 
and  noch  ganz  neuerlich  haben  sich  Liten^ten  von  ihm  anfuhren 
lassen  &)•     lachst  den  ^  für  seinen  Zweck  ausgestatteten.  Nach- 

m 

richten  aus  der  Gemara  e),  Bereschith  rabba  ^,  Boraitha  derabbi 
Eliesere),  der  Chronik  des  Moses/},  Midrasch  Vajisug'),  Josip- 


a)  Jos.  10,  13*  n.  Sam.  1,  18.  Daher  findet  man  aneh  f.  81  b  den 
Gesang  Joana^s  vollständig  — natfirlieh  fast  oar  lutammengereU 
hete  Bibelstellen  —  und  am  Schlosse  eine  Reminiscenx  ans  den 
im  Buche  Samuel  l.'l.  befindlichen  Davidischen  Sprichen. 

l)  Nach  dem  Londoner  Courier  (1828,  8.  November ),  der  sich  auf 
die  Bristoler  Gazette  beruft,  irar  damals  ans  Gasan  in  Persien 
durch  einen  Mann,  Namens  Alcnrin,  das  Buch  Jaschar^  dessen  Jo- 
sua  gedenkt,  herbeigeschafil  vordcn«  11  Tage  darauf  berichtete 
dasselbe  Blatt,  ein  Herr  Samuel  in  Liverpool  sei  bereits  früher 
mit  der  Uebersetznng  dieses,  aus  dem  nordlichen  Africa  ihm  in- 
gelconunenen  Buches  beschäftigt,  obwohl  er  von  Niemanden  dar- 
über habe  Auskunft  erhalten  können.  In  einem  Berliner  Blatte 
Tom  29.  NoY.  des  gedachten  Jahres  ist  eine  Berichtigung  über 
diesen  Gegenstand  erschienen  und  seit  der  Zeit  veder  tou  dem 
angeblichen  Fund,  noch  ton  der  Uebersetznng  etwas  gehört  wor- 
den. 

e)  10b  der  Untergang  des  Thnrms  (Sanhedrk  109  a),  19  a  die  Rich- 
•   ter  in  Sodom  (ib«  b),  73  a  Pharao's  Lange  (JüoedKaton  18  a),  59  b 
Esau's  Tod  (Sota  13  a)  u.  dgl.  m. 

d)  i2a  Tgl.  Beresch.  rabba  f.  42a,  13a  Haran's  Mangel  an  Vertrauen 
ib.  b;  23b  die  fnrbitteaden  Engel  ib.  f.  62 d;  47  a  Tamar's  Her- 
kunft  ib.  f.  96  b. 

e)  10b  die'  70  Engel,  i9b  das  Maddien  H^dSd»  20a  die  Salzsäule^ 
21a  Abrahams  Besuch  bei  Ismael  (vgL  Jalkut  Gen.  27b)  n.  dgl.m. 

/)  f.  67  a  (Chron.  2  a),  68  a  etc.  (ib.  2b  etc.),  69  a  (ib.  4a  etc.),  70  b 
etc.  (ib.  6a  etc.),  73b  (ib.  8b),  74b  (ib.  9b)  n.s.w.  Bemerkens- 
werth  ist  der  Schluss  jener  Chronik:  OH  vhf^  •••  nVD  nni  nn^l 
It^SI  1&D!3  OU^HD-  Vielleicht  hat  dies  dem  Verfasser  des  Sefer  ha« 
jaschar  den  ersten  Anlass  gegeben. 

g)  In  xhv^  ^«  37  a  etc.  (s.  oben  S.  145). 
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pon  a) ,  Midrasch  Abchir  ^)  iind  sonstigen  jüdischen  und  arabi- 
schen Sagen e) 9  ist  er  nicht' sparsam  an  Erdichtungen,  nament- 
lich in  Bezug  auf  die  Mittheilung  yon  Geschlechtsregistem  und 
Namen,  von  Jahrzahlen  und  NamenerMäi*ungen*  Mit  besonde- 
rer Kunst  werden  Ereignisse  so  dargestellt ,  4as8  spätere  Bege- 
benheiten dnrch  sie  ihre  Begründung  finden«  Durch  Inhalt  und 
.Tendenz,  so  wie  durch  den  aller  Eigenthümlichkeit  ermangeln- 
den hebräischen  Stil  .erweiset  sich  dieses  Buch  als  ein  Erzeug- 
iiiss  der  nadbgeonäischen  Zeit  4)  t  der  «öftere  Gebrauch  arabi- 
scher  und  europäischer  Namen  e)  verräth  Spanien  als  dessen  Vater- 
land, womit  auch  die  Correctheit  der  Sprache  und  eine  Notiz 
von  dem  angeblichen  Ursprünge  des  Buches/)  uhereiustimmt 
Da  es  erst  seit  600  Jahren  genannt  wird  g),  so  mag  es  im  12 
Säculum  verfasst  worden  seyn« 


a)  Vergleiche  i.  11  a^  I7b,  60«,  62a  ptß.,  82b  ifait  Josipp.  8.  2-1, 
9^  10,  11  etc.,  17. 

b)  Ypo  f'  53ay  vy\  f-  56  a,  vgl.  mit  Jalk.  Gen.  f.  46  d,  47  d  und  da 
Interpolationen  in  Beresch«  rabb.  («.  unten  Cap.  10). 

e)  z.B.  f.  2da  die  Verwandlungen  des  Satan  (vgl.  Jalknt  Gen«  28b 
und  Rabbathi,  s.  unten  Cap.  IS);  Selicha,  Potifars  Weib. 

d)  Der  Mensch  ict  ein  nSIO  n^H  t^t}  (3  b);  f.  8*2  b  wird  eine  Ge- 
schichte erzählt,  wodurch  der  Name  Edom,  den  die  Jaden  dem 
romischen  Reiche  geben,  erklärt  werden  soll. 

e)  z.B.  nniS^  ^'n  ^nde  (f.  25b):  Said,  Kassem,  Ali,  Abdalla,  Alid- 
malich,  Mohammed ,  Omar,  Nassar,  Sadan,  Ahn  Jassaf,  Khalif; 

Emir;  f.  4Gb:  Bona. 

. 

f)  Ein  römischer  Anfuhrer  habe,  als  Titas  Jerusalem  eingenommen, 

einen  alten  Mann  in  dem  Versteck  eines  Hauses  sammt  vielen  al- 
teren hebräischen  Werken  gefunden,  and  ihn  nebst  seinen  litera- 
rischen Schätzen  nach  Sevilla  gebracht,  woselbst  beide  sich  ein 
prachtvolles  Haus  gebaaet  a,  s.  w.  Auch  •  hätten  die  Jaden  dem 
Ptolemäus  zuerst  dieses  Sefer  hajaschar,  und  später  erst,  als  er 
hierüber  erzürnte,  die  Mosaischen  Bücher  zum  Uebersetzen  zuge- 
schickt.   Daher  finde  sich  dasselbe  noch  in  Aegypten. 

g)  Ra8chi  hat  es  nicht  gekannl,  R.  Samuel  ben  Meir  auch  nicht  (s. 
Zunz  Raschi  S.  323,  vgl.  Raschi  Pesachim  f.  64b  oben);  s.  Jal- 
JaU  Exod.  f.  51  cd,  52ac,  54 d,  57  b» 
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Neuntes  Capitel. 

Geheimlehre. 


Israels  Gesete  imd  Geschichte  und  die  in  beiden  offenbar 
werdende  Leitong  Gottes  ist  der  Inhalt  der  heiligen  Bücher. 
Aber  zwei  Abschnitte  erheben  sich  zn  dem  Ursprung  der  Dinge 
sdber:  xu  Gottheit  und  Schöpfung;  die  letzterer  Vnri  in  dem 
ersten  Capitel  der  Genesis,  die  Majestät  der  ersteren  von  Eze* 
ddel  beschrieben,  und  beide  bildeten  schon  früh  einen  wichti- 
gen und  eigenen  Theil  der  Auslegung  als  Grundlage  des  Glau- 
bens und  der  Weisheit. 

Wir  machen  gebührender  Massen  mit  der  Vision  Ezechiels 
den  Anfang.  Dieser  Prophet  beschreibt  a)  mit  grosser  Ausführ- 
lichkeit Gesichte,  in  denen  er  den  göttlichen  Thron  zu  schauen 
gewüi'digt "worden;  es  erschien  ihm  auf  selbigem  sogar  eine 
menschenähnliche  Gestalt  6).  Der  unterhalb  des  Thrones  ausge- 
spannte Himmel  vnrA  von  vier  an  einem  glänzenden  Räderwageil 
befindlichen  Cherubim  getragen.  Nichts  aus  der  früheren  I^o- 
pLetenzeit  gleicht  diesen  Visionen:  weder  die  Offienbarungen  des 
Pentateuchs  noch  £e  Erscheinungen  desEUne),  des  Michaihu  d), 
des  Jesaiae),  und  wenn  sie  irgend  einen  Vergleicbungspunct  dar- 
bieten; so  sind  es  die  Darstellungen  bei  Zacharia  und  Daniel. 
Bei  Ezechiels  Zeitgenossen,  Jeremia,  findet  sich  keine  Spur  sol- 
cher Bilder.  Bemerkenswerth  ist  es,  dass  der  Prophet  erst  in 
der  v^ederholten  Schilderung  seines  Gesichts  angiebt,  dieThiere 
seyen  Cherubim,  und  dennoch  hinzufügt,  von  ihren  4  Gesichtern, 
sey  eines  das  eines  Cherub  f) ;  man  sollte  hieraus ,  so  wie  aus 
der  Bemerkung y  dass  er  nun  wisse,  dass  es  Cherubim  seyeu  g*), 

ä)  Hauptsächlich  cap«  i,  aber  auch  2,  12*  13.  23.  -8,  24.    cap.  10. 

43;  2.  3.    44,  4. 
ft)  1,  26.  27. 

c)  L  Reg.  19»  9. 

d)  ib.  22,  19. 
c)  Jes-  6,  1 — 3. 

/)   10,  t— 9.  14.  15. 

g)  10,  20:  ,>Dlea  ist  das  Thier,  welche«  ich  anter  dem  Gölte  Israels 

aiu  FlttMe  Chebar  gesehen  habe;  ich  wusate  nun  (^12^)i  dass  es 

Cherabim  siaif 
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schliessen,  dass  ihm  die  eigentliche  Gestalt  der  Cherubim  nicht 
recht  bekannt  gewesen,  ;vvelches  bei  einem,  wahrend  der  Tem- 
peleeit  aus  Palästina  exilirten  Priester  auffallen  diirJE^e,  da  Che» 
rubim  sich  von  alter  Zeit  her  oberhalb  der  Bundeslade  befan*» 
den«    Eben  so  eigenthümfich  erscheint  es,  dass  die  Räder  ToBer 
Augen  waren  «)•     Die  Art,  in  welcher  die  Engel  auftreten  und 
anreden,  findet  sich. nur  bei  Daniela);  letzteren  nennt  EEechid 
sogar  als  Vorbild  der  Weisheit  und  Frömmigkeit  c),  welches  im 
Munde  eines  'älteren  Propheten  höchst  ^auffallend  ist;   auch  das 
Stillschweigen  Jeremia^s  vom  Ezechiel,  obgleich  er  mit  den  Exi» 
lirten  in  Verbmdung   stand,  ist  nicht  ausser  Acht  zu  lassoL 
Hiob  und  Zacharia  kennen  zuerst  einen  eigentlichen  Satan,  and 
der  Ursprung  des  erstgenannten  Buches  ist,    wie.  aus  dem  la- 
haltö,  derSpradie  und  der  Stellung  erhellt,  nicht  sehr  fem  yoa 
der  Epoche  des  Zacharia;   dass  nmi  gerade  Ezechie)  zuerst  des 
Hiob  gedenkt  4)  f  bleibt  einigermassen  beachtenswexth.     Mehrere 
Jahre  vor  Jerusalems  Eroberung  sagt  Ezechiel  •—  fast  im  Wi» 
derspruche  mit  Jeremia  -*-  ganz  deutlich,   dass  Zedekia  geblei^ 
det  werden  wirde);  solche  spezielle  Weissagungen  -*-^  und  die 
gegenwärtige  hätte  vielmehr  sich  fiir  Jeremia  geeignet  —  kennt 
das  wahre' Prophetenthum  nicht«      Auch  ist  es  nicht  ganz  be- 
greiflich,  wesshalb   schon  14  Jahre  nach  Jerusalems  Zerstoiiing 
eine  so  ins  Einzelne  gehende  Beschreibung  des  neuen  TempeU 
und  einer  neuen  Verfassung   gegeben  wird,   von  welcher  fast 
nichts  ausgeführt  worden  ist.     Endlich  erinnern  die  Bilder  von 
der  Belebung  der  Erschlagenen  und  den  Kriegen  Magogs  eher 
an  die  Epoche  des  zweiten  als  an  die  des^  ersten  Tempels, 

Mau  könnte  nach  dem  bisher  Gesagten  eine  Bedenklichkeit 
in  Bezug  auf  das  Zeitalter  Ezechiels  nicht  ungegründet  finden; 


o)  1,  18.    10>  12. 

ft)  Onnn  V^y^  (ISk*  Cap.  9.  10.  12)  vgl.  Dan.  10>  5;  dl^  Anrede  p 

tSlK  vgl*  Da«.  8, 17. 
c)  14,  14,  20.      28>  3. 
ff)  H  14.  20  in  Geineinachaft  mit  Noa  und  Daniel. 

e)  Eb.  12, 12. 13c  jcS  wÄ  ]}r  HDD^  vjß  ..-  DD^M  WK  «e^rim 
anvD  Y^»  n^M  imee  ^n^Dni  -••  p^cn  nae  K^n  py*?  n^n* 
nYo>  üt^^  n»T  ä*?  nnixn-   Vgi.  Jeremia  34,  3—5. 
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in  der  That,  diese  Zweifel  werden  nicht  gehoben,  wenn  man 
auch  der  Sprache  und  dem  Stile  unseres  Autors  einige  Aufmerk- 
samkeit widmet.  Allerdings,  Esechiels  Vortrag  ist  lebendig, 
kraftvoll,  originell,  einer  Zeit  entsprossen,  in  welcher  noch  das 
Prophetenthum  und  die  hebräische  Sprache  Selbstständiges  Le- 
ben hatten;  ^  bietet  eigene  Formen  a)  und  Redensarten  6),  so 
wie  in  grosser  Anzahl  sonst  nicht  vorkommende  Wörter  aller 
Gattongenc)  dar,  worunter  manche  von  dem  Propheten  selbst 
gebildet  zu  seyn  scheinen  i^.  Dahingegen  hat  seine  Sprache  oft 
eme  aramäische  Färbung  e)  und  mehr  als  Eine  Stelle  thut  eine 


p>^g,  nöDj  Sm*  piÄSj;  jntpr^ti,  injn*  ^mn>  Kn?fc  nVon, 

iny  SiWDo>  nyfe^  ni^tt^»  non  nun,  *7A-ia  yp-i 
c)  n*7oee,  pna,  nSi>  pn,  nwD,  *?to,  ^*7D>  ißD*  odd,  yy^,  nno, 
n^J!^  nix^n,  b^sfio/  mö  ffiqpM^  aiv,  dd^p,  onp,  di,  Wh^it^, 

t|A»,  l^n^  0113,  ^*?T>,  aSj,  aih^yhifh  jm,  ^ßn,  ivn,  y^D>  ^«^Dt 
ouD^n,  ^D«^n,  *7^n,  mö>  nn^a  rt;»  ^no,  ^«^d,  nij,  po,  o*3pa, 
iiD,  pVp>  ^Dio,  «iriD,  iny,  iiB,  rlßv,  jrßv,  n^nö,  arip,  nop, 
nnn,  intt^,  n^nv,  inpn;  ^pVD,  ^^Sdo,  Si^^m,  nano,  höwd, 
mott^,  nvöp,  DDpo,  nfcDD,  wid,  ypvi?  Sdho,  an^D,  nnDo, 
n^DD*  yßD,  yanp,  hd^o;  nn2t<l  n':^p>  mp^3,  nny,  nthj, 
noiT,  n^^na»  n«cVn»  »"^P'?'*  '•"^^'>  n^tnoD,  nniDb>  my,  ny^Dp 

^1      i"^nDt^,  poDv;  nnov,  nuDn,  nnno,  niJtn,  nnyou^ii,  nnoo, 
nS^no,  T^nrn,  öujtft,  nsjyßy,  n^D^nn 

<0  n1tt^{f  (Biech.  23,  44)  statt  it%  «hW  (14,  3)  ffir  ^-^Ifn,  ^^«HH 
(43,  15),  nDnW3  (23,  16.  16,  29),  ongHO  (7,  11),  -jKVÄp.  <9, 
8)  wenn  es  keui  Fehler  ist,  SSßp  (28, 23),  rUD  (41, 9. 11),  n^ölin 
(48,  12),{CW  (1,14).        . 

e)  z-  B.  ptDh  (4,  9),  ^hü  (28,  16),  1«^^  (39,  26),  HN^H  (24>  12), 

IwnS  (22,  20),  |\N?  (26, 18),  N<nip  (27,  31),  «rp;;  '(3i,  5),  na 
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Beuutzoiig  oder  Nachahmung  der  Jeremianischen  Weissagiiiigc 
kuud  a).  In  den  Ausdrücken  (indeii  sich  Ueberemstimmuiige 
mit  Hiob6)  und  sonstigen  jüngeren  Marken  c)\  sellist  mit  de 
Schiiften  der  spätesten  Epoche  d)i  emige  erinnern  sogar  an  noc 
jungem  Hebraismus  e).  Noch  au£Eallender  ist  die  starkie  Benui 
^ung  von  pentateuchischen  Worten  und  Wendungen J^,  die  we 

(14,  4),  die  Form  ifl  statt  n  in  Cap.  16,  13.  20.  22.  31.  dB«  43. 4 
51.    Vgl»  unten.  x  • 

a)  Die  Bilder  von  ScUvert,  Hunger  nnd  Feat;  das  Sprichwort  fiVtf 
"^n  tSsX'  (Jerem.  31,  29.  Ezeeh.  18,  2);  der  Ausdrack  jp 
nwV  (Jerem..  15,  5.  34,  17.  Ezech.  23,  46).  VgL  femer  h 
rem.  6,  17  mit  E%.  38,  2—5,  die  Orak^  g^g^n  Aegypten,  dl 
erwähnte  aram.  Endung  >t\  und  den  Gebrauch  gewisser  pentstM 
chischer  Redensarteir  (abgesehen  von  den  weiter  miten  aufgefnk 
ten)  bei  beiden  Propheten.  «. 

*)  V^^htt  (hei  Hiob  V^3a)>  Tl^H  (vita),  tntü»  0*ny  (auch  In 
Nehemia,  Chronik,  Esther,  Daniel). 

c)  DnX  p  («her  80  Mal)  Daniel,  n^nao  fint  P«-  106.  Snn  J«« 
niMD  H»  Jes.  pjp  F*.  147.  t<n!2  H«  Jes.,  Ps.  98.  nSo  Jo« 
*J^nD  Jon«>  Nehemia.  pß3  lü}^  Ps.  106.  lb^J:iD1  mnD  Jc'em. 
51«    Mint  Zach.,  Esther.    tD^dnut  (Pauste)  Jes.  13.  ^ 

d)  SxniSh  pK  27,  17.  40,  2.  47,  18;  s.  I.  Chr.  13,  2.  22,  2.  II 
2,  16.  30»  25  (al^  Jers  ist  dieser  Ansdmck  I.  Sam.  ±3,  19.  IL  Reg. 
5,  2.  4.    6,  23.    ^^enC^^  ^^3  pfit  hei  Josna  11,  22).  *  ;d  Dan.    pj 

■ 

Chr.,  Esther.  nt3  l^sni,  Neh.,  Chr.,  Esth.,  DaideU  ^U^  Esther 
Iflt  Dan.  3"^n  ▼»!•  Da«-  (3^n).  0>1Dn  tr\3^  s.  oben  S.  158.  3nD  Ein 
Neh.,  Chr.,  Esth.,  Dan.  mOpD  Chr.  CD'^ÜVÜ  vgl.  Bsra  (ODWD] 
nVK3  Nehemia.  niU^  Chr.  DIB  (Persien)  Esra,  Chr.,  Esthei 
Dan..  SSp'Dan.    f^ßv^  Chr.,  Esthef. 

«)  UJ?»  ?^«?>  ^i^^n,  m^D^n  (vgl.  nnannn  Dan.),  nnnn,  pv 

nyto,.ny  ny  ni^,  p^,  y^^'  ^Ps  f^^*-  ^^'^^^  '^'^J^  ^^  ^^^«*' 
nn^v,  mntöp,  onp,  nwn  v«rw  on,  na^-i- 
f)  Ans  I.  Mos.:  !p«, nt3*?i;, TDn, «)np  (vgl.  t)nü),  N^H,  pHv, mVin c 

D^^fin  K3,  «]3D  *7D  -ifi?.  pDiy,  nM  (Hiob,  KoheL),  nüSj^  (vg 
P>'-p^%  auch  KoheL),  y-pn  (Ps.  19.  150.  Dan.),    ü.  Mos.:  0^^ 

* 

npn3.  nw,  o^rr,  nß«^^*»  onv  v^unn,  mR>  «np/  ^wp,  pr 
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ingreifender  als  bei  Jeremia  ist  und  in  deren  Gebrauch  er  häu- 
ig  mit  den  spätesten  Kethubim  zusanunentrifit  «)•    Die  Aera  des 


•  •  • 

niT  (n.  Jes.)>  inypD  (Nehem.  Chr.). 

m.  Mos.:  piy  nfi>Ä>  i^ÄDD,  WKD^,  ojiyi  ^piM*  Hßnm  nSaj* 
D3W  n«A>  no«o  ^ööV03  lyv  iv^  wir  1:130%  Hin  nm  'r\:ivtv\, 
v^t  Hk  mvn  yj^  ]m,  ona  >m  mirn  onmr  nvy*,  wr  nnva 
o*7y  moo^  SnS  np  ri  SnanV»  onS  höd  lav  (p*.  105), 
n:u^  Y^  (Neil.  8),  nru  (Hieb),  n>^  OL  Jei.)^  Vv|  (»0»  SV.n 

«npD  (Dan.),  ninD  (Chr.),  rrYlVD  Ob.)« 

IV.  Mos.:  njry,  S*w>  2nfi>  TÄ?»  S«rw»3 mn,  oynon»  n^v«n 

(Neh.),  Syg  Sytp  (J•«M^  CÄr.,  Daa«).  o^T  Sk  hSw  (J«««»  15, 4). 
V.  Mos.  t  DDH,  WCy,  OnO  ^ifi  yntm,  *7CD  (C*r.),  3n;i  to«  Gotsen 
(ib.),  "hl^  «ad  T^T^  (Fb.  150),  tjöp  (Hieb),  DVn  (Hlob,  Kohel.)« 

finn  ^Nn  ern^n  Sir  (Jos.  Chr.),  onSw  ^iir  (▼gi-  Josaa  13,  33). 
Ans  h  nnd  iit  ..♦.  ^-viD  piT,  i*<*?^r7n  !•  «»d  IV.  na^Ns,  mno, 

I^Oy;  L  nnd  V«  C3T)J;  H.  and  HI:  nö»D,  O^DiDD,  "pB,  UÄT  O 

D«npD  'ni  ^nvi3V  (n.  Jes.),  ooßn  »So  (Kohei.;,  miy  nSi 

(▼gL  n.  Jes.  47,  3)»  -)nm  (n.  Reg.  Ps.  19.  Kohel.  Chr.);  II.  und 

IV«  «^nn,  om  lüß*  o^obv  n«^y>  n*  ^niew>  •••.  ni^ß  (Josua), 

von  nS>y  (E^ra);  U.  und  V:  nUTTItSJ  UL  nnd  IV:  IT  ;i*«^n> 

yi3>  «cS  Diir  no  S»,  nunni^  moSir,  vu^  p  v3d,  mno  (Neh. 

CJhr.);  HL  nnd  Vi  »7"\y  JWy,  IDD?  (Neb.);  IV.  and  V:  nano  ^D 
\{np.  Aas  I.  n.  ni:  yiV  (V».  XOS)i  L  ILIVt  nn  (H.  Jes.^  Jona, 
Ps.  105);  I.  m.  IV:  y^  (Daniel);   I.  HL  Vt  pO;  H*  HI.  IV: 

rn>  nn?,  ta^on^  oSny  mpn,  ODVia  ^rwunt  miK  (Josaa), 

•Tön  (Ps.  51),  npa  p  •li  (Chrwi). 

Ans  I.  n.  ni.  IV:  mn^J  nn  (vergl.  Esra,  Daa«);  I.  m.  IV.  V 
itrnir  (Je«*,  Neh.,  Chr.f  einaal  Ps.  3,  8).    An»  saauntliehen  Bn- 

ehern  des  Pentatench:  n|M  tDVt^  DVl^  (Josna). 
c)  s.  die  Torhergehende  Anmerkung.     Ueberhanpt  kommt  eine  be- 
ftriehtliche  Ansahl  iron  pentatenchischen  Ausdrucken  nnr  wieder 
hl  den   spatesten  Schriften  ror,   s.  B.  spj^  l'^X»  ni^jj^  nilK 

mM,  onu,  ürh>hx7,  m,  Siarj,  oDnnrr,  nwon,  o^oönn,  ^Sd 
nw,  WD,nw;iD,riTD,3nDp,  nnapoo,  nMnp»nnD,m^n  mvo,Tnef3 

It 
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Exils  findet  man  ausser Ezechiel  nur  bei  nach Nebucadnesar  vcn- 
fassteu  Werken  o).      Vielleicht   dürften  diese  Wahrnehmungen 
zu  der  Ansicht  berechtigen ,  dass  Ezechiel  und  seine  Vision  der 
Peraiscbeu  Epoche  uudCultur  näher  stehen,  als  gemeiniglich  ge- 
glaubt wird  |   wenigstens  sind  die  bestimmten  Jahren  •  Angaben, 
die  nebst  den  älteren  Schilderungen  nnr  poetische  Unterlage  der 
Busse-  und  Trost -Voi*träge  seyn  komiteu,  kein  besonderes  Hin- 
demiss,    und  in  dem  Zeitalter  des  Cyrus  wird  die  neue  Ver- 
fassung 6}  und  manclies  andere  begreiflieb,  das  in  der  Jeremiani« 
sehen  Epoche  mannigfaltige  Schwierigkeiten  darbietet.    Der  TaU 
mud  meldet  «ogiür,  dass  das  Buch  Ezechiel  von  der  grossen  Sy- 
nagoge aufgeschrieben  worden  sei«^ 

So  wie  derMüdrasch  der  beiligen  Bücher  älter  als  die  Chro- 
nik ist  9  so  war  es  auch  die  Beti*achtiuig  der  Ezecbielischen  Vi- 
sion. Denn  der  Chronist  sagt  bereits  d),  die  Cherubim  ^er  Bvn- 
deslade  seien  ein  Abbild  der  Mercaba  (des  göttlichen  Thron- 
Wagens),  und  von  Gott  dem  David  vorgezeichnet  yro^Aen*  Si- 
rach f)  preist  denEzeehi^  vornehmlich ,  well  er  den  Wagen  der 
Cherubim  geschaut.  Doch  scheint  die  erste  philosophische  Aus- 
bildung der  Begriffe  über  göttliche  Majestät  in  Alexandrien  ih- 
ren Ursprung  zu  haben,  wo  chaldäische  Weisheit,  jüdische  Theo- 
logie und  die  Philosophie  der  Griechen  sich  in  den  Hellenisten 
gewissermassen  vermittelnd  begegneten«  Die  ältesten  Spuren 
hiervon  sind  veimuthlicb  im  Buche  der  Weisheit  sichtbar/). 
Aeltere  jüdische  und  jüngere  al^xandriuische  Lehren  sind  es, 
aus  denen  im  Verlauf  der  Jahrhunderte,  und  nachdem  die  Ära- 
ber  zum  zweiten  Blale  hellenische  Weisheit  dem  Morgenlande 

r\h>üy  y^jf]  «^iif ,  «HB  (cAiSwbX  mty\  nV')i;i  npyv,  rihnih  ptyp, 

«)  ^yt^^hh  Ss.  1>.3.    da,  21.    40>  I.    VergL  U.  Reg-  25,  27.    Jerem. 

52,  31. 
h)  Cüp.  40  bia  in  Eade  des  Baches« 
e)  Baba  bathra  15  a«  _        . 

d)  h  Chr.  28, 18:  hif  ö^DDDi  D'vnß*?  Sht  D^n^j^Dn  Hi^DiDH  n^janSn 
'n  nnn  p-iiV,  ib.  19:  n^ojcSo  Sd  Vovn  ^^r  'n  tc  3M3  Ssn 

«)  Cap.  49,  10* 

/)  Vgl.  Eichhorn  Einleitang  za  diesem  Bache  S.  97  - 125. 
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zugeführ^  eine  neue  kosmogonische  oder  theosophische  Philoso- 
phie sich  entwickelte f  die  in  noch  spaterer  Zeit,  als  sie  ihr 
Fundament  schon  weit  hinaus  über  Elzechiels  Vision  aussebrei- 
tet  hatte,  den  Namen  Kabbala.  erhielt  o). 

Das  zweite  grosse  Geheimniss,  Gottes  Offenbarung  in  der 
Natur,  war  in  der  Schöpfungsgeschichte  dargelegt — aber  nicht  ent- 
hüllt, und  vielleicht  haben  griechische  und  chaldäische  Philoso- 
pheme  sich  eben  so  früh  an  die  Betrachtung  des  ersten  Capitels 
der  Genesis  gewagt,  da  Sirach  ft)  vor  dergleichen  Eindringen  in 
die  göttlichen  Geheimnisse  warnt*  Philo  beginnt  seine  Werke 
mit  einer  Betrachtung  der  Schöpfung;  seine  das  Judenthum  mit 
platonischen  Ideen  verschmelzende  Philosophie  bietet  in  Bezug 
auf  die  Natur  des  göttlichen  Wesens,  wichtige  Vergleichungs- 
poncte  mit  den  in  der  jüngeren  Kabbala  heimischen  Principien 
über  Emanation,  Urlicht  und  Zahlenwesen  dar. 

Die  jüdischen  Weisen  in  Palästina  und  Babel  beschäftigten 
sich  sowohl  mit  dem  Schöpf  ungs-  als  mit  dem  Visions -Capitelc\ 
allem  nur  mit  äusserster  Vorsicht.  Gegen  Ezechiel  war  man 
überhaupt  sehr  bedächtig  und  seilte  Vision  durfte  Niemand  le- 
sen, vor  dem  zurückgelegten  dreissigsten  Jahre  d).  Von  münd- 
lichen Auslegungen  jener  heUtgen  Thema*s  vertraute  man  nur 
den  erlesensten  Schülern  e),  und  auch  diess  nie  in  Gegenwart 
Mehrerer  f) ;  vor  der  Menge  duifte  darüber  gar  nicht  gesprochen 
werden  g)^  und  Profmirungen  der  Art  wurden  für  keck  und  ge- 
Cahrbringend  gehalten  il).      Bücher  sind  über  diese  Gegenstände 

a)  VgL  witea  Oap ,  21. 
h)  Cap.  3,  Sl  etc. 

c)  j.  Ckagiga  %  1«  Gha^iga  IIb  bfai  16a.  Menaehoih  29b  Mitte' 
Tgl.  ib.  Rawhi.    j.  BeraelM^h  9,  1. 

d)  Hieronymns  Vonrede  lom  Eiechief;  vgl.  Sabbatk  IBa^  Chaglga 
13a»  MeMcb«tk  45a. 

e)  WMtwm  ubA  Towefla  Ghagiga  e.  2  S*  ^^  J-  Cbagiga  2.  Anf.  Cha- 
gigs  13a,  14b.    Kiddafchia  71a.    Taaa  debe  Eliaha  e.  31  f.  172  b* 

f)  Mischna  Cbagiga  c.  2  Anf. 

g)  Pesacbin  50a;  vgl.  j.  Jona  3»  7. 

h)  Sabbath  80  b,  vgl.  j«  Cbagiga'  2^  1  die  ErsablimgeB  tob  Ben  So- 
ma*8  Tode,  Chagiga  13  a  luiten.  Siehe  aocb  MeehiUha  i3cd.  Vgl- 
Jotepboa    (de    bello  iad«  lib.  2   e.  8   §•  7)   tob   den  Bssenern  ' 

11  • 
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gar  nicht  verfatst  worden,  und  gewist  wiirde  diest  Aie  in  der 
Volkssprache,  dem  Aramäischen,  geschehen  seyn.  Zuweilen  be- 
richten Spätere  von  Vortragen  über  Mercaba  und  Bereschith  n), 
ohne  etwas  von  dem  Inhalt  zu  wissen.  Manchen  Lehrern  wird 
nachgerühmt,  dass  sie  die  Gespräche  der  Engel  und  der  Dämo 
neu  studirt  hätten  ft);  vemiuthtich  Boraitha*s,  welche  mancher- 
lei Sätze  aus  der  Natur*  und  Menschenkunde,  auch  wohl  der 
Engeltehre  enthielten.  Wir  haben  mehrere  solcher  Ausspruche 
noch  übrig,  unter  der  Einkleidung,  als  stammten  sie  vonEngehi 
here):  eine  Foim,  die  aus  der  Vropbetenzeit  sich  vererbt  hat. 
Vielleicht  gehören  die  Ifittheilungen  über  Dämonen  li)  und  die 
wenigen  in  den  Schriften  der  talmudischen  ]^oche  vorkommen- 
den Engelnamen  «}  diesen  Sammlungen  an.  Indess  waren  Arbei- 
ten der  Art  keine  eigendichen  Bestandtheile  jener  hochwichti- 
gen, gleichsam  götdichen  Materien,  sondern  nur  ihnen  ver- 
wandt/); auch  gehören  die  Geheimnisse  des  Gesetzes,  von  de- 
»en  zuweilen  die  Rede  istg)  zum  Theil  der  allgemeinen  Ausle- 
gung an.    Von  IIalacha*s  der  SchSpfungA)  geschieht  einige  Male 


a)  J.  C^uigiga  I.  h,  Chagiga  14b. 

&)  Q'üV  ntvtn  rrwn  OkVo  nrrV  (SsccaSSa)  welsa  Raada  Biefct 
sa  erklarem 

e)  8.  naten  Cap.  20. 

d)  z.B.  Chagiga  16a. 

«)  Sxn'^ae  (Aboth  R.  Nathan  c.  12),  ^my^^  (PeraehlmllSa),  pitDÜO 
(Sifri  CoL  py,  pfiSiiD  (Caiagiga  13b3,  ^hs^j;,  ^s•W 
(Joma  67  b),  SiCn^D  (Bcrachoth  51a),  rr\ÜT\  lec^D  (Beracli.4b), 
Knn  (Joma  21  a),  ^jfß«^  (Joma  37  a).  Der  Name  VamnStC  (Bcra- 
choth 7  a)  Mt  eine  Umschreibong  der  gotttichen  Miyestati  allein 
ich  halte  jene  Boraitha  für  jaager  aU  die  Gemara.  Sabb.  67  a 
liest  man  einige  Damoaea  -  Namea,  die  in  Amnletea  gebraucht 
▼ardea;  vgl.  Pesachim  llib. 

/)  Wozif  I.  B.  auch  die  Lebren  iiber  die  Namm  O^Um  geboren,  die 
hin  nnd  wieder  in  beiden  Talmadea  rorkommen,  und  wown  eine 
Spur  bereits  bei  dem  Chronisten  (L 13»  6)  0^  K^p^  yff^  bemerkt 

wird. 
O  nnnn  'n  Boraitha  Aboth  An(.,  Aboth  R.  Nathan  e.  8,  j.  Aboda 
sara  c.  2  $.  7  Ende,   Chagiga  t  13a,   Pesachim  f.  119a,   £Haha 
stttta  e.  17  f.  40a» 

K  rrTY*  nns^n  Sanhedr.  67  b,  stottdeisen,  Temnthlich  fehlerhaft, 
ib.  65  b  In  einer  Parallelstelle  ni>y>  -^ßo  gelesen  wird. 
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eiue  Erwähiiung,  dock  in  fast  mahrcheiihafter  Art,  so  dass  mau 
uicbt  auf  die  'wirUiche  Existenz  eines  solchen  Buches  schliesseu 
darf.      In  Bildern  wird  zuweilen  von  tieferer  Anschauung  der 
Fundamente  des  Glaubens  gesprochen  «}•      Allein  eine  eigentli- 
che hebräische  odei*  aramäische  literatnr  über  diese  Gegenstände 
hat  weder  in  der  vortalmudischcn  noch  in  der  talmudischen  Zeit 
existirt.    Fast  noch  geringere  Ausbeute  geben  das  6.  und  7.  Sä- 
culnm  h)i  erst  mit  der  zweiten  Hälfte  der  Geonäischen  Epoche 
(etwa  von  A.  780  an),  also  mit  der  Epoche  der  allmahUg  aufle- 
benden Wissenschaftlichkeit,    und  nachdem   die  Beschäftigung 
mit  den  Materien  der  Geheimlehre  häufiger  geworden  «),  traten 
eigene  Schiiften  auf,  die  sich  an  die  Erläuterung  der  Schöpfung, 
an  die  Schilderung  der  göttlichen  Majestät  wagen,  ältere  philo- 
sophische Ideen  mit  überlieferten  und  eigenen  Meinungen  ver- 
bindend il),  gleichsam  als  Commentar  des  dahingehörigen  bibli- 
schen Inhalts«    Das  Buch  Jezira«)  verdient  unter  diesen  Schrif- 
ten  den  ersten  Platz.    Man  hat  bald  Abraham  bald  JL  Ahiba  als 
dessen  Verfasser  genannt;    allein  es  gehört  nach  Sprache  und 
Id^engang  f)  dem  Geonäischen  Zeitalter,    in  welchem  es  auch 

m)  s.  Chagiga  14b  nntea»  16  a  oben,    VergL  EUUeniktrg  die  geheime 

Lehre  4er  Joden  ete«  8.  283  ete. 
h)  Vgl.  BereMshith  rabba  4  a,  5  c,  6bd,  11  ad,  15b,  dOb;   ferner  die 

im  jenualemschen  und  bagiographischea  Targmn  Torkommeadea 

Eagehiamen  SiTßV,  ^HXtXtf  *7ÄD0*  Sx^h»  n^ß^ß^ 
e)  Tgl.  Midr.  CaM»  8a,  15a  oben,  üfidr.  Prov.  c.  10  f.  54 d,  Vedkta 
TiMaihi  f.  35  b,  Midr.  Ps.  c.  3  f.  4b,  Dereeh  eres  c.  2  Ende,  7ona 
de^  EUaku  f.  92b,  172 a^  173a,  EUahu  mOta  c.  17  (•.  oben  S. 
f  16).  Siehe  weiter  nntea. 
d)  Schon  lange  vor  Saadia  wandte  man  den  Ter«  Spr.  3,  19  aaf  ge- 
bebne Philoeophie  an  (Beracboth  55  a,  Tergl.  5\3*iDS^  e.  1  $.  4,  c. 
2  $.  5.  6).  Der  Glaube  an  die  Seelenwandemng  (bei  den  Jaden) 
■tanuat  aaeh  aas  jener  Periode  (1. 1.  c.  6  $.  7).  Mit  Untersachan- 
gen  über  die  Seele  beschäftigten  eich  Karaische  Autoren  aus  der 
iweitea  Hälfte  des  8.  JahrhanderU  (1.1.  c  6  S-  !)• 

e)  ?n*y*  nDD 

t)  V2V  Unip^  Oni2  V  PW  (c.  l.  5)  ist  an«  dem  Gebetbuche, 
ntl^fiD  «^nd  in  der  talmudischen  Epoche  unbekannt,  eben  so  die 
grammatischen  Klassificationen  der  Bucht taben ;  n^'^iit  wird  (  c.  3) 
alt  ein  artpninglich  hebraitchet  Wort  betrachtet;   der  Autdruck 

ca^Dvn  Vd  nnn  ^ir^v  aann  ^D^ßV  (c  4)  ist  der  Petiku  i.  ent- 

••Jalkat  Exod.  $.276  ;inOwV  H^O^  tTfif  pttVf  HD  ii«s.w. 
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zuerst  durch  RemmiseeiizeB  a)  vmi,  Erlautentngen  1}  bekiimt  ^^d  $ 
vermuthlich  hat  die  Erwähnung  der  S€liöpfiuigs-Hakcha*8  den 
Verfasser  bewogen,  seinem  Büchlein  diesen  Ifsmen  «nd  eiue 
Mischna- ähnliche  Einrichtung  zu  geben.  IKe  Znrftcklahrwig 
auf  Abraham  ist  ein  Merkmal  jüngerer  Pseudepigraphie*  Das 
3«  und  4.  Capitel  der  Boraitha  derabbi  Elieserc)  beschäf- 
tigen sich  in  einem  weniger  dunkeln  Stäe  mit  den  beiden  gros« 
sen  Gegenständen  der  Gehetmlebre.  Eigene  Boraitha^s  darüber 
werden  zuerst  von  Raschi  angeföhrt  d).  Aelter  scheinen  die 
unter  dem  Namen  von  Mischna*s ,  zuerst  von  IL  Hai  Gaon  e)  d- 

TgL  J.  Schebuoth  3,  8  ■•  sonst;  p^D^Sl^a  (c*  5)  stammt  ans 
der  Talmadiscben  Epoche  (••  Saeea'8a)>  die  MUchna  hat  dafür 
IDDS  («.  Aruch  »,  t).  nD^SO*)  ^ht^ü  (3>  2)  ist  aaeh  Siraeh  (t. 
ohen  8«  104)  «tfd  Ohagiga  13a|  flvSd  c^.  (vg^  5,  2.)  nach 
Berachofh  61  ab«  Uebrigens  ist  das  Baohlein  vidi  von  Audrucken 
des  jüngeren  Hebraismiu,  ohne  das«  aqch  nar  ein  einziges  Wort 
ihm  eigenthibnÜch  wäre,  %.  B.  '^^tf,  pn»,  pOD^N,  VVÜt<,  Vr\2, 

fTOTD  ,po  ,n3  ,Stno  ,Tnn  ,nw  ,TiSn  yvr^r^  »timn  ,-nai 
fVOü  ,tS»mi  iKM  fiü^  ,ttSo  iV^  »no^yV  i]^  »tvo 
»♦«nw  ^-mn  ^vn  ^n^hr)  ,ppip  ,otrD  tit»  ,dod  tj^ao 

7UrCir>  r\Xi^f  W^OVr\»  Man  vergleiche  femer  die  Btldnngen 
JXTry,  pra,  die  Ansdrncke  \0^  ^^Q  ^Ä  oad  r\2"pil,  die  Namen 
der  Planeten  mid  der  Monate,  die  Bezeichnmig  nvn*1X  för  Buch- 
staben. 

o)  s.  Eliaha  rabba  c.  31  f.  172  a:  ^X\  jnfiÜI  \1Ü^^  \^rV)  iVSd'I 
P«^^Dn  |nnD%  vgl.  Jezlra  c.  1  $.  10:  pyn  Ippn,  ib.  c.  2  $.  2: 
IßlV  p^DH  iVptt^,  ib-  c.  5  S-  2:  p-y;,  |ISW,  cf.  c.  6  5,  4:  pi:^ 
jpVl^etc. 

6)  Die  ältesten  Commentarlen  sind  von  R.  Saadia  Gaon  aas  Aegypten 
(cod.  Uri  380,  cod.  de  Rossi  769  N.  2,  Tgl.  Rapoport  T\^l}^  ^}'*21 
8.  23,  32;  der  anter  seinem  Namen  gedruckte  ist  nicht  Ton  ihm), 
R.  Sehabihai  ben  Abraham  ans  Italien  und  R.  Jacob  ben  Nisdm  aas 
KairoTan;  sämmtlich  Autoren  des  10.  Sacnioms. 

e)  s.  unten  4fip,  16*  Da«  dritte  Capitel  giebt  eine  Sch5pfangs-  Theo« 
rie,  das  vierte  beschreibt  die  himmlischen  Heerschaaren. 

d)  Zn  Berachoth  51a,  Chagiga  13a;  ein  n^U^iHS  tW3^ü  «ad  rnWD 
n33"10  liegt  im  Vatican  (A.  1295  geschrieben,  Bartol.  Th.  4  p. 
522  a.  f.),  der  Psendo-  Saadianische  Commentar  znm  Bnche  Jezira  ci- 
tirt  eine  n3D10  nWO  (f-  la,  36  a  ed.  Grodno);  beide  Boraitha's 
citirt  Reeanate  n'WD  ^0^0  ^-  30  a,  das  n^ V2«13  TWS^D  wird  anch 
im  Jalkat  Rabeni  f.  2d  angeführt.    Tgl.  unten  S.  168. 

f)  s.  Arnch  rii^WOn  pJC»  En  Jacob  im  Tr.  Chagiga  c.  2;  Tgl.  Ra- 
poport *l^n  V31  S.  88,  89. 
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tirten  grossea  und  kleiuei»  Hechalotli  a)  zu  »ejn,  die  dem  R«r 
Ismael,  der  schon  früh  als  Heros  der  Geheimlehi*e  galt*^,  zu- 
geschriebett'  und  in  denen  die  Ordnungen  der  Himmel  und  der 
himmlischen  Heerschaaren ,  die  Schilderungen  des  Thrones,  der 
oberen  Tempel ,  nebst  Schöpf ungs  •  Theorien  und  Mancherlei  von 
der  menschliclien  Seele  vorgetragen  werden»  Ein  Theil  diese!» 
Buches  ist,  mit  oflenbar  jüngeren  Zuthaten  versehen,  gedruckt 
erschienen  e).  Jünger  alt  die  Hechaloth  ist  das  Buch  Ras ielrf^, 
welches  fast  nichts  als  eigene  Einfalle,  'Aie  dem  Engel  Rasiel 
untergeschoben  werden,  liefert,  und  die  ganze  himmlische  Oe- 
kououüe  beschreibt  •}•     Das  mit  demselbeu  zusammengedruckte 

«)  ^niü'lT  nn^DW  ^nan  iVlSs^rr;  «Mut  R.  Hm  noch  voa  R.  Tobia 
(nnO  nph  f*  67b),  dem  Boche  Rmel  (45»),  R*  Jehmla  Levi 
(nr^^  3,  65),  dem  gromtn  Bmh»  RatUl  (15b),  Nmekmamde9  (ij^ 
ViOan  98  a),  Aktirmham  (f.  64b),  Hcoonolp.  (Conmeatar  f.  24a>  d7c, 
61  d),  R.  MauwAem  O^n^V  13d),  R.  itaak  AhwA  {'%\lt}^r^  ni*1^0 
c.  93)  u.  A«  eltirt  Sie  heiMea  Xvy^  T)D  UHlD  hi  Ced.de  RoMt  1287. 

h)  fl.  Berachoth  i.  7  a,  Bpraitha  R.£Ueaer  c«  48,  jüe  EniihlQag^  der 
10  nifirtyre»^  Midr.  PiroT.  c.  10  f.  54  d  etc.,  Rasiel  f.  d7a  etc.,  c. 
de  RoMi  1387,  o.  Vatie.  Urbia«'  31  N.  4,  das  aogemiDi^  Raschi 
,  in  küJhoA  Sabb.  o.  14  f.  43«.    VgL  antea  C«p.  21. 

e)  nnSyn  ^pnc  l«  der  Sammlmig  pi^S  ^nee  Venedig  1601,  Cifacaa 
1648. 

d)  ^eeD  n&D  Amst.  1701,  4.  48  (eigeniUoh  49)  RlaM,  entbilt:  1) 
ttn^Sorr  IBD,  f.  2  b— 7  a,  2)  Sitin  ^«ni  'D,  ».  weiter  manu  3) 
Onnn  '0  »der  m  'D,  34a,  entfialt  aodi  n'U^«hl  nvro  (35»), 
Gebete  (36b),  noip  nnr^  (37b),  wd  von  f.  41a  an  Benohwö- 
rangsforraeln  wid  Amulete«  Det  Boehea  Raniel  gedenkt  beaEsra 
(£xod.  14,  19).  Der  Kngel  Ratiel  «pielt  bereits  in  Targ.  Hohe- 
leth  10»  20  eine  Rolle.  Bas  CD^nn  'O  ^  dasselbe  oder  eia  ahn- 
liebes  —  fdbrt  Mooeo  Botril  im  Gommtatar  tnm  Bache  Jesira  f. 
53a  Mi,  aach  isl  ein  solches  im  cod.  Uffenb.  87  N.  1  nnd  cod. 
Ofppeah.  997  Quart.  Das  Bneh  Rasiel  gehört  seiner  Sprache  und 
seinen  Inhalte  nach  fkuhestens  dem  11.  Jahrhunderte;  es  erinnert 
an  die  Hechaloth,  das  Baidi  Jezira,  die  Piatim,  citirt  die  Bf  ischna 
(40  a),  R.  Nathan  (38  a),  in  den  letzten  Theilen  sogar  die  Gemara 
(Tgl.  42  a  Mitte,  Ib.  b  oben,  45  a).  Mir  iadess  scheint  da«  eigent- 
liche Bach  Rasiel  nor  Ton  2  b  bis  6b>  34«  bis  42  a  an  reiehen, 
woranter  noch  noch  hier  und  da  Interpolationen  sich  befinden 
dorften,  also  etwas  aber  12  Blatt  la  omf aasen, 
e)  Nicht  blas  die  Namen  der  Engel,  welche  über  die  Weltgegeaden, 
Jafirasaeiten,  Tage  u.  dgl.  •gesetat  sind,  sondern  selbst  die  Benen« 
aangen,  welche  die  Zeiehen  des  Thierlureiset,  die  Wiade,  Plane- 
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,f  grosse  Buch  Rasiel^*  m)  gehört  jedodi  nicht  dazu.  Noch  sind 
£wei  mit  dergleichen  Materien  beschäftigte  Büchlein  zu  nennen^ 
die,  wenn  sie  überhaupt  beide  aus  der  Periode  derGeonim  stannnen, 
etwa  dem  zehnten  oder  eilften  Säculum  angehören:  nämlich  das 
Alfabeth  des   R«  Akiba  h)  und  M idrasch  Konen;   6nte^ 

ten  n.  s.  w.  wm  rendAedeneu  Zeiten  und  an  TerschledeneB  Orten 
Im  Himmel  fnliren;  In  allem  irenigttens  einige  tausend  seleher 
ertoanenen  Engelnamen  nnd  erdichteter  lYarte« 
a)  ^M}t\  Wn  ^tO  (7b«33b)  Ist  eine  Art  Commentar  mm  Buche 
Jesira,  dem  Maase-Berefchithj  dem  Namen  Ton  72Bneb«taben  n. 
dgL  mit  mancherlei  astronomischen,  ethisdien,  iabbaliatiachen  Be« 
trachtnngen.    Nicht  blos  der  Titel  beseiciinei  dies  Baeh  aU  jun- 
ger,  sondern  Inhalt  nnd  Vortrag.    Unter  andern  werden,  aoster 
dem  Buche  Jesira  und  den  Hechaloth,  angefahrt  s  Schochar  tob 
(8a),  der  Talmud  (9a  unten,  7b,  9b,  10a  ete.),  Midraseh  Esfa 
(9a),  Hldrasch  (7b  u.  sonrt)^    Bereschith  rabba  (i2a,  19a), 
Alidrasch  Konen  (l^ab)^  Alfabeth  R.  Akiba  (16a,  17a,  2db),  R. 
Bchabtha}^  (18b,  rgL  17b  unten),  Boraitha  B.  Samuel  (18b,  19a), 

mSton  nw)  (aob),  onnn  'd  (21  b),  nano  rwpo  (34  a);  die 

Geonim  (27bO>  die  Kabballsten  (29b);  es  nennt  die  Vokale  und 
die  Accente  (10b.  IIa),  kennt  die  Pintim  (16a,  17a),  oommentirt 
das  Gebet  f^itS  ^{t  (l^b)  und  hat  den  Aufdruck  SjDDH  ^DU^* 
Aue  dem  Gharaoter  des  Btadiet,  dem  Stile  und  den  Citationen  er- 
aoheint  mir  mit  Tolliger  Bestimmtheit  als  dessen  Uriieber  der  Vor- 
facser  des  npt")»  B*  Eltuar  auS  Jform»  (A.  1220),  Ton  welchem 
über  diese  und  ähnliche  Materien  noch  yieles  handsdiriftlich  exi* 
stirt. 

*)  «CD^py  'y\  3''jeauch;-)«\>n"\«t«»d<mt3g«nwin*>«»gefulirtTonB.Ä«niiel 
kaleviiysohnn  iO'^ü  S-^.),  henE$ra(nyn2  JI^IT Vorrede),  R.  Bm-ueh 
(nüV\t)  in  HilchothThefillin  gegen  Ende),  dem  groiten  Buche  RoMiei 
(f.  16a,  17a,  2ab),  R.  Eia$ar  (in  npil  f*  6b  und  $.28),  R.  haak  benMote» 
ans  Wien  (in  y^i]  y\tt  ms.  Anfang),  Naehmimiäe§  (^IDJin  'M^  f  •  104d  ; 
ib.  105  b !  it^^pj^  '^  S^  m^n)-  Ein  Fragment  darauf,  ebne  Angabe 
deri^nelle,  findet  fichJnlknt  Jes.  $.  296  f.  46  a.  Ift  gedruckt  Con- 
stantinopel  au  Anfang  dee  16.  Jalirbundertf,  Veaedig  1546,  Gracau 
1584,  Amfterdam  1708«  Letztere  Aufgabe  eathalts  Aatpruche  der 
einzelnen  Bucbetaben  nuf  die  Ebre,  daff  mit  ilinen  die  Thora  be* 
ginne,  auf  der  Gef  talt  der  Buohf  taben  hergeleitete  moralif  che  Be« 

.  trachtungen,  Hagada'f  über  yerfchiedene  Alfalieth-Combinationen 
und  über  die  Namen  der  hebraifcben  Buchftaben«  Unter  andern 
ift  Ton  Henoch  oder  Metatron  die  Rede  (10  b  etc.)  und  daf  Ende 
der  Welt  wird  (13  a)  auf  daf  Jahr  6093  (A.  2333)  angefetzt.  Von 
R.  Sera  wird  beriehtet  (12b),  er  habe  den  Gläubigen  die  Geheim- 
nlffe  fiberliefert,  dam  sie  mit  deneelben  Krankheiten  heilen.  Ein- 
sicht (n^^3)  -*  die  '«nch  Im  Seder  Ellahu  rabba  sehr  henraige« 
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res  beschäftigt  sich  mit  den  hebräischen  Buchstaben«},  letsteres 

mit  Schilderungen  von  Hinunel  und  Ei^de,  Hölle  und  Paradies  !}• 

Aelter  als    diese  beiden  ist  vielleicht  ein  dem  R.  Akiba  anige- 

schiiebenes  Buch,  Hajaschare)«    Ein  mir  unbekanntes  Buch  Ju- 

chasin  li}  scheint  von  ähnlichem  Inhalt  eti  seyn«     In  mehi*eren 


hoben  wM  —  tel  melir  werth  als  im  Gesete  (iSh),  In  welchem 
AvMprachc  «idi  elae  Ofpesitlen  gegen  im»  AeuMerUche  der  Ha- 
lacha  offenbart,  die  aadi  in  siiiteren  Ph>dBctlone»  dieser  Caltnag 
herrofiritt.  Die  Stelle  f.  SIb  (S)  ist  »H  Beantminf  des  Bmshen 
Jetira  aaeh  der  PedklaXXIIL  gearbeitet,  f.  6bt  ^Uf  ^^t^X  M 

VjHU^'?  "Vim  y\Ott  rn^^rr».  BekanntUdi  gehSK  die  Beselchnwig 
Dpi^  peCi  D'^S^^  ^Vtn  arspringllch  der  IViide  d«r  Ictaten  Geo- 
alin  (s.  AnpofMrf  Naehtrige  S.  12);  allela  es  darf  hierans  nidhft 
gefolgert  werden«  dass  der  Yesfasser  «aseres  Alfabeth  aothweadig 
deren  Zeitgenosse  sei,  denn  derselbe  Ansdnick  flndet  sich  tfisch 
fnr  Lehrer  in  Babylon  und  Sefkth  ms  dem  12.  «4  IS.  Inftrhoi- 
dert  bei  Benjamin  de  Tudela,  Alcharlsl  in  ^DCDM  (e.  46  nw^ 
Mal),  md  als  allgemeiner  Shrentltel  selbst  noch  bei  R.  Machir 

6Dnn  n\>2»  U  i). 

a)  $.  die  Torhergehende  Anm.  Ed«  Amst.  f.  8  a  beginnen  die  Midra- 
sdiim  über  Atbasch,  Albam  and  y"03  t''nH* 

^)  P*13  tniü  (nach  ProT.  3,  19;  s.  oben  S.  165.  Anm.  d)»  wird  In  dem 
gnmm  Buche  Rtmel  (f.  12ab)  auch  unter  der  Benennnngi  ^lO 
yn«  ID*  nODna  'rr  (Ptot.  ib.)  cltlrt.  lat  Venedig  1601  nnd  Zol- 
kieT  1785  in  4  erschienen;  sahireiche  Atfisnge  daraas  Im  Mkui 
Unhem  (f.  db,  4ac,  6c,  7b,  8ab,  9ab,.13d  etc.). 

o)  R.  Tohia  In  y\ü  Tip^  t.  eih  *r\  mSsNnn  ^if  oiic  non»  S«n 
naDiD  nvyoa  nv»n  ißoa  nan  w«  «3»py  h  nai  Sjn  Sityottf» 

\*xh  Ü^ti^^i  0S*D  ^3«  Offenbar  dieser  Stelle  entlehnt  Ist  folgen- 
der Sats  des  R.  Memushem  in  on^V  f«  48  c:  '«>  Mtlica  n^t)  htt) 

niSyn  ißDa  iiöd  w«eo  onn^am  «a'py  'n  )nr»'?«e  fa  ^«yow* 
oSiai  ia  o»{nui  o^KSßita  onaiai  «Daai  noipn  nijnra  w^Scm 
mn  ^MinoS  onvn  raoS  owaa.  Derselbe  sagt  Ib.  58b:  nnov 
nr^n  nßoa  unntoia  nvDi  anna  nna^nan.  We  lYendvng  oSia 

0^n*)a^  (a^">  FroT.  8,  d)  findet  man  übrigens  bei  etwas  ahnlicher 
Yeraniaasnng  bereits  Im  Tana  debe  Eliahn  c.  16  f.  79b.  Ein  bah- 
balistisehes  ")t^n  'D  (nicht  „llber  moralis'^,  wie  es  irrefohrend  im 
gedrackten  Oppenh.  Cataloge  p.  359  heisst)  wird  Im  Gatal.  ms, 
der  Oppenh.  Bibliothek  alao  beschrieben:   nVap  iCM  '^V^tl  *li)D 

rwütn  onwyavni  oo«Son  hv  d"«i  o^vnpn  niwi  mnryo 
ontmpn    • 

i)  Tosafoth  ChoUa  f.  60  a  (bei  Ea  Jacob,  aMi  bei  Jalknt  Rabeal  f. 
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der  letztgeuaimten  Bücher  ist  bereits  Chirooiantie,  Magie  und 
Dämonologie  ein  Theil  der  Geheimlehre. 


^Zehntes  CapileL 

Spezielle  oder  Anslegimgg-Ha^ada. 

Die  erstell  Sparen  der  Auslegung  sind  so  alt  als  die  bibli- 
schen Bacher  selber.  Schon  imPentateuch  und  zwar  hauptsäch- 
lich in  der  Genesis  a)  werden  Menschen-  und  Ortnamen  gedeu- 
tet und  mit  Auslegungen  versehen,  und  dass  dergleichen  Deu- 
tungen MidrascK  seyen*,  bezeugen  bereits  die  Lehrer  des  3. 
Säculumsi}.  Nächst  diesem  etymologischen  Midrasch,  der  oft 
ältere  Werke  und  üeberlieferungen ,  als  die  uns  Torliegenden 
voraussetzt,  und  von  welchem  die  heiligen  Schiiften  etwa  107 
Beispiele  liefern  c),  finden  sich  schon  in  Hosead),  Ezechiel  e), 
Josua/;  und  einigen  jüngeren  Psalmen  f^)  deutliche  Zeichen  von 

23b;   onsere  Ausgaben  haben:   pD'^DV)  citiren   ans  einem  *ifiD 

|'DnV>  dass Metatron  sieben  Namen  habe;  anderswo  (s.  nntenCap. 

13)  wird  ans  der  Fesikta  gemeldet,    dass   er  deren  acht  habe. 

Gleichfalls  auf  ein  Bnch  Jnchasin  beruft  sich  \2  Sd  (N.  4)  bei 

der  Angabe y  dass  David,  während  die  heilige  Lade  im  Zelte  ge- 
•     standen,  den  105.  Psalm  habe  absingen  lassen, 
o)  z.B.  nnn  (3,  20),  ^rp  (4,  i),  T\3  (4,ll  16),  nV  (4,  25),  m  (5, 

29),  Sm  (U,  9),  Sxytw*  (16,  11),  ^Äl  ^n  (16,  14),  Dm»  (17, 

8),  nyiy  (19,  20.  22),  DenO  (19,  37),  ]M2V  (19,  38),  pnv^  (21,  3. 

6,  Tgl.  17,  17),  ODV  neea  (21,  31,  vgl.  26,  33),  Dpr  (25,  26,  vgl. 

27,  36),  D«nÄ  (25,  30),  pvy  (26,  20),  Wt)V  C»,  21),  mDm  (26, 

22),  Sh.^  n*3  (28,  19.    35,  7.  15)  n.  s.  w. 
h)  Bereschiüi  rabba  c.  25  f.  28  c. 

c)  51  die  Genesisy  18  das  2.  nad  4.  Bach  Mose,  30  Josna,  Richter, 
Saauiel,  Konige  ^  die  letztgenannten  7  Werke  also  auch  51  — , 
aar  4  die  Chronik,  1  Esther. 

d)  Cap.  12,  4.  5.  13.  14. 

e)  Cap.  16.  49.  20,  5—26.  Siehe  die  Gesetzgebong  Cap.  43  bis  48 
und  Tgl.  oben  S.  160,  161. 

f)  Mit  Ansnahme  der  fast  nur  mit  Ortnamen  angefüllten  Capitel  16 
und  19,  bietet  jedes  Capitel  des  Josua  mehrfache  Beziehongen  auf 
den  Pentateuch  dar.    Vgl.  oben  S.  35. 

^)  s.  Ps.  77.  78.  90.  99.  103.  105.  106.  119.  Vgl.  insonderheit  78,  25. 
106,  33.    119,  95.  148. 
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einem  Stadtin»  der  pentat^uclüscliett  AoiAegiuig.    Eine  bestimm- 
tere Gestak  gefvirnien  diese  Erscheinangen  freilich  in  der  Nach- 
Esranischen  Periode,   90  dass  der  Qiromst,  im  Besitze  älterer 
Mldraschim  nnd  selber  %»  Anslegnngen   nicht  dürftig,    sogar 
schon    dem  Zeitalter  Esra's  Anslegimgen    des  Gesetaies  vindi* 
zirt  a).    Die  Männer  des  grossen  Yei-eins  empfiiMen  die  Unusau- 
nung  des  Gesetsesi  Siraich^}  preiset  das  Studiotn  der  Schrift« 
In  der  Hasmoaäischeii  Periode  wurden,  wie  das  Boeh  Daniele) 
zeigt,    bereits  die  Propheten  ausgelegt;    die  damals  entstehen- 
den Spaltungen  zwischen  SadducUem  und  Pemschim  hiieten  in> 
der  Auffassung  der  heilig^i  Bücher  ihren  voiliehmsten  Grund, 
und  als  vollends  das  Herodäische  Zeitalter  heranrückte,  und  die' 
Auslegung   schon  in  verschiedenen  Richtungen   die  Köpfe   he* 
schäftigte,    hat  es  an  Studien  und  Belehrungen  hierüber  nicht 
fehlen  können,  wie  ans  den  Werken  jener  nnd  der  nächstfolgen- 
den Zeit  genugsam  herv<n^eht.      Nicht  blos  der  Wortverstand 
wurde  durch  Targumim  nnd  ^e  Begebenheit  durch  Zuthaten  er- 
läutert: man  dbrang  auch  in  den  Geist  des  Woites  ein,   suchte 
die  Zwecke  des  Gebotenen  und  Gelehrten  zu   ergrunden  und 
durch  fruchtbare  Anwendung  gleichsam  das  Ueberlidferte  zu  ver- 
jüngen.     Hieher  gehören  aus  der  vet'hadrianischen  Epoche  die 
Auslegungen  beim  Verfasser  des  Buches  der  Weisheit  iQ,    die 
Hagada^s  im   zweiten  Buche  der  Maccabäer,   die  Meditationen 
der  Essäere),   die  Ueberlieferungen  älterer  Weisen^,  die  Tar- 
gumim des  JonaUian  und  Oukelos,  Philo^s  Bearbeitungen  der  Mo- 


a)  Nehem*  8.  Vgl.  oben  Cap.  2.  Schon  R.  Joseph  del  UMigp  (l)*>VD 
rvDSnS  '•  ^^)  «cAnt  4tte  Chronik  einen  Commentary  kehie  Ge- 
schichte. 

()  •.  Cap.  38,  38.  3S.    39,  1.  2.  3.  6.  7.  tf.  Ih  14. 

c)  Cap.  9,  2.  24—27.    12,  4. 

d)  Cap.  2,  24.  7,  17  —  21.  10,  5.  7.  8.  11,  5  —  16.  12,  8  —  11.  19 
etc.    Cap.  16  u.  dgl.  m. 

e)  Philo  qctod  omois  probos  Über  p.  887,  de  vita  oontemplativa  p« 
893. 

/)  Phiio  de  circnmcisione  p.  81  li    rmSru  ^   iSf  U9  dutmt  ifA9-i  r*« 
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taUcben  Bücher«)«  numcherlel  Im  Aristeas,  beim  io$ephusb) 
und  im  Briefe  an  4ie  Hebräer«),  nebst  venchiedenen  alteren 
Fragmenten  in  qilLteren  hebräischen  Werken.  In  ihrer  Fülle 
ab^r  tritt  die  hagadische  Auslegung  anierst  in  der  Mischnischen 
EpocJie  auf,  wie  die  schon  oben  namhaft  gemachten  Werke  des 
Midrasch,  der  Halacba  und  der  Hagada  bezeugen.  Es  wird  so- 
gar von  einer  Geaetsrdle  des  R.  Meir  -—  der  selber  Schreiber 
war  «*-  berichtet,  in  welcher  die  hagadische  Auslegung  —  am 
JEUnde  -—  eingetragen  war  d|)«  Vom  ersten  Drittel  des  dritten 
Jahrhunderts  an  erscheinen  eigene  Bücher  der  Hagada,  und  zwar 
fiir  die  Auslegung«),  obwohl  Manche  mit  dem  Aufschreiben  der 
Hagada*s,  aus  Furcht  vor  Bfissbrauch  des  geschriebenen  und  also 
bleibenden  und  Autorität  erlangenden  freien  Gedankens,  nicht 
zufrieden  waren  0*  Nichtsdestoweniger  studirt^  die  angese- 
hensten Lehrer^)  aus  der  geschriebenen  Hagada«  Diese  Samm- 
hwgen,  aus  denen  unstreitig  sehr  vieles  in  beide  Talmude  und 
spätere  hagadische  Werke  übei^egangen  ist,  und  die  zum  Theil 
in  der  Geonaisdien  Zeit  noch  vorhanden  gewesen  waren,  haben 
vermuthlich  die  Hagada  in  ihrer  umfassendsten  Gestalt,  wie  ym 
sie  grossentheils  in  den  Werken  des  altem  Midrasch ,  den 
Tahnuden  und  den  sogenannten  Midraschim  erblicken ,  ent- 
halten, d.  h»  sie  gaben  die  Auslegung  untermischt  mit  den  ethi- 
schen und  historischen  Elementen,  hie  und  da  auch  wohl  mit 
Anwendungen  auf  die  Halacha  und  för  die  Ideen  der  Gegenwart 
berechneten  Excursionen« 


m)  Derea  theiLweise  Ueberetnstiniwwng  mit  dier  Hairada  bereits  R. 
Maria  de^  RoiH  (1. 1.  cap.  4  f.  d6b,  a7a.  c.  6  f.  45a)  nachge- 
wiesen hat. 

ft)  s.  B.  seine  Brlaoternngen  dIer  Gesetse  in  4er  Archiologie  und  in 
den  Bachern  gegen  Apion. 

c)  Cap.  2,  14.    S,  7.    6,  13  etc.    1,  1  etc.    11,  1  etc,  n.  dgl.  m. 

d)  TiCO  h  St^  *)niVl3y  s.  Bereschith  rabba  f.  11  a,  24  b,  106  b.  j. 
Taanith  1,  I. 

e)  j.  Maaseroth  c.  3  Ende,  J.  Sabbath  16,  1.  Beraehoth  23b,  Gittin 
eOa,  Sanhedrin  57b,  Schebnoth  46b,  Themnra  14b,  T^.  Soferim 
16,  2. 

/)  j.  Maaneroth  LI.,  rgL  B«Asaria  de*  Rossi  L  1.  c«  15  f.  77b.  Siehe 

oaten  Cap.  20. 
g)  Gitfin  1.L  ChoUn  89  a.    Themnra  1.  1. 
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Wir  werden  ont  also  nunmelir  an  £eae  MiAratcUm-Samm- 
langen  wenden  müssen.    Einige  kleinere  oder  nnr  (ragmentarisch 
erhaltene  Schriften   dieser  Gattung  ungerechnet,  sind  es  vor- 
nehmlich  folgende  6  Werke,  in  denen  die  hagadische  Auslegung 
der  heiligen  Schiift  niedergelegt  und  die  sie  betreffenden  Aus- 
sprüche der  Alten  gesanuneltsind:  4}Rabboth  oderMidrasch 
Rabboth«)  zu  dem  Pentatench  und  den  5  Megilloth,  2)  Tan- 
chuma  oder  Jelamdenuft)   zum  Pentatench,   8)  Schochar- 
tobe)  zu  den  Psalmen,  den  Sprüchen  und  einigen  Capiteln  des 
Samuel,  4)  Pesiktad),   5)  Boraitha  IL  Elieser«),  6)  Jal*. 
kut/),  tausend  Folioseiten  stark,  in  Auszügen  aus  demMidrasch^ 
der  Halacha  und  den  mannigfaltigsten  hagadischen  Werken,  die 
Auslegung  nach  der  Ordnung  der  heiligen  Bücher   enthaltend« 
Sowohl  die  5\  erstgenannten  Werke  als  der  meiste  Inhalt  des 
sechsten  werden  mindestens  für  eben  so  alt  als  der  babylonische 
Talmud,   zum  Theil  aber  fiir  noch  alter  gehalten;    namentlicÜ 
schreibt  man  dieRabboth,  das  umfassendste  unter  jenen  5,  und 
stärker  im  umfange  als  die  andern  4  zusammengenommen,  bald 
einem  Lehrer  des  dritten,   bald  einem  des  vierten  Jahrhunderts 
zu;  als  Verfasser  der  Pesikta  wird  R«  Cohana,  als  Verfasser  der 
Boraitha  K.  Elieser,  der  berühmte  ü.  Elieser  ben  Hyrcanus  an- 
gegeben, ein  Zeitgenosse  des  Josephus.    Endlich  betrachtet  man 
die  Babbotb  als  ein  zusammengehöriges,  von  einem  und  demsel« 


«)  ry\T\  eder  n^Sl  tniO*  Aeltesle  Angäbet  GaMtpl.  151S|  die  5 
Megillotli  basondoM  P«Mre  1519«  Idb  eitife  aaeli  der  Aasgabe 
Frankfurt  an  der  Oder  1705  foL  nüt  vertclüedeaea  Conmenta- 
rea,  woNiater  der  bette  i  HJ^nS  HUnO  geaant,  von  R*  Beer  Co- 
hm  aasRuatlaady  eirea  A.  1580  (starb  in  Jerusalem);  die  eiaielnen 
Biehet  fangea  auf  fslgeadea  Blattern  aat  1  Mos«  f.  da,  2  Mos. 
f.  116a,  3  Mos.  f.  165a,  4  Mos.  f.  a09a,  5  Mo«,  f.  285c  bisd02d; 
Cant.  f.  2a,  Ruth  f.  40a,  Klagelieder  f.  50a,  Kobeletb  f.  82a,  Es- 
ther  f.  116  e  bis  laOb« 

*)  «O^mn  oder  liicSs  s.  natea  Cap.  12. 

^)  y^O  ^TW  («.  nnten  €ap.  15)  ConstpL1512,  Prag  1622,  Amsterd..l7aO 
(nach  welcher  ich  citire).  Handschriftlich  bei  Biscioni  p.  204 
cod.  13,  157  Bl.  hl  4,  de  Rossi  cod.  1232. 

4  lenp^Dfiy  ••  nnten  Cap.  11  und  13. 

«)  nrir'^M  'M  *fn*n3  «der  'Mjrht^i  h1  'p^t,  •.  «aten  Cap.  16. 

f )  mp^*  oder  *jiyOV  ü*p*>S  vgl.  nnten  Cap.  18. 
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bell  Verfasser- ausgegangenes  Werk,  Wir  lassen  diese  Meinun- 
gen vm-läufig  auf  sich  beruhen)  und  gehen  an  die  Untersuchung 
der  Bestaiidtheile  jener  Sammlungen,  anfangend  mit  den  Rab- 
b«th  und  sunäcbst  mit  dem  ersten  Buche  Mosis. 

Der  Midrasch  zur  Genesis,   welcher  nach  den  Anfangswor- 
ten,  bei  den  Alten  Bereschith  derabbi  Oschaia  a^,   oder 
Bereschith  derabbi  Hoschaja  rabba6),  grösstentheils  aber 
Bereschith  rabbao)  genaimt  wird,  besteht  gegenwärtig  aus 
100  Farascha's  (Capiteln),    deren  jede  einen  BibeWers  an  der 
Spitze  trägt.    Achtzehn  darunter  i)  introduzireii  die  Hagada  mit 
den  Worten:  „Rabbi  ««••  begami  und  sprach ^^e}:   bei  69  wen- 
det der  Autor  sofort  den  Inhalt  des  Textes  auf  eine  Stelle  aus 
den  Propheten  oder  Hagiographen  an  3,  und  zwar  ^inmal/^  durch 
die  Formel  2Tn3n  *1DN2?  NIH  uT  Gtdas  ist,  was  die  Schrift 
fiagt^^),  2  malg)  durch  das  gleichbedeutende  aramäische:  H^n 
a'^rOT  fcOHi  ^  «al  *)  durch  das  blosse  Wort  ^'^HD  \  i»  31 
Capitelut)  ist  auch  diese  Bezeichnung  weggeblieben.    Nur  acht 
Parascha's  U)  entbehren  im  Anb^iune  einer  solchen  Anknüpfung 
an  den  Vers  der  Auslegung       In  der  Regel  geht  )ede  Farascha^ 
nach  längerem  Verweilen  bei  der  Textstelle,  zu  dem  weiterea 
Inhalte  des  biblischen  Abschnittes  üben 

Das  Alter  des  Bereschith  rabba  ist  aus  folgenden  Merkmah- 

_  • 

mV3DI^  r^H  "yrrVS   Oli^pn*  ••  Bereschith  rabba  cap.20f.  23d. 
4)  laUdamidm'  ¥orreile  a«  Tnlwtsth  gegem  Bnde« 
«)  MS-)  n'^^tni  (HWaehoth  gedolatli  t  14M>  «dar  »>  wie  grot- 

BtwAßDm  alle  Sjpatere  aidireibtii. 
4)  R.  AUtt  e.  52;  Bevad^  e.  3;  EHmbm  Imd  Jete  bea  Simra  c.  38; 

HMdhaja  «.  i.*^*;  Unak  o.  3.  39.  4B.  48;  Jechaw»  e.  i.  8$  Jose 

bea  Simra  c.  69;  Umm  mm  Cidbaln  e.  43|  Ltri  e*  9$  Piaeha«  c. 

68.  7S.  92;  Simeft  e.  16« 
•)  nM  —  'ai 

f)  c.  53  f.  58d. 

g)  c.  30  f.  3ld,  e.  65  f.  72a« 

,  ky  Ca^  4.  5.  7.  10  bic  12.  14  19.  21.  26.  27«  29.  32.  33.  40«  41.  47. 

48.  51.  55  bU  57.  59.  61.  62.  66.  67.  70.  74.  V8.  82.  84.  86.  94.  95. 
•)  20.  22.  23.  28.  31.  34.  36.  43  bU  46.  50«  54.  58.  60«  63w  64«  71  bi« 

73.  77.  79  bis  81.  85.  87  bi»  91.  93. 
k)  13  15.  17«,  18«  25.  35.  37«  76;  Cap«  17  hebt  mit  p^jn  an.    Von  lUa 

5  letstea  Paraatha*f  ($6  bUflOO)  ••  weiter  mmUm. 
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leu  zu  ennlttelo:  Ea  werden  babylonische  Autoritäten  a«gefuhrt| 
die  in  den  leisten  Jdbaren  dea  dritten  JahrhunderU  blüheteu«); 
ferner  wird  nicht  blos  des  Diocletian  b)  gedacht^  sondern  sehr 
häufig  solcher  pala^inensischen Lehrer,  die  mchtvor  dem  zwei* 
teu  Drittel  des  4.  Säculums  gelebt  haben  können  •)•      Eine  mit 
R.  Akiba  ui^d  E.  Juda  hanasi  beginnende  Reihefolge  Ton  7  Rah- 
biiien  wird,  auf  gefuhrt,  von  denen  jeder  nächstfolgende,  wie  es 
heisst,  das  Licht  der  Welt  erblickte  ^  ab  sein  Vorgänger  starb  d)« 
Selbst  wenn  diesei  Ausspruch  nicht  buchstäblich  aufgefasst,  son- 
dern darunter  nur  die  Aufeinanderfolge  TOn  Generationen  ver- 
standen  wird,   trifft  das  Zeitalter  des  letzten  nur  wenige  Jahro 
vor  der  Regierung  Julians.      Der  jerusalemsche  Talmud  ist  ersi; 
nach  der  Zeit  dieses  Kaisers  redigirt  worden;    aber  gerade  aus 
diesem  Talmud  enthält   unsere  Magada   zahlreiche  Ausziige «), 
nud  die  Autoritäten  sind  in  beiden  Werken  dieselben.    Die  Ek* 
Zahlung  von  dem  durch  die  Römer  verstatteten  Temp^au  wird 
m  das  Zeitalter  des  R.  Josua  ben  Chananja,   der  unter  Hadrian 
lebte,  versetzt/).     Es  braucht  kaum  erinnert  zu  werden,    dass 
damals  eine  solche  Erlaubni^s  unmöglich  war,  und  nur  die  Be- 
gebenheit unter  dem  Kaiser  Julian  gemeint  seyn  kann«      Auch 


a)  HamHana  (t  24d),  NadUMa  (f.  Ua),  Jeh^ia  bea  Szeckiel  (f.  16d). 

Zweifelhaft  ist  ny^  (f.  96  c,  vgl.  KidduMhia  7dk). 
fr)  c.  63  f.  70  ab,  ••  obea  S.  53* 

c)  Jiista«  bemfe  sieh  avf  Berachia  (7d)y  dieaer  aaf  CSielbo  (43 b, 
63o).  difiMT  auf  Jada  luv  Simoa  (57b)y  dieaer  anf  Ckoaaia  (Sda), 
dieser  auf  Samuel  ben  I^aak  (76  c).  Ghanina  bea  Arne  beraftaidi 
auf  Josua  (I8d)>  dieser  anf  Levi  (22a9  78 d),  dieser  anf  Samuel 
ben  Nacbman  (77  c).  Beide  Samuel  bluhetea  im  lettten  Viertel 
des  dritten  Jahrhunderts  (s.  IIa,  15a,  70a). 

d)  c.  58  f.  64c:  R.  Akiba,  Rabbi,  Ada  bta  Ahaba,  Abua»  dessen 
Sohn  Abun,  Abba  Hoschnja  aus  H^tOf  R*  Hoschi^ .  In  Midraseh 
Koheleth  1  83d  «ind  die  auf  Ada  ben  Ahaba  folgenden  alao  anf- 
gesählt:  dessen  Sahn  Hamnana,  dessen  Sohn  Abin,  Abba  Hosofaaja. 
Tgl.  Midr.  Samuel  c.  8  f.  63d.  Ueber  Abba  HoM:hiuifr  s.  j.  Baba 
kama  10,  10>  j.  Baba  mesia  2,  5,  Yiüikra  rabba  c.  30  f.  199d. 

e)  2.  B.  aas  j.  Berachoth  4  (Ber.  rab.  76d),  Pea  1  (ib.  65b),  Tha- 
mnra  8  (ib.  70  a),  Pesaehim  10^  1  (ib.  98  od),  Sohekalim  ^  2  (ib. 
27  c),  Megilki  l,  9  (ib.  40b),  JobaaMlh  16>  3  (ib.  7dd),  Kiddn. 
schin  1,  5  (ih.  45  c),  n.  dgl.  m. 

0  c.  64  f.  71  d. 
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meldet  der  YtitfaSBety  dask  der  Bau  Terdteh  wurde,  und  zwar 
durch  die  Sinnesänderung  des  Kaisers  und  den  Hass  der  Sama* 
ritaner.  Nichtsdestoweniger  verräth  der  Berichterstatter  durch 
die  Zeitrer wirrung,  dass  er  geraume  Zeit  nach  jenem  Vorfalle 
geschrieben  haben  mus^e.  Auch  scheint  der  Sammler  das  Seder 
Eliahu  a)  und  die  Aboth  R.  Nathan  &)  gekannt  su  haben.  Der 
häufigere  Gebrauch  griechischer  Wörter,  starker  als  in  dem  je- 
rusalemschen  Talmud,  scheint  gleichfaUs  die  Hagada  um  ein  be- 
deutendes pmger  als  die  Gemara  zu  madien;  es  dürfte  daher 
wohl  so  wenig  als  mSglidi  gefehlt  seyn,  wenn  wir  die  Samm* 
lung  und  Redaction  des  Bereschith  rabba  in  das  6«  Säculum 
Tcrlegen« 

Da  dieses  Werk  in  Bezug  auf  Autoritäten,  Sprache  und  Lw 
halt  durchaus  mit  der   jerusalemschen  Gemarä  übereinstimmt^ 
und  weder  ans  dem  babylonischen  Talmud  etwas  nüttheilt  nodm 
tron  den  Aussprüchen  der  babylonischen  Lehrer,  vom  4.  Jahr 
hundert  abe),  so  muss  demselben  ein  mit  der.  paKstinensischeca 
Gemara  gemeinschäftlidies  Vaterland  zugewiesen  werden,   wel- 
ches auch  bereits  Raschi  li)  anerkannt  hat.      Der  Verfasser*  is€; 
mcht  bekannt;    dass  es  nicht  Rabba  oder  R.  Hoschaja  ware}^ 
braucht  nach  dem,  was  bisher  erörtert  worden  ist,  nicht  weiter 
dargethan  zu  werden«      Vrsprunglidi  gehörte  die  Bezeichnung 
„ rabba ^^  dem  Namen  des  Hoschaja  an;   allmählig  wurde  diess 
rabba  allein  gebraucht  und  es  entstand  die  Bedeutung:    „das 
grosse  Bereschith^,  wobei  man  sich  die  Hagada  als  umfiuiffreichere 
E^lication  des  heiligen  Textes  seBier  dachte. 

Die  ersten  namentlichen  Anfuhrungen  und  ein  unbezweifel- 


«)  e.  M  f.  61a,  ••  eben  8.  89,  114. 

^)  «•  ^  ▼gi«  Be**  >^«  e«  42  Aal. 

•)  üeier  at3l  ••  abeafl.  175»  Da«  babylonUehe  Spridiwvrt  irDH  H^S^D 
T;i10  TU^fl  <T«bU  fehlte  «adl  Signd  wir4  geaehlagea,  s.  Pe«a- 
chim  t  113b),  wM  ia  UMeirm  Midrateh  durch  fC^m^  ICDn  uh^V 
üOSni^O  •aMgtirSKkt  (•.  e.  25  f.  28dl^  e.  40  f.  44a,  e.  64  f.  71b). 

d)  Zn  Gka.  47,  2,  wa  er  es  die  Hagada  Pala«Uaa*a  nemil. 

«)  s.  die  Vorredea  tob  R.  Airakmm  ktOmd  ia  tV72p%\  'D»  Mmm&Mf 
im  T»  R*  Eitm»  aas  Waims  im  n'^  nad  R.  Im*  Ahmib  im  ni'OO 
nniron*  VgL  AmtUi  O^^nun  ör  Tk  2  f.  75  b,  Ö^DDH^  "UH  '• 
40a. 


177 

ter  Gebrauch  des  Bereschith  rabba  finden  sich  bei  den  Hala- 

choth  gedoloth  «),  ILElasar  Kalir  i)^  R.  Hai  Gaon  e),  R.  Nissim  d)^ 

verschiedenen  Habbinen  de§  Ih  Säculumse),  R.  Moses  Calvo/}) 

]  Alfasi|f},  R,  Nathan  A)  und  Raschi  f).      In  den  ersten  95  Capi* 

teUi,  wekhe  xa  den  eilf  ersten  Wochena&schnitten  der  Genesis 

gehören y  finden  sich,  bis  auf  sechs  Stellen  Ie)  und  einige  in  den 


«}  t.  obe«  S.174.  Die  letit  erwähnte  Stelle,  die  in  mancher  Bezie- 
hnng  wichtig  ist,  laatel  wie  folgt:   nfiD  m^t^  'Vmn  nVtZti 

r\y2im  o»3ro  mnm'  onm  r\yvr\)  nifioin  mo  nm  ♦••• 
n^Vina  jn  iS«n  nfi»o  njDi«  irw  nfi»Di  «nß^o  ohdid  «niD 
inSiDi  onam  nhiit\  inn  ifioi  niDV  nWn  «enSoDi  «eai 
»piipn  msS^n  nßOD  pr^  nuopi  nuiy»m  ouns  nivo  ovn^D 
DnßiD  »pnpm  min 

*)  VgL  I.  B»  rüV  0*W1«S  rtn  0«  Pin*  »Tai«  ffir  den  ersten  Tag 
Petach)  mit  Bereach»  rabba  c.  13  f.  16  bc.  Siehe  Totafoth  Be* 
i^reth  f.  55  b  oben» 

e)  I.  RaMhi  in  Berachoth  t  59a. 

ij  bk  Megilladi-Setharim,  s.  Tosafoth  Baba  bathira  t.  113a» 

•)£iH  Ungenannter  beim  Arnch  (nS^fl);  B*  Menachem  ben  Itaak 
(i.  R.  Simtoa  sa  KUiyim  1>  6)  oder  R>  ttaak  ben  Jehada  (t.  To« 
laf.  Baba  kama  55  a);  der  Lehrer  de«  Gommentators  tu  Taanith 
f.  4a«  —  Ton  dem  Karaer  JtichtMf  der  demselben  Jahrhundert  an* 
gehört,  exirtürte  ein  Werk,  M^i  n'V^i(13  genannt,  s.  D^pnV  niiC 
ms«  c.  3.Baehstabe  ^ 

f)  Ameh  n*nn 

g)  Kit  Sanhedria  t^St  ^3^  er  eitirt:  ^'*ri^y^  VHICSf  ^S^»  Beresthith 
rabba  f.  14b» 

k)  Im  Arndt  fast  anf  jeder  Seite. 

0  Hanfig  im  Commentar  aar  Oenests,  s.  auch  Sabb«d2a>  Sncca  46  b* 
Sebachim  115b  n.  sonst.  Raschi  hat  einen  eigenen  Commentar  za 
dieser  Hagada  Terfasst>  Ton  welchem  R.  Beer  Cohen  (sa  Beresch» 
rab»  f.  32  a)  eine  alte  Handschrift  hatte» 

k)  1)  c.  7#  t  84d  Zk  9  O^D«e*?D  3pi^^  nVV^'J  iHlt  131  bis  cu  Ende  des 
CapiteU  (85b)  >  beginnt  mit  der  nur  späteren  Schrifteh  eigenen 
Formel  •».•  't  *?r  Vipn  TJTO  fnUDN^Jt^  ^nT>  hat  Yariationen, 
die  eich  darch  den  Ausdrnck  *)t\ii  *>3n  kundgeben ,  und  einen  Stib 
der  aieht  für  BerÄehith  rabba  passt,  dessen  Hagadä  die  Interpo- 
latioa  itnterbricht.  2)  c.  84  t  93b  Z.  8  bis  ib.  c  Zeile  iO>  wie 
To«  and  Stil  (mehrere  et"1>  fernen  Q^DDH  llDiC  p)  Terrathen« 
B)  e«  88  f.  98d  Mittet  O^PWDH  lU^  ie"l  his  inm'  Schlüsse  der  Pa- 
rasdta.  4)  c  91  f.  102  a  Z.  2  bis  ib*  e  Mitte  ^  gana  nach  der 
WeUe  JBBgerer  Uagada'i  eraahlt    5)  c.  93   U  104 d  Zeile  3  bis 


Text  gerathene  Glossen  n),  keine  Spuren  späterer  Zathat«    Dasi 
im  Anfange  nictits  fehlt ,  erhellt  aus  Halachoth  gedoloth  h)  uirc 
Aruch  e).    Ob  die  einzelnen  Pai*asc|}a*s  ursprünglich  ihre  gegen- 
wärtige  Abtheilung  hatten,  ist  indess  nicht  so  sicher.    Der  ein- 
leitende Text  beherrscht  selten  die  ganze  Parascha;  die  Forme 
•  •  •  •  '*!  nnD  trifft  man  auch  in  der  Mitte  der  Capitel,  während, 
wie  bereits  erimiert  worden,    die   Introductionen  2^^3  oder 
n"2?t  oft  auch  zu  Anfange  vermisst  werden.     Auffallend  bleibt 
es,  dass  in  zahlreichen  Citationen  des  Aruch  unter  „ Parascha ^^ 
nur  die,  den  angezogenen  Stellen  zunächst  vorhergehenden,  Text- 
worte verstanden,  oder  auch  blos  der  Bibelvers  schlechthin  au- 
gegeben wird.     Zwar  finden  sich  meist  die  Capitelzahlen,  theils 
am  Rande,  theils  im  Texte  angemerkt;    allein  ich  möchte  diess 
für  eine  spatere  Ausstattung  halten  4).      Nur  ein  einziges  Mal 


onten  Z.  4  gleichfalls  beginnend :  ^);  VlpH  TVy^'2  iDffW  «f^H  M 
«...  n**  Jalknt  (Hiob  147b)  hatte  bereite  diese  Interpolation;  6> 
Tielleicht  eine  Forttetzung  der  eben  genannten  ist  ib.  f.  105  a. 

0)  Verwiesen  wird  f»  3d  auf  Fesikta,  4b  auf  ein  unbekanntes  'X^ 
"^^2(0**11  ▼gl*  oben  S.172,  7c  anf  Midrasch  Koheleth  und  Yajikrfl 
rabba,  f.  28 b,  44a  und  96  c  anf  frühere  Stellen.  It  d  sind  drei 
Reihen  interpolirt,  95 d,  97 d,  99 d  finden  sich  Glossen;  das  cap« 
95  endigt  mit  3  Reihen  einer  Erklarong;  f.  8db,  84  ab,  100  d  is^ 
2("j  eingeschaltet. 

6)  Da  der  Titel  der  Hagada  ihrem  Anfange  entnommen  ist,  s.  obec 
S.  174,  Tgl.  T\pr\  f.  1  a. 

e)  Er  citirt  ein  Wort  0*);il^),  das' gleich  za  Anfang  Torkommt,  olut« 
weitere  Stellen -Angabe;  eben  so  ]^0  and  pD^p  (••  f*  3  c)  alsan^ 
dem  „  Anfang  ^^ 

d)  Selbst  bei  Yajikra  rabba,  dessen  Capitel  scharf  abgesondert  sind 
weiss  R.  Nathan  Ton  keiner  Capitelzählang,   anch  hatte  er  nicbi 
nothigy    neben  der  Capitelzahl  auch  noch  die  Bibelstelle  anzuge- 
ben.   Ferner  heisst  es  fast  überall  nttHI)  (nicht  HU^lfi)»  welehei 
SQ  einem  Texte  (ygL  D1DS*tDl)9  »icht  aber  za  einer  Zahl  passt 
Bis  pO  2  findet  man  die  Capitelzahl  stets  am  Rande,   Ton  da  aa 
aber  bald  gar  nicht,  bald  im  Texte,  nie  am  Rande.  Indess  kommt 
einige  lllale.(mj,  1302,  "^f^t,  iBP  1,  V'^Ti^,  Dip  3)  die  Zahl  ohne 
sonirtige  Bezeichnang  Tor.    Uebrigens  Ut  die  Nummer  im  Aiiici 
in  der  Regel  am  t  grosser  als  in  nnseren  Aasgaben,  z.  B.  Cap.  11 
(DpDl),  13  (ije  2),  30  (n»nn),  34  (pü^^Sfi),  40  (nOD^Ißfi)  i»t  bei 
uns  =:  cap.  10,  12,  29,  33,  39.  Dahingegen  treflen  die  Zahlen  41  (pfi 
Qf  42  (-1D  8,  iCDJlDDlDr  |p  4)  mit  den  nnsrigen  aberein.    In  4ei 
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bezeichnet  R.  Nathan  die  Stelle  des  Ctats  durch  das  Worf 
f^^esikta^^  a)«  Bei  mehreren  Parascha*s  b)  beoierkt  man  jedoch 
einen  Schluss,  der  schon  den  Text  der  nächstfolgenden  Parascha 
einleitet.  Von  den  letzten  5  Capiteln  des  Bereschith  rabba,  die 
sich  über  die  zwölfte  Parascha  On*^!)  verbreiten,  wiiid  weiter 
unten  die  'Rede  seyn  c). 

Die  nächste  Stelle  in  Rücksicht  des  Alters  gebührt  der  Ha* 
gada  zu  den  Klageliedern,  die  gewöhnlich  IVlidrasch  £cha 
rabbathiil)  genannt  wii*d,  aber  bei  R.Nathan,  der  zuerst  die- 
ser Hagada  gedenkt,  Megillath  Echae)  heisst.  Die  Intro- 
duction  dieses  Midrasch  bildet  eine  einleitende  Hagada,  aus  33 
—  nicht  numerirten  —  Perioden  bestehend,  welche  sänrnitlich, 
die  letzte  ausgenommen  f)  —  mit  den  Worten  nTID  •  •  •  •  ^2T 
anheben  gf),  mid  in  denen  ein  dem  Inhalt  der  Klagelieder  ange- 
messener, zur  Trauer  über  den  Untergang  der  nationalen  Unab« 
hängigkeit  anregender  Vortrag,  an  einen  Text  ausserhalb  der'Kla« 
gelieder  angeknüpft  wird.  In  der  Regel  hat  der  Vortrag  die 
Anfangsworte  dieses  biblischen  Buches  zu  semem  Schlüsse, 
Auf  jene  Einleitung  folgt  die  Hagada  zu  dem'  Buche  selber,  nach 
der  Reihefolge  der  Verse,   welche   zugleich   die  Abschnitte  k) 

folgenden  tritt  wieder  der  Torherige  Unterscliied  ehi,  s,  B.  44  (y)}^^)» 
45  (Ä^DÜ'lfiDO)*  89  (IDD)  i«t  bei  uns:  43,  44,  88. 

a)  Arach  yy\,  •.  Berefch.  rabb.  c.  59  f.  65  d.  ^ 

h)  f.  Cap.  29.  44.  47.  49.  60.  63.  67.  68.  72.  73.  74.  77.  79.  81.  91. 

e)  •.  unten  Cap.  14. 

d)  *>r\2'^  t\yü  V\lCf  schon  bei  Raschi  Jes.  22,  1,  Jerem.  40,  !.  Je- 
doch'  hat  man  früher  anter  ^JTO'^  blo«  den  Midrasch  su  dem  ersten 
Capitel  Teratanden  (nach  den  Worten  0^  ^D3*l»  Thren^  1,  1),  npä. 
ter  aber  dieses  Wort  auf  die  ganze  Hagada  ansgedehnt,  entspre* 
chend  dem  „rabba^'  und  dem  ähnlichen  auch  anderweitig  Torkom- 
inenden  ,,rabbathi'^  n^^K  VHlD»  Raschi  Jes.  43,  24;  )thlO 
n*t3p  ib.  Esech.  12,  3. 

•)  HD*«  rh^iO  «ebr  oft,  z.  B.  K^DK,  p^  D^Dl,  n'DH,  Vli  U  ünV  2. 

/)  f.  57  b  oben,  s.  unten  Cap.  13. 

g)  Abba  bar'  Cohana  $.  1  bis  3.  Abin  18,  19.  Abul^n  4  bis  7,  16.  17. 
Alexander  20>  2t.  Cham»  ben  Chanina  27.  Chanina  ben  Papa  12 
bis  15,  31.  Jochanan  24.  Josna  22,  23.  Isaak  8  bis  11.  Nach« 
man  25.  Pinehas  26.  Sabdi  bea  Leri  28,  29^  Seira  32.  Simon  ben 
Jochai  30. 

K)  Zuweilen  bezeichnet  Amch  dies«  T«n*Abschaitte  dnreh  das  Wort 
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l^ilden,  untermischt  mit  Erzählungen  und  Sagen  von  den  un« 
glücUichen  Schicksalen  der  Juden,  Zügen  von  der  Gewandtheit 
und  dem  Geiste  der  Israelitenit)  (worunter  10  Geschichten,  in 
denen  Jerusalemiten  und  Athener  auftreten),  Darstellungen  der 
Verfolgungen  durch  die  Römer  b)  und  der  Verhöhnung  der  Ju- 
den in  den  römischen  ^Lustspielen  c).  Das  Werk  ist  voll  von 
Auszügen  aus  dem  jerusalemschen*  Talmud  und  aus  Bereschith 
rabba,  und  da  in  demselben  die  Geschichte  von  der  Mutter  der 
Maccab'aer  in  die  Kaiserzeit  verlegt  wird  d)  9  so  scheinen  dem 
Verfasser  auch  die  Haccabäischeu  Bücher  nicht  mehr  bekannt 
gewesen  zu  seyn*  Eine  Stelle  dürfte  sogar  auf  die  Herrschaft 
der  Araber  anspielen  e).  Die  Hägada  des  ersten  Capitels  ist  nicht 
nur  so  stark  als  die  zu  dem  übrigen  Theile  der  Klagelieder  f), 
sondern  es  finden  sich  auch  in  diesem  Theile  mehifache  Wie- 
derholun^n  g)j  imd  zum  5.  Gapitel  schrumpft  der  Midrasch 
fast  ganz  zusammen  A).  Hieraus  erhellt,  dass  die  letzten  Ab- 
schnitte später  hinzugekommen  sind,  und  dass  man  die  Abschlies- 
8ung  .des  ganzen  Werkes  füglich  nic&t  vor  der  zweiten  Hälfte 
des  I.  Säculums  ansetzen  darf,  obwohl  die  namentlich  ange- 
führten Autoritäten  nicht  jünger  als  der  jerusalemsche  Talmud 
sind«  Hinsichtlich  des  Landes,  wo  diese  Sammlung  veranstaltet 
worden,  gilt  dasselbe,  was  wir  von  Bereschith  rabba  ausgesagt. 
Bemerkeuswerth  ist  es,  dass  eine  ganz  lateinische  Anrede  vor- 
kommt t).    In  unserm  jetzigen  Texte  findet  man  manche  Inter- 

o)  f.  59c  bis  62b. 

h)  f.  64,  66  a,  67  a  bis  68b. 

c)  f.  53a.  75  c. 

d)  f.  67  d.  Tgl.  oben  S.  124. 

e)  f.  66  d.    Ohne  namentliche  Quelle  wird  von  der  Herrschaft  ISdomt 
and  Itmaels  gesprochen  and  hincagefogt,  dast  sie  gelinde  sei. 

/)  f.  58  c  bis  70  a  erstreckt  sich  über  das  erste  Alfabet,  708  bis  74  d 

über  das  zweite,  74  d  bis  77  d  über  das  dritte,  77 d  bU  80c  über 

das  vierte,  80c  bis  81  d  über  cap.  5. 
g)  69ab  ZZ  63c  oben,  72d  =:59b,  74c  Mitte  =:68b  ob.,  75cn53a, 

76cd  ir  66d,  77b  ZZ  74a  unten,  79b  oben  zz  56c  unten,  79c  ob. 

ri  72a  n  54b,  80a  oben  n  71c,  80a  Mitte  ZZ  67a. 
h)  Indess  hat  dieser  Theil  anch  Abkurzangen  erlitten.    Was  Araeh 

3;h2  anfuhrt,  fehlt  bei  ans  t  81b. 
i)  „vivc  donine  imperatoH«,  s.  f.  64  b  und  Araeh  «ü^DT 
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pplatiou,  auch  Glossen  und  G)rruptioiien  a).  Nächst  R.  Nathan 
macht  Raschid)  den  ersten  deutlichen  Gebrauch  von  diesen^ 
Midrasch. 

Wir  kehren  nunmehr  wieder  zu  den  Rabboth  des  Penta- 
teuch- zurück,  und  zwar  zu  der  Hagada  des  dritten  Buches  Mo- 
se, Vajikra  rabba  c)  genannt^  zuweilen  auch  Hagadath 
Vajikrad),  aus  37  Parascha*s  bestehend,  von  denen  21  e)  mit 
yr\Dl  Vn  inn^  8/)mit|T2?T»8^)mit....  nnriDanheben. 
Eine  jede  geht  von  einem  bestimmten  Texte  des  biblischen  Buches 
aas,  wendet  dessen  Inhalt  auf  die  Auslegung  eines  Verses  aus  den 
nicht  historischen  Hagiographen  A),  nur  zwei  Mal  auf  prophe.tischc 
Stellen  t)  an,  variirt  mit  diesen  Anwendungen,  entfernt  sich 
aber  nie  ganz  von  dem  ursprünglichen  Texte,  so  dass  die  Fa- 
rascha  den  Character  eines,  gleichsam.nach  Art  eines  musivischen 
Kunstwerkes  zusammengesetzten  Ganzen  erhält.  Mit  Ausnahme 
dreier  Parascha^s  fc),  hat  jede  einen  ordentlichen  Schluss ,  der  bei 
25  die  Zeit  der  zukünftigen  Erlösung,  und  bei  dreien  l)  das 
Gebet  und  die  Vergebung  der  Sünden  betrifft.  Bei  den  6  übri- 
gen m)  endigt  die  Parascha  auf  eine  ^rty  durch  welche  gleich- 


o)  f.  ^a  Mitte  O'Ü^ie  '}n  SOp^^  H"^  b»  ib.  d  Mitte  DA  n^3t^*  CDVf 
*U^^:3  erscheint  mir  als  ein  jüngerer  Midrascli,  sowohl  wegen  der 
Introdnctionmp '53  n^  ^yU^lpH  n')"!^  ifVh  *l»  wegen  dei  ganiea 
Stils;  Glossen  s.  f«  79a. 

h)  s.  oben  S.  179. 

«)  nai  h^np'^ 

e)  Cap.  12,  14  bis  18,  21  bis  25,  27  bis  29,  31  bis  37. 

f)  Cap.  2,  4  bis  7,  9,  10,  19. 

g)  Cap.  1,  3,  8,  11,  13,  20,  26,  30.  Die  swolfte  Faraschahab  ehe- 
mals :  nnrj;  'n  nnß  an,  wie  Amch  («<DtoiD,  opo,  vht  4,  infii^ 

1>  rhtO  ud  Midrasch  Esther  (f.  1248)  zeigen. 

h)  Den  Psalmen  (Cap.  26,  32,  21,  27,  34,  10,  9,  31,  17,  8,  36,  1,  35, 
29,  14),  Sprachen  (Cap.  25,  16,  30,^  11,  7,  13,  a%  12,  6),  ffiob 
(Cap.  15,  5),  dem  hohen  Liede  (Cap.  23,  19),  Koheleth  (Cap.  28, 
4,  3,  22,  37,  20,  18).  Die  Capitel  des  Midrasch  sind  hier  nach  der 
Folge  der  hagiographischen  Stellen  geordnet. 

0  Cap.  24  auf  Jes.  5,  16  i  Cap.  2  auf  Jerem.  31,  20. 

h)  Cap.  2  f.  167b  oben,  c  3  f.  168c  oben,  c.  26  f.  196a. 

0  Cap.  5.  16.  20. 

«)  Ci^.  4.  8.  21.  28.  29.  34. 
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falls  das  BescUiessen  eines  abgehandelten  Thema^s  deutlich  und 
die  Erledigung  gewiss ermassen  empfunden  wird.  Hierdurch  un- 
terscheidet sich  Vajikra  rabba  wesentlich  von  dem  mehr  frei 
paraphrasirenden  Bereschith  rabba;  in  ersterem  sind  die  Para- 
scha^s  nothwendige,  in  sich  abgeschlossene,  Bestandtheile ,  die 
nicht  sowohl  das  Buch  Levit^ns  als  vielmehr  37  Texte  dessel- 
ben auslegen,  bearbeiten  und  anwenden.  Dieser  Umstand  allein 
verräth  schon  ein  jüngeres  Alter  dieses  Midrasch  in  Vergleich 
mit  dem  zu  der  Genesis«  Nächst  den  Werken  des  altem  Mi- 
drasch (Sifra  u.  s.w.),  dem  jerusalemschen  Talmud  und  dem 
Bereschith  rabba,  haben  unserer  Hagada  auch  andere  Quellen 
2u  Gebote  gestanden,  wie  unter  andern  eine  Auslegmig  Samuels 
beweist,  auf  die  im  jerusalemschen  Talmud  nur  hingedeutet 
wird  o).  Auch  manche  der  vorkommenden  Citate  ^^^  0  finden 
sich  in  den  übrigen  halachischen  und  hagadischen  Schriften  nicht. 
Der  hauptsächlichste  Theil  des  Inhalts  ist  unstreitig  aus  den 
Sammlungen  geflossen,  welche  unter  der  Beneimung  von  haga- 
dischen Büchern,  theils  Auslegmigen  theils  Geschichten  enthiel- 
ten. In  Bezug  auf  Sprache  imd  Vaterland,  mit  den  bisher  ge- 
nannten Rabbolh-Hagada*s  übereinkommend,  scheint  Vajikra 
rabba  etwa  der  Mitte  des  7.  Jahrhunderts  anzugehören.  R. 
Hai  Gaon  o)  und  R.  Nissim  i)  scheinen  dasselbe  bereits  gekannt 


o)  Vgl.  Vajikra  rabba  f.  173  d  nnt.,  199  b  nnt«  mit  j.  Taanitli  1,  8  and 
j.  Kethaboth  1,  1.    Die  Stelle  betrifft  dfe  Ehen. 

6)  Diese  Formel  bezeichnet  bekanntlich  Boraitha'«  («.  oben  S.  50, 
85,  88,  89,  92,  110).  Mehrere  dieser  Citate  sind  in  Sifra,  Sifri, 
den  Tosefta's,  dem  jemsaL  Talmad  and  Bereschith  rabba  befind— 
lieh.  Die  dabei  angeführten  Autoritäten  sind:  R.  Elieser  (187cr^ 
198d,  205a),  Josaa  (20ja),  Ismael  (169c,  172c,  175a.  190d,  192a, 
194a;  vgl.  oben  S  88.),  Jadkn  (181  d,  177b),  Simon  (165b,  169«, 
171b,  177 d,  178c,  184b,  185bd,  191b,  194d,  206c),  Nehemia  (173c)> 
Nathan  (2'J2d),  BarKappara  (205c),  Chya  (166a,  168c,  169c,  170d, 
171a,  172c,  179bc,  I82d,  184a,  186c,  189b,  192a,  193a,  200 cd, 
2(i2ac,  206d),  Hoschaja  (173c),  Hiskia  (169d,  178d),  £lasar(206c). 

c)  s.  Arach  y^^  gegen  Ende;  Tgl.  jedoch  aach  David  Kimchi  s.  v. 

d)  s.  dessen  nO^  y\'2T\  ed.  Amsterd.  f.  22  a,  wesshalb  die  Kinder  sn- 
erst  da«  3.  Bach  Mose  lernen,  vgl.  Tiyikra  rabba  f.  173b«  Ferner 
di«  Enibliwf  f,  34a,  die  sich  ib.  e.  37  f.  208b  findet« 
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zu  haben;  fticliever  darf  diess  von  R.  Salomo  Bablia}  nnd  R* 
Meir  ben  Isaakft^,  die  ungefähr  in  der  Mitte  des  11.  Jahrhun- 
derts lebten,  behauptet  werden.  Zuerst  bestimmt  erwähnt  wird 
der  Midrasch  von  K.  Nathan  e) ,  Kaschi  d)  und  R.  Samuel  ben 
Meir  c).  Den  gegenwärtigen  Umfang  bezeugt  R,  Nathan/); 
auch  die  jetzige  EintheUmig  der  Parascha*s  ist  bereits  im  Avuch 
KU  finden,  woselbst  zur  Bezeichnung  der  Absdmitte,  entweder 
der  an  der  Spitze  auftretende  Ausleger  ^)  oder  der  Anwendungs* 
Text  h^ ,  selten  aber  der  pentateuchische  Text  allein  i)  und  nie- 
mals eine  Ordnungszahl  der  Capitel  fc)  namhaft  gemacht  wird. 
Nächst     einigen    Versetzungen  t) ,     Auslassungen    und     Glos« 

a)  In  dem  Piut  far  den  ersten  Tag  Fesach  Q^1^^;]^  l^t^^*)^{(  heisst  es 
im  Buchstaben  t^:  Q^HH^  ^Dp^^D  SoStS^Mit  denselben  etwas  sei* 
tenen  Ausdrucken  wird  des  Schreckens  der  Volker^ob  der  Offen* 
barung,  gedacht:  V^jikra  rabba  cap.  1  f.  166a  (anch  Midr.  Cantic. 
14c).  \>]^ny\  allein  liest  man  im  Tanchiuna  f.3id,  d2a;  ]*\n'Dp3D 
Targ.  Ps.  68^  30. 

h)  In  seinem  aramäischen  Finl ;  r^*)C*Tpi(  (?egen  Ende,  wird  von  der 
sukünftigen  Mahlaeit  dasselbe  Wort  p^^DDHif  gebraucht,  dessen 
sich  anch  Vajikra  rabba  (f.  179  b  unten)  bedient. 

e)  Sehr  häufig,  s.  unten.  Was  cap.  1  f.  1668,  c.  5  f.  171  a,  c.  6  f. 
172b  vorkommt,  citirt  er  (topiö,  D'Dp>  n*»NDD1fip)  aus  dem  „An- 
fang des  Vajikra  rabba '^ 

d)  Zu  Gen.  46,  26.  Exod.  32,  5.  her.  9,  41.  Jes.  22,  15.  Jerem. 
31,  20.    Hag.  1,  1.    Dan.  7,  7.  9.    Sanhedr.  38  a  oben. 

e)  Zu  Baba  bäthra  f.  134  a;  r\21  Ü'^P'^  H^T  n^tt^Äl^n  ND^mn 

/)  Er  nennt  eine  Stelle  aus  c  36  f.  207c  bereits  „das  Ende''  (THt^ 
2),  desgleichen  eine  Stelle  ans  .c.  37  f.  208  b  (^Sp)* 

g)  Amch  DPD,  pß  2. 

h)  Wonach  Amch  in  der  Regel  die  „Parascha''  nennt,  z.  B.  "^1,  anch 
ohne  Gebrauch  des  Wortes  Parascha,  s.  D*)DD)l'^i^»  Meist  wird 
auch  der  Wochenabschnitt  oder  der  pentateuchische  Text  hiniuge  • 
fugt.  Ersteres  ist  der  FaU  in  ni^a,  DÖl  4,  D^ip^'^pi,  HOn,  2tD  1, 
pwn,  Üinsp  1,  n1D^Pnp  n.  a.m.;.  letzteres  in  2«i:«\/2n,  ]'\tp,  tn  3. 

0  7Öp  2,'  C[yi;  3,  p^n  2,  y^n  !•  F«'  den  pentateuchischen  Text 
allein  —  wenn  solcher  nicht  zugleich,  als  der  erste,  den  Wochen- 
abschnüt  mit  bezeichnet  —  wird  „Parascha''  nicht  gebraucht. 

fc)  Statt  i">  (14)  in  2py  1  lies:,  p^  In^D^Dwird  citirt:  erste Fara« 
scha  in  (dem  Wochenabschnitte)  H^Hn  HAT 

0  c.  13  f.  179  d  Zeile  2  ^5"i  bis  Z.  4  «in^^S  gehört  —  nach  dem 
Commentator  n^D  ^T  —  hinter  f.  182  b  Z.  4  jp^.  c.  20  f.  187  o 
Z.  2  *ivo  «tc.  scheint  am  rnirechten  Orte  zu  stehen,  wie  n^^r^D 
ru*)n3»  auf  ^ioe  Stelle  dea  R.  Bechai  gettuttt,  anmerkt. 
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sentt),  ist  in  dem  gedruckten  Texte  dieser  Hagada  besonders  Eine 
Interpolation  bemerkenswerth:  man  bat  nämlicb  die  ersten  3Pa-' 
rascba^s  am  Schlüsse  mit  Zutbaten  aus  Tana  debe  Eliabuft)  be- 
reichert, von  denen  jedoch  die  älteren  Handschriften  noch  frei 
gewesen  waren  «), 

Schon  aus  den  bisherigen  Erörterungen  erhellt,  dass  der  so« 
genannte  Midrasch  rabba  kein  von  Einem  Verfasser  ausgegange« 
nes  Werk  ist;  selbst  die  3Hagada*s,  die  ich  als  die  ältesten  be- 
trachte,   verrathen  verschiedene  Sammler  und  Zeiten  und  ver-» 
schiedenen  Plan.    In  der  That  ist  der  Ausdruck:  Midrasch  rabba, 
dem  Alterthum  durchaus  fremd,   das  nur  die  einzelnen  Bücher 
bezeicbuet,  und  konnte  derselbe  erst  entstehen,  ab  man  die  Ha* 
gada's    zn   dem  Fentateuch  und   disn  Megilloth  in  ein  gemein- 
schaftliches Corpus  vereinigte.     Wir  werden  daher  mit  der  ab" 
gesonderten  Untersuchung   jedes   einzelnen  Buches    fortfahren, 
zuvor  aber  unsere  Aufbierksamkeit  auf  ein  anderes  bagadisches 
Werk  richten,    das,  merkwürdig  in  mehrfacher  Beziehung,  fiir 
den  nächsten  Zweck  dieser  Forschungen  von  besonderer  Wich« 
tigkeit  i$t. 


o)  Was  Amcli  p*ii^V  yid  ^  1  ans  e.  10  citirt,  fehlt.  Eine  Abk&w 
zmig  findet  sich  f.  201b;  Glossen  bemerkt  mAn  f.  ISSa^  201b» 
202  Oy  wo  auf  MidfMch  Koheleth^  eine  frohere  Parascha  and  Tan-> 
chnma  verwiesen  wird. 

b)  Cap.  1  ip.  166  c  Zeile  2  n.s.w«  ist  ans  Eliahn  rabba  o.  6  f.  468b; 
cap.  2  f.  167b  Z. 5  a. s.w.  fangt  da, an,  wo  die  vorhergehende  In** 
terpolation  aufhört,  nämlich  1.1.  f.  46  b  bis  48  a  §.  55.  Gleicher- 
gestalt  iit  o.  3  f.  168  d  Zeile  4  a.  s.f.  das  Weitere  1.1.  f.  48  ab 
und  ib.  b  Mitte.  Von  den  letzten  9  Reihen  des  2.  Capitels  (f« 
167  d)  hat  dies  bereit«  R.  Beer  Cohen  bemerkt ,  vermathlich  mit 
Hülfe  des  Jalknt  Levit.  f.  117  c  unten. 

e)  R.  Jacob  ben  Ascher  in  seinem  Commentar  des  Fentateaeh  (znLev, 
41  tt)  citirt  nicht  Yajikra  rabba  (f.  I67d)  sondern  jTana  tfebe  Eliahn. 
Im  Jalha  werden  die  Stellen  Levit.  f.  114  c,  117cy  120a,  welche 
den'  Ansgangen  der  ersten  drei  Gapitel  des  Yajikra  rabba  entsprs« 
oheni  richtig  ans  Tana  debe  Eliahn  angefahrt« 


Eilftes   Capitel. 

P    e    6    i    k    t    a 


Zwei  Midrtischiiu  dieses  Namens  sind  in  der  gelehrten  Welt 
bekannt :  Pesikta  rabb»thi  und  l'csikta  sntarta  a) ,  d.  h.  grosse 
uud  kleine  Pesikta,  Da  mau  aus  dem  Meov  enaiim  des  R.  Asa- 
ria  und  dem  Schalschelelb  des  R.  Gedalja  wusste,  dass  hin  und 
wieder  auch  von  dev  l'esikta  achldtlitliin  —  ohne  üein;'»ien  — 
die  Rede  ist:  so  wurde  die  ei-wihnte  sutarta  und  die  l'esikta 
fiii'  eins  und  dasaellie  gehalten.  Weil  aber  die  grosse  Fesikta 
äa  dünner  Quartbaud,  die  kleine  ein  betrachtlicher  Foliant  ist, 
80  hesseil  Manche  aus  eigener  Machtvollkommenheit  jene  beiden 
Werke  ihie  Zunamen  wechsehi.  Diess  ist  die  Ausbeute  der  li- 
terai-ischen  Mittheilnugen,  weiche  mit  mein-  oder  weniger  Ver- 
wiiTiuig  uud  Unkenntiüss  von  Bnxtorf  &J,  Hottingero),  Bar- 
toloccid;,RelandO.  Groddeck/;,Breithauptg),Wolf*;, 
Ügolini  i;  und  deRossi^)  über  diesen  Gegenstand  dargeboteu 
Allein  selbst  dieses  ludiedeutende  Resultat  ist  im-  die 
ituiss  des  Werkes,  das  jetzt  unserer  Betrachtung  vorliegt, 
Jnrcbaus  ui Jirauchbar ,  denn  die  Fesikta  ist  weder  jene  rabba* 
thi,  noch  jene  sularta,  und  folglich  in  der  jüdischen  Literatur 
als  uubekanjit  oder  vergessen  anzusehen. 

Das  Daseyn  der  Pesikta  aber  bezeugen  ältere  Autoritäten  als 
die  erwähnten  beiden  Schriftsteller  des  16.  Jahrhunderts.  Im 
Jalkut  findet  mau  bei  mehr  als  20 0  Stelleu  am  Rande  „Pesikta'^ 


ä)  Siehe  unten  Cap.  13  and  Cap.  18. 
()  BibUotheca  rabbin.  b.  r. 

c)  Bibl.  Orient,  y.  3. 

d)  Bibl.   rubbiti.  'Vh.  4  p.  361. 

e)  Analecta  rabb.  p.  1S9. 

/)  Spicileg.  Aaoajia.  g.  380,  381.    Paeud.  bexecontas  N.  46. 

g)  Za  noathi  PfOT,  p.  820  Anra.  10,  Cent.  p.  932  Anm.  32: 

*)  Biblioth.  hebr.  Th.  I  p.  720,  Th.  3  p.  641. 

i)  TheiauruM  «br.  TIt.  15  Vorrede. 

i)  Catal.  Mu.  ad  voA.  1240;  diiiooario  Th.  I  p.  S9. 
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als  Quelle  angemerkt  and  sind  diese  Bruchstücke  —  von  denen 
mehrere,  ganz  oder  theilweise,  an  vei-schiedeuen  Orten  des  Jal- 
kut  zugleich  vorkommen —  bald  mehrere  Columnen,  bald  einige 
Zeilen  stark.  R.  Nathan  citirt  im  Aruch  über  drittehalb  hun- 
dert Male  ,  J*esikta"  oder  „Piska"  mit  allerhand  beigefügten  Wor- 
ten, als  „vonSucca,"  „von  Selichotb,^*  «von  P«ra,"  „vonAnochi," 
fu  m«  dgl. ,  die  entweder  verschiedene  Werke  dieses  Namens,  oder 
einzelne  Abschnitte  eines  und  desselben  Midrasclf  zu  bezeichnen 
scheinen.  Da  vman  mehrere  der  vom  Aruch  angeführten  Sätze 
in  den' Pesikta* Fragmenten  aes  Jalkut  findet:  so  meinen  beide 
Autoren,  häufig  wenigstens,  dieselbe  Hagada.  Aue]}  Raschi  spricht 
öfter  von  Pesikta  schlechthin,  zuweilen  aber  führt  er  Beina- 
men des  Aruch  auf.  Ejidlich  fehlt  es  nicht  an  jüngeren  Auto- 
ren, in  denen  ähnliche  Citate  vorkommen« 

Diese  Pesikta  oder  Pesikta*s  sind  nicht  die  oben  genannte 
Pesikta  rabbathi;  denn  letzteres  Werk  liegt  uns  gedruckt  vor, 
und  ungeachtet  es  an  vielen  Orten  grosse  Uebereinstimmungen 
mit  den  Pesikta -Fragm^teu  des  Jalkut  darbietet,  so  ist  doch 
der  Unterschied  wiederum  ausserordentlich  gross;  ja  sogar  — 
um  die  einzelnen  Zeugnisse  älterer  Schriftsteller  hier  noch  zu 
übergehen  —  dem  Sammler  des  Jalkut  haben  die  Pesikta  und 
die  Pesikta  rabbathi  als  von  einander  verschiedene  Quellen  ge- 
dient, denn  er  *giebt  aus  beiden  Werken  zahlreiche  einander 
gänzlich  unähnliche  Auszüge.  Noch  weniger  möglich  ist  die 
Identität  der  Pesikta  mit  der  sogenannten  sutarta.  Letztere  be- 
steht meist  in  einem  Auszuge  des  Sifra  und  des  Sifri,  und  in 
ihr  ist  fast  kein  einziges  Citat  des  Aruch  zu  finden.  Noch  mehr! 
Ihr  Verfasser  ist  R.  Tobia,  der  noch  A.  1106.  daran  arbeitete, 
also  zu  einer  Zeit,  wo  R.  Nathan  und  Raschi  bereits  gestorben 
waren.  Endlich  ist  die  Pesikta  auch  von  jeder  der  übrigen  be- 
kannten alten  Hagada*s  verschieden,  wie  theils  oft  aus  dem  In- 
halt der  Fragmente,  theils  aus  dem,  wegen  sorgfältiger  Quellen- 
Bezeichnung  berühmten,  Werke  des  R.  Nathan  hervorgeht,  der 
die  Pesikta*s  stets  von  den  anderen  Hagada's  unterscheidet  und 
zum  Ueherflüss  sogar  75  Mal  mit  anderen  Hagada's  als  gemein- 
schaftliche  Quelle  anführt,    nämlich  in  44  Stellen  mit  Vajikra 
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rabbaa},  in  16  mit  Jelamdenu  V) ,  10  mit  Megillath  Echae),  7 
mit  Berescbith  rabbad)^  2  mit  Midrascb  TiUime)  und  einmal 
mit  dem  jerusalemscben  Tahnud  f).  Ja  dass  selbst  die  ähnliche 
Bezeichnung  einer,  mit  der  Pesikta  manche  Uebereinstimmung 
darbietenden,  Hagada,  z.  B.  des  Yajikra  rabba,  nicht  die  Iden« 
tität  beweise,  erhellt  aus  Stellen,  .vo  Aruch  fiir  ein  beiden  ge« 
meinschaftliches  fVagment,  beide  gleichartige  Quellen  zugleich 
aufführt,  z.  B.:  „Piska  von  Acj^e-moth  und  Yajikra  rabba  in 
Achare -moth'*  g). 

Bei  der  nunmehr  erwiesenen  Selbstständigkeit  der  Pesikta^ 
entsteht  die  Frage,  ob  die  Pesiktä^s  des  Aruch  besondere  Werke 
oder  nur  verschiedene  Abschnitte  eines  und  desselben  Werkes 
seyen?      Aus  folgenden  Gründen  müssen  wir  uns  für  letzteres 
entscheiden:    1)  Jalkut  hat  nur  den  allgemeinen  Namen  Pesikta, 
obwohl  daselbst  die  mitgitheilten  Auszüge  sehr  oft  die'  Citate 
des  Aruch  aus  den  Pesikta^s  eifthakeii;  2)  die  meisten  Autoren, 
nach  Aruch  uüd  Raschi,  citiren  Pesikta  ohne  Zusatz;  3}  die  Be- 
zeichnungen beim  Aruch.  treffen  häufig  mit  den  Anfängen  oder 
der  Bibelstelle  der  Fragmente  beim  Jalkut  zusammen,   ^o  dass 
sie  sich  als  characteristische  Merkmale  verschiedener  Abschnitte 
kundgeben;  4)  mehrere  Abschnitte  in  der  Pesikta  rabbathi  stim* 
men  in  Ueberschrift   und  Inhalt   mit   jenen  Benennungen    und 
Fragmenten  überein.     Schwieriger  konnte  die  Frage  erscheinen, 
nach  welcher  Ordnung  diese  Abschnitte  abgetheilt  waren,  und 
in  welcher  Beziehung  sie  zu  den  bei  Aruch,  Raschi  etc.  beiind- 


n>^:i>  DD-i  4,.  ^  4,  3^t0Ji,  DJT,  Sh  13,  yh'yn  i>  n^poo,  p::iiD, 

HD  4,  ntO:D  \  toSp:D,  1t32pD,  ItD^DD,  yS^^Sy  W^V  %  D^^fl,  :i£)  3, 
ItDD  4,  D-^pö  1,  tOnD  9,  N51^D-^ß,  nOV,  Ün3p  1,  iSp  1  «»d  3, 

f?fip5,  D^>pT^p>  nop,  Spjpi.  itt^p2,  \'^x>iy^,  pn-)2,  «fW/nwD^ttf» 
nnn,  n«^n 
i)  ]^DT^:i«^,  pn,  r'2*  ntDD^o,  ni,  n  ^>  ncn,  tt^on,  pno,  ipi  i,  .p^ß  U 

Nt33ni5,  ünö  8,  -^v  8,  ipip  1,  t^Stt^ 

O  DiD^Dx.  m3,  nm>  iSd,  pßy,  ly  8,  pönp 
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liehen  Bezeiclmungen  gestanden. '  Was  den  Anicb  anbelangt,  so 
sind  die  Bezeichnungen  der  einzefaien  Pesikta^s  eben  so  zahhreich 
als  mannigfaltig*  Bald  weisen  sie  auf  Wocbenabschnitte  o),  Pa- 
rascha*s&)  und  einzelne  Verse  des  Fentateucfa«),  bald  auf  Ab« 
schnitte  aus  anderen  biblischen  Büchern  d}  hin;  andere  nehmen 
ihre  Namen  von  Festtagen  e),  Busstagen/)  und  einige  von  ein- 
zehien  Worten  her,  deren  Beziehung  räthselhaft  erscheint^). 

Den  ersten  Leitfaden  in  dic;^em  scheiid>aren  Irrbau  gewäh- 
ren diejenigen  Bezeichnungen,  deren  Stelle  in  den  prophetischen 
Büchern  deutlich  ist;  solcher  finden  sich  sieben,  und  man  be- 
merkt alsbald,  dass  sie  sämmtGch  die  Anfänge  bestimmter  Haf- 
tara*s  bilden,  und  zwar  von  dem  ersten,  vierten,  fünften,  sechs- 
ten, siebenten,  neunten  und  zehnten  Sabbat  nach  dem  Fasttage 
des  17.  Tamus,  welche  mehreren  Wochenabschnitten  aus  dem 
4«  und  5:  Buch  Mose  correspondiren  A).^ns  vor  der  Besorgniss  zu 
schützen,  als  sey  diese  Uebereinstimmung  der  F^sikta-Namen  mit 
den  Haftara*s  blos  Sache  des  Zufalb,  kommt  un&  eii^e  Angabe 
Raschids  zu  statten,  der  eine  jener  Pesikta^s  ausdrücklich,  die 
„Pesikta  der  Haftara^^  liennt  f).  Hierdai*ch  entziffert  man  sofort 
drei  andere  einzelne  Worte  des  Aruch  und  entdeckt  in  ihnen 
die  zweite,  dritte  und  achte  Haftarafc)  aus' jenem  Cyklus.      Die 


a)  raiJU  Be$ehaUach  (Ex.  13,  17,  •«  p^:DD)>  Ki  Hua  (Ex.  30,  12,  t. 

€|D3  ^)>  Aehare-moth  (Lev.  16,1,  t.  ipDl)>  Vewth  kahracka  (Den- 

teroa.  33,  1,  ••  ^33  4). 
h)  Vaihi  bejom  Katoth  (Nam*  7,  1,  ••  pSliC)« 

c)  Ulkachlem  löchern  (Ler.  23,  40,  s.  "1:3  6). 

d)  Vaihi  omen  (Esther  2,  7,  ■.  X^  2),  Vaitomer  Ziam  (Jet.  49,  14«  •• 
^2X  2),  Dibre  Jirmijahu  (Jerem.  1,  1,  s.  it^DtO)- 

e)  Sueea  (Huttenfest),  •«  pu,  Roach^haachtma  (Nei^akr),  ••  '^O^O 

f)  SeUehoth,  ••  »?in^ 

g)  HaeKodeich  Cy^ri),  AnoeM  (ib.),  Sehimu  (üTVi  O* 

h)  *»n^Dl^  nil  »•*  4ie  Haftara  des  Wochenabschnittes  n'^ÖG»  "IDrU 

von  ]mnii^f  {vv  ^ottn^  von  apy,  rnro  noj;  von  n«nf  .o^n^  o^ic 
K^r\  ▼on  D^üßnv,  nw  'C^p  von  «n'nn  o,  Wit  xr\v  ▼•!»  ü^tji- 

Die  erstgenaimte,  dem  4.  Bache  Mose  gehörige,  Panudha  abge- 
rechnet, sind  die  übrigen  Theile  des  Dsnleronoms* 

0  Zii  Jeremia  40,  1 :  •^n^DI*  nm  «<niüß«ei  'p^O^ 

h)  M;0V  von  ^j;dO  (Nom.  c.  33—36);  flD^IC  von  0^31  (Dealer.  1,  1 
bis  3,  22)  und  iwar  beteichnet  hier  }xyU  ^  J^litaq»:  um  ^a» 
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Haftara  (ijT  den  eilften  Sabbat«)  vermisst  man  im  Amch,  aber 
die  fiir  den  zwölften  0*),  an  welchem  der  vorletzte  Wochenab- 
schnitt des  Fentateuch  e)  gelesen  wird,  offenbart  sich  in  einer 
Fesikta,  die  gleichfalls  durch  ein  einzelnes  Wort  bezeichnet  wird* 
Wir  haben  demnach  eilf  Pesikta^s,  welche  eben  so  vielen  Hafta- 
ra*s,  also  derselben  Heihefolge  von  Sabbaten  vor  dem  Hütten» 
feste  angehören.  Nicht  nur  die  bei  mehreren  jener  prophetischen 
Abschnitte  befindlichen  Pesikta- Fragmente  im  Jalkut  bestätigen 
dieses  Resultat,  sondern  die  Uebereinstimmung  mit  einzelnen 
Abschnitten  der  Pesikta  rabbathi,  vor  allem  aber  die  mehrfach 
bezeugte  Angabe-,  dass  der  Cyklus  jener  Haftara^s  in  der  Pe- 
sikta geordnet  mid  von  ihr  vorgeschrieben  seytf).    Wenn  also 


ci^.  1  (••  anten  die  Nachweitong  in  Pesikta  XXO.);  ^^^voa  j^yno 
(Deater.  21,  10  bis  c.  25  Ende). 

o)  An  diesem  Sabbat  wird  aus  dem  Pentatench  n^^  (Deuter,  cap. 31)^ 
ans  den  Propheten  *)^*i  (Jes.  55  6,  — 56,  8)  gelesen. 

^)  n^^V^  (Hosea  14»  2  etc.),  die  Haftara  des  ersten  oder  zweiten  Sab* 
bat  im  neuen  Jahre. 

0  I^^TiCn.  oder  der  dichterische  Vortrag  Mosers  (Deater.  c.  32)  > 

d)  Man  bezeichnet  den  Cyklus  der  12  Haftara^s  durch  eine  aus  den 
Anfangsbuchstaben  gebildete  Abbreviatur  V^yff  p'*)2<  ^^  n"t^. 
Die  3  ersten  heissen  die  strafenden,  die  7  folgenden  die  trosten- 
den,  die  beiden  letzten  (^"i  oder  Dirschu  und  Schnbha)  die  zur 
Bosse  ermahnenden,  s.  R.  Joseph  tob  Eiern  und  R.  MeichuÜam  bei 
Mordechai  Megilla  cap.  4;  R*  EUuar  in  npll  S*  53,  310;  R.  ATo- 
ttt  mikozm  4"OD  Gebot  19  f.  103  b  («enWI'^fil  'ä  On'tDßD  VNW 

pi  r\2^tn  »mm  «nomi  pv  3"n  ^nbh^  •  •  •  •  afica  nyvn  onp 
«np^DM  tt^O;  ToMfoth  Megiua  f. .31  ab  («(np^Dßn^ß  Sa^jurm"ü«v 
lyov  in»D-i»  n3T  in  iV«ei  3»^  nyvn  onp  «mijnißi  ';i  ^ryh 
«n3vm  mini  «enomi  av  aso  njwn  nnai  in»yv»  ptn  'n  im 
♦:i  Oi«  OiK  ma^  myiD  n'iy'jvv  noficrti  lom  loru  jn  iS«i 
^nno  nt  ttdi  ••••  'aw  im  w«  «nv  niM  »oip  mpjr 
♦ö  Sy  xh\yh>  x\mr^v^  jinaon  nn  ••••  n"«n  *viD»D>  onjto 

«tnp'Dßn);  Ä.  Auiher  zu  Megilla  Ende  (n^^lllDn  Hn'T^Öfin  IIDD 
itnp'Dfi   Unia);    nagakotk  Mmmomoth  zu  Tefilin  cap.  13  $.  19; 

•D  Va  f.  i3ab  («en^Ä ^am "laintt^i  mao  ij;  dwdd  nwöfinn^iiD 

itnp^Dfia)>  vgL  ib«  $.  67  f.  72  a;  R«  Jaco6  ften  ^«cAer  in  Orach 
dujim  S«  428;  Ahvdraham  in  nVVn&n  HD   ^-  118  b  (pnDM^ 

npn  nrnnun  piyS  jn»tDßD  tiona  t"»  nyi  n^vicnaö  j^np'oßa 
«nrnriwi  n^n  jni«Dn  »ßSi  iDtn  »ßS  San  iS»in  ovo  »nonS 
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die  aus  den  Propheten  entnommeniBn  Bezeiclinnngen  Haftara*s 
bedeuten,  so  darf  man  mit  RecHt  scUiessen,  dass  die^  pentateu- 
cHischen  Stellen  entsprechenden,  £esikta- Namen,  Sabbat-  oder 
Fest -Vorlesungen  aus  dem  Gesetze  angehören,  und  man  entdeckt 
sofort  mehrere  Gesetzesabschnitte,  die  am  Versöhnungstage,  Fe- 
sach und  Wochenfeste,  selbst  an  Chanuka,  vorgelesen  werden  a;, 
und  die  folglich  ]ene  bereits  Festtage  bezeichnende  Fesikta's 
vervollständigen;  es  finden  sich  alsdann  auch  die  Abschnitte 
heraus ,  die  an  den  vier  ausgezeichneten  Sabbaten,  vor  und  nach 
dem  Furimfeste,  nächst  dem  Wochenabschnitte,  gelesen  wer- 
den &),  so  dass  die  scheinbare  Verwirrung  der  Fesikta*s  sich  in 
einen  regelmässigen  Cyklus  von  Hagada*s  auflöst,  welche  alle 
Festtage  und  die  bedeutenderen  Sabbate  des  ganzen  Jahres  tun- 
fassend, bald  die  pentateuchischen,  bald  die  prophetischen  Le- 
ctionen  dieser  Tage  auslegen.  £jidlich  thut  ^ich  sogar  die  Fe- 
sikta  jenes  noch  fehlenden  eilften  Sabbats  unter  einem  sachver- 
wandten Namen  künde).  Mit  Uebergehung  einiger,  in  diesen 
Cyklus  nicht  fügsamen  Bezeichimngen,  von  denen  noch  die  Rede 
seyn  wird,  finden  sich  beim  Aruch  dreissig  Fesikta^s.  Da  in- 
dessen  zwei,  unter  verschiedenen  Benennungen  aufgeführte,  wie 
anderweitige  Fragmente  lehren,  nur  eine  einzige  ausmachend) 
und  ich  nirgend  neue  Benennungen,  wenigstens  nie  solche,  die. 
sich  nicht  auf  jene  zurückführen  Hessen,  angetroffen:  so  setz^ 
ich.  die  Anzahl  der  Abschnitte  derFesikta  auf  neun  und  zwan — 
Eig  fest* 


c.  3  f.  267b;  ;vr\Mt  zu  Megilla  f.  134b;  R.  Jacob  Levi  Recbtagnt- 
achten  N.  It  («iHD  Dil  2Cnp^D£)3  H^H  ^TH  n"trv\),  auch  in  den 
D^;iniO  ed.  Cremona  f.  75?  ....miyDH  IfiDI  VfiClm  OinonDn^ 

o)  z.  B.  lU^rn  'WS^  &™  2*  1^<^?e  des  Wochenfettet  (zöweilen  aach 
am  8.  des  Pesach  und  am  Tage  des  BetchlaasfeAtes);  n^O  nnN 
am  Versohnmigttage;.  pltt^D  HiSd  DV3  NH^  a™  Caiuuinka- Sabbat 
u.  a.  m.» 

h)  üVn  O  oder  O^^ptf  ntthß>  l'^DT,  mß>  Vinr\  VgU  oben  S.  4. 

e)  8.  unten  Fetikta  II. 

dt  Namlidi  nD*»0  ■«*  OD^  tSfinp*?*»»  ••  «"*«•  Pesiktii  V. 
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Es  kann  wohl  nicbt  zweifelhaft  seyn«  in  welcher  Ordnung 
diese  Abschnitte  auf  einander  gefolgt  waren:  sie  mussten  noth- 
wendig  der  Reihe  der  Sabbat-  und  Festtage,   an  die  ihr  Inhalt 
sich  anschloss,  entsprechen,  also  das  jüdische  Calenderjahr  re- 
präsentireu.      Aber  mit  welcher  einzelnen  Pesikta  den  Anfang 
machen?    R.  Nathan  giebt  hierauf  eine  entscheidende  Antwort: 
£r  citirt  zweimal  „aus  dem  Anfang  der  Pesil(ta*s^^  eine  Stelle  a), 
die  offenbar  zu  einer  andern  gehört,  die  er  jaus  dem  Abschnitt 
,,des  Neujahrs  ^^  anfuhrt  6)*  '  In  der  That  liest  man  beide  in  ei- 
nem und  demselben  Fi*agment  des  Jalkut,   das  schon  durch  se^ 
nen  Inhalt,    ständen  auch  die  Zeugnisse  des  Aruch  nicht  zur 
Seite,   als  ein  Theil  der  Neujahrs* Pesikta  erscheint  c).      Diese 
hat  also  die  Reihe  der  Pesikta*8  eröfinet:    ein  Ergebniss,   wel- 
ches na£h  dem  bisher  gewonnenen,  ohne  Weiteres  hätte  aufge* 
stellt  werden  können,  schiene  es  nicht  gerathener,  langsam  aber 
sicher  auf  diesem  Felde  kritischer  Fährlichkeiten  vorzurücken« 
So  würden  denn  die  Abschnitte  etwa  folgende  Ordnung  in  der 
Pesikta  beobachten!    die  ersten  vier  d)  gehören  dem  Neujahrs- 
oiid  dem  Versöhuungsfeste  nebst  den  dazwischen  fallenden  Sab- 
baten;   die  folgenden  viere)  dem  Hütten-  und  Beschlussfeste. 
Auf  den  9.,    für  den  Chanuka -Sabbat/),    folgen  die  vier  ge- 
nannten   ausgezeichneten    Sabbate  g)i    auf    den    14«  A)^     für 
den  Neumond)    und  zunächst  für  den  des   Nisan,     3  für  Pe*  • 
sacht),  2  für  Schebuoth Jb).      Den  Beschluss  machen  die  zuerst 
gefundenen  10  Fesikta^S',  für  die  gleiche  Zahl  von  Sabbaten  zwi- 
schen dem  17.  Tamus  und  dem  Hüttenfest;  so  dass  die  29.  wtd 
letzte  der  HafWa  tSTQ?!^  tSHO?  gehört.    Solchergestalt  schliesst 
das  Werk,  das  ernste  Buss- Ermahnungen  eröffiieten«  mit  trost- 

d)  Arach  N(DieDO»  TpDD 

*)  ib.  icho 

c)  Jalk.  Nom.  f.  250  o. 

«)  rono,  w  "»«e  avD  •»»  ^w>  myj^  u^D«f,  hy^n  n^m 
/)  nvo  nnVD  ov3  'n'^ 

If)  ••  oben  S.  190  Aamerkiuig  Iw 

*)  *cn^  ^»Sp  rw 
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reichen  Hoffirnngen  zukünftiger  Glückseligkeit.  Denn  die  Frage^ 
ob  der  Umfang  der  Pesikta  sich  auf  jene  29  Abschnitte  beschränkt 
habe,  kann  unbedenklich  bejahet  werden.  Kein  Autor  erwähnt 
einer  sonstigen,  luid  alle  Fragmente  des  Jalkut  lassen  sich  er- 
weislich auf  die  genannten  zurückfuhren.  R.  Nathan,  der  die 
Pesikta  für  sein  Wörterbuch  sorgfältig  excerpirte,  imd  welchem 
wenigstens  zwei  Handschriften  9)  zu  Gebote  standen,  hätte  ganze 
Pesikta^s  unmögligh  mit  Stillschweigen  übergehen  können.  la 
der  That  wurde  die  Ordnung  und  der  Character  der  Abschnitte 
auch  nur  durch  Eine  neue  wesentlich  gestört  worden  seyn. 

Jetzt  wird  es  möglich  seyn,  von  dieser  vergessenen  Hagada 
eine  genauere  Kenntniss  zu  erwerben.    Der  Name  Pesikta  b)  be* 
deutet:  Abschnitt,  Section,  und  ist  mit.  Pasuk,  Pesik,  Piskac) 
verwandt,   wird  daher  auch  anderweitig  als  Bezeichnung  einer 
Eintheilung  gebraucht  d}.    Ursprünglich  hat  daher  nur  jeder  ein« 
sselne  Abschnitt  den  Namen  Pesikta  oder  Piska  erhalten  und  zwar 
mit  Beifügung  des  Titels,  welches  bei  den  ältesten  SchriftsteU 
lern,  insonderheit  bei  R»  Nathan,  fast  ohne  Ausnahme,  vermit- 
telst der  Präposition  ..t.*^  ausgedrückt  wird.      Das  Gesammt- 
werk  wurde  daher:  Piskothe)  d.  h.t  die  Piska^s  ge^^anut.    Ab 
man  aus  demselben,   ohne  Angabe  des  Abschnittes  citiite,  ging 
der  fldlgemeine  Name  Pesikta  auf  den  Gesammt* Inhalt,  folglich 
*  Buf  das  ganze  Buch  über.    Diejenigen  Abschnitte,  welche  Para* 
Bcha^s  den  Pentateuch  correspondiren^   werden   auch  schlecht» 


«)  Aruch  *^ot  4  citiH  ttwei  Etempla^e  fax  die  Pesikta  Saehor»  des- 
gleichen für  Palra  in  nn^D;  eine  zweite  Leseart  in  der  Pesikta 
Beschallach  kommt  DDl  4  vor. 

h)  {enp^D£  von  pDD  nufhoretty  schlieMen,  abschneiden,  theilen» 

e)  KpDD  wird  gleichbedeutend  mit  Pesikta  gebraucht. 

d)  Mehrere  Fülle  >  in  denett  Arttch  sich  dieser  Beceichnang  bedient, 
und  welehe  für  die  Oonstrairnng  der  Pesikta  verwirrend  erschei- 
nen, sollen  blos  den  Abschnitt  anderartiger  Werke>  und  ga^  nicht 
die  Pesikta^s  angeben,  2.  B.  de»Sifiri  (C)«^d)^  des  Bereschith  rabba 
(s.  oben  S.  179),  der  Megi^lath  £cha  (•»  ebendaselbst),  de«  Je* 
lamdena  (133  j^^j  JU'^^Xt^lK,  UVin>  PDßlfiX,  n^»  1>  ipj  l)p 
daher  auch  in  diesen  Fallen  das  charakteristische  •..•*^  hinter 
{CpDfi  Termlsst  wird.  Von  zwei  scheinbaren  Ansnaluaan  dieser  Be» 
gel  s.  unten  die  Naehwelsongen* 

e)  n*ipD6 1  Araoh  h4DmD#  l^pDO 


Un  Parascha *sa)  genannt,  insonderheit  die  Sektionen ^JO  bis 
I3>  oder  die  der  4 Parschioth- Sabbate;  eine  ein2sebie Periode  durch 
Parascha  zu  bezeichnen  ist  uhgewöhnlich  6),  noch  seiteuer  der 
gäiizliche  Mangel  einer  Bezeichnung  der  Section  e).  Bei  jünge- 
ren Autoren  trifiFt  man  die  allgemeine  Beneimung  Midrasch 
fiir  das  ganze  Werk  d),  auch  fUr  einzelne  Abschnitte  e)  dessel- 
ben. Einige  Schriftsteller  reden  bisweilen  von  einer  Pesikta 
derab  Cohana/);  sehr  wahrscheuilich  meinen  sie  die  mit 
den  zwölf  Haftara*s  anfangenden  Sectionen.  Da  nun  die  erste 
dieser  Haftara's  mit  R.Abba  bar  Cohana  beginnt  g)i  so  ist  )ene 
Bezeichnung  wohl  eine  Ablau*ziuig  oder  Entstellung  dieses  Na« 
mens.  Vielleicht  galt  sie  einem  Pesikta -Cyklus,  der  die  18^  Sec- 
tionen XX«bisXX£K.  und  I.  bis  VIII.  umfassendi  mit  der  Pesikta 


«)  r\tntf  z-  B.  Fetikta  IV«  ( Amch  V^Vv^)»  Vm.  (R.  Elasar  np*\n  S* 
216),  IX.  (Amch  pp^DÜ,  lüp  2.  R.  Simton  Kelini  16,  7),  X. 
(Amch  }♦mGt^^)>  XL  (i|».  a^Üif),  Xm.  (Schemoth  rabba  129  c, 
154  c;  Commentar  sar  Chronik,  ••  unten  die  Nachweisungen),  XIV. 
(Amch  ptoap)»  X Vn.  (am  Schlnss  der  Handschrift  dieser  Section ; 
Aruch  {v;n*)1Vi(»  statt  dessen  liest  man  ^Mp^Dfia  im  Aussage  des 
Aruch  ed.  1511.  Vgl.Rapoport  ]n^  )^^3r)  S.32>  33),  XVUI.  (R.  Nis 
•im  zu  Aboda  sara  c.  2). 

h)  Geschieht  im  npn  CS*  206)  des  R.  Elasar:  nUHfiD  n3*)D1  KpDfiD 
^DD  IVp;3  ynnec,  •.  Jalkut  Levit.  f.  187c  Zeile  2  v.u. 

c)  Amch  it;^}  Endet   ««pD^Ö^n  (fehlt  nin^Soi);  ib.  jrr\2  1:  t\^üy\ 

mpi;  U1  (l  «pDÖ 

d)  z.B.  R.  Elascir  1.1.  $.  219  f.  31c,  $•  220  f.  32c;  zuweilen  im  Jal- 

leut;  R.  NMm  1.1.:  ^v'hvri  tt^inn  nttnB3  vmDD 

e)  R.  Ekuar  1.1.  g.  296  f.  44a  oben;  'ii;'hv7\  ttnnn  U^mOn-     Nach- 
manideM  Genes,  f.  12  d:  n*)2C  ^D'^p  U^lltD2«    R*  Asaria  de*  Ros»i  1.1. 

f.  60  a:  ti'htSO^  »^rh  vriD 
/)  JCiHD  yyy  Knp^Dfi>  R.  MesckuUam  bei  Mordechai  Megilla  c.  4.  R. 
Jacob  Levi  Rechtsgatachten  N.  17  (s.  oben  S.  190  Anmerk.);  R* 
Menachem  Ziuni  (u'^^y  f.  57d:  ^HHiC  i(12ü  HD  l^Vb  "^D«  findet 
sich  an  der  Stelle  der  Pesilcr«  rabb.,  wo  man  selbiges  erwarten 
sollte,  f.  34 d,*  nicht),  vgl.  hiermit  R.  Auaria  de'  Roan  1. 1.  c.  II 
f.  60  a,  c.  57  f.  173  a.  Aznlai  zufolge  (0*^n:in  OV  H-  ^.  69  b  N. 
25),  gedenkt  R.  Munoach  im  Commentar  des  Maimonides  zu  Hil- 
choth  Lnlab  gleichfalls  der  Pes.  R.  Cohana.  Ferner  kommt  die- 
ser Ausdruck  in  einer  Handschrift  des  Jahres  1565  Tor  (••  unten 
Pesikta  XVII). 

g)  s.  unten  Pesikta  XX. 

13 
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Wesoih  habracba  (fiir  den  Tag  des  Thora» Festes)  scfaloss  a). 
Ein  einziges  Mal  wird  der  Ausdruck:  Pesi.kta  sutta6)  gefunden, 
als  Gegensatz  entweder  zu  der  Pesikta  rabbathi,  oder  zu  dem 
erwähnten  Cohaua«- Cyldus. 

Jede  einzelne  Section  bildet  ein  Ganzes  ^  das  dem  Inhalte 
der  Lection  und  dem  Gegenstande  des  Festes  oder  des  Sabbate 
angepasst  ist$  der  Voitrag  breitet  sich  hagadisch  über  das  Haupt- 
thema und  verwandte  Materien  aus,  wobei  die  Vorzüge  und 
Hoffnungen  des  gebeugten  Israel  ihren  gebührenden  Platz  be- 
haupten« Der  Anfang  deijenigen  Abschnitte,  bei  welchen  der- 
selbe noch  erbeten  oder  doch  zu  ermitteln  ist,  lautet  entweder 


^m 


a)  Das«  die  Sseea«  Pesikta  «ich  in   der  Pesikta  tt.  Cokaita  befanil)   .' 
bezeugt  R.  Asaria  1«  L  cn  wiederholten  Malen;   allein  der  Namen 
Sacca  scheint  mehrere ,  wo  nicht  alle^  dem  Huttenfeste  zagehS'  *^ 
rige  Sectionen  umfatst  za  haben.    Von  der  Pesikta  ^ylllkachtem   -^ 
lachem''  ist  es  dtirch  den  Arach  erwiesen  (s.  die  KachweisnngeB    ^ 
zuPes.V.);  R.El«sar  1.1.  S-öO  sagt:  U^DU^n  0V3  nWDl  «pDß3^ 
n*ivr>  meint  aach  angenscheinlich  Pesikta  TU»;  was  endlich  B.    ^ 
Asaria  an  der  zweiten  Stelle  niittheilt^  findet  sich  seinem  Inhalte     _ 
nach:  Jalknt  f»  251c  oben>  woselbst  aber  die  siebente »  nicht  die 
fünfte  Section  vorgetragen  wird.    Auch  R.  M anoach«  Citat  scheiot      i 
anf  Jene  Section  zu  fuhren.    Endlich  meldet  Azulai  (LI*)»  er  habe      i 
das  letzte  Blatt  des  2(^n^  l^^i  2Cnp^DD  *lfiD  auf  Pergamea  in  al- 
ter Handschrift  gesehen  und  am  Ende  desselben  folgende  Worte 

gefunden:  2cnp*D£)  ü'hvvh  uDn«^  Dipön  y\^2  HDiDn  MW  nVon 

2^^nD  Dil«    Diese  Peslkta>   fugt  Azulai  hinzu,  schiene  denmidi 
(wie  Tanchuma  z.  B.)  ein  Midrasch  der  pentateuchischen  Fara-     i* 
Schafs  zu  se^n.     Ich  habe^  wie   aus  dem  Obigen  zu  ersehen  vii 
einen  ganz  andern  Schluss  au«  dieser  Angabe  gemacht*    Cod.  Uri     ' 
119  ^itd  als   Pesikta  derab  Cohana  angegeben  $   die  unTollstaii- 
dige  ßeschteibbrtg  passt  eben  sowohl  für  Pesikta  als  für  Pesikta 
rabbathi;   auch  ist  es  nicht  klar,  ob  jener  Titel  sich  im  Msaa'    f: 
Script  findet.    Auf  meine  wiederholten  in  London  geschehenen  Aa- 
fragen,  erhielt  ich  die  mündliche  Antwort,  jener  Codex  «ei  in  Ox- 
ford, nicht  zu  finden.    Die  M^nng,  dass  Pesikta  R.  Cohana  ideo*     V 
tisch  mit  rabbathi  sei,  über  welche  sogar  Aiznlal  (LI.)  nicht  i0 
Reinen  war,  ist  ohne  Grund»    Vergleiche  jedoch  auch  die  Nach' 
Weisungen  zu  Pes*  XYII» 
^)  h^Ont  iCnp'Dfi>  ••  Raschi  zu  Ps.  30,  12,  der  in  einer  Parallelstelle       ^ 
(Megilla  f.  4  a)  Schlechthin  „Pesikta^*  schreibt    Die  angezogenes 
Worte  ^A^A  sich  in  der  Pesikta  XVI,  die  Raschi  anderswo  (Sabb. 
f.  34  a  oben),  gleich  dem  Aruch,  iCJ^n  nttHÄT  ^<np'DI)  nenat 
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HHS  •  •  •  ^31  öj  öder  n"t£^T  0»  ß^^o  einzige  beginnt  halachisch 
Jf^^W^ST  ISnDT^^O*  Den  Schluss  bildet  in  derRegel^  gleich  den 
Para&cha's  des  Vajikra  rabba^  eine  Periode,  die  Erlösung  betref» 
fend.  £s  finden  sich  ganze  Sectionen,  die  mit  Parascha*s  des 
eben  genannten  Midrascb  übereinstimmen  i2)  t  ausserdem  stösst  maü 
auf  Auszüge  aus  dem  jerusalemscben  Talmud,  auf  Parallelstellen 
mit  Berescbith  rabbae))  Vajiki^a  rabba  f)^  Midrascb  Echa  g)^ 
Nur  in  wenigen  Sectionen  K)  habe  ich  keine  Parallelen  mit  den 
genannten  Werken  gefunden*  Die  ganze  Anordnung  der  Pesik* 
t%  nach  der  Einrichtung  des  jüdischen  Gottesdienstes;  die  Aus* 
wähl  von  Abschnitten  aus  pentateuchischen  Hagada*s;  die  nur 
bei  jüngeren  Midraschim  noch  übliche  Form,  die  hagadischeil 
Capitel  mit  der  Halacha  zu  introduzu*en ;  die  Feststellung  der 
Haftara^s,  zum  Theil  im  Gegensatze  mit  dem  Talmud  0;  die 
Berücksichtigung  des  Thora  -  Festes  fc) ;  endUch  das  mit  dem 
achten  Säculum  allmählig  beginnende  Hervortauchen  der 
iPesikta:  alles  dies  berechtigt  mis,  die  Pesikta  für  jünger 
fijs  die  genamiten  Hagada*s  und  das  Jahr  700  für  die  migefähre 


b)  Bie  Peiikta's  t,  V,  HOly  ^;  termUÜiUch  Httch  Vf,  tlf  SVllY. 
h)  Die  Pes.  VI,  IX,  XlV>  XVI,  XVH,  XlX  XXVIj   vielleicht  Bueh 

n.  und  xni.  (nns^'^S  ^31) 

e)  Die  Pes*  VII;  über  jene  Formel  s.  uiiteA  Cap.  12  und  Cap»20.  Von 
zw51f  Peäikta'Ä  (lÜ,  VlII,  X  XV,  XXI  biiXXV,  XtVUbisXXlX) 
M^eiss  ieh  den  Anfangs  niöht  anzQ^eben* 

tf)  Die  Paratche'«  20>  27,  28>  29>  30  mit  den  Pesikta's  IV>  Vi»  XVI| 

I,  V  (D^^  DnnpVn)» 

»)  B.  B.  Cap*  6  (XIII),  7  (XII)>  42  (VI),  44  CSSAy,  48  (XlÖ),  5t 
(XVIU),  53  (XXIX),  56  (I)>  58  (XIX)>  60  (iaV)>  63  (XI)>  71  (XXVU), 
72  (IX)y  77  (II),  79  (XVil). 

/)  B.  B.  Capw  2  (X)>  15  (XVII)^  t  (XlV)>  12  (iV)^  16  (XilV),  18  (ö), 
19  (Xni),  20  (IV>  Xl,  XXlV),  21  (IV)>  22  (XIV)>  26  (Xn)>  2t 
(VI),  28  (XVI),  29  (I),  30  (V>  lU),  35  (XXI). 

g)  f.  50a  (XX),  50bcd  (iXU),  51b  (XXVI)»  54b  (XXiÖ),  56b,  5^7 d, 
58ab  (XX>,  58cd>  62d  (XX0)>  63^  (Xxn,  ILXIV),  65a(II)>  69cd> 
XXVI)>  69d  (XXUI),  72ab  (XXH),  *2d  (XXIV)>  74b  (XXII),  ?4e 
(XV))  74 d  (iXVI),  77  a  (XXlV),  77  c  (XX),  79cd  (XXIV)» 

V)  Pesikta's  VII,  VUI,  XXV,  XXVlll» 

0  Vglldie  oben  S.  i89  aikgeifuhrten,  die  Hattara's  helrelfellJUll»  AeH*« 

senuigeii  der  GesetKlehraffi 
k)  Vgl.  oben  S.  4» 
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Epoche  ihrei*  Abfassung  zu  halten.  Sprache,  Stil,  Ton  |inä  In- 
halt stimmen  giossentheils  mit  den  palästinensischen  fiagadfa^s 
überein,  so  dass  wir  ihr  ein  mit  dem  jerusalemschen  -Talmud 
gemeinschaftliches  Vaterland  a)  zuweisen  müssen,  welches  schon 
ältere  Autoilen  eingesehen  zu  haben  scheinen  ft).  Der  Verfas- 
ser oder  Ordner  der  Pesikta  ist  eben  so  unbekamit  als  der  der 
übrigen  Hagada's.  Mehr  oder  weniger  deutliche  Spuren  einer 
Bekanntschaft  mit  derselben  gewahrt  man  in  deii  Scheelthoth  e)* 
den  Halachoth  gedoloth  d),  dem  Midrasch  Canticum  e),  der 
Pesikta  rabbathi,  bei  R.  Elasar  Kalir  f)  und  verschiedenen  Kab- 
binen  des  eilften  Jahrhunderts  ^);  der  erste  aber,  der  ihrer  na- 
mentlich gedenkt,  ist  K.  Nathan,  An  nicht  weniger  als  274 
Stellen  citirt  er  Fragmente  der  Pesikta's  und  zwar  mit  genauer 
Angabe  der  jedesmaligen  Section.  Er  hat,  so  weit  es  sich  noch 
ermitteln  lässt,  die  fremdartigen  W^örter  dieses  Werkes  fast  voll- 
ständig h)  excerpirt.    Gleichzeitig  erwähnt  Raschi  der  Pesikta, 


a)  Vielleicht  nicht  da«  eigentliche  PalSitina^  da  der  VerfaMer  die 
zweiten  oder  Exil- Festtage  za  berücksichtigen  scheint. 

b)  In  der  Anführong  eines  aramäischen  Spruches  aas  OnnpSl  "a^ 
Ahudraham  (n*\31D  f.  109h):  Knp^DDT  ^D^tt^l^D»  «in  dem  jeru- 
salenuchen  Dialect  der  Pesikta". 

c)  Vgl.  unten  Pesikta  XV. 

d)  Nahe  am  Schlüsse,  f.  142b,  heisst  es:  D^ß  D^Wtt^  ^V  ^T)  'MZi^ 

'y  lonpD  vn  nnoro  i'2  .n1D^^  ü^y2V  i;iio  »d  •t:i:3  iSSn 
lonpo  vn  ]h^2  ....  nnoifi^o  1"^  jn  iS»«ei  niD«e  'y  hy  ons 
p-ix  iSk*  nn  ♦♦••  -iDi:i  :niDiK  'y  jn  iVw  ;inn  »d»  r\y2V2 
....  uh^y    •un  '33  ü^vhv  iS«c  nn  •♦♦♦  tno    -nö»  03  niuv 

D'Wr  \h^:>  DHU^  ÜV  ^p  nr^*^  OnW  •»*?»  nn-  in  dieser  stelle 
sind  l^^ts}  und  CD^Hlt^Sfi  weggelassen,  genao  so  wie  R.  Asaria 
(1. 1.  f.  173a)  in  der  Pesikta  derah  Cohana  nnd  zwar  in  der  Sec- 
tion für  Succa  gefunden  hat. 

e)  f.  4d:  niro  niVD  ÜV2  %T*»V  HH^nß  pnn^  ]n3y  pai*».  VgL  die 

Nachweisungen  zu  Pesikta  IX. 

f)  s.  unten  die  Nachweisnngen  zu  Pesikta  I. 

g)  R.  Simon  hen  Isaak  (s. Nachweisnngen  zu  Pes.XVÜ.),  R.  Joseph 
tob  £lem  (s.  oben  S.  189);  ein  älterer  Erklarer  scheint  Ton  R. 
Nathan  (Aruch  OD  2)  angef&hrt  za  werden. 

h)  Den  Beweis  liefern  die  Parallel -Parascha's  in  Vajikra  rahha,  die 
grosstentheils  erhaltenen  Pesikta's  X  bis  Xm,  XVm,  insonderheit 
die  Pes,  XVH. 
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theils  im  Allgeineiiien,  theils  nach  einzelnen  Abscbnitteu,  etwa 
25  Mal  a).  Von  da  ab  findet  man  den  Gebrauch  und  die  An- 
führung derselben  bei  verschiedeneu  Autoren  und  Schriften  des 
zwölften  ft),  dreizehnten  c),  vierzehnten  d)  und  fünfzehnten  e} 
Jahrhunderts,  selten  und  spät  erst  bei  spanischen  SdiriftsteUemQ. 
Am  wichtigsten  ist  fiir  die  Pesikta,  nächst  Aruch  die  Samm- 
lung Jalkut,  durch  welche  der  gi'össte  Theil  jener  Hagada  er- 
halten worden  ist.  Allein  vom  Schluss  des  15.  Saculums  ab  scheint 
T^emand  mehr  die  Pesikta  anders  als  eben  aus  diesen  Auszü- 
gen beim  Jalkut  zu  kennen  g);  man  vergaäs  über  den  beiden 
sogenaimten  gedruckten  Pesikta^s  allmählig  die  alte  und  eigent- 
liehe  Hagada  dieses  Namens.  Mit  einigen  einzelnen  Sectioneu 
nur   waren   hin  und  wieder    wenige   Autoren   vertraut   geblie- 

ä)  Mit  ihren  characteristischen  Namen  citirt  Raachi  die  Pesikta^s 
IV,  X,  Xn,  XVI,  XIX,XX,XXm;  die  übrigen  allgemeinen  Pe«ikta- 
Anfiihrangen  gehören  theils  einigen  dieser  genannten  Sectionen 
(IV,  X,  XVI,  XXm),  theils  den  Pesikta^s  I,  V,  IX,  XI,  XIH,  XXH. 
Mehrere  andere  Sectionen,  z.B.  II},  XIV,  hat  er  benutzt  (s.  zu 
diesen  Daten  die  unten  folgenden  Nach  Weisungen).  Die  ausdrück- 
liche £rwahnnng  der  zwei  Haftara- Sectionen  20  und  23  berech- 
tigt zu  dem  Schlüsse,  dass  ihm  der  ganze  Cyclus  bekannt  gewe- 
sen. Die  Pesikta  VI.  hatte  er  wenigstens  in  Vajikra  rabba;  die 
Pes.  XVII.  benutzte  schon  sein  Vorgänger,  Verwandter  und  Lan- 
desgenosse R.  Meir  ben  Isaak.  Demnach  werden  die  fünf  noch 
übrigen  Sectionen  (11,^  VH,  Vm,  XV,  XVm)  wohl  in  Raschids 
£xemplar  auch  nicht  gefehlt  haben. 

»£         h)  Der  Commenicüor  der  Chronik,  R.  Baruch  ben  haak,  R.  Simami  ben 
AbrcJtam, 
c)  R.  Elaaar  ben  Jekuda  aus  Worms,  R.  Moses  mikozzi,  Tosafoth,  R. 

.  2adJaaku  ben  Abraham,  ein  Glossator  des  R.  Samuel  ben  Meir,   R«. 

Meir  (im  ^^  V^)^  ^*  Manoach,  R.  Simeon,  Sammler  des  Jalkut, 
Nachmanides,  R.  Bechai,  R.  Hiskia  (^^lIpTR  Vorrede),  R.  SoUman  b. 
Moses  (Cod.  Uri  29). 

^  i)R.  Mordechai  ben  Hillel,  R.  Meir  Cohen  (Dn":in)>  1^*  Ascher  ben  Je- 
chiel,  der  Verfasser  des  ^2  ^D,  R*  Jacob  ben  Ascher,  Abudraham; 
die   Glossen  in  Tosafoth  Rosch  haschana,  Bereschith  rabba,  De- 

.  barim  rabba,  Scheronth  rabba ;  R.  Nissim  ben  Rüben,  R.  Menachem 

„  Recanate,  R.  Alexander  Cohen  (m^^lÄ)» 

c)  R.  Jacob  Levi  (^n"nD)>  B,.  Menachem  Ziuni,  R.  Isaak  Abuab,  Abra- 
vanel ,  Abr.  Zacut,  Juda  Calaz,  * 

f)  Bei  Nachmanides,  Bechai,  Nissim,  4buab. 

g)  Dietg^U  schon  von  Abrauanel.     Vielleicht  kannte  R,  Israel  diePe- 
iUcU,  «.  d^NMiea  nWO.!  HlUD  hintet  HMH  n^ttfiVn  '•^284ab,  285  a, 
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ben«)i  aber  das  Gesainintwerk  und  seine  Einriclitiing  kannte 
jnemand  i).  Daher  schlichen  sich,  sowohl  in  den  Aruch  ab 
in  sonstige  dahingehörige  Autoren,  Entstellungen  des  Au^drucb 
Fiska  c)  imd  andre  Fehler  ein,  die  man  zum  Th^il  in  neuester 
Zeit  noch   schlimmer   verbessert    hat  d)^    C^ndlich  wurden  die 


S286a,    Aber  d^  VerfiMser  de«  nOSH  jn^U^^l»  R*  JS^«  ^^^^  (^ 
dem  Jalkat  (l.L  f.  123b,  124a,  129b,  iaOa>  144a,  1471i,  256a> 
n)  Die  Pe«ikta  Sncca  dem  R.  Mariai  die  Fesikta  Beidmliach  R*  ^e« 
naehcfß  Lon^iano,  R.  Mo9ea  ffeüiß  («weifeihafOs  ^W  Gelehirten  In 

T^feth, 

h)  R.  Salomo  Norzi  Olt^  fin^D)»  ^er  die  Pesikta  mv  pnii  dem  Ameh 
kennt  (Li.  Gen.  1,  14.  Nun.  7,  1«  ^  2),  tttlt  sie,  ine  etws 
Taqchoma^  für  eine  llagada  zqm  Pentateneh^  denn  er  ^itirt  (Gen. 
83/16):  IT^Ti^n  Wm  «epDfiJ  nan  ntne*»»  «"*  yerrath  durch  die 
IVorte  ri2«")  nisnoi  seinen  Irrthum«  DaMelbe  scheint  ^914^01  zq 
glauben  (s.  oben  Seite  194),  Aach  wiutte  num  ni^ht,  was  man 
ans  deq  nirgend  zq  fiqdeqdeq  ,<;Farascha'c^'  des  Arqcli  macliea 
•olle  («•  Rapopart  LI.) 

c)  Man  druckte  statt  dessen;  pncg  (Aruch  n^i^O«  HO  ^»  »^DdSo» 
DP  2,  h>  7,  t)rb\Qü  2,  tlHO  2),  npß' (Aruch  ipN;  4,  bei  Laodaq 
S.  97  richtig  iq  'ppfi3  Terbetsert,  jedoch  sind  die  Klammern  faUcb 
angebracht),  p»nD£)  (Aruch p-viD,  nop;  Auszug dee  Aruch ^f^Vifi 
Dt03-|;ü(«,  \p^%  YWOn^^y  i^Unp?  Recan^itc  icnn  f*  380;  «a'^OO 
(-liecpn  nil^O   c.  146,  294). 

«0  Arqch  yn  3:  HP^DT  «Dp  p"JÖ  «J^O-  Da  aber  die  Stelle  im  taUna- 
dischen  Tract^t  Sqcca  picht  9U  fiqdeq  isti  so  emendirte  sie  LaQ«" 
dau  (Aruch  S.  706)  in;  '^  'ß  n^"^  ^Op^'^31?  wodurch  das  Citat  in 
seiqer  ursprün^lichea  Gestalt  ganzlich  verwischt  ist»  denn  es  niafi 
n3*)Dl  2CpDD  ^*ID  gelesen  werden,  Dbeq  so  fehlerhaft  heisst  e« 
Im  Auszuge  des  Aruch  (^gJS)  HP'^PT  'p  'fi  «tatt  HD^PT  Xpp5» 
Ein  Fehler  entgegengesetzter  Art  wird  im  Aruch  ]p|  2  wahrge^ 
nommen,  J&b  heisst  daselbst:  t]np3  «<npDI)2  HP^n  rupv  HT IP? 
Vt\n  O^^lpi  nie«  i»t  entweder  eine  Corruptioq  für:  p-^ß  t|1D3 
plS^^lpl  {(Dp  (s.  Kiddnschin  f.  32h  unten),  oder  ^s  mnss  ^OS'<^3 
Statt  2<np>D03  gelesen  werdeq  (s,  Sifra  Col.  181).  Dass  R.  Na^ 
than  nicht  auf  solche  Weise  die  Pesikta  qqfuhre,  ist  bereits  ^i- 
zeigt  worden,     Arqch  IDP  2  Uest  man;   p^ONl^  H^Pp  HD^ 

'»ß3t^  liwsn  nD2«i  3v  niW  »w  ruyb  "«^noiiDp^  nion  32f,> 

'jlD^^lOp  3y»  Man  merkt  zwar,  da^  die  Stelle  rerderbt  ist,  al- 
lein aus  R«  Simson,  der  sie  anfuhrt«  erhellt  zugleich^  dass  Ton  4^' 
Pesikta  die  Rede  ist»  denn. die  Worte  des R. Nathan  lauten  bei 
ihm  (Kelim  W,  7)i  nW)«  »  mVW  «^«^  •>0«C13  m'lOp.nP«^ 

♦pnpp  3V  W-IH5V  W'nia*!  np«i  nvp  rvh:>  ovo  »n»^ 

D«r  Aa«4ni€k  nV16  1i«iMM  liA  wtf  dtn  Te«4  4oi  Pentirtcafik 
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Fesikta  rabbathi  und  die  togenatuite  tutarta  mit  der  alten  Pe- 
sikta  confdndirt,  und  diese  buchstäblich  aus  den  ]üdbchen  Bi- 
bliographien verdrängt.  Ausser  einigen  dürftigen  Bemerkungen 
Azulai*s  o),  hat  zuerst  Rapoport  h)  auf  die  vom  Aruch  citirte 
Pesikta  aufmerksam  gemacht,  insonderheit  aber  auf  die  Pesikta 
von  BeschaUach,  und  seinen  desfallsigen  Bemerkungen  verdankt 
man,  mittelbar,  die  Kunde  von  dem  noch  gegenvträrtigen  Vor- 
handenseyn  dieser  Section  t).  Die  wirkliche  Restauration  der 
Pesikta  ist  indess  zuerst  in  dieser  miserer  jetzigen  Untersuchung 
unternommen  worden,  und  werden  wir  nunmehr  diese  alte  Ha- 
gada, aus  ihren  Fragmenten,  nach  der  von  uns  aufgestellten 
Ordnung  der  Fesikta*s,  wiederherzustellen  vei*suchen,  was  jedoch 
hier  nur  durch  Hinweisungen  auf  die  Stellen,  wo  jene  Frag- 
mente und  ihre  Parallelstellen  anzutreffen  sind,  geschehen  kami. 
S'ammtliche  Citate  d)  des  R.  Nathan  habe  ich  theils  in  den  Pe- 
sikta-Fragmenten,  theils  in  anderen  Hagada's  wiedergefmiden, 
und  nur  bei  12  e)  wfa*d  zwar  nicht  die  Stelle,  aber  doch  die 
eigentliche  Leseart  des  Aruch  vermisst.  Die  Fragmente  beim 
Jalkut  endigen  nicht  immer  mit  dem  Paragraphen,  sondern  ein 
Theil  des  folgenden  schliesst  sich  zuweilen  noch  dem  in  dem 
vorangegangenen  Paragraphen  begonnenen  Fragmente  an;  hier- 
durch vergrössert  sich  die  Zahl  der  Fesikta-SteUen  enthaltenden 
Jalkut^Stellen  von  circa  200  auf  ^twa  230.  Ausserdem  erkannte 
ich  als   der  Pesikta  angebörig  über  30  Fragmente,  bei   denen 


^i^ 


und  aaf  die  Pesikta  IX,  wo  die  angeführte  Ei^kiarong  m  lesen 
ist.  In  Debarim  rabba  f.  291  d  oben  mass  t^*)^i  statt  l^nV  1^  Kn- 
ieten werden  |  es  ist  dies  eine  Uinweisnng  auf  Pesikta  XXIX. 
Aruch  K'ÜÖ«  Ende:  U^mm  (XIH)  statt  U^nnSI  (XVIII);  ib.ncS-. 
Dnon  N5i  *iyCW1  iipütf  «•  fehlt  ein  nochmaliges  «U^Dtt^  »ach 
der  Bezeichnung  ^^Dtn;   ib.  pDD^^^Ä^  rfS^^H  '^n^Yi  fehlerhaft 

•tatt:  nV^Sn  >vna  sn^vi 

a)  «.oben  S.  194. 

6)  In  jni  ^yy)  Anmerk.  20. 

e)  8.  unten  Pesikta  XVII. 

d)  lieber  JC^DÜ  «wd  lifiip  ••  unten  die  Pesikta*s  XX,  XXI. 

2,  r\rhtf  nK^Drnifi>  jnv  i,  i^iop,  in  7. 
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entweder  keine  ay  oder  eine  andere  Quelle  ^),  oder  die  allge- 
inline  Bezeichnung  Midrasdi  c)  angemerkt  ist,  so  dass  die  An-*, 
zahl  sämmtlicher  Fesikta-Fragmente  zweihundert  und  einige  sieb- 
zig beträgt.  Mit  Ausnahme  von  drei,  etwa  10  Reihen  be« 
tragenden y,  Fragmeuten  (2),  habe  ich  sie  sämmtlich  unter  die 
einzelneu  Sectionen  vei*theilt*  Bei  dieser  Vertheilung  der  Frag* 
mente  und  der  ergänzenden  Bruchstücke  aus  sonstigen  Hagada's, 
leiteten  mich  theils  die  Angaben  des  R*  Nathan  und  einiger  an- 
deren Autoren,  theils  vorsichtig  angestellte  Vergleichuugen  mit 
derPesiktarabbathi,  endlich  auch  Inhalt  und  Stellmig  (im  Jalkut) 
des  Fragments.  Wiederholungen  im  Jalkut  selber — welches  mit 
den  Terschiedenen  Auszügen,  ganz  oder  theil weise,  häufig  der 
Fall  ist,  je  nachdem  der  Bibeltext  dazu  Anlass  giebt  —  habe  ich 
in.  den  Nachweisungen  genau  bei  denjenigen  Fragmenten,  in  wel- 
chen sie  enthalten  sind,  angemerkt.  Hierdurch  wird  die  Zahl 
der  Fragmente,  welche  den  wirklichen  Bestand  der  Fesikta-Aus- 
züge  beim  Jalkut  angiebt,  wiederum  auf  circa  190  reduzirt. 
Kaum  sechs  Jalkut  -  Fragmente  e),  die  nicht  mit  Bestimmtheit 
und  gewomiener  Ueberzeugung,  ihren  Sectionen  zugewiesen  wor- 
den, und  höchstens  sieben  von  den  sämmtlicheu  Citaten,  die  in 


a)  z.B.  Gen.  f.  50b  untea,  Exod.  98c  antea^  J[et.  5*2c  M.,  Jerem« 
59  dy  62  c  anten^  Hosea'77d>  Prov.  140  a  unten  und  viele  Stellen  in 
den  5  MegilloUiy  inionderheit  zu  den  Klageliedern,  von  f.  165d 
bis  168  c. 

b)  Aln:  Bereschith  rabba  (Micha  f.  82a  Mitte),  Vajikra  rabba  (Lev. 
183 cd),  Jelamdenu  (Prov.  138b  unten),  Tanchuma  (ib.  139 d),, 
Debarim  rabba  (Deut.  258  c  unten),  Pesikta  rabbathi  (Ps.  115  b  M. 
Hieb  150  a  oben). 

e)  z.B.  Levit.  f.  188b,  Sam.  23c,  Reg.  28c  oben,  Jet.  50a  Mitte, 
Jerem.  59  c  M.,  60  b,  61b  M.,  Micha  81  c  unten,  Ps*  99  bM.,  Hieb 
154  cd. 

d)  £xod.  162  f.  50d  oben  (vgl.  Scheraoth  rabba  116c),  Josna  29  f. 
7b  Mitte  (es  wird  Qty^t  11D  citirt;  auch  Raschi  zu  Jos.  17,  14 
hat  diese  llogada  gekannt),  Jes.  302  f*  47c  Mitte  (die  Randnote 
^C^p^D&  findet  sich  am  Schlüsse  des  Fragments,  dessen  Inhalt  ur- 
sprunglich aus  Mechiltha  ni'U^  cap.  9  stammt). 

9)  Zweifelhaft  erscheinen  mir:  Jos.  $,lb  f. 4a  unten  (Pes.IX),  Prov. 
955  f.  139 d  Zeile  2  v.u.  (Pes.  Xu);  wahrscheinlich  richtig:  Jos. 
11  f.  3  b  (Pes.  XX),  Jes.  338  f.  53  d  (Pes  XXVU),  359  f.  56c  (Pes. 
XXVm),  Ps.  730  f.  103b  i^ien  (Pes.  XU). 
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iiaer  Section  Platz  finden,  konnten  a).  .  Dieses  ao  hfichit  udbet 
3utende  Residuum  hat  mich  vollends  in  meiner  Ansicht  von 
3m  Umfange  der  Pesikta's  bestärkt,  zumal  da  in  ^er  That.  alle 
sim  Aruch  und  sonst  zu  findenden,  d^n  29:SectiQpen  fremdeii 
esikta  -  Citate ,  theib  fremdaiiigen  Werken  b)  oder  der.  Fesikt^ 


ä)  Nämlich:  1)  Eine  Anfuhrong  in  4ein  Cominentar  %n  U,,  Cfaron.  9, 
10  (eine  abweichende  Auslegang  findet  sich  Penik^  rabb.  N,  34  f. 
59  b).  2  bis  4)  die  angegebenen  3  Stellen  im  Jällcnt;'  5)  R.  Me- 
nachem  Recanate  rjhV2  f.  61c:  Sw«rDV|0  SpÜCnp^OMVl^lDH 

^DV  n^n  hp  ^^^  ivn  »nthn  p  ^dv  Vä  Sp  vno  i*^  mt  einer 

Yeranderung  des  Namens  in  SchemotlT  rabba  f.  138  d  oben  zu  le- 
sen). 6)  R.  Is.  Abuab  in  -)VVOn  m^30  3,  3,  i,  7  (cap.  97).  7) 
ib.  3,  3,  2,  3  (c.  118);  s.  Midr.  Ps.  f.  6b  tuid  Jallr.^  Pto.  f.  .91  a; 
Sehr  zweifelhaft  ist  das  Citat  aus  den  Tosafoth  des  R*.^^))|i4fi  b^ 
Isaak  beipV^^p  i"-)  n'^^  N.  174  f.  154  b ,  da  es  entweder  ein  Irrihom 
(statt  Mechiltha)  oder  Pesikta  rabbathi  seyn  dirfte.-  '■'■'[ 

h)  8. oben  S.192,  wo  bereits  bemerkt  worden^  dass' bisweilen  die  Ab- 
schnitte  in  Sifri,  Bereschith  rabba  9  Midr.  £cha  andf'Jelamdena 
durch  Piska  ausgedruckt  werden.  Unter  :in*^  citirt  Ai'vek  >  ^pD^fi3 

t<nxr\  fivyi  Dinn  nonn  n?^  ]o^^<  'n'M-   !>»«  steile  ist  auch 

SU  dem  angezogenen  Verse  (Esther  2,  7),  in  dem  eweit^  Targum 
(auch  in  Megilla  10  b)  zu  lesen.  Eben  so  nnter  N$^3t2^:  Dtll'^M 
D'l^'w^n  yV'l  N5np^Dfi>  womit  eine  Stelle  aus  Targ.  Cant.  (1, 1), 
das  R«  Nathan  sonst  schlechthin  Targum  nennet^  gemeint  ist. 
Weshalb  hier  die  Targnmim  Pesikta^s  heissen  und  sogar  das  cha- 
racteristische ....  1  erhalten^  weiss  ich  nicht ;  vielleicht  soll  JCilfiD*\n 
(s.  oben  S.  77)  gelesen  werden.  Ein  FaU^  dass  umgekehrt  die 
Pesikta  als  Targum  angeführt  wird,  s.  unten  bei  Pesikta  XVII. 
Dass  jedoch  R.  Nathan,  wirklich  dasTargnm  meinte  bezeugt  eine 
Parallelstelle  unter  3-)^  5:  nnn  DWn  tlOin  PI«  pii^  mn 
KD«  pD^  eC^J3"lt^  «iSn  pin  n^y^  mon.  in  Hagahoth  Ascheri 
Sabb.  c.  6  wird  angeführt:  jcn^^lö  Vn'falSv  im  «cnp^DBD,  vgl. 
ib.  Tosafoth  f.  64b.  R.  Baruch  in  nbN*iri  und  R.  Moses  miko^zi 
in  fCÜ  (Gebot  25  f.  108  a)  erzählen^  in  dem  Buche  Pesikta  des 
R.  Jacob  liätten  sich  einige  Regeln  für  die  Schreibung  der  Gesetz- 
rollen  befunden;  entweder  ist  hier  von  dem  Codex  der  Pesikta, 
nicht  von  diesem  Werke  selber ,  oder  Ton  der  Pesikta  rabbathi 
(▼gl-  riin  niV  S-  275,  wo  D^i*^V*nn  OnfiD  rorkommt)  die  Rede. 
Von  der  sogenannten  Sutarta  s.  unten  Cap.  18.  Der  Ausdruck 
Knp^DD  kommt  übrigens  auch  ia  der  Masora  (In  Be«ug,  iMif  4as 
Fesik)  und  in  der  Ilalacha  vor. 
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rdbbathi  u)  angehöreu,  theUs   auf  blossen  Irrthümem  6)  be* 
ruhen. 

Es  folgen  nunmehr  die  Nachweisungen  über  jede  ein* 
aselne  Pesikta.  Um  Wiederholungen  zu  vermeiden,  auch  um 
eine  Uebersicht  der  verschiedenartigen  Citate  zu  erleichtern,  habe 
ich  dieselben  mit  Nummern  von  1  bis  9  versehen;  die  Nach* 
Weisungen  der  Nummern  1  bis  4  beziehen  sich  auf  die  eigent- 
lichen Pesikta«,  die  übrigen  auf  die  Parallel -Stellen*  Dieselben 
bezeichnen  demnach;  1)  Citate,  welche  die  Section  namentlich 
«mgeben,  2)  Fragmente  beim  Jalkut^  3)  sonstige  Pesikta -Ci- 
tate, 4)  correspondirende  Abschnitte  und  Stellen  aus  der  Pe- 
sikta tabbathi,  5)  Ergänzungs-  und  Parallelstellen  im  Targum, 
den  Werken  des  altem  Midi'asch  und  der  Halacha,  nebst  der 
babylonischen  Gemara,     6)  jerus.  Talmud,    7)  ältere   Hagada, 

8)  spätere  hagiEidische  Werke,    9)  Schriften  der  Rabbinen. 

.1     ■  ■  > . 

I.    Pesikta  Rosch  haschana  CnJK^H  E^NTi  »•  l^y'^^-  23, 
.^4.  Num.  29,  1),  für  das  Neujahrsfest»   grossentheils  mit 
.  Vnjikra  rabba  cap.  29  übereinstimmend,  mit  welchem  sie 
^  auch  einen  gemeinschaftlichen  Anfang  hat  c). 

i)  Aruch  d)f   Inteipolation  in  Pesikta  rabbathi   f.  67  c. 

?)  Genes.  10 1  f.  29  a  oben  bis  ^Q)'^2  '^JD^-  Exod. 
276  f.  79  ß  oben.  Num.  782  f.  250  c  (enthält  Levit. 
643  f.  186  b  Mitte,  Ps.  754  f.  105  d  Mitte).  Jes.  258 
f.  41  a  unten  (enthält  Micha  551  f.  81  c  unten,  dessen 
ScWuss  durch  Midrasch  bezeichnet  ist).  Jerem.  312 
f.  66  h  mm  bis  {<3n  Cb)ifb  (eutbält  Genes,  121 


d)  Viele  hierher  gehörig«  Beiipiele  s.  nntea  Cap,  13. 

h)  Pesikta  yr'itd  älsqlill^b  citiri:  Arqch  }pt  2  (s.  oben  S.  198);  im 
AMzuge  des  Anicii  jnnOW>  plüJS,  t|p-|p.  ^hVDl  t^np'OSi  i«t 
ein  uncovrectißr  Ausdrqok  de«  B*  Ataria  (1.1.  o,  45  f.  146  a)  zur 
Beielohamig  eiq^  Pesikta- Fragments  im  Jalkat  Prov, 

c)  Wie  R.  Nathan  aiisdrnoklich  bezeugt,  indem  er  sagt  (DU^p3): 

fO  l«  5,  0>i>p3>  001 4,  JVPTy  lOSc,  ««D«DD*  l^pDD,  DW^pJ,  loVpiD, 

nvn 
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f*  36  a),    Joel  534  C  78b  cibeii.  Arno«  540  f.  78  d 

unten. 

9)  llascU  SU  KUgeL  1,  H.   R.CU4wr  in.Rokeach  §.  200 

(6  Stellen),  201,  203.    R.  Jacob  ben  Ascher  Conunen- 

tar  zum  P^ntateucb   (Pinchas   f.  66  b),    Abudraham 

f.99d,  100  d«  R.IsaakAbuabuiHeuorfithhamaor  3,  4, 

6,  l  (cap.  146),  5,2,1,2  (c-'29l),  5,  2,  1,  4  (c.  293), 

5,  2,  1,  5  Ende  (c.  294). 

4)  N.  40  f.  i63  d,  It.  41  f.  64  bis  66,  N.  47  f.  73  ab. 

5)  ].  Targ.  Gen.  49,  21.  50,  13.  Abqtb  R.  ITathan  c.  1. 
Sota  f.  12  a,  Saphedriu  f.  38  b« 

6)  ].  Schebüth  c  5  Ende,  Beza  c.  5  $.2,  Sanbedrin  c. 
10  §.  1, 

7)  Bereschith  rabba  c.  53  (•  59  b  oben,  c56  £  63  b.  Va« 
]ikra  rabba  cap.  29, 

g)  Bpraitba  ]ß.«.Elieseir  c*  11.  Buch  Jezira  e»  4.  Um* 
chuma  (Schemiui)  f.  47  b*  Hidrasch  F&«47.81  Ende, 
92  f.  34  d.    Banudbar  rabba  267  d. 

9)  Kalir  0^3  r6j;3  imPiut  ^^n  flN,  10  D^MD  in 
pnSa^yn  «K?«).  ^^  Verfasser  der  fllJPÜD  (s. 
Abudraham  £,  99  c  obeu).  H.  Menach^n^  Recanate 
Commeutar  (Exod^)  f«  71,  b« 

n.  Pesikta  Selichoth  CmilvD»  s.  Exod.  32,  11.  Num. 
14,  17*19.  Jes.55,  6),  zuweilen  Parsohath  Vaichala) 
genannt,  correspondirt  den  YersÖhnungs«  und  Bussetagen, 
welche  den  Soimtag  vor  dem  Neujahrsfeste  anheben  und 
bis  zum  Eintritt  des  Y ersöhnungstages  dauern.  Den  zwei-^ 
ten  Namen  führt  die  Section  nach  dem  Abschnitt  des 
Pentateuch,  der  an  Fiisttagjeu,  uaiuentlicb  m  den  ?^iea 
pach  dem  Neujahrsfeste  gelesen  wird«  Zugleich  entspriiciht 
$ie  dem  eilften  Sabbat  aus  dem  gedachten  CyUus  der 
12  Haftara's,  in^eiu  die  HaftaradesiSeIben(]9irsQhu)()aucIi 


•)  Sn*^  IW^t»  nach  BudL  3%  U^ 


r^.^.^j^"r-  i  ^ 


8)  Midrascb  TPs.  ^^  f«x  das 

>ö-  ^ -;  flades  ^^^^^'^^f  Vers6Hu«iiSS**S    ^'^''  .  ist. 
1)  M»*  ')    ,,,k  Mit»,  2«  '■  f  ,51  c  «.>«")• 

^'  n ';%  «^  ^'»n'^j:  "t  .^»  (»f  : 

_-—    .      U  «i   VP  *»  ^"^  ^'    U««  '«IBO  «'^?'''*'^1o\cke  Frag- 

ae.  Ja»«t  ««g^J       ^^  genannte«  »  t,^,  0^2^O''»' 
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5)  R.  Jacob  fiCvi  in  tJ^TTTD  ^ä-  Cremöria'fl  '54  b,  R. 
Isakk  Abuab  1.  L  3;  3^  1,  ll  (cap.  101;  wahrschein- 
lich), 5  Vorrede  (c.  275),  5,  1,  1,  1  (c.  276)  zweimal, 
5,  1,  1,  4  (c.  279),  5,1,  2,  3  (c*  282),  5;  1,  2,  5  (c. 
284),  5,  2,  2,  3  (c.  297)i  5,  3,^1,^  (c.  299)  die  er- 
sten  ^echs  Reiben.  Abrayanel  eu  Jes.  5  f.  14  a, 
Hoseaf.  223  b,  225  b,  Joelf.24lb,  H^ggai  f.  279  c  oben. 
D'^p^ilt  rtlfnk  c.  2S  £/  48  ä.  TL  Joseph  Samega  in 
Mikra^  kodescb  £•  79-a. 

4)  N.  45. 

5)  Sifri  (Balak)  OoL  88^-  7^«  IL  Chron«  S3y  il'bis43* 

6)  ].  Taanith  c,  2  $.  1   f,  5   ai  3  Stdito*    Haccoth  c. 

2§.  e. 

7)  Beresch.  rabb.  c  44  £  48  d  oben,  Vajikra  rabba  c. 
7  f.  173  a,  c.  30  L  20Ö  b  Mitte. 

8)  Boraitha  R.  Elieser  c.  43.  Midr«  Cant  f .  8  c  unten« 
Midr«  Rath  f .  46  d.  Midr.  Koheleth  96  b,  103  a. 
Midr.  Fs.  25  f.  19  b  oben,  65  f.  27  a  unten. 

9)  Raschi  zu  Hosea  14,  2.  Jalkiit  Exbd.  178  f.  55  c, 
Hosea  517  f.  75  c,  Jona  550  f.  81  a,  Ps.  766  f.  107 
c  oben,  Kohel.  971  f.  185  b  obeiL  a). 

IV.  Pesikta  Achare -moth  (J^D  ^HNi  s.  Levit.  16,  l), 
zu  der  Lection  des  Versöhnuiigstages  gehörig,  und  gros- 
sen theils  cap.  20  und  21  aus  Vajiiora  rabba  entsprechend. 
Aus  dem  Anfange,  der  sich  cap.:2li  (f.  187  a)  findet,  ci- 
th-t  R.  Nathan  pjjjp. 

1)  Aruch  b),    Raschi  zu  Hiob  39,  30. 

2)  Levit.  524  f.  142  c  oben  (enthält  EjlöA.  361  f;  98  c, 
*362  f.  98  c  unten).    KoheL  96T  f.  183  b  oben. 


ö)  Aat  JMnt  cltirt  R.  Jechiel  D**ODn  ^Tiy  i*  73b. 

*)  rDß-^ßjc,  -ipon,  Dir,  bn  i3,  ^3:1:0,  id^pd,  ayir>  ünap  U  nbp  3,  ^ 

7E)j>  5,  ^'^p  2,  pm  2,  vhv*    In  DM  «"*  aH«"*  folfeiiilen  Ar. 
tikeln  eitirt  Aroch  steta  Vigikra  rabba  idf  gemeSnachaftlielie  Quelle.    ^' 
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d)  Raschi  2u  Spr*  dl^  la).  R.  U^^  Abuab  LL  5,  2,  2^ 
1  (cap.  295)  h).    Tosafotb  M^nachotb  f.  64  b* 

4)  K  48  £  74  c. 

5)  Baba  batlira  f.  75  a» 

6)  j*  Biccurim  c*  2  §•  L 

7)  Vajikra  tdiAa,  c.  20  und  21;  ib«  c*.  12  t  178  d. 

8)  Midr.  I^heL  87  d,  88  c^  106  d.  Tauchuma  f.  51  cl« 
Midr«  Fs.  26  f,  19  c  unten»  Bamidbar  rabba  f.  213  c, 

9)  Jalkut  Sam«  126  f.  18  a,  Fs»  706  £  100  a  obeu^  Hiob 
926  f.  154  b  unten. 

.  V.  Ppisikta  Siicca  (nDTD)y  «J^««öai8<it:  KiTl^  JtpDD  «) 
Nv^öD%  für  das  Hüttenfest  bestimmt^  von  welcher  die 
Fesikta  „Ulkachtem  Lachern"  (UD^  Ü^Tipb^  Levit.  23, 
40)  ein  Theil  ist  d),  den  wbr  ToU^tändig  «)  in  dem  dreis- 
sigsten  Capitel  des  Vajikra  rabba  besitzen.  AusdemEude 
citirt  Aruch  {J^H  ^* 

1)  Aruch  /).  R.  Elasar  in  Rokeach  §.  221,  228,  206,  307» 
R.  Zidkiahu  in  ©p^  '^^'2^  93  £  41  b  zweimal.  R. 
Asaria  de*  Rossi  in  Meor-enajim  €•  11  £  60  a,  c.  5t 
£  173  a»  —  ^Ulkachtem  Lachern"  wird  angeführt! 
Aruch  na  6,,Ö'>0Ö,  ?^  3,  ßJ^D  9S  HagahothMai* 
monioth  zu  Hilchoth  Dchofar  Anf.  ^), 


o)  tat  iiiclit  gaiiss  Bichtlt.  XgX.  Viuikra  irat>ba  6.  12  £  178  d,  Bamld^ 
bar  rabba  f.  2388,  Arftch  t^tV^y  Jalkut  Jerein.  320  f.  67  a. 

h)  lat  flitpiltch  wa&rscheiiüidi)  dasselbe  wird  eap^  282  aiia  Midraacll 
Fs.  angeführt. 

t)  Bei  R.  Asaria)   VgL  obea  S.  193,  ÜL 

4)  Das  Citat  ;S&  3  findet  «ich  ihlriiicheil  b^^lb  ^i^^  T^^!);  dte  übrigea 
dr^i  ans  UUcaditem  bei  Arach  angeführten  Stellen  liest  man  zwi- 
schen den  Stellen  fD  2  und  ^n  3*  R^  Nathan  bedient  sieh  nie- 
taicds  des  «../i  J(s.  ^ben  8.192)  tut  fiezeichhäng  der  Ulkachtent- 
Piska. 

t)  ^o  t.B,  ei^gittst  R.  Moiei  Aiikocii  ^e  beiJalk.  Ler.  f.i87e  feh^ 
lenden  Stellen  des  Yajikra  rabba. 

f)  ^tH  2|  Y^^y  is^n  ^  |0^^fi>  tfi  %  y\^\>  (Ameh  nennt  iwar  nicht  dis 
Fesikta,  Verweist  aber  änt  den  Artikel  td^^D)* 

onw  (lies  j  'n  piÄ)  n"»  ^d*? vinu  pi  nS  aiw  nwnnS 


307 

2)  Exoa.  363  £  99  a  unten,  Levit»  Sit  t  187  c  Mitte 
(enthält  Ps.  670  f.  95  b  unten,  881  £  138  b  oben, 
Prov.  940  f.  135  a  Kitte),  «652  f.  188  b,  653  £  188  c 
unten  (enthält  Hiob  «926  f.  154  cd  a),  654 1  f.  188  ä 
Mitte. 

3)  lUschi  SU  Esech.  27,  17.  K  Elasar  L  L  $»219  f.  31 
c,  220  zweimaL  R.  Moses  mikomil  S'ÜD  Oebot  12 
f.  97  d«  R.  Ascher  zu  Berachoth  c«  5  Ende  (citirt 
in  Juchasin  £•  34  b,  48  b).  Hagahoth  Maim.  zu  The* 
filla  cap.  6.  Abudraham  f.  109  b»  R«  Is.  Abuab  LI» 
3,  4,  6,  4  (c.  149)  ft),  3,  4,  6,  5  (c.  150),  3,  10,  1,  1 
(c.  23Q)  die  zweite  Stelle  (wahi*scheiuUch),  5,  3,  1, 
2  (c.  299)  TOn  den  Worten  an:    "»^Sh    TIT    *1DN 

n-i  pn 

5)  Tana  debe  Ismael  (Pesachim  5  a)«    Succa  35  fu 

6)  ].  Succa  c.  3  $•  5. 

7)  Bereschith  rabba  c*  6  f.  8  c,  c«  63  f.  69  d.  Vajikra 
rabba  c/30. 

8)  Midr»  Cant«  12  cd,  Hidr«  Koheleth  106  d,  Jelamdenu 
(bei  ifalkut  Ps.  855  f.  121  b  Mitte).  Tanchuma  55  c, 
56  a.  Midr,  Ps.  16  f.  11  c,  26  f.  19  c,  102  Anf.  und 
Ende,  130  finde,  Schemoth  rabba  f.  129  c« 

9)  Halachoth  gedoloth  f.  142  a.  Teschubath  Geonim 
(s.  Mordechai  zu  Joma).  Jalk.  Gen«  HO  f.  32  b  uu« 
ten,  Jud«  59  f«  10  c,  Jes.  314  f«  50  a,  Jerem.  298 
f.  64  c,  Cant,  994  f,  182  a«  Hagahoth  Ascheri  zu 
Succa  c  3  (f.  64  c), 

VI.  Pesikta  Schor  o  Kessebh  (t^  1i<  3K?3  ik  •112?,  s. 
Lev»  17,  3),  gleichfalls  für  das  Hüttenfest,  an  dessen  er* 
Stern  Tage  c)  dieser  Abschnitt  des  Pentateuch  in  der  Sy** 
nagoge  gelesen  wird«    Diese  Piska  stinunt  ganz  mit  Ya* 


o)  Machrt  Viuikra  rabba  wird  ICilraMb  all  <^aeUA  ettirt,  Welche» 

aber  fpalere  Zotatse  enthalt» 
ti)  Naehdem  er  nämlioh  mehreres  aai  Vaj.  Wib*  e^äO  airfuhrt,  lagt  «ff 

hinsa:  y>l>ie8  findet  sich  aach  in  der  Pesikta^'» 
c)  Zwar  gebort  jene  Leclion  aach  dem  iweittn  Tage  Pesadhil  allela 
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]ikpä  'r^Bä  cr27  übet^,  unJ  {si  in  iselbigem  oluie  Zwe\. 
fei  VMUtandig-erhaheti;'  auch  citirt  R.  Nathan  überall  o) 
•   Yajäct'a  raibba  parallel  mit  dieser  Pesikta. 

.  ^ly  Arw;h  5).  Intei*polation  im  Gommentar  des  R.  Samuel 
ben  Meir  Deuf.  7»  11. 
'^^ ':^)  Lei4tr  *642   f.  183   c  unten  c),  *64ä  f.  183  d  Mitte 
'   'Ccndiakcn  Midia  *554  f.  Ä2  a  IMltte,  wo  irrthümlich 
Beres;ch<  rabb«  angettierkt  ist).  Jcs,  *314  f.  50  a  Mitte. 

ä)  R,  Jüda  Calaz  in  Sefer  hamusar  ed,  ConstpL  cap,  10 
(Simatur  13,  Blatt  5  a), 

6)  ].  Bäba  mezia  c.  2  $.  5« 

7)  iBerescli.  rabb.    c  33  f.  35   cd,  36  a.     c.  ,42  f.  46  a. 
'       ya)iifa  rabba  c.  27. 

8)  Tanchuipa  f.  55  a.  M|di*asch  Esther  128  a.  Bamid- 
bar  rabbä  209  a,  236  b,  256  d,  277  a. 

9)  Jalk.  Ezech.  369  f.  72  d,  372  f.  72  und  73.  Ps.  726 
ind  727  £•  1X)2  c.    Hiob  926  f   154  d. 

m  Pesikta   Sch.eminiAzereth  iCfllSI? '^i'^DK^n  ÜT2 
s.  Num.  29^  35)  für  das  Beschlussfest  oder   den   achten 
.  Tag  des  Hütteiifestes ;    der  Anfang  dieser  Section  findet 
sich  Jalkut  Num.  f.  251  a. 
,     1)  Aruch  d).    R.  Elasar  1.  1,  §.  50. 

2)  Num.  782  f.  251  a  unten  (enthält  Levit.  547  f.  151  b 
oben^  Jes.  297  f.  46  b  unten,  KoheL  989  f.  189  a), 
783  f.  251  c.     Kohel.  975  f.  186  d. 

3)  R.  Meir  bei  13  ^3  §.  37  f.  39  c.  R.  Is.  Abuab  L  1. 
3,  4,  6,  8  (cap.  153).  Abravanel  zu  Jes.  26  f.  44  c  oben« 


e«  offenbart  sich  in  den  Pesiltta^s  ein  nntericheidender  Charakter 
der  drei  Festtage  >  wonach  für  Pesach  die  Erlösung,  für  Srhelm- 
oth  das  Gesetz^  für  das  Huttenfest  die  Opferung  das  Hauptthema 
bildet.  Auelt  wird  Jelamdena  zu  diesem  Abschnitte  aU  Parallel- 
steile  zur  Succa- Pesikta  angeführt,  s.  Aruch  |^^3. 
d)  Die  Parallelf  teile  zu  dem  Citat  in  2«D;iinD  findet  man  in  fiCD^lDDlS)* 

*)  n^'h  VI  4,  yt  3,  itDD  4,  «coinß.  nt3^ 

c)  Vaj.  rab«  ist  die  angegebene  Quölle;  allein  der  Anfang  ist  abge 
kürzt,  and  bei  Vaj.  rab.   f.  196c  Mitte  fangt  erst  der  Text  beim 
Jalkut  wieder  ah. 

'  d)  öenS«e  3,  nJc^nsh^/nnM 
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8)  Midr,  Cant.  34  b.  Midr.  Kohel.  105  ab,  113  b.  Tan- 
chuma  75  b.    Bamidbar  rabba  282  cd. 

VIIL  Pcsikta  Vesoth  habracha  (nD^annitnt  s.Deu- 
teron.  33,  1),  für  das  Freudenfest  der  Tbora,  oder  deu 
Tag  nach  dem  Beschlussfeste. 

1)  Aruch  a).    K.  Elasar  1.  1.  §.  216, 

2)  Deut.  950  fc  309  c  unten,  951  f.  309  d  unten,  310  a 
Mitte  und  unten  (enthält  Num.  770  f.  244  a  und 
Sam.  ^51  f.  23  c),  952  t  310  d  oben« 

6)  j.  Schekalim  c  6  $•  1, 

8)  Midr.  Cant.  30  a,   Midr.  Pt.  90  f.  33  ab. 

9)  R.  EUa  de  Vedas  in  riDDPI  n^SZ^in  CporU  IV  c. 
14  f.  217  a)  ft> 

a.  Pesikta  Vaihi  bajom  kallotb  Mosche  (DT>3  ^^) 
?Wf2  DvD»  s,Num.7,  1),  der  Lection  des  Chanuka- Sab- 
bats gehörig  c).    Der  Anfang  ist  Jalk.  Num.  f.  214  a. 

1)  Midrasch  Canticum  f*  4  d,  Aruch  d).  K.  Simson  zu 
Kelim  16,  7. 

2)  Exod.  ^186  f.  56  d  unten  (enthält  Hlob  912  f«  151  a 
unten,  Cant.  986  f.  178  c  unten),  365  f.  99  d  oben, 
370  f.  101  c  oben.  Num.  711  f.  214  a  oben,  713  f. 
214  b  unten  und  c  oben  (enthält  Reg.  192  f.  30  c 
Mitte).  Zach.  570  f.  85  a  unten.  Prov.  962  f.  145  a 
Mitte.    Jos.  15  f.  4  a  unten  (zweifelhaft). 

3)  Raschi  zu  Spr.  30,  4.    R,    Jacob  ben  Ascher  zum 

h)  £r  citirt  indcM  ]n*in^DD  p^D*1^  )t)^9  angeatdiciolich  weil  er  die 
^anze  Stelle  aiu  Jalkat  Sam.  23  c  ausschrieb,  wo  et  nur  die  dicht 
Torhergehende  Nachweisung  eines  Fragments  aas  Sanhedrin  in^s 
Auge  fosste  und  die  Randbeneichnung  ^lO  entweder  übersah 
oder  nicht  Terstand.  Merkwürdig  bleibt  aber  die  Randnote  in  der 
Amst.  Ausgabe,  die  als  Quelle  jenes  Fragments  den  zehnten  Pe- 
rek  des  genannten  Tractats  Sanhedrin  wirklich  angiebt. 

t)  8.  Tr.  Soferim  c  20  S*  10. 

^)  pSihss  S31  i>  pp^Dü,  Sd  5,  «enpnö,  idSp^d,  p'^S^ft^,  idiö  s 

n^y,  pi^Sp,  1DP  2,  DtOip,  l^lDip  (Dip  4),  «n^w 

14 
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Pentat.  (^pD)  f.  40  bi  ^p3T  2p  '^^  Spr.  1. 1,    Dei- 
Commentar  zum  j.  Targ.  Nuin.  7,  5. 

4)  N,  5  f.  6  c  etc.    N.  8  f.  11  c.    N.  16  f.  31  b. 

5)  Sifri  }<2?3  Col.  31. 

7)  Beresch.  rab.  c  46  f.  51  d,  c.  72  f.  81  d, 

8)  Midr.  Cant.  f.  22  bc,  32,  Tanchuma  f.  62,    Midi\  Ps.  3 
f.  4  d,  91    f.  34  ab.    Midr.  Prov.  30  f.  58  b  Mitte. 
Schemoth  rabba  f.  136  b,    Bamidbar  rabba  c.  12  f. 
246  c,  247  d  bis  250. 

9)  Sohar  Exod.  Clin^^)  col.  128  rwo  ^U{<n  als  Citir- 
Fonnel  gebraucht  wird),  <ib,  C^Hp^D  ^ol.  315,  R. 
Menachem    Recanate    zum    Peutateucb    CilDinD^ 

.    ^    f.  T3  d. 

X.  Pesikta  Ki  tissa  oder  Parscbath  -  Schekalim  0) 
(NE^n'*!)  oder  jyhpWy  vgl.  Exod.  30,  12  etc.),  dem  letz- 
ten  Sabbat  des  Monats  Schebatb  entsprechend,  welches 
der  erste  der  4  Sabbate  vor  und  nach  Purim  ist.  Aus 
dem  Anfange  citirt  R.  Nathan  DDT  2. 

1)  Aruchft).  Raschi  zu  II  Reg.  3,  27. 

2)  Exod.  376  f.  102  d  unten,  386  f.  105  c  oben  und  d 
oben.  Reg.  199  f.  31  c  Mitte,  201  f.  31  d  ob.,  227 
f.  35  b  ob.,  244  f.  38  a  unten.  Jes.  260  f.  41  b 
Mitte.  Ps.  812  f.  113  c  ob.  Prov.  952  f.  139  a  ob., 
953  f  139  b  ob.  (zum  Theil  schon  in  Exod.  386}, 
961  f.  144  b  Mitte. 

3)  Raschi  zu  II.  Reg.  20,  12.  Jes.  39,  1«  Glosse  in 
Schemoth  rabba  c.  39  Auf.  R.  David  Mirls  zu  j. 
Jebamoth  2.  5  (f.  7  b). 

4)  N.  10  f.  12  d  bis  15  br. 

5)  Sanhedrin  f.  96  8;. 

7)  Vajikra  rabba  f.  166  d,  167  a. 

8)  Midrasch  Ruth  40  c.    Tanchuma  f.  35.    Midr.  Ps.  75 


«)  D'SpV  TWltl  ^fnp^DD  Raschi  1. 1. 

b)  'üJmi»,  ^Dnp*ß^f,  jnnoT^x,  pji«  2,  pn,  h)f7^  l,  ddi  2,  pn  i> 

non,  von,  Vin  5,  t|DD  4,  ipj  1,  oipfi  1,  «l^Blfi,  l'lDlpDTp 
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f.  28  c  Mitte.    Schemodi  rabba  c.  39  f.  154  c^    Ba- 
midbar  rab.  f.  '211  d. 
9)  Aruch  5<*lQn«    Raschi  zu  I.  Reg.  13,  2* 

XI.  Pesikta  Sachor  (TOT,  «  Deuter.  25,  17),  för  den  zwei- 
ten jener  Sabbate,  der  dem  Puiimfeste  zunächst  voran- 
geht. Der  Anfang  dieser  Section  ist  vielleicht  Jalk.  Deut* 
f.  300  b.    Aus  dem  Ende  citirt  R.  Nathan  S^ÜJ^. 

1)  Aruch  a). 

2)  Genes.  115  f.  34  c  oben.  Exod.  262  f.  75  c  unten, 
t264  f.  76  a  Mitte,  265  f.  76  b  unten,  267  f.  76  c, 
268  f.  76  d  ob.  Deuter.  938  f.  300  b  (enthält  Genes. 
135  f.  41  d  unten,  bis  zu  den  Worten  1D5<  ]^*112^3, 
Sam.  123  f.  17  b  unt,,  P3.  «827  f.  115  b  Mitte).  Ps. 
723  f.  102  b  oben. 

3)  Raschi  ^n  II.  Sam.  1,  2  (s.  Jalk«. Sam.  141  f.  20  d, 
Exod.  267  f.  76  c  Zeile  10  v.  u.),  Jea.  34,  6  (s.  Be- 
reschith  rabba  cap.*  83  f.  92  c,  Raschi  Genes.  36,33), 
Ezech.  16,  15.    ?s»  9,  1. 

4)  N.  12  und  13t     ' 

5)  Sifri  CHSn  O)  Col.  219,  Mcohikha  <r6B?3)  f-  20 
cd,  21  ad.  -1 

7)  Bereschith  rabba  c.  63  f.  69  c,  Va)ikra  rabba  c.  18 
f.  1 J5  c.     • 

8)  Tanchuma  (XSfl  ^D)  f.  84  a  (vgl  Jalk.  Ezech.  348 
f.  70  a,  P$.  643  f.  92  ö  unt,  886  £•  129  b,  Prov. 
947  f.  136  d,  Hiob  906f.  149  c).  Debarim  rabba 
bei  Nachmallides  zur  Genes.  (n^2^'>l)  f.  30  c.  Midi*. 
Ps.  9  f.  8  c.  Midr,  Sai^nel  cap.  18  Ende.  Schemoth 
rabba  26  f.  143  a.    Bamidbar  rabba  f.  251  c. 

9)  Vergl.  R.  Jechiel  in  Seder  haddoroth  f.  29  d. 

Xn.  Pesikta  Para  CiTiQ  oder  nDHN  mS»  «•  Num.  19, 
2),  zu  dem  dritten  der  erwähnten  <»^Sabbate  gehörig.  Der 
Allfang,  aus  welchem  R.  Nathan  D1DT  ^  citirt,  ist  Jalk. 


«)  >iD3Dx,  T^^s•  4,  n  1,  D^n  2,  u  6,  a'üi-i,  idt  4,  trsh  odü,  vs  4, 

14 
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Num.  f.  234  d;   aus  dem  End«  wird   im  Aruch   O73  ^ 

angeführt. 
1)  Aruch  ir).  Raschi  zu  I.  Reg.  5,  10. 
3)  Exod.  268  f.  77  a  BGtte.  Levit.  577  f.  166  c  Mitte. 
Num.  759  f.  234  d  oben  (enthält  Levit.  626  f.  178  a, 
Jes.  316  f.  50  b  oben).  Reg.  177  f.  28  b  Mitte,  178 
f.  28  b  unteoi  *iS  c  oben  (enthält  Levit  559  f.  157  c 
Mitte).  Ps.730  f.  103  b  oben  (wahrscheinlich),  853 
f.  121  a  (zum  Theil  in  Num.  LL).  Esra  1069  f.  158  b 
Mitte.  Kohel.  977  f.  187  a  unten«  Prov.  955  f.  139 
d  Zeile  2  von  onten  (zweifelhaft), 

3)  Der  Conmientar  zu  I.  Chron«  2,  6«  II.  9,  4.  R.Becliai 
zu  Num.  (npH)  f*  201  c.    R,  Abr.  Zacut  in  Jucha- 

.  sin  f.  32  a. 

4)  N.  14  f.  22  etc. 

5)  Baba  bathra  f.  75  a. 

6)  )•  Fea  c.  1  $.1  gegen  Ende^  Jd>amotb  c.  2  $•  5,  Sota 
c.  1  $.  8,  Kidduschin  cap.  3  Ende. 

7)  Bereschith  rabba  c.  7  f.  9  ab  (vgL  Jalk.  Genes.  11  f. 
4  b)  Aruch  nSTI)*  Vajikra  rabba  c.  20  f.  187  a, 
c.  26  Auf.  bis  f.  195  a  Mitte  (s.  Jalk.  Levit.  f.  178  a, 
Ps.  t  94  a). 

8)  Midr.  Cant.  3  a,  4  b.  Midr.  Koheleth  86  b,  104  ab. 
Tanchuma  (npH)  ^*  ?5  C^gL  Jalk.  Sam.  133  f. 
19  b.  Reg.  213  f.  33  b),  ib.  (fTIp)  f.  68  a.  Bamid- 
bar  rabba  f.  273,  274  a,  270  c  unten  (s.  Jalk.  Num. 
751  f.  230  c). 

9)  Vergl.  Aruch  ^a  7.  Sohar  Exod.  (HlpD)  Col. 
386  6). 


o)  oSi  2,  hM  3,  y\j£h%  D^D-i  3,  ipoi,  hnt  3,  tonn  U  y^,  oid  5, 

]yvh  1>  t\rht  0»t  die  Leteart  einet  andern  Codex,  vgl.  f«xU,  Arach 
fahrt  1.1.  aach  2^^M*lfiin  an,  wie  beinahe  Pesikta  rabbathi  f. 
24a  hat;  Midr.  Koheleth  ondBamidbar  rabba  lesen  Jt^^^fiDn»  ▼gl* 
Sabb.  f.  133;  Tanchoma:  »TB*j2nD),  t^hv  Ende,  Hj-),  |^nn 
h)  Auch  bei  Recaaate  HPH  f-  182  c,  R.  Ataria  de'  Rotti  1.1.  c.  2  f. 
3Qa. 
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XIII.  Pcsikta  Hachodesch  Cß^inH»  «•  Exod/l2,  2^,  ge- 
hört dem  viertea,  odex*  dem  Sabbat  vor  dem  Neumond 
des  Nisau,  au.  Der  Anfang  findet  sich  Jalk.  Ex.  f.  58  b, 
und    aus    dem   Ende    (vgl*  ib.  c    unten)    citirt   Aruch 

^        mit   t«JI   J     • 

1)  Aruch  a).    Commentar  zu  L  Chrou,  3,  6   h). 

2)  Exod.  189  f.  58  b  oben  (enthält  Ps.  738  f.  104  a}, 
190  f.  58  b  (enthält  Levit«  626  f.  178  a  ob,  Chron. 
1082  f.  161  d  ob.,  Esth.  1053  f.  171  b),  191  f.  58  c 
oben  und  unten  (enthält  Jos.  15  f.  4  a  ob.,  Ps«  831 
f.  116  a  oben),  307  f .  84  b  ob.,  362  f.  99  a  oben 
(enthält  Deut.  *795  f.  258  c  uiit.),  363  f.  99  a  oben. 
Deut.  828  f.  265  a  ob.  (enthält  Ps.  816  f.  114  a  Zeile 
19  V.  u.).  c)  Reg.  195  f.  31  a  Zeile  14  v.u.  (zwei- 
felhaft; enthält  Oant.  *990  f.  180  b  oben),  222  f. 
34b  Mitted).  Hosea  518  f. 75  d  ob.,  519  f.  76  a 
ob.  (zum  Theil  in  Exod.  f.  84  b).  Ps.  862  f.  122  d 
oben  (enthält  Num.  786  f.  255  c  oben).  Prov.  950 
f-  138  a  unt.    Cant.  986  f.  177  d  oben,  f.  178  a. 

d)  Raschi  Hosea  3,  2.  Cant.  2,  13.  Glosse  in  Sehe- 
moth  rabba  c.  15  f.' 129  c.  R.  Is.  Abuab  l.  1.  3, 
3,  1,  2  (c.92),  3,  4,  4,  4  (c.  141)  e),  3,  6,  1,  1 
(c.  166),  3,  10,  1,  1  (c.  230,  erste  Stelle).  Abra- 
vanel  zu  Hosea  2  f.  228  b  oben,  R.  Jedidja  Karmi  in 
O^MI  PpD  f.  63  b. 


«)  nirr  PK,  pörn^K,  did^iok»  noJ^  ^.  ä^dök  Ende,  ju'iSnt^» 
y\^hh  üox,  2T\2n  i,  pSn  1,  pü  ii  mKD,  lüßpo,  ä^idSb  2, 

yDp,  l'^n-    Aas  Amch  nifiCOcitiren  Norzi  {>p  nniD  Gen.  1,  14) 
und  nJ*tn3  niiDD  ««*  Beresch.  rab.  c.  6  Anfang. 

b)  In  der  Ausgabe:  Venedig  1517  fol.  bei  Boraberg;   et  heisst  dort* 

«^inn  i^Vlt  hV  D'*7n  tt^n^ßS  (^cgl-  Jal^^-  E^od-  f-  58b  unt.), 

c]  Erst  am  Schiasse  des  Fragments  ist  „Pesikta'^  angemerkt.  Das 
hierauf  folgende  (^^Jf;l  u.  s.  w.)  ist  aus  Sanhedrin  f.  19  b  (vergl. 
Jalk.  Sam^f.  18c)  und(n^i>f'^  u.  s.  w.)  aus  Bereschith  rabba  f.  93bd. 

ff)  Ist  nur  wahrscheinlich  und  oben  (S.  204)  als  zu  Pesikta  DI.  gehö- 
rig notirt  worden. 

e)  Diese  und  die  Torhergehende  Stelle  sind  im  Jalkut  nicht  aU  Fe* 
fikta- Sticke  bezeichnet;  ••  aber  Amch  ^p. 
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4)  N.  15  f.  25  d,  26,  27  cd,  28  acd,  29. 

5)  Tr.  Solferim  15,  7.  8.  16,  4. 

6)  ).  Sabbat  c.  16  $.  1,  Sanhedrin  c.  10  $.  2,  Hora- 
joth  c.  3. 

7)  Beresch,  rabb.  c,  6  Anf.,  ib  f .  8  b  oben,  ^c,  44 
f.  49  bc,  c.  48  f.  53  a.  Yajikrarabba  c.l9  f.  185  d, 
c.  24  f.  193  a. 

8)  Midr.  Cant.  8  c,  16  bc,  17  a,  21  c,  29  d.  Midr. 
Ps.  40  f.  29  d.  Schemoth  irabba  f.  124  d,  129  cd, 
132  d,  162  b. 

9)  Vgl.  Aruch  rPtODDNi  R-  Elasar  in  Rokeach  §.  242, 
Jalkut  Gen,  77  f.  21  d  Mitte,  82  f.  23  b  Zelle  3, 
Cant.  982  f.  175  d.  Sohar  Gen.  (^rPT)  Col.  503, 
Exod.  fnn^)  Col.  138  (mit  der  Pormel  p">3rn)- 
R.  Is.  Abuab  1.  1.  3,  4,  4,  1  (cap.  138). 

XIV.  Pcsikta  Korbani  lachmi  0IDp6  >J3*1priN»  sNum. 
28,  2),  die  Neamonds- Feier  betreffend,  scbliesst  sich  an 
die  vorhergebende  Pesikta  an,  welches  auch  durch  die 
Pesikta  rabbathi  bestätigt  wird.  Aus  dem  Anfang  der- 
selben, der  sich  Jalk.  Num.  f«  248  b  befindet,  citu*t  Aruch 
^n  2  und  Qn  ^y  **^s  d®™  Ende  IJTQ' 

1)  Aruch  a). 

2)  Genes.  109  f.  30  c  unt.  (enthält  Prov.  *950  f.  138  b 
unt.).  Num.  777  f.  248  b  unti  (enthSlt  Reg.  176  f. 
28  b  oben,  Ezech.  382  f.  74  b  oben,  Ps.  760  f.  106  d, 
761  f.  106  d,  876  f.  126  c  ob.  und  Mitte,  Prov. 
950  f.  138  c  ob.,  955  Anf.  f.  139  d  unten,  Ruth  604 
f.  164  b  unten). 

3)  R.  Samuel  Jafe  in  HKin  HD^  7^  Bamidbar  rabba  f. 
281  b. 

4)  N.  16  f.  30,  31. 


o)  tn3,  *rT2,  On4,  «^3^4,  tiHhf  tS2,  "PSdS^  t>'^>t2  Cd;iD  2   in  der 
Beider  Autgabe),  no  4,  «^DöVOf  H\02^tp  pÜ3p»  I'^^pP 
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7)  Bereschith  rabba  c.  60  f.  66  c«  Vajikxa  rabh^L  c.  7 
f.  173  bc,  c.  22  f.  191  «b. 

8)  Tanchuina  IS  t  45  c,  DTOD  f-  7*  d,  D>2213  f-  85 
c  Mitte.  Midr.  Prov.  c.  13  f.  55  d^  56  a.  Bamidbar 
rabba  f.  282. 

9)  Jalkut  Hiob  926  f.  154  c.  Raschi  Je«.  1,  21  (T>Dri 
inB?  ^B?)-     Sohar  DTOD  Col.  391. 

XV.  Pesikta  Vaihi  bachazi  halaila  (n^^ST>2tn3  ^^^^, 
s  Exod«  12,  29)>  nach  der  Lection  des  ersten  Tages  Fe- 
sach so  benannt.    Aus  dem  Ende  citirt  Aruch  DD&3 

1)  Arucb  «). 

2)  Exod.  186  f.  57  b  unten.    Num.  720  f.  216  a  unten. 

3)  R.  Is.  Abuab  1.  1.  4,  1,  1,  2  (cap.  240).  Abravanel 
zu  Jes.  2*2  f.  40  c  (hieraus  R.Asaiia  de'  Rossi  1,1^  f. 
74  a). 

4)  N.  17  f*  32. 

7)  Midr.  Thren.  74  c. 

8)  Midr.  Ruth  47  d  6),  Tanchuma  (JQ)  c)  f.  23  b. 
Midr.  Ps.  78  f.  30  b,  105  f.  39  b.  Midr.  Prov.  13 
f.  55  d.  Schemoth  rabba  c.  9  f.  127  a,  c,  18  f. 
134  d.    Bamidbar  rabba  f.  264  d. 

9)  R.  Acha  in  Scheelthoth  N.  80  f.  25  bd).  Aruch 
"hp  3.  Jalkut  Exod.  182  f.  56  b.Q  ^3  §.  51  f.  56  b 
unten. 

XVI.  Pesikta  OAer  (IDIPH.  »•  I*cvit-  23,  10),  für  den 
zweiten  Tag  des  Pesach- Festes,  mit  welchem  die  Zäh- 
Imig  der  7  Wochen  nach  der  Daibringung  des  Maasses 
(Omer)  Gerste  den  Anfang  nimmt;  die  Section  stimmt 
meist  mit  Vajikra  rabba  c.  28  überein. 


«)  rit^D''*?»f»  ItDoSa»  D'ltD*?-»!,  DDtD,  tt^3D  7,  p^D  1>  -^V  8  (in  mehre- 

Ten  dieser  Artikel  wird  Jelamdenu  aU  parallel  citirt),  ^p5,  Ip^p  1« 
6)  Diene  und  die  vorhergehende  Stelle  fehlen  In  dem   Aaszuge  bei 

Jalk.  Exod.  f.  57  c  oben, 
c)  R.  I«aak  Abuab  1.1.  cap.  140  citirt  2<li(V 
«0  •tnoe*  non3  nn  OVn  nnDT  ^nil  ^"tS  Ul  hw  zii  Ende   der  Num- 

mer,  gehört  einem  Vortrage  für  Petach  an^  und  ttinimi  fast  mit 

Tanchuma  überein. 
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])  Arucha).    Raschi  zu  Sabb,  f«  34  a. 

3)  Levit.  643  f.  185  a  Mitte  (enthaltend  Genes.  81  f. 
22  c  oben,  Jud.  62  f.  10  d  ob.,  Jerem.  276  f.  61  c 
unten).  Jes.  302  f.  47  c  ob.  Ezech.  344  f.  69  b 
unt.  Ps.  795  f.  111  a  ob.  Hiob  898  f.  147  c  uut. 
Kohel.  966  f.  182  c  ob.,  989  f.  189  b. 

3)  Raschi  zu  Ps.  30,  12,  zu  Megilla  f,  4  a.  R.  Moses 
mikozzi  L  1.  Gebot  199  f.  220  a. 

4)  N.  18  f.  33  cd,  34  a. 

7)  Vajikra  rabba  c  28  f.  197,  198. 

8)  Midr.  Koheleth  82  cd,  83  a,  114  a.  Midr.  Esther 
129  cd. 

9)  Raschi  zu  Jes.  30,  32. 

XVII.  Pesikta  Bcschallach  CnjTlö  rhW2  ^Tli^y  «•  Exod. 
13,  17),  dem  siebenten  Tage  des  Pesach  entsprechend. 
Diese  Section  ist,  so  viel  man  weiss,  die  einzige,  wel- 
che sich  —  aber  nur  handschriftlich  ft)  —  erhalten  hat» 
Aus  einer  angestellten  Vergleichung  dieser  Pesikta  mit 
den  Fragmenten,  hat  sich  ergeben,  dass  nur  sehr  we- 


o)  Dir,  D-i:iD,  itojD  n  ntJiDfi,  nnv,  o^op 

6)  Die  Abtclirift  der  Pesikta  Besdaallach,  die  ich  besitze,  hat  Rapo- 
port  nach  der  ihm  von  R.  haak  Samuel  Reggio  aus  Gorz  zuge- 
«chickten  Copie  anfertigen  laMen.  Diese  hatte  Dr.  Samuel  Vita 
dalla  VoHa  i.  J.  1820  aas  einem  ihm  zugehörigen  Codex  des  Jah- 
res 1565,  3.  Ab  genommen,  welcher  damals  von  Mo$e»  Animon  in 
Aegypten  für  R,  baak  Serug  geschrieben  worden,  dann  in  Besitz 
des  R.  I9rael  Serug  kam,  zu  Ende  des  Jahres  1706  aber  dem  R. 
SiiMcn  Cohen  Moden  geliort  hatte«  Unter  verschiedenen  Werken, 
die  dieser  Codex  enthält,  findet,  sich  nun  unsere  Pesikta -Section; 
ob  sich  die  ganze  Pesikta  dort  finde,  ist  mir  nicht  bekannt.  Ge- 
dachter Animon  sagt  am  Ende  des  Codex:  yx\  n^MpOD  n^DH 
n"3nn  Vl\^r\  'V)^  nßV3  "»«VD:«^  WnD  Es  wäre  wohl  möglich, 
4ass  diese  Bemerkung  einem  altern  vollständigem  Exemplar 
■achgeschrieben  sei;  vielleicht  hatAzulaicin  aus  derselben  Qnelle 
stammendes  Blatt  vor  sich  gehabt.  Um  über  die  Oekonomie  der 
,y Pesikta  R.  Cohana'^ganz  aufs  Reine  zu  kommen,  musste  man 
die  Handschriften  in  Zafeth  selber  untersuchen  können.  Vergl. 
oben  S.  193,  194. 
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uiga)  in  derselben  noch  enthalten  war^  welches  die 
Fragmente  bei  den  verschiedenen  Autoren  nicht  mitge« 
theilt  hätten,  und  dass  sie  höchst  wahrscheinlich  bereits 
dem  R.  Nathan  in  derselben  Gestalt  und  gleichem  Um- 
fange vorgelegen  habe.  Was  letztem  anbelangt,  so  ist 
diese  Section  kleiner  als '  manche  der  übrigen«  Der 
Anfang»)  lautet:  1"|D5S  TIVI  ni^lD  Pn>B?3  ^VT) 
72r'j;D   «TU  HD  a^rViCi    der  ScUosss    TD^O 

Aruch  citirt  schon  71  Vp  ^  ^^^  ^^^  End^. 

1)  Die  Pesikta  ms«  Aruch«)  in  33  Artikeln d).  R.  Me- 
uachem  Lonzano  "THJ^D  Art.  KTinitN»  ^JlSfO* 
R.  Sal.  J,  Rapoport  im  Leben  des  R,  Nathan  S,  31 
bis  33. 


o)  Nandicli  swei  Ersahliingen  von  R«  Elarar  bea  Simeon;  die  eine 
fin^  an:  v|on  H'^ysjh  p  ^DV  p  ]WDV  ^3^1  iTDaS  St«  r"3Nn; 
die  andere  mit  den  im  Amcb  (dD3*VIJ2()  citirten  Worten. 

h)  Nach  Jalkut  nnd  Schemoth  rdbba;  der  Text  njTlfi  ^N(  if^  in  der 
Handschrift  ist  offenbar  fehlerhaft, 

c)  Die  über  die  folgenden  Artikel  des  Aruch  geset^sten  Zahlen  be- 
xeichnen  die  Ordnung,  nach  welcher  in  der  Pesikta  ms.  die  citirten 
Stellen  aufeinander  folgen.  Demnach  ist  ]*UA^D  die  erste^  r^t^  2 
(2C^^*11D)  die  33ste  and  letste. 

26 

i)  DÜD^VÜ^^   ( ms.    Dt3aiiih<,     vielleicht    my^ivrif^     to    viel    aU 

4 
dy^ttfifM^^  vergl.  D*)D*)A^<C  h  Baba  bathra  c.  5  Ende),  ^t3&Dh<^#^ 

«üD^DK,  h^niivt^,  111^4  (ms.  hoa^S  ^t^^^;),  S-na,  pa  2, 

20  27  17  13 

i;2  Ende,  D7^2,  dDI^  (ms.  O'in),  pl3  (dass  im  Aruch  rPD 

2(4 
statt  rXW  zu  lesen  sei,  hat  schon  Rapoport  bemerkt),  ptSn  ^ 

p^tD2  (ms.  p^SpD*»>  al«<>  gleich  der  Stelle  unter  pSp)>  m3*  (•• 
auch  j.  Schebiith;  andere  Lesearten  sind:  ms^  [Midr.  Koheleth 
lila,  Midr.  Esther  122b],  K^VD  oder  ^'Xiit^O  [Pesikta  ms.,  Be- 
reschith  rabba  f.  88  d,  Jalk.  Genes,  f.  40  c,  Tosaf.  Aboda  sara  f. 
16b  untenj,  {(TliC  [Midr.  Ps.  f.  i2b],  n^VN  [Recanate  LL]), 

riD2,  ^iSdSI  (m».  pa^nD  «tatt  pSaSriD),  D02  (das  sweite 
hinter  \\ihT\  befindliche,  pD^OK  [Amiant^  vgl.  pO^^^DH  in  j.  Sabb. 
c.  7  S-  2  f.  29  b;  dafür  pD'D2C  in  Debar.  rab.  f.  299  a,  ptO^D  in 
Midr.  Ps.  f.  18  a,  pt9V3n  bei  Jalk.  Ps.  f.  98b]  schont  R.  Nathan 
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2)  Genes.  152  f .  48  b  Mitte.    Exod.  225  f.  66  a  Mitte 
(enthält  Exod.  186  f.  57  a  unt.,  Prov.  *954  f.  139  d)^ 
226   f.  66  b    oben,   ib.  c  oben   (enthält  Nam.  773 
f.  245  d),  227  f.  66  c  Mitte,  ib.   d  Mitte.    Deuter. 
850  f.  269  a  unten.    Sam.  152  f .  23  d  Mitte  (zum 
Theil  in  Genes.  1.  1.) 

3)  R.  Moses  Hellin  in  HE^  ^T  zu  Beresch.  rab. 
f.  38  d.  R.  Beer  Cohen  riiTO  fll^flD  z^  Sche- 
moth  rabba  f.  137  c. 

4)  N.  19  f.  34  b  Zeile  10  bis  6  v.  u. 

5)  Tosefta  Sota  cap.  4  Mitte.  Mechiltha  {{^  ^-  ^ 
f.  3  c,  n^B?a  f.  10  d,  11  a.  Succa  45  b.  Moed 
katou  9  a. 

6)  j.  Schebiith  c.  9  §.  1  (f.  20  b). 

7)  Beresch.  rab.  c.  35  f.  38  d,  39  ab,  c.  79  f.  88  d, 
c.  94  f.  106  c.     Vajikra  rabba  c.  32  f.  202  d. 

8)  Midr.  Cant.  ^7  bcd,  30  c.  Midr.  Kohel.  111  a, 
113  bc.  Debarim  rabba  f.  299  a.  Tanchuma  *2d, 
73  c.  Midr.  Esther  122  b,  130  b.  Midr.  Ps.  17 
f.  12  b  unt.,  22  f.  17  a,  23  f.  18  a,  92  f.  35  a  unt. 
Midr«  Sam.  71  c.  Schemoth  rabba  137  c,  138  a 
unt.,  142  a.    Bamidbar  rabba  214  c,  '279  d. 

9)  R.  Simeon  b,  Isaak  b.  Abun  in  dem  Piut  l*nOX 
zum  7.  Tage  Pesach.  R.  Salomo  in  DT*lD  n^n^2? 
zum  1.  Tage  Pesach  (D'>3^0  D"^D3^^).  Aruch 
*13y^'  ^  Simson  zu  Schebiith  9,  1.  Jalkut  Ge- 
nes, f.  40  c  unt.    Jes.  f.  46  d  unt.    Ps.    f«    95  a, 


nur  wegen  der  Wortahnlichlceit  mit  dem  ersten ,   in  dem  Artikel 

I  ^9  ^2  ^O  T  TC 

übersehen  su  haben),  I>XÜD,  ]^0  %  pO  3,  po  Ende,  ntOJDD,  St  4, 

113  2.9  16 

np>  D^BlOp  2,  y\\n^  2.  (ms.  h>pn),   D'lD^^'ip     (  ms.  fiVD'llp,   wie 

2ft         R  12  29  TO 

Jalk.  Pe.  95  a  und  tonst),  pSp,  ?1ßDp,  h\^y\>  t,  Ip  17,  -jn  7  (meine 

Vermuthung,  daee  das  ir^mD  ^®>  Aruch  im  Jalknt  Exod.  f.  66a 

Zepe  2  ▼.  n.  durch  rniDH*)  ausgedruckt  werde,    fand  sich  durch 

3  I 
die  Handschrift,  die  dasselbe  hat,  betftatigt),  ^t^  < 


g: 
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98  b,  119  b  IGtte.  Tosafotb  Aboda  sara  4  a  a), 
16  b  unt.  Nachmanides  zu  Gen.  f,  29  b.  R.  Be- 
cbai  (n72^^)  ^«  ^d  ^«  Sohar  6).  R.  Menachem 
Rccanate  (HSn  ^D)  f-  1*'^  »• 

XVIII.  Pesikta  Bachodcsch  OW^h^OT]  EnTO»  »•  Exod. 
19f  1),  Iiir  den  ersten  Tag  des  die  Gesetzgebung  durch 
Mose  feiernden  Festes  Schebnoth;  scheint  vollständig 
erhalten, 

1)  Amch  e).  R.  Elasar  LI  $.  296  f.  44  a  oben« 
R«  Nissim  zu  Alfasi  Aboda  sara  cap,  2  f.  339  b. 
Interpolation  in  dem  Conuneutar  des  R.  Samuel 
ben  Meir  Deuter«  7,  11. 

2)  Exod.  272  t  78  b  oben  (enthält  Sam.  161  f.  25  b 
oben  und  unten,  Jes.  317  f.  51  a  oben,  Ps.  676 
f.  96  c,  889  f.  131  a.  Fror.  941  t  135  a  unt., 
960  f.  142  b  ob.,  ^62  f.  145  a  Zeile  12  v.  u, 
964  f.  146  b  oben  und  Mitte,  Cantic.  «986  f. 
117  c,  Kohel.  *968  f.  183  c  Mitte),  273  f.  78  c. 

3)  R.  Menachem  Recanate  C^t^*'1)  f*  38  c«  Abrava- 
nel  Jes.  43  f.  67  a,  Hosea  3  f.  229  c. 

4)  N.  15  f.  28i 

5)  Sifri  Coi:  i30  Mitte.     Sabb.  f.  88  b. 

7)  Beresch,  rab.  cap.  51  f.  57  b  unten. 

8)  Midr.  Cant.  5  d,  7  b,  14  b,  15  a.  Midr.  KoheL 
90  a.  Midr.  Ps.  18  f.  14  a  Mitte.  Midr.  Frov. 
57  b  unt.f  58  d,  59  a. 


a)  Die  Totafoth  bedienen,  sich  des  Antdriicks  p^'^flDy  obwohl  sie 
offenbar  den  Midrascb  der  Pesikta  meinen  (Tgl.  oben  S.  201). 

hy  Im  Sohar  wird  an  verschiedenen  Orten  gemeldet,  R.  Elasar  habe 
den  R.  Jose^  den  Sohn  seines  Schwieger^'aters  R.  Simeon  ben  La- 
kufa,  besaeht  und  ihn  befragt  (s.  n^U^K13  Col.  19;  m  Col.  185» 
wo  etwas  ans  Midr.  Thron,  angeführt  wird;  pVs  Col.  309;  0^31 
Col.  430);  mir  scheint  dergleichen  nach  dieser  Pesikta  gemodelt. 

«)  ^tV«>  vfn^ü»>  »x'übäc,  yt3:y\^.  npoi,  iho,  DüfipD,  «Di^  pnps 
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9)  Vcrgl.  Jalkut    Gen.   f,  25  c,   Ps.  f,  93    c,    Cantic. 
f.  177  b. 

XIX.  Pcsikta  Äser  tcaser  (1ß?pn  lfO^>  »•  Deuter.  14, 
22),  für  den  zweiten  Tag  Schebuotha},  Der  Anfang, 
aus  welchem  beim  Aruch  Tf^'^^i  citirt  wird,  ist  Jalk. 
Deut.  279  a,  und  das  Ende,  aus  welchem  R.  Nathan 
^£3n  ^  anfuhrt,  vermuthlich  ib.  280  c  oben« 

1)  AruchÄ).    Raschi  zu  Hiob  31,  40. 

2)  Deut.  892  f.  279  a  Mitte  (enthält  ib.  938  f.  301  b 
oben,  Ps.  729  f.  103  a  ob.,  Prov.  932  f.  132  b  uiit.;, 
893  if.  279  c  ob«,  897  f.  279  d  Mitte,  280  c  ob. 

3)  R.  Is.  Abuab  1.  I.  3,  4,  6,  9  (cap«  154),  3,  7,  2,  4 
(c.  192). 

4)  N.  26. 

1)  Bereschith  rabba  c«  58  f.  65  a. 

8)  Tanchuma  HNT  f.  80  d,  81  b.  Midr.  ProT.  31 
f.  58  d. 

9)  Jalkut  Prov.  962  f.  144  c  Mitte  und  unten. 

XX.  Pesikta  Dibre  Jirmijahu  OiTDT»  "»131»  Jerem.  1, 
1).    Sie  beginnt  mit  dem  Anfange  des  Midrasch  Thren. 

nfID  XiTD  12  5CN  T  (Jalk-  Je«,  f*  ^  a  ^ten,  Jerem. 
f.  59  d  oben),  auch  citirt  R.  Nathan  aus  diesem  Anfange 
5J  7  und  V^'^3  (Jalk.  Jes.  1. 1.  Midr.  Thien.  f.  50  a).  Mit 
dieser  Section  begiimt  der  Cyklus  der  12  Haftara*s  )uud 
wahrscheinlich  auch  derjenige  Theil  der  Pesikta,  wel- 
chen man  unter  der  Benennung:  Pesikta  derab  Cohauac), 
angeführt  findet.  Die  Haftara,  mit  welcher  dieser  Ab- 
schnitt introduzirt,  entspricht  dem  Wochenabschnitte 
mtOD  CN»»»*  30,  2  bis  32  Ende) 


«)  YgU  oben  S.  190.  Nicht  blot  der  Inhalt,  welcher  «ich  ron  Beiiehoa- 
gen  auf  Pesach  und  Huttenfest  fem  hält,  sondern  auch  die  Pe- 
sikta rabbathi  bestätigt  die  hier  angegebene  Stellung  dieser  Section. 

*)  ^o-^;l^t,  D^tö-^ntriD«,  «j^u,  rx\p  ton  i>  nön  l,  n^n'vyo,  pw 

r)  s.  oben  S.  193. 
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1)  Anicho).    Raschi  zu  Jerem.  40|  1. 

3)  Num.  771  f.  245  c  oben,  787  f.  255  d  unt.  Deut. 
919  {'  ^86  d  oben,  Jos.  11  £  3  b  (wahrscheinlich^. 
Jes.  284  f.  44  a  unt.  Jerem.  ^256  f.  59  c  Mitte 
(enthält  Jos.  15  f.  4  c)  *2ö7  f.  59  c  (enthält  Ezech* 
350  f.  70  b  oben),  *258  f.  59  d,  *J59  ib.,  300  f^ 
64  d  Mitte  5),  326  f.  67  c  Mitte  (enthält  Prov.*956 
f.  140  a  unten),  327  f.  67  d  ob.  Prov.  932  f.  132  a 
oben  und  Mitte  (enthält  Jes«  302  f.  47  a  unt.),  Dan. 
1066  f.  157  b  oben.    Thren.  »999  f.  165  d. 

.3)  R,   Jacob   ben  Ascher  zum  Pentat.  (Q^ß^Q^g^)  t 
79  a. 

4)  N.  30  f.  51  b;  vgl.  aber  N.  27  f.  46  d. 

6)  ]•  Kilajim  cap.  9  gegen  Ende,  Taanith  c.  4  §.  5. 

7)  Midr.  Thren.  50  a,  56  b,  57  d,  58  ab,  77  c  oben. 

8)  Midr.  Koheletb  82  ab. 

XXI.'  Pesikta  Scbimu  (I^OtS^,  Jerem.  2,  4),  der  Haftara 
Ton  ^yOD  (Num.  c.  33 — 36)  oder  dem  zweiten  Sab* 
bat  des  erwähnten  Cyklus  entsprechend. 

1)  Aruche).    R.£la$ar  LI.  $.  56.    . 

2)  Jerem.  264  f.  60  b  ob.  (enthält  Gen.  32  f.  9  d  unt., 
Jes.  341  f.  54  c  ob.),  »265  f.  60  b  (enthält  Exod. 
176  f.  54  d  Mitte,  Num.  764  f.  239  c  unt.,  Deut. 
886  f.  277  b  ob.  Jes.  258  f.  41  a  Zeile  12  v.  u.). 
Ezech.  358  f.  71  b  unten. 

3)  Abravanel  zu  Jes.  2  f.  7  cd. 

4)  N.  28. 

5)  Vgl.  Baba  bathra  98  b. 


a)  '^:i  7,  0»  NTCO  (Yermathlicli  meint  R.  Nathan  die  Stelle  Midr. 
Thren.  f.  77  c  oben  TDiHt*^  PID  KDn>  obwohl  j(^DtD  telbtt  dort 
nicht  vorkommt),  n^DT*  1*103,  nV^tOD  2,  pHD  (hieraus  ist  das 
Citet  bei  R.  Asaria  1.1.  c.  54  f.  169  b),  |nv  h  V^^V 

h)  Nach  diesem  Fragment  citirt  R.  Asaria  LI.  c.  38  f.  120b. 

«)  Cp-n:!  1,  Sn  16,  1D  8,  ecp-|j^  2,  Spip  U  '^n^p,  n^n^p  (R.  Nathan 
citirt  nicht  mehr  als  dies  einzelne  Wort,  das  ich  nicht  finden 
kann  und  für  gleichbedeutend  mit  dem  Torhergehenden  ^Pi^p 
halte),  ^pp  2. 
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€)  i.  Erabbi  c,  3  Ende. 

7)  V^Qora  rabba  c  35  f •  SOS  c 

8)  Midr«  Cant.  9  d  oben.  ]>eliarim  rabba  f.  300  c 
nnt.  Sdiemoth  rabba  f.  143  A  mit'  Bamidbar 
rabba  £  274  b  Mitte. 

9)  Jalk«  Cant.  £  176  a  dben. 


XXD.  Pesikta  Echa  (niTtt)  ^-  I^^ot.  1,  12.  Jes.  1,  21. 
Tbren.  1,  l«  3,  1.  4,  l),  für  den  Sabbat  Yor  dem  Tag& 
der  Zerstomiig  Jemsalems,  oder  den  dritten  aus  denm 
CyUns;  also  genannt  nach  dem  Worte  PD'^N^  ^^^  ^^^^ 
in  der  Lection  ond  der  Haftara  dieses  Sabbats  so  wie 
auch  in  den  Anfangen  der  Klagelieder  befindet» 

1)  Arach  «)• 

2)  Denter.  801  f.  259  c  nnten  (enthalt  Jes.  256  f.  40 
d  nnt.),  Jes.  258  £  41  a  oben  (enthalt  Jos.  14  f.  3  c 
t)b.),  270  £  42  c  nnt,  290  £  45  b.  Jerem.  *271  f. 
61  b  Mitte,  27^  £  61  b,  292  £  63  d  unt.,   293  f. 
64  a  nnt.    Ezech.  364  £  72  a.    Hosea  524  £  76  c 
unt.    Dan.  1066  £  156  d  nnten. 

3)  Raschi  zu  Jes«  1,  21.  22,  Cant.  5,  2.  Tosafoth 
Pesachlm  £  40b  (wahrscheinlich).  Abravanel  Jes.  1 
£  6  c,  ib.  d  zweimal,  Amos  5  £  248  c.  R.  Jo- 
seph Samega  in  Mikra^  kodesch  £  27  a. 

4)  N.  28  £  49  d  woselbst  die  Farallelstelle ;  die  cor- 
respoudirende  Section  aber  bt  ib.  N.  30. 

6)  j.  Taanith  c.  4  §.  5.    Chagiga  c.  1  $.7. 

7)  Vajikra  rabba  £  198  a  Mitte,  Midr.  Thren.  50bcd, 
54  b,  58  cd,  62  d,  63  a,  72  ab,  74  b. 

8)  Midr.  Fs.  137  £  48  b  oben.    Schemoth  rabba  134  d. 
Seder  Eliahu  rabba  c.  18  £  94  b. 

9)  Jalk.  Jerem.  £  62  c,  Ps.  f.  1*28  a,  Thren.  £  167  d. 

XXIII.  Pesikta  Nachmu  (IDH^f  ^^*  ^Oi  l)«  ^^  d^^  Sab- 
bat nach  dem  Trauertage  des  9.  Ab ,  mit  welchem  die 
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Reihe  der  sieben  Trost-HaftaraV  den  Anfang  nimmt. 
Als  vorn  in  dieser  Sectiöh  befindlich  citirt  R.  Nathan 
die  Stelle  unter  J^DIDJ*- 

1)  Arucha).    Raschi  zu  Jes.50,  5. 

2)  Gen.  «163  f.  50  b  unten.  Reg,  174  f»  27  d  unt. 
Jes.  307  f.  48  c,  308  f.  48  d.  Jerem.  312  f.  66  b 
von  ^l'^SnMD  7D  ^^  **"'*  Schluss  des  Paragra- 
phen. Hiob  897  f,  147  c.  Ruth  601  f.  164  a  un- 
ten,  602  <f;  164  b. 

3)  Raschi  zu  Jes,  6,  8.  Arnos  7,  14,  IGcha  4,  14« 
Abravanel  zu  Jes.  6  f.  17  b  oben,  in  ^11^12^^ 
TPfi^D  f*  21  a.   .       : 

4)  N.  30  f.  51  d,  62  ak    11.31  f.  53  b.    N.34  f.  59a. 

5)  Sabb.  88  a. 

7)  Midr.  Thren.  f.69d.    Vajilcra  rabba  c  10  f.  175  c. 

8)  Midr.  Ruth  46  bc.  Midr.  KoheL  87  a.  TanchumaH^t? 
*^f.66c.  Midr.Ps.l03£^7c«  Vaidbaräbbaf.ll5b. 
Alfabeth  R.  Akiba  f.  21a  (7).  Bamidbar  rabba  267  d. 

9)  Aruch  D1DJ7*   JalktttPs:  f.  121  d,  Thren.  f.  167  ab. 

XXIV.  Pesikta  Vattpmer  Zion  (p'JtJ  1DHn%  Je^-  49, 
14),  dem  fünften  Sabbat  imd  der  pentateuchischen  Lec- 
tion  2pJ?  (Deut.  7,  12 — II,  25)  correspondireud.  Die 
Stelle  bei  Aruch  ^^  2  wird  aus  dem  Anfang  dieser 
Pesikta  angeführt. 

1)  Aruch  6). 

2)  Deut.  85  t  f.  269  c  ob«  941  f.  305  a  ob.  Jes.  «332 
f.  52  c  Zeile  21  v.  u.  (enthält  Num.  764  f.  240  c 
oben),  266  f.  42  a,  333  f.  52  d  oben,  Ezech.  345 
f.  69  c  ob.c)  Ps.  778  f.  109  a  imt.  816  f.  114  a 
ob.  (enthält  Jes.  357  f.  56  b  Mitte),  867  f.  124  b 
oben,  885  f.  129  b  oben.  Thren.  «1030  bis  1034 
f.  168  c. 


*)  i2>  2,  d:i  5,  i^n^M,  ySn  1,  HKD  2,  -jpDi,  pfi^Dfi,  nSpi,  D^p-np. 

c)  la  der  Pesikta  rabb^thi  findet  «ich  dieses  Fragment  In  der  PlsLa 
Schima  (N.  28). 
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3)  Abndraliaiii  f.  93  a«  Glossf    in   Tosafoth    Rosch 

haschana  f.  17  b« 
4}  N.  28  f.  49  cd,    N.  32  £  64,  55. 
5)  Sifri  (Onai)  Col.  114. 
7)  Midr.  Thren.  63  a,  72  d,  77a,  79  cd«  Vajilcra  rabba 

c.  16  £  182  b,  c  34  f.  206  a. 
9)  Aruch  |X  ^«    3^^  Deut,  790  f«  258  a  unten» 

XXV.  Pcsikta  Ania  soara  ifT\l^D  TP^^t  J^«-  ^4,  11)  für 
den  sechsten  CyUus- Sabbat. 

1)  Arnch'o), 

2)  Jes.  «339  f.  54  a  ob.,  339  ib«  mlten. 

3)  Tosafoth  Baba  bathra  f.  75  a«    Abravanel  Jes.  54 
f.  82  d  oben. 

4)  N.  33  £  56  bc 

5)  Baba  bathra  L  1. 

7)  Parallelstdlen  in  Pesikta  XI  (s.  Jalkat  Ps.  886  Anf., 
£  129  b). 

8)  Hidr.  Ps.  87  £  33  bc,  137  Ende. 

XXVI.  Pesikta  Anocbi  (DDOPüD  NIH  ^33»  ^D3K  Je». 
51,  12),  gebort  dem  siebenten  Sabbat  des  Cyklus;  'der 
Anfang  dieser  Pesikta  findet  sich  Jalknt  Jes«  £  53  a. 

1)  Aracli5). 

2)  Exod.  251  £  72  c  Mitte  (enthält  Jes.  337  £  53  c 
ob.).  Reg.  234  £  36  d  ob«  Jes.  336  £  53  a  unten 
(enthält  Zephan«  567  f.  84  b  Mitte),  Zephan.  567 
£  84  c  ob.  Ps.  859  £  121  d.  unt.  Hiob  917  f. 
152  a,  918  £  152  b.    Thren.  «'1028  £  168  b. 

3)  Abudraham  £  43  a.     Abravanel  Zephan.  £  275  b. 

4)  N.  34  £  58  d,  59  d. 

6)  ).  Taanith  c.  4  $.  2.    Megilla  c.  3  $«  6. 

7)  Midr.  Thren.  51  b,  69  cd,  74  d. 


*)  pnwj^i  T*n 
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8)  Midr.  Cant.  17  a.    Midr.  Ps.  103  f.  37  c  unten. 

9)  Jalk.  Num.  f.  240  b,   Ezech«  370  f.  72  d, 

XXVn.  Pcsikta  Ronni  Cmp^^^l»  Jes,54,  1),  für  den  ach- 
ten Sabbat  des  Haftara  -  Cyklus.  Im  Arucb  wird  P31DD 
aus  dem  Anfange,  fy^l  *  «»»  dem  Ende  dieser  See- 
tion  citirt. 

1)  Arucb  o)« 

2)  Gen.  16  f.  5  a  unt.    Jes.  334  f.  52  d,  338  f.  53  d 
Mitte  6> 

3)  Abravanel  Jes.  54  f.  81  c  unten. 
5)  Sifri  CD^iai)  Col.  115. 

7)  Berescb  rab.  c.  15  f.  18  c,  c.  71  f.  80  c. 

8)  Midr.  Cant*  8  ab,  35.    Midr.  Rutb  49  c« 

9)  Jalk.  Zacbar.  575  f.  86  a,   Cant.  992  f.  180  c.  To- 
safoth  Cbolin  f.  75*  a. 

XXVIIL  Pesikta  Kumi  ori  (^1^  ^Dip,  Jes.  60,  O,  dem 
neunten  CyMus- Sabbat  entsprecbend. 

1)  Arucb  e),    Nachmanides  Genes,  f.  12  d.    Abudra- 
ham  f.  107  d. 

2)  Jes.  292  f.  45  d  oben,  359  f.  56  c  Mitte  Cwahr- 
scbeinlich^. 

3)  Glosse  in  Bereschith  rabba  c.  1  f .  3  d  d)« 

8)  Tanchuma  HD^J? PQ  f •  63  d.  Blidr.  Ps.  36  £  22  a. 
Bamidbar  ranba  263  bd. 

9)  Rascbi  und  David  Kimdii  zu  Ezech«  40,  25.    Jalk« 
Ps.  727  f.  102  d.  * 

XXIX.  Pesikta  Sos  asis  (2^^2^N  2^12^,  Jes.  61,  10%  fär 
den  zehnten  Sabbat  des  Cyklus,  welchem  zugleich  die 
siebente  und  letzte  der  Trost  -  Haftara*s  gehört. 


0)  nn^i,  T^in,  ]^y\r>ü,  rünp,  rfin 

h)  Ist  nicht  ganz  sicher;  vielleicht  gehört  das  Fragmenl  SU  Pesikta 
I.,  «.  Jalk.  Pn.  873  f.  125c  Mitte. 

<<)  Vgl.  Jalkut  Dan.  f.  155  c  fliitte. 

15 
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1)  Aruch  o)«    Interpolation  in  Debarim  rabba   f.    291 
i  oben, 

2)  Genes.  93  f.  27  a  ob,   Jes.  365  f.  57  d  Mitte,  366  ib. 

3)  R.  Menachem  Recauate  1.  1.  f.  3  d  (vgl.  f.  lSh)by 
Abravauel  Jes,  62  f.  90  b. 

7)  Bereschith  rabba  c.  53  f.  59  cd. 

8)  Midi*,  Cant,  f.  26  d.  Debarim  rabba  £291c  uatcji. 

9)  Piut  rntl3  ^yta  nPD  tf^r  den  ersten  Neujahis- 
tag). 


Zwölftes  CapiteL 

Jelamdenik 


Diesen  Namen  fulirt  ein  von  verschiedenen  alten  Antoren, 
zuerst  von  R,  Nathan,  angeführtes  hagadisches  Werk,  aus  wel- 
chem auch  im  Jalknt  zahhreiche  Auszüge  mitgetheilt  werden. 
Jede  nähere  Bezeichnung  der  im  Aruch  citirten  Stellen  führt 
auf  den  Pentateuch  zurück;  namentlich  auf  sämmtliche  Para- 
scha^s  der  ersten  vier  Bücher  c )  —  mit  alleiniger  Ausnahme  des 
letzten  Wochenabschnittes  von  Numeri  —  und  die  ersten  vier 


o)  p  3,  nm,  Dv  1. 

6)  Diesem  Rabbiner»  nicht  aber  —  wie  Wolf  (biblioth,  Th.  1  p.  907) 
dem  Morin  nachfchreibt  —  dem  Bache  *l\*n39  gehurt  obiges  Citat. 

c)  Genes.  Parascfia  I  (j^Dfi^Öi«,  m)>  R  («]i;i  1),  DI  (pn^n,  t32V  2), 
IVftanDDi«,  IVDÜ),V()DDU  VI(nDp3,  üh^D),  MlCi2;%  n'Mütl 

vm  (nuac^DiDDÄt,  onD  2),  ix  ( ntr*?3>  r^inn«^),  x  (wd;iüi,  jSp  ^> 
XI  (n«o,  nov),  xn  (o-jd  5,  -^dd  3).  exoü.  i  (od  2,  lon),  d 
{na«2,  jnßn),  mcDioSm,  r^),  iv  OH,vhn),  v  (pc;in,  nfißSo), 
VI  0Sß2,  pw),  vncDipi'^jf,  von),  vni(DSv,  iSp2),  ixctcD-^ic. 

^3DB),  X  (DD  2,  ^fin  2),  XI  (j-^^^öv  2,  DAl).  Lev.  I  (^7:1 7,  J^finpDl),  R  (^^ 
3),  m  CD34,  aeUT  ««f^Bp),  IV  (n^f^D,  DtODil),  V  (I^^DIDO),  VI  (DpDli 

pV2),  VH(^n4,  Äu),  vhi(idS  i,  Sd6),  ix(nDn  i,  p^oto),  xcd^^dic» 
unö  3)-  Nnm.i  (iay5,  p:in«0,  R  (T^fit4),  m  (w^Ss^f,  d»  d 
IV  (nfiD  4,  ipD  2),  V  (nriD^ß,  hths>  i),  vi  (t);i  8,  nn  4),  vu 

qn3,  OpD),  Vm  (lOlS,  imO»  nt  (TO^a.  in  l).  ParaschaX  odei 
'l^DD  fehlt,  vermuthlich  nor  sulillig»  ■•  Jalk.  Nam.  f.  255  c. 


. 
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Parascha*s  des  fünften  o).  Es  kann  also  jene  Hagada  nur  dem 
Pentateuch,  wenigstens  dem  gi'Össten  Theile  desselben,  angehört 
haben.  Diess  bestätigen  einige,  für  die  ersten  Capitel  der  Ge- 
uesis  vollkommen  passende,  Stellen,  die  sieb,  dem  Arucli  zu- 
folge, im  Anfange  des  Jelamdenu  findend).  Einige  Abschnitte 
dieser  Hagada  begaimen,  wie  aus  Jalkut  erhellte),  mit  der,  be- 
reits in  der  siebenten  Pesikta  vorkommenden,  halachischen  For- 
mel: Jelamdenu  rabbenu  („miser  Rabbi  lehre  uns"),  und 
dass  dergleichen  halachische  Introductiouen  Öfter  im  Jelamdenu 
gebraucht  wurden,  beweisen  verschiedene,  von  R.  Nathan  auf- 
bewahrte, Bruchstücke  d),  so  dass  der  Namen  des  Werkes  ohne 
Zweifel  von  diesem  Character  desselben  herstammt«  Nun  aber 
treffen  alle  diese  Merkmale  genau  mit  der  Bescha£Fenheit  des 
bekannten  Mi  drasch  Tanchuma  zusammen :  Auch  dieser  er- 
streckt sich  über  den  Pentateuch,  besteht  aus  verschiedenen 
Abschnitten,  die  oft  mit  der  gedachten  Halacha- Formel  mid 
einem  halachischen  Inhalt  beginnen,  wird  gleichfalls  Jelamdenu 
genannt  und  von  eben  so  alten  Schriftstellern  citirt.  Demnach 
bindert  uns  nichts,  unsern  Tanchuma  und  den  Jelamdenu  des 
Aruch  für  ehxe  mid  dieselbe  Hai>ada  zu  halten. 

o 

Zur  Unterstützung  dieser  Ansicht  kÖimen  sehr  erhebliche 
Gründe  geltend  gemacht  werden.  Zuvörderst  ist  Mehreres,  was 
Raschi  aus  Tanchuma  anfuhrt,  laut  Aruch,  aus  Jelamdenu e),  und 
Manches,  was  R.  Nathan  aus  Jelamdenu  beibringt,  fand  der  Urheber 
des  Jalkut  im  Tanchuma/).  Andrerseits  sind  verschiedene,  von  den 
Autoren  citirte,  Stellen  des  Jelamdenu,  im  Tanchuma  zu  leseng:). 


c)  Deut.  I  (0^^  2,  ]it;V  1),  n  (pÖ^^Si,  A1A*7Ö),  HI  CpJ^,  J^DipO»  IV 
ID  3,  nSfi  2). 

*)  X\^ht^  2,  ipDl,   DD  2,  *7niD,  t^tOfi,  IDp,  DDl,  rt91>  D>Dtt^ 

e)  Nun.  771  f.  244b,  Deut.  793  f.  258b,  Sam.  146  f.  21  d;  vgl.  Deut, 
f.  264  a,  Nam.  f.  225  a,  251  d. 

d)  Sieke  I3j;  5,  VZ*i^  3,   ae'SnX,  ^^3  1,   ^^2  L 

f)  Vgl.  Raschi  Exod.  8,  17  mit  Arach  {h;^DDDS3>  Raschi  Hiob  36, 
21  mit  Arach  nin3 

f)  Vergl.  Aruch   Hh^'^n^  mit  Jalkat  Jud.  f.  10  d,  ib.  m«  3  mit  ib. 
Ex.  f.  73a  unten. 

g)  Raschi  zu  I.  Sam.  11,  8  (Jalk.  Exod.  f.  I05d  oben,  Sam.  f.  17  a, 
Tanch.  f.  35a).     R.  Moses  mikozzi  ;"|2D    f.  105 ac  (Tanch.  ^2^. 

15' 
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Diess  gilt  insonderheit  von  vielen  Jelamdenu-Fragmenten  des  D 
Nathan  /r),  die  au  dem  im  Aruch  ihnen  zugewiesenen  Platze  siel 
im  Tanchuma  finden,  worunter  man  mehrere  halachischen  Li 
halts  genau  in  der  Jelamdenu-Introduction  unseres  Tanchum« 
wahrnimmt  6).  Da  die  Jelamdenu  -  Abschnitte  oft  einem  Vor 
trage  des  R.  Tanchuma  bar  Abba  vorangehen,  so  konnte  dti 
Inhalt  einer  solchen  Hagada,  die  nach  ihrer  äusseren  Beschaf. 
fenheit  Jelamdenu  hiess,  fuglich  auch  Midrasch  des  R.  Tanchuma 
oder  schlechthin  Tanchuma  genannt  werden,  zumal  da  der  Aus- 
druck: J^Diron  T  K?nT  TD>  ^^^^  nicht  Wos  in  demcitiren- 
den  Rasch!  c ) ,  sondern  schon  im  Tanchuma  selber  findet  d), 
£s  wäre  ganz  unerklärlich,  wie  ein  dem  Jelamdenu  so  sehr  ver- 
wandter Midrasch,  als  doch  in  ]edeni  Falle  Tanchuma  seyn  muss, 
dem  R«  Nathan  so  durchaus  unbekannt  hätte  bleiben  kÖmieii, 
während  sein  Zeitgenosse  ihn  stets  im  Munde  fuhrt,  und  das 

24  b),  R.  Mo«ef  henMeir  Cohen  in  Hagahoth  Haimomoth  (niDn3  c. 
1  S-  16,  vgL  Tanch*  f.  52d),  Jaiba  Nom.  f.  225a  (Tanch.GGd), 
FroT.  f.  ia2b  ont.  (Tanch«  80  d ) ;  Naebmanidei  zu  Alfasi Ckolin  f.  256b 
(ib.f .  47  cd),  R.  Aicher  in  Hilchoth  Thefiilin  (er  hat  die  Stelle  von  a'DD 
1.  h  nndMordechaif.  148  d  oben,  bemfl  «ich  sogar  aaf  Amch  HTIV^  ^^ 
aber  der  Stelle  de«  Jelamdenu  nicht  erwähnt  wird),  n.  A,  m, 

a)  z.B.  Amch  pn^n  (Tanch.  f.  5d),  nlDp  3  (ib.  lOb),  D^ß  2  (12c), 

pp>Snp  (Ivd),  D^Dl  (19b),  IM  «nd  -jm  5  (19c),  -jon  2  (21a, 

•»  Jalk.  Reg.  33d),  -j-jD  1  und  tDnnß  (2lc),  pj^ö  (22b),  j^D^D 

(22d),  jn  C23a),  niOD^D  (23b),  t  2  (24b),  nn  3  (26b),  UÖTO 

(26d),  DUn  (27c),  pw  (28d),  pmnpiD  und  -jvSa  (29a,  wo 

TI^SU  gedruckt  ist),   ;iSß  2  (29c),  jVfiDi  (29d),  jn  4  (30c), 

«n^finß  (30d),  iron  (31b),  jopfi  2  (32a),  jSp  2  (33c),  pü  2 

(34b,  wo  y^y)\0  gedniclit;   richtiger   DWÜ  in  Pesikta  rabb.  f. 

12  d),  Sv  3  (34  d),  DDn;i  (33  b),  D^^ifi  «nd  NDJimfi  (35  d),  Oüh^ 

(37b),   -jtOtOD  (37 d),  p«^Dy2,  jn  nnd  D>pam«  (40b),  «<D;i'n.40d;, 

pß  und  J^öpoi  (24b,   wofür  nur  mDSoH  >D1Di),  IV  3  (45c), 

DD  4  (46c),  ]^:xiO  (56c),  NOnfiK*  (58a),  pntOp  (61a),  npfi  2 

(66b),  JU'^SA'^Slt^  (66  c),  nVDfiK*  (67  a),  Dpß  (73  a),  nn  1  (75  d)^ 

]^^  1  (77c),  iCOD  3  (79b),     Die  meisten    Uebereinstimmongen 

finden  sich  in  den  9  ersten  Farascha^t  des  zweiten  Boches  Mose. 

gar  keine  fand  ich  in  *|n^m3  (Num.  Parascha  m)  und  im  Le- 

Vitien«  von  dem  Wochenabschnitte  J/^VC  (Parascha  V)  an. 

6)  Amch  *^nj;  5,  vgl.  Tanch.  58 d,  Jalk.  Num.  f.  202a  oben;  vergl. 

Arnch  ^^^^^  3  mit  Tanch.  n*^t3ö  Anf.,  ib.  p^l  mit  Tanch.  21  c. 

c)  Raschi  Gen.  4,  24.    Exod.  38,  8.    Nom.  21,  19. 

d)  f.  3a,  64c,  65c,  83a,  85c. 
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gleiche  würde  iii  Bezug  auf  Jelamdeiiu  gewisserinasseii  auch  vou 
Raschi  gelten.  Die  Identität  beider  Hagada>  schiene  mithin  er- 
wiesen« 

Und  dennoch  wird  diese  Behauptung  wiederum  von  trifti- 
gen Einwürfen  erschüttert.  Den  stärksten  bietet  Jalkut  dar. 
lu  dieser  Sammlmig  lesen  wir  etwa  190  Auszüge  aus  Jelamde- 
iiu a),  von  deren  Inhalt  wenig  oder  nichts  mit  unserm  Tanchu- 
ma  übereinstimmt;  zugleich  aber  enthält  Jalkut  zahlreiche  Stel- 
len aus  Tanchuma,  die  fast  alle  dem  genamiten  Midrasch  ent- 
sprechen. Wie  kami  also  weggeläugnet  werden,  dass  der  Samm- 
ler des  Jalkut,  zwei  von  einander  verschiedene  Uagada*s,  die 
eine  Tanchuma,  die  andere  Jelamdenu  genannt,  gekannt  mid 
ausgezogen  habe?  Einmal  werden  sogar  beide  Quellen  zugleich 
am  Rande  angegeben  6).  An  manchen  Orten  erhält  man  den 
überzeugendsten  Beweis  der  Verschiedenheit  dadurch,  dass  wech- 
sebeitig  sich    einander    ergänzende  Fragmente  c)  aus  Jelamdenu 


«}  Gen.  f.  13  a,  17  b,  24  b,  25  d,  37  d,  38  e,  43  a,  45  d,  46  a  zweimal, 
47 d,  49ad.  — LeTit.l40b,  157c.  —  Num.  214d,  217 d,  218d,  219b> 
220  c  unten  (vgl.  Aruch  ü^^ODii^r  221c,  222  c,  223  a  sweimal,  224  a 
dreimal  (vgl.  Aruch  ^^,  wo  gar  keine  Quelle  namhaft  gemacht 
wird),  224  c,  225  a,  230  d,  238  d,  239  b  zweimal,  240  ab,  241  ab,  242  ad, 
243  abc,  244  b  zweimal,  244  d,  245  a,  246  ad,  247  d,  248  a,  251  d, 
253c,  255a,  255c  zweimal.  —Deut.  258b,  261c,  262 acd, 
263  a,  264  ac,  265  ab,  268  c,  269  c,  271b,  272  d  zweimal,  276  d,  278  ab 
(zu  Parascba  IV),  292a  (zu  Parascha  VI),  3I2b  (zu  der  letzten 
oder  eilften  Parascba:  PDIÜH  nxrj)-  —  J®"«  2a,  4b.  —  Jud.  9c 
zweimal,  lOcd,  Uc.  —  Sam.  138c,  14ab,  18d,  19a,  20a,  21ad. — 
Reg.  33d  zweimal,  38a.  —  Jes.41b,  42c,  44dzweimal,  48bzwei- 
mal,  48c,  49c,  51c,  54bd,  55b,  57bc,  58b.  —  Jerem.  61  d,  62ad, 
63c,  64ab,  66d,  67 a  zweimal.  —  Ezecb.  70bd,  71  b,  74b.  —  Ho- 
sea  76b,  77a,  78a.  —  Amo«  79b.  —  Obad.  80b.  —  Micha  81d^ 
82ac.  —  Nach.  83  a.  —  Zacbar.  86  c.  — Maleachi  88ab.  — Ps.  95  a, 
100b,  101  bd,  102a,  103a,  103b  zweimal,  103c  zweimal,  105b, 
107cd,  109c,  li2b,  114b,  116a,  118d,  119b,  r21b,  124cd,  r25d, 
126ad,  127c,  l-28a,  129c.  —  Ptot.  132b,  133b,  135ac,  136c,  137 c, 
138b,  I39b,  140abc,  141b,  141dzweimal,  142a,  143cd,  I44d,  145b. 

—  Hiob  148 b,  149d,  151  d,  153ab,  154a  zweimal.  —  Chron.  161  c. 

—  Thren.  168d.  —  Cant.  17Sa,  180b,  18le.  —  Kobel.  188c. 
b)  8.  Num.  f.  2*24  a. 

e)  8.  Jalk.  Num.  f.  240d,  241a;  241  b;  241  d,  242a;  243a bis d;  244d, 
245a.         • 
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und  Tanchuma  mitgetheilt  werden,  und  nur  die  letzteren  unse- 
rem Tanchuma  entnommen  sind.  Hierzu  kommt,  dass  Mehre- 
resa),  was  die  Alten  aus  Jelamdenu  citiren,  in  der  That  nicht 
im  Tanchuma  vorkommt,  hierunter  namentlich  eine  beträcht- 
liche Anzahl  der  Citate  im  Aruchft),  während  ein  Theil  derseU 
ben  in  den  Jelamdenu -Auszügen  des  Jalkut  allerdings  zu  fin- 
den istc).  Wir  müssteu  mithin  die  Verschiedenheit  der  genann- 
ten Midraschim  als  erwiesen  betrachten. 

Alle  diese  Schwierigkeiten  verschwinden  durch  die  Bemer- 
kung, dass  nicht  blos  Citate  aus  Jelamdenu,  sondern  auch  aus 
Tanchuma,  auf  welche  die  Alten  sich  berufen,  in  unseren  Aus- 
gaben vermisst  werdend),  wir  folglich  aus  der  uns  vorliegenden 
Recension  dieses  Werkes,  nicht  auf  dessen  frühere  BeschafiFen- 
heit  schliessen  dürfen.  Dieser  Zustand  datirt  aber  nicht  erst 
aus  neuerer  Zeit$  schon  alte  Handschriften  weichen  ausser- 
ordentlich stark,  eben  sowohl  von  einander]  als  von  den  Edi- 
tionen ab,  die  selber  variiren.  Der  ursprüngliche  Jelamdenu,  wie 
ihn  die  Handschriften  des  eilften  oder  die  eines  finihem  Säculums 
darboten,  glich  nicht  mehr  den  jüngeren  Bearbeitungen  mid 
Auszügen  desselben,  die  als  Tanchuma  circulirten,  und  bereits 
dem  Sammler  des  Jalkut  als  verschiedene  Hagada's  vorlagen,  die 

a)  z.  B.  R.  Samael  ben  Meir  Dent.  3,  23. 

b)  z.  B.  Anick  rS'^inDX,  e«*7^DDX,  >10JÖX  (vgl.   Tanchuma  n*JDK 

nvb^y  112  1, 1212,  S«u  n't:in;i,  iv^h  p  6,  «cojitOT,  lovi,  opoi, 

P  3,  JVDT,  iDn  1,  ^n  4,  piC)Ü>  T  2,  plo:p%  hü2l,  SdID  lund2, 
p7  2,  ptD'^lS*  lOh  i,  tOnD,  DIAD,  So  6,  xnn:3D  ( wofür  Baxtorf 

aniiü  loa),  ^e^Sfi,  nSß  2,  x\M,  dSö  4,  «idö,  inoht,  üit)D'^2Mt, 
ri'MüQ,  noy,  nv  3,  Snp  6,  pnvii^,  pDwp^  m^fip  2,  mi>  t^i» 

«)  Als:  2<^DDJf  (Jalk.  Num.  f.  220c  unten),  ^tD3Ö«  0^»  241  a),  iiD  1 
(ib.  224a  oben),  n^A^l^  G^*  254a,  Wo  aber  das  Wort  selbst  fehlt), 
jn3  (ib.  243d),  JVDID  (Prov.  144 d),  SdD  1  (P«.  114b),  pS2  (Jud- 
10 d),  N^nDfi  (Num.  243b  nnten),  nv  3  (Ezech.  74b),  pnDp  (Jer. 
62  d,  63a),  ül^üt)  (Nnm.  243b  unten). 

d)  RascM  (und  D.  KimcM)  zn  Ezech.  16,  61  («C^J-lDIlDÖ),  Hiob  36, 21 ; 
Jalkut  Jes.  f.  59  a  und  Fs.  f.  103  d  unten  (eine  llalacha);  B„Xidkiahu 

in  iDph  'h^2V  f.  40dmn'^in  "^DOD  piD  \h^  «Tn  nu^i!:  XD'^njnn 
r^rnD  vniy;  Mordechai  zu  Joma  Cn?f  ipö  'H^  H^iD  «fcimn::! 

nDt3p  nn%n  D{^  AJ^^I  VIDS^  ni^»  i«*»^  "»  resüta  rabbathi). 
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er  daher  beide  benutzte,  und  zuweilen  wechselseitig  ergänzte» 
In  den  Ausgaben  hat  sich  nur  der  Auszug,  obwohl  mit  man- 
cherlei Zuthaten,  erhalten  o);  die  Handschriften  geben  ohncl 
Zweifel  die  älteren  Receusionen  des  Jelamdeuu. 

Wir  wenden  uns  nunmehr  zu  dem  gegenwärtigen  Reprä- 
sentanten des  Jelamdenu-Tauchuma,  nämlich  zu  dem  gedruck- 
ten Midrasch  dieses  Namens  b),  Abschnitte  ^  die  mit  der  For- 
mel Jelamdenu  introduzirt  werden,  findet  mau  in  demselben  82, 
und  zwar  zu  den  Parascha*s  des  ersten,  zweiten  und  vierten 
Buches,  ferner  zu  dem  ersten  ^  dritten  und  fünften  Wochenab- 
schnitte des  dritten  Buches  Mose.  Die  auf  die  Halacha  folgende 
Hagada  wird,  9  Abschnitte  ausgenommen  c),  durch  das  bekannte 
u"W]  eröffnet.  Nächst  dem  begimien  27  Wochenabschnitte  d), 
und  circa  21  in  der  Mitte  der  Parascha^s  liegende  —  im  Druck 
oft  gar  nicht  vermerkte  —  Stucke  e)  schlechthin  mit  n"2^>  ^ 
mit  Jt2«  13  «Diran  n  nriD  ipf)^  5  aber?^)  entbehren  al- 
1er  Einleitmig.  Die  Zahl  sämmtlicher  den  eigentlichen  Tanchu- 
ma  bildenden  Abschnitte  würde  demnach-  etwa  140  betragen. 
Nächst  diesem  eigentlichen  Inhalt,  nimmt  man  ganz  deutlich 
fremde  Bestaudtheile  wahr,  und  zwar:    1)  15  Columnen  starke. 


R.  la.  Abuab  1. 1.  c.  9  (er  beruft  «ich  auf  Tancliama  m)»  Jalha 
Exod.  f.  57  d  uoten,  vgl.  Rasclii  zu  pi.  111,  6  (h<S  pHV^  YN$ 

d)  Wichtig  ist  die  Beinerkang,  daM  nichts  von  den  Citaten  des  R. 
Nathan  za  den  letzten  5  Parascha^s  des  Levitlcns,  sich  im  Tan- 
chnma  findet,  der  bekanntlich  zn  den  nämlichen  Wochenahschnit- 
ten  der  characteristischen  Jelamdenu -Introdactionen  entbehrt» 

¥)  Ausgaben:  Gonstantinopel  1522,  Vened.  1545,  Mantna  1563^  Salo- 
nichi  1578,  Verona  1595,  Prag  1613,  Frankf.  a«d.O.  1701  (ich  d- 
tire  nach  dieser  Ausgabe)  und  einige  neuere. 

e)  f.  2d,  4b>  5e,  9a,  Ud,  14c,  21b,  28b,  75b. 

d)  Genes.  I,  Vm,  XIL  Exod.  I,  m,  V,  VI,  XI.  AUe  Farascha's  (die 
fünfte,  2rx\'^12,  ansgenommen)  in  LeViticns.  Nnm.  l,  V,  YD.  Den« 
teron.  H  bis  Y,  VU,  Vm,  X,  XL 

e)  Gen.  2a,  8d.-~£xod.  19b  unten,  20a,  ib.c,  21  d  onten,  22b,  ib.d, 
29d  oben,  30d  oben,  31  d  Mitte,  33a  unten.  --  Levit.  44a,  ib.c 
ob.,  54b,  55c,  56c,  57b  unt  — Num.59bunt,  62 d.  — Deut. 82b,  84d. 

f )  Exod.  30c  oben,  34b  unten,  35c  unten,  36b  Mitte;  Nnm.  62d. 

g)  Gen.  13b  (Anfang  von  3^^*)).    Exod.  22c  oben,  28b  unten,  33d 
(ratD  n^t^srs)»  Le^it.  52  a  Mitte  (vgl.  jedoch  ib.  unten). 
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maimigfach  modificirte  Auszüge  ans  der  Mecbilthaa);  3)  ganze 
Abschnitte  aus  den  Scheelthothft^;  3)  Stücke  aus  der  Boraitha 
IL  Elieserc);  4)  Fragmente  aus  Vajikra  rabba  und  Pesiktad); 
5)  Zusätze  und  Interpolationen  mancherlei  Arte);    6)  Weglas- 


0)  Tanchama  fO  f.  23c  heiitt  et:  ^itVÜ^  ^3")n  h<nSoöD>  ohne 
dBM  bemerkt  wird,  wo  diese  Aussuge  aafhorea.  Dies  geschiehet 
erst  ib.  rhltt2  f«  27  c.  Uebrigeos  folgt  Tanchama  nicht  dem  Text 
der  MechUtha,  wie  folgende  Uebersicht  seigt: 


MeckiUha* 

»2  Cap.  1. 

13. 

14. 

15. 

16. 

17  Anf. 

18. 

—  —    17  stellenw. 
17. 

—  —    18  ScbloM. 
vhV2  Einleitong. 

—  Cap.  1. 
2. 

—  —    4  Anf. 
t\yv  Cap.  1. 

rhV2  Cap.  6. 
m^ttf  Cap.  1. 
2. 

—  —    4  Schluss. 

—  5.  6  erite  Hälfte 

—  —    6  Schluss. 
^i*t  Cap.  1. 

—  —    2. 

—  —    1. 

pSor  ><3n  etc. 
^0^  Cap.  6. 
—    Z.  13  bis  31.  —    —    7  Schluss. 

ft)  Tanchama  la  (Seh.  N.  1  f.  2a),  ib.  (xa  Fnrim  f.  21c),  3b  (N.  4 

f.  3b,  Tgl.  N.  70  f.  23a),  29a  (N.  2  f.  2d  und  N.  58  f.  18c),  69a 

(N.  137  f.  40b). 
e)  f.  13 d  oben  D^^rn*t3n  etc.  (Boraitha  c«  38),  f.  43a  unten  bis  ib.  c 

Schlnss  (Bor.  c.  10). 
d)  ^yüV  iweiter  Midrasch  (f.  47c);  Stacke  in  dem  zweiten  «^v  (f. 

44 d  etc.);  vgl.  unten  S.  238. 
ej  12  b  Anf.  bis  ni^^$  Zusfttae  in  den  Mechiltha-Excerptea  (23c  Z. 


ToficAiana. 

KD  23o,  ZeUe  8,  11—32,  34—39. 

—  —    34. 
23d  u^^ 

24a  unp 

—  nNT»#  6  Zeilen. 

—  Z.  11  T.u.  bis  24b  Mitte. 

—  24  b  JMitte  p:o*t— Zeile  12  t.  n. 

—  Z.  It.  u.— 24c  Zeile  8 

24  c  die  beiden  Scfalnssreihen. 
rhV2  Anf.  bU  24d  Mitte  mOSKn 
.     24d  MiUe— Z.5  T.u. 

—  zeüe5T.u.—25aoin  nn«n 

25  a  bis  ySoD  0>^n3 

—  Zeile  24  t.  u.  7  Reihen 

—  Z.  12  T.  u.— 24b  Z.2. 
25  b  TV'  Tfit 

25  c  ob.  bis  d  Mitte  OMit  h^ 

25  d  Mitte  DHVD  H"lf  4  Reihen. 

—  monn  bis  26a  Z.  6  T.u. 

26  a  unt.  n^fip— 26b  oben. 
26b  Z.  6— 9,  21—25,  25—42. 
--  Z.  20  T.u.  bis  Z.  1. 

.  26d  Z.  10  bis  24. 

—  Z.  24  u.  s.  f. 

27  c  oben  bis  Z.  13. 
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snngen  und  Glossen  a).  Durch  mehrere  dieser  Zusätze  erscheint 
Tomehmlich  Tanchuma  zu  der  letzten  Hälfte  des  Deuterono. 
miums  mangelhaft,  und  erinnert  hierdurch  stark  an  den  Jelam- 
deiiu  der  Alten,  der  in  diesem  Theile  in  der  That  defect  zu 
seyn  scheint  b).  Auch  die  Auszüge  aus  Mechiltha  müssen ,  ei- 
nigen Anführungen  des  R*  Nathan  zufolge«),  sich  bereits  im 
Jelamdeuu  befunden  haben.  Jene  Zuthaten  und  Verkürzungen 
aber  abgerechnet,  herrscht  in  unserm  Tanchuma  und  in  den 
Fragmenten  der  Alten,  sowohl  des  Jelamdenu  als  des  Tanchu- 
ma, ein  gleicher  Geist,  eine  gleiche  Sprache,  und  in  allen  wird 
in  Bezug  auf  EigenthümUchkeiten  das  Gleiche  wahrgenommen, 
wie  es  auch  bei  einem  Werke,  das  ursprünglich  nur  eins  war, 
nicht  anders  seyn  kann. 

Jelamdeuu  oder  Midrasch  Tanchuma  ist  demnach  die  erste 
uns  bekannte  pentateuchische  Hagada,  welche  die  gesammten 
Bücher  Mose  umfasst.  Gleich  dem  Vajikra  rabba  zertheilt  die- 
ser Midrasch  den  Text  in  bestimmte  Themata,  an  die  er  sich 
vornehmlich  hält,  so  dass  er  in  einzelne,  ui  sich  geschlossene, 
Abschnitte  zerfällt,  die  meist  auf  ähnliche  Weise  wie  die  Pa- 
rascha's  des  Va]ikra  rabba  oder  die  Pesikta^s,  mit  messiauischen 


8—11,  32—34,  23d  Mitte  OV  Ü^T^hV,  24b  Mitte  «^S  n^HI,  ib.Z. 
12—1  v.u.,  25a  Z.  17—13  t.  u.,  26a  Z  2—3,  11-14,  18—21, 
26c  Mitte  10  Reihen);  39b  Anfang >i*)nS),  woselbst  das  jenit«  Tctr- 
gum  genannt  wird;  39c  bis  40a  unten;  die  Einleitung  su  dem 
■weiten  Vajikra  (43  a);  das  ganze  zweite  ^v  (44  d — 46  a),  in  wel- / 
chem  HDIN^  ^^ü  vorkommt  und  (45a)  Tonc^mia  citirt  wird;  51a 
eine  Erklärung  des  R.  Scherira  Gaon;  Stacke  in  n*1p  (68 cd)  aus 
Bamidbar  rabba  (f.  271  etc.);  die  zuerst  in  der Yeronesischen Aus- 
gabe erschienene  Farascha  *TS'*t  (85  d),  in  welcher  sich  eine  Stelle 
aus  EUahu  sutta  (c.  14  f.  30  a)  findet ;  die  Einleitung  zu  V^TNÜ,  in  wel- 
dierdie  Pesikta  (rabbathi)  angefahrt  wird  (86  a);  das  Stück  -^«^yn 
(86  Cy  d),  wo  man  Ton  Pirke  Elieaer  und  R.  Moses  haddarsehan  spricht. 

a)  Hinweisongen  auf  Stellen  des  Baches  selber  (15  a,  16  a,  21  d,  27  d, 
39b,  40cd,  41a,  42d,  51b,  53a,  57c,  59c,  62b,  63cd,  71  a,  82c), 
auf  Seder  Olam  (41  b)  und  den  Talmud  (28b,  29c,  81c,  87  d).  f. 
26  d  heisst  eine  Ueberschrift  NJIfiDO  T^^  Th<.     f.  33b:   nODD 

mo  nn«  mos  «^nnSpnvn  o^orto  f.  28  b:  tvon^^v  hv  nttnu, 

s.  das  folgende  Capitel  S.  247. 

b)  s.  oben  S.  227,  229.  Rasohi  citirt  «a  Deuteron,  aieht  Tauchnma. 


ty,  oft  Mclircie  m  tmfjiü  AnsdridKa  i),  scUiessen« 
Ilass  alle  diefe  Abadudtte  not  haWlmAoi  Einleitiiiigen  und 
ier  Vormd  MamAnat  eroflbet  wardca,  ist  wisht  ynitrsAeuiiiich, 
wicht  Mos  iml  vibeAaMMft  eine  so  sticuge  Beobachtung  der 
Fonn  jenen  Weiken  fremd  ist,  sondena  weil  wc^  nicht  so  selir 
lianfig  das  Jehußdema  in  dem  heutigen  Tancfanma  wurde  ver- 
misst  werden,  wenn  dies  dmdig^ti^g  die  Begd  jener  Hagada 
gewesoi  wäre.  Allein  eine  grossere  Aiwalil  soldier  halachischen 
EinleitODgen  hat  es  g^;ebai,  wie  Qtate  sowohl  ans  Jelamdenue) 
als  ans  Tanchnma^)  darthnn.  Diese  knnstlifhe  Hethode  haga- 
discber  Bearbeitung  ist  übrigens  ein  Zeichen  der  Jugend,  uud 
müssen  wir  daher  den  Tanchuma  £är  jünger  als  Vapkra  rabba 
and  Pesikta  halten,  mit  denen  er  übrigens  starke  Parallelen  e) 
darbietet.  Ueberdiess  haben  mehrere  Jelamdenu- Abschnitte,  iu 
Bezog  anf  Inhalt  und  Manier,  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  Scheel- 
thoth^  und  den  Werken  der  Geonim^),  welches  auch  von  an- 
deren characteristischen  Ausdrücken  gilt,  wie  überhaupt  ver- 
schiedene Redensarten  und  Sachen  in  dieser  Hagada  an  Schrif- 


a)  Jelamdeim  (Jalk«  Deut  f.  278b,  Esech.  f.  70b),  Tanchoma  f.  3b, 

4b,  5b,  9b,  IIb,  17a,  23a  n.  «oiut. 
h)  Taadi.  f.  138,  36b,  51a,  53d,  64c,  678,  79d. 

c)  Jalk.  Saik  t  21  d.    Deat.  t.  258b.    Nun.  f.  244b.    Arach  -p^  U 

d)  Jalk.  Jes.  f.  598,  P«.  103d,  Joel  78c  (P«.  1238).  Mordechai  zo 
Joma.  R.  Zidkiahu  t3pS  ^S*DW  ^  t  40d.  Toc.  Aboda  sara  f. 
22b  (wahrtcheinlicb). 

§)  In  Bezug  auf  Yajikra  rabba  ••  s.B.  Arach  ^yl,  DpDI»  'fffhVj  Pa- 
rallelen zwischen  Petikta  and  Jelamdenn  beim  Arnch  «.  oben  S. 
187;  hiniichtlich  unseres  Tanchuma  vergleiche  f.  2  d  (Pes.  XVll),  23 
(XV),  35  (X),  45c  (XIV),  47b  (I),  51  d  (IV),  55a  (VI),  55c  und 
56  a  (V),  62  (IX),  63d(XXVin),  66c(XXni),  69  (XII),  73  c  (XVII), 
74d  (XIV),  75b  (VH),  80d  und  81b  (XIX),  848  (XI),  85c  (XIV). 

f)  Vgl.  f.  4b  (Scheelth.  N.  5  f.  3c),  2b  (N.  28  f.  9a),  8c  (N.  113 
t.  33d),  9d  wid  I5d  (N.  8  f.  4a),  30a  Tom  Zmse  (N.43  f.  13a), 
58  d  (N.  48  f.  14  d,  15  a),  73b  (N.  90  f.  28  a). 

1^)  Anfragen  über  Gegenstande  ahnlicher  Art  mid  in  gleichem  Stile 
finden  sich  in  den  Werken  der  Geonim  (s.  Scheelthoth  42  c,  Arach 
P^n  1»  Alfasi  Sabb.  cap.  19,  ^2  ^D  N.  5  Anf.,  ib.  f.  153c,  154a, 
iSlIaha  rabba  c.  dl  f.  1698)  and  ihres  Zeitaltern  {Tgl.  unten  Cap. 
20). 
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Jen  erinnern,  die  der  letzten  Epoche  des  Geonaischen  Zeitalters 
mgehören«).  Es  ist  sogar  von  den  beiden  ^noch  bestehenden^^ 
Hcademien  in  Babel  die  Rede!&).     Oft  liest  man  ganze  Perio- 


o)  Dahin  gehören  s.  B.  ^t2V  ^*^Dil^  ( Jelamdenn  hei  Jallc.  Deut  U 
265  a)  oder  D>D^Dn  0*7D  T^D  h^  10 V  X^2n^  (Tanch.  3  a,  5  h 
unten,  5d,  22d,  68  d,  77  a,  78  d),  und  0*7i;S  y)2D  n^DV  «(H^  (42  a 
ohen),  bisweilen  mit  dem  Znsatze:  ^Nltt^^^  Hn^fl  \r\}V  (Ri  ^.  3a, 
3pr  Änf.),  die  nicht  selten  den  Gang  der  Hagada  unterbrechen 
und  augenscheinlich  dem  Sammler  selbst  g^oren«  Vergl.  Scheel- 
thoth  N.  64:  S^  «miVD'^  «"fH^n^ÄC  H^h  DHH  iTDIpl  H^Dtt^  ^na 
hü^V'  r\^2  r\'!22h  üt^iKh  "U^nn  rWO  ns  die  Phrase  der  Geonun 
(Aruch  ;d3)  :  WriD  oSli/H  *7D  i«"113  DU^  ^nDn^  >  die  ahnlichen 
Sätze  in  Tana  debe  Eliahn,  Midrasch  der  Zehngebote  (s.  oben 
S.  1 13, 1 15, 143),  Targ.  Cant.  1, 2  und  den  Zusätzen  zu  Eliahu  sutta  c.  25 
f.  59h.  •UWDI  '\^D^<1  (im  Tanch.  sehr  oft;  Jelamdenu  beiAmch 
^D3A#  JaUc«  Nnm.  f.  243b,  Jerem,  61  d,  Ps.  I24d  etc.,  häufig  mit 
dem  Zusätze  V'T,  Tanch,  67c)  erinnert  an  Tana  debe  Eliahu,  llil- 
drasch  Abchir  und  jüngere  Commentatoren.  '*i  t\t\t  *]D  ist  den  äl* 
teren  Hagada^s  fremd,  wo  es  stets  heisst  nnfi  •••.>a"^.  Statt o^^n 
Ü^y\tD  (die  Gesundheit  beim  Niesen,  Aruch  1^D2^),  hat  die  Tosefta 
Äß*lC>  def  Talmud  fiCfl^DX  («•  Themnra  f.  14  a).  Vgl.  ferner  ö* 
non  (Tauch.  9c)  das  todte  Meer;  nnDl  iihv  nSn  (Jelamd.  hei 
Jalk.  Num.  f.  243c,  Tanch.  t\^0  nHiC  54c),  womit  der  Sammler, 
mehrere  Variationen  ("^nX  '^y])  übergehend,  sich  entschuldigt; 
Ö*DDn  y)üü  J^<^D  häufig  in  Tanchnma,  Derech  erez  und  Tana 
debe  Eliahu,  selten  im  altern  Midrasch  (s.  Mechiltha  22a,  Sifri 
t<V^  ^i*  ^5  Berachoth  4a  ist  Interpolation);  *|J^^*):n  ^i^  n 
(Jelamdenu  bei  Arnch  XD^tf  1>  *f^V:i1X)  oder  D^DDH  MiV  ^D  i«t 
gleichfalls  nnr  in  jüngeren  Schriften  häufig,  selten  und  fast  nur  im 
Dialog  gebraucht  in  der  altern  Hagadai  (j*  Chagiga  c.  2  $.  1; 
Ö^DDn  "»"IDN^  *]D  Baba.  bathra  60  b,  ist  im  Gespräche 
und  auf  einen  bestimmten  Fall  angewendet);  Erklärung  des  ni}"DK 
(Jelamd«  bei  Jalk.  Nnm.  f.  243d,  Aruch  jn  und  s.  t»),  die  Parallele 
der  ThefiUa  mit  Channa's  Gebet  ( Jalk.  Sam.  f.  13  c,  vgl.  Midrasch 
Vaichullu,  s.  unten  Cap.  17),  Mosis  Stab  (ib.  Num.  f.  238 d.  Tgl. 
Boraitha  R*  Elieser  c*  40) y  das  -Gebet  Mose's  (Tanch.  68a),  die 
Beschreibung  tou  Aaron^s  Tod  (Jalk.  Num.  f«  255 cd)  u.  dgl. m. 

h)  Tanch.  m  f.  Sb:  )r\'V  Säi^>S  r\^2'>v^  ^n\r  n^yn  rap  7D'ß*?n 
^iVfiC3i  m»3  nju^3  D»Dyö  »nijr  j»vDpnDi  r\h^h)  üdv  mina  ym 
jniKi  •♦••  nnn  hv  nnonSoa  jonui  j'«t^iJi  moipon  S^d 
h<^  liD  idW  kSi  hhv  «Si  lüv  ^h)  »Dtt^  i«-i  vh  nu'tr»  'nirf 
iniira  D'Wn»  pin  oiip  dutt  n"»  n'bn  ]«»yini  onr^  «Si  p> 
ruc  n^:ini  onpnu'  Skw  oy  .Y^pn  wy  npiv  ••••  t-noSrai 
r»  Sjor  niin  ino  nDnvn  »^v  hd  n»piv  niVaS  n«»  m^a 
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den,  ohne  dass  eine  Autoi*ität  des  Alterthums  genannt  wird,  und 
manche  der  angeführten  Namen  sind  sogar  auf  fehlerhafte  Weise 
geändert  o);  der  Stil  ist  hin  und  wieder  breit,  prosaisch,  an  die 
Commentarien  des  eilften  Säculums  erinnernd  6\  Auch  scheint 
gegen  die  Karäer  polemisu*t  zu  werden  e)«  Ich  glaube  daher 
dem  Jelamdenu  kein  Unrecht  zuzufügen,  wenn  ich  seinem  Ver- 
fasser das  Zeitalter  der  ersten  Hälfte  des  neunten  Jahrhunderts 

anweise  4)* 

Schwieriger  dürfte  die  Frage  über  das  Vaterland  des  Ver- 
fassers zu  beantworten  seyn.  Aus  dem  Umstände,  dass  Tor- 
nehmlich  der  jerusalemsche  Talmud  und  die  palästinischen  Ha- 
gada*s  und  Autoritäten  benutzt  und  die  Sprache  mit  vielen  grie- 
chischen und  lateinischen  Ausdrücken  e)  untermischt  ist,  sollte 
man  auf  einen  syrischen  oder  palästinensischen  Verfasser  za 
schliessen  sich  berechtigt  glauben,  während  so  manche  Aehu- 
lichkeit  mit  den  Vi^erken  des  Geonäischen  Zeitalters  und  den 
Schriften  der  Geonim  seiher  und  die  wichtige  Stelle  von  den 
beiden  babylonischen  Academien,  für  Babylon  zu  entscheiden 
scheinen,  Vi^ir  entgehen  diesen  Verlegenheiten  am  leichtesten, 
wenn  wir  den  Ursprung  des  Jelamdenu  nachEm'opa,  etwa  nach 
Griechenland  oder  dem  südlichen  Italien  verlegen,  wo  man  zwar 


«cS  inn  xhv  t^^i  ovn  ly  nyr  nnih<  lo  Sdsd  imina  iDt^i 
nSnno  6220)  xsvry^  •...  idv  Dn»Sy  nw  «e^i  p»  «cSi  onöc 

D^Sl8^"^1^^  yr^W  Dlt^D  nS^Ä^n»  Vcrgl.  die  ähnlichen  Aniichten 
in  Sedier  olam  mUa  (s.  oben  S.  1^,  136)  and  bei  B.  Seherira  Garn 
(J  achatin  f.  115  a). 

a)  H.  unten  Cap.  19* 

b)  S.B.  Tanch,  f.  71  d  ^iC\0  "U^l  a.t.w«  fa«t  die  ganxe  Spalte;  DU^>^ 
Anfang. 

c)  Anfang  m  ^  2d:  n"K^  nW3  n^H  flpSin  IT  iil^  t\2V^  ml\>^ 

■]«fn3  fitSe(  Y^My  0iM;i  niv  j^«ew  }^m;  :\i  px  yi^nz  2^"^ 

d)  R.  Isaak  Abaab  nennt  (in  der  Vorrede  seines  Menorath  hamaor) 
R.  Tanchama  and  R.  Oschaja  (den  angeblichen  Verfasser  des  Be- 
reschith  rabba)  D^^I^HJC?  d.  h.  spätere  Autoren,  im  Gegensätze  znm 
Talmad. 

e)  Worunter  manche,  z.  B.  Arnch  s«  r.pjjfit  uy^f,  '>t\^M  rg\. v^ttrrtiifi 

TD^D^ÖdSd,  H'D^Ü  (rvntoi,  ppB33  pß^,  bencficia,  jSßlpDT  dbciplina, 
DD£)1£)  praepositus,  p3t^:)p  consobrini  (wofür  n*)D^U  ^V^K*^  Beresch. 
rab.  f.  85  b),  die  in  der  alteni  Hagada  vermisst  werden. 
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hauptsächlich  die  palästinensischen  Werke  kannte  nnd  stndirte  a)« 
aber  auch  mittelbar  verschiedene  Geonäische  Schriften  verbrei- 
tet waren,  und  ohne  Zweifel  eine  Correspondenz  mit  den  6eo* 
nim  —  damals  der  höchsten  Autorität  — -  stattfand.  Nun  be- 
gi*eift  man  nicht  blos  die  fremden  europäischen  Wörter,  son« 
dem  auch  den  ganzen,  Commentarien«  artigen  und  an  die  Sprache 
des  R.  M  eschullam  h)  erinnernden  Stil,  manche  neuere  AusdiHicke  c), 
und  die  Benutzung  sowohl  der  Fesikta  als  der  Scheelthoth^ 
wobei  nicht  zu  übersehen  ist,  dass  der  Verfasser  der  letzteren 
seine  Tage  in  Palästina  beschlossen  hat.  Eine  merkwürdige 
Stelle,  wo  der  Ströme  Tiber  und  Tessin  gedacht  istd),  giebt 
dieser  Vermuthung,  welche  zugleich  die  Verfälschung  gewisser 
alten  Autoritäten  zu  erklären  scheint,  einiges  Gewicht«  Uebrigens 
ist  R.  Tanchuma  bar  Abba  nicht  Verfasser  des  Jelamdenu,  son- 
dern nur  einzelner  Abschnitte  und  Aussprüche  in  demselben,  und 
der  eigentliche  Sammler,  dem  auch  die  halachischen  Einleitun- 
gen gehören,  muss  ehiige  Zeit  später  gelebt  haben,  vielleicht  in 
der  zweiten  Hälfte  des  9.  Säculums. 

Die  ersten  Anfühiiuigen  des  Tanchuma  oder  Jelamdenu  fin- 
den sich  bei  R.  Simeon  e),   R.  Nathan,  Raschi/),  R.  Tobiag*}, 


a)  8.  nnien  Cap.  19  and  Cap.  21« 
6)  8.  Amch  *i^D 

c)  a.  B.  rD'2^\S  D>m»  nOH  D^ 

d)  Jalkat  Jes.  48b  (Ter8tummelt  Taneh.  22c  oben):  pH^Sn^  *)D£)rT3^ 

vnv  niinn  ]ü  haiv^  i^üsv  r\üh  n^Dn  «cS  odvi  nS'S  yyn 
HDD  ii'«e  ons  H'2ü  »ificifi^  v«n  n^'^pn  noec  nS'Si  ddv  na  o»yj» 

oS^i;^  etc.  Vielleicht  ina88  8tatt  ttnil^VTl  mit  Abrayanel  (sn  Jea» 
34,  9)  D'^y DiÄlO  —  T^tto-vuiföf  —  gele8en  werden.  Inde88  liegt  we- 
der jener  Flu88  noch  die8er  See  bei  Rom. 

«)  «CIWnD  «eVD  pyOtt^  UT»  «agt  Raachi  Prov.  28,  23  (God.ms.  Be- 

•  rolin.  N.  122).    Vgl.  den  Piat  pivn  "h'^ii  («nni  7.  Tage  Pe8ach) 

de88elben  R.  Simeon  in  den  Worten  *tTD  N^H  ^D*)  JH&M  ™it  Tanch. 

22a  unten;  femer  -^rMf  IIW  in  HiCT»  ^nSV  (f^  d«"*  «weiten  Ncn- 

jahrstag)  mit  ib.  12d. 

f)  Aa88er  dem  Comfnentar  zu  den  bibl lachen  Büchern,  aach  saweilen 
im  Talmud,  z.B.  Sota  7b,  Baba  kanui  92a,  Aboda  «ara  54b« 

e)  !•!•  apy  f'  69d,  t^Wt  39d. 
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R«  Saxnael  ben  Meiro),  Seit  der  IVGtte  des  zwölften  Jahrhun- 
derts sind  die  Berufimgeu  auf  dieses  Werk  häufig.  Die  Ver- 
schiedenheit der  Recensionen  bezeugt  bereits  Raschid);  noch 
stärker  aber  Jalkut  und  Handschriften  aus  dem  13.  c)  und  14.d) 
Jahrhundert.  Aus  dem  letztem  stammen,  wie  ich  glaube,  die 
erwähnten  Zuthaten  aus  Scheelthoth,  Vajikra  rabba,  Boraitha 
R.  Elieser,  so  wie  die  Interpolationen  in  den  letzten  Abschnit- 
ten des  Deuteronomiums«  Auf  Einschiebsel  und  Aenderuugen 
im  Jelamdenu  haben  bereits  R.  Joseph  Kolon  e),  R«  Asaria  de^ 
Rossi/),  R.  Esra  ben  Isaak  ausFano^%  LonzanoA^  und  neuere  Au- 
toren t)  aufmerksam  gemacht. 

ä)  Za  Gen.  19,  24.    Deat.  3,  23.    Baba  bathra  f.  134a. 

b)  Zu  Hiob  4,  12.  13  von  einer  Glosse:  HAID  ^HÄiVD  «Cß*^run  VTit:^ 
^nyOV  ühyy  vgl.  Tanch.  72b. 

c)  s.  R.  Asaria  de'  Rossi  LI.  c.  19  f.  86a.  cod.  de  Rossi  1240  und 
405.  Aach  im  pugio  fidei,  der  hin  und  wieder  (p.  594,  598,  611, 
642)  den  Tanchama  unter  dem  Namen  Midrasch  anführt,  werden 
Abweichungen  sichtbar. 

d)  Cod.  Uri  116.  cod.  Yatic.  34  (Genesis  hat  77  Blatt,  £zod.41,  Le- 
Tit.  38,  Nam.  59,  Deuteron.,  dcMsen  letzte  Parascha^s  fehlen,  18). 
cod.  Yatic.  44  (die  resp.  Blattstarke  ist:  76,  63,  55,  69,  24).  cod. 
Uri  90.  2  codd.  Oppenh.  (p.  24,  200).  cod«  de  Rossi  261  (voll- 
standiger  als  die  Edition),    cod.  der  Hamburger  Stadtbibliothek. 

c)  Rechtsgutachten  Cremona  1557  N.  117  f.  90  c:  ißDIl  VnXVDITJ^JCD 

viiüh  p  d:i  DnvD  im  iöd3  ü:üh  «Dimn  viiüh  dhvd  im 

"O  N^VD:}  h^S  h<D*tnJn*  l>ie  Stelle  findet  sich  bei  uns  Debarim 
rabba  f.  295  c. 

/)L1.  f.  86a. 

g)  Der  Vorredner  und  Glossator  in  der  Ausgabe  des  Tanchuma,  Ve- 
rona 1595,  fol.  98  Bl.  Er  bemerkt,  dass  er  nach  2  Handschriften 
Terbessert  habe,  da  in  früheren  Ausgaben  der  Midrasch  zu  den  er- 
sten drei  Parascha^s  des  3.  Buches  Mose  gefehlt,  und  dafür  Ab- 
schnitte aus  Pirke  R.  Elieser  (f.  43a  etc.)  eingerückt  worden; 
selbst  das,  was  in  jenen  Ausgaben  als  Midrasch  des  Tanchuma 
gelte  (f.  43abc,  44 d  bis  46a,  47c  bis  48b),  sei  fremdartig.  Von 
dem  bereits  erwähnten  Stücke  in  XM\>  (f.  68c,  ed.  Verona  75  c)  mel- 
det er,  dass  es  in  den  Codices  fehle,  und  nicht  zu  Tanc)»uma 
gehöre.  Der  Herausgeber  der  Frankfurter  Edition  hat  dies  ver- 
schwiegen  und  sagt  blos,  dass  das  Stück  in  der  Venetianischen 
Ausgabe  fehle,  aber  in  der  Prager  und  Veroneser  sich  finde. 

Ä)  s.  Y^rD  f.  45  s.  V.  ^eD1^3n 

0  Vgl.  Azulai  ü'hM^in  QV  Th.  1  f.  48  b,  Th.  2  f.  49  b  N.  2,  Rapo- 
port  jni  ^y21  Anm.  19. 
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Dreizehntes  Capitel. 

Pesikta  rabbathi. 


Diese  in  zwei  Ausgaben  o)  vorhandene  Hagada   besteht  aus 
48  —  nicht  numerirten  —  Abschnitten  5^,  aus  deren  Üeberschrif- 

a)  Erste  Ausgabe  s.  1.  «f*  a.,  ausser  dem  Titellilatte  74  Blatt  in  4,  je- 
des aus  4  Colamnen.zu  36  Reihen  in  rabbinischer  Cnrsivschrift 
bestehend.  Das  sechzigste  Blatt  ist  '*}  (statt  D)  gezeichnet.  Der 
Titel  lautet:  V'T  Ö^DDH  'np^rU^M  IVt^  'n  Btt^D  •'»nDn  »np^DD 

D't^inn  'BD  t^y  iVH  o'finui  o»«^öi  j»p>ni  ppmj^  onot^D 
Diöin  noS  it^3ni  :b'«cvd'  »ö  inSit  wt^  D>«ciiDfi<ni 
y"3  pw  -i"-nnö  iinD  mufit  iDi  jirnje  in  umnn  «i^^«n 
j^i:i  Wfi<  D»»n  i'ir\ü:i  ■t"3«i  d"i  ^n;in  ji«e;in  äSöidh  «ii^«n  p 
t^inifi^  S>"v?  v"d  pnv>  ininö  iw:in  p  ntö  p  nto  lotj^  onyt^i 
onificoi  oni^n  nw  Sv«e  mivi«  n:);i  Ti^^  ^^»^  "^öon  »vd  ri'n 

im»  n';ini  UDy  y^rh  n>  nw  «i't>in  n»i  S"vt  v'b  D»»n  i-ino 
d'pSk'hd  opoin  onx  pV  ni  jvyi  vtm  »ö  ^v  p^yn  nion  »öd 
pDioD  ddS  im  'n  o  d3»«)dd  S»  loinn  ^«ei  odio  n?  n«c  inp 

DD^n^nriDdC^«  Demnach  hat  R.  iaaak  Cohen,  Sohn  des  Rabbiners 
Chajimy  aus  seines  Vaters  Bibliothek  dies  Bnch  herausgegeben 
und  dabei  die  Correctur  besorgt  (nicht  ,, gesammelt''^  wie  Dassov 
de  resnrrectione,  Vorrede  S.  11  sagt).  Dass  diese  Ausgabe  in  Prag 
erschienen,  bezeugt  der  Ton  dorther  gebürtige  Verfasser  des  ^HB^ 
0^2^^,  und  diese  Angabe  bestätigt  der  Einband  des  mir  Torliegen- 
den  Exemplars,  der  mit  Blattern  aus  einem  in  Frag  für  das  Jahr 
416  (1656)  gedruckten  Galender  beklebt  ist^  dessen  Lettern  diesel- 
ben als  die  in  dem  Buche  gebrauchten  sind.  Ueberdies  ist  jener 
Calender  ron  R.  Simeony  dem  Sohne  des  ,,  grossen  Gaon  R.  Gha- 
Jim  Cohen  seligen  Andenkens^'  angefertigt,  so  dass  dieser  Simeon 
Termnthlich  ein  Bruder  des  Herausgebers  der  Pesikta  rabbathi 
war.  Mithin  würde  diese  Edition  nur  um  wenige  Jahre  von 
dem  Jahre  1656  entfernt  seyn;  eine  Vermuthung,  die  dadurch  Ge- 
wicht erhält,  dass  R  Rvben  Cohen,  der  um  jene  Zeit  blühete,  und 
von  welchem  schon  A.  1660  ein  Werk  erschien,  in  zwei  seiner 
Schriften  0i3n«C"l  l3•»p^*  t  34c,  n^tt^  ^li'^J^  '•  35  a),  die  Pesikta 
rabbathi  nach  der  Blattseite  anfuhrt ,  an  letzterer  Stelle  sogar 
mit  der  characteristischen  Angabe  2"i/  ^"D  ^1»  Zweite  Aus- 
gabe: Sklow  1806,  4,  gleichfalls  ziemlich  uncorrect,  mit  einem 
kleinen  —  wenig  brauchbaren  —  Verzeichnisse  schwieriger  Wörter. 

*)  1)  n"-»3  pTDn  ^i;  Tinu^  haivo  dtn  -^jun  wdS>  f.  i  a.  2)  ^^^dto 
r\2^m  hv  ni  n"^  r\ih  nun  nDJn  tv>  ^-28  unten.  3)  d^u 
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;'  unjflc  TtrsT7  hnv  im  vt^  ^  -o?sat  Txxn  oisscr  .^^ 

^i  TWtZ  TtrO  OT3  ^1%  ^  •fc-    Q  ^  T*^  -vLS'^iU  TO  LJ^/ViO  '"• 
TVM  71%    ^  ^«  ■nie«-    7)  f  VS'V  |  DTD  ^HpCn  'WV  ^  ^•*  ii 

^)  XTTM  p'vvif  mo  *i**  in'U3  xr^iEHT  iut  WMu  nci  im  STin 
a»n  w  -in  p ....  -u» «-  n«-  3}  -rn^  mrasi  ^  rooc^»  t 
liau  M>  «m  o  mr%  ^  im.  u)  Vbo  cm  S«wi  nrep  "• 

12>  TOI  ntnft,  t  iBa-  U)  pScjn  ctnr  ons«  -xst  t  »c  j, 

14>  .T«  mre,  L  ö»  (arfi  HDTV  H^  nrU  I,  tf  t  35i). 

15)  «rwi  mnd,  t  ssi.  i6)  tjrf?  ^xnp  r»  1 3i».  it)  ^rn 

on7ifC-36a.  22)  xr«:un nru»  <- '^a-  ö)  nttrSaimne»  «-^«» 
24)  im^>j;3'i  asnr"^  ^  43c  maum.  2S)  ngrriw  Kren,  t  ^•. 
Ä)  -ir»n  iry  nn0»  ^  45c.  27)  jtom  ;  m-iDr  nw  tt\  '.  ^ 
464  «kok  28)  apjr  ira  'a  131  niTor»  «.äj.  »)  Vaa  nrvu  ^  i. 
f.  494L  30)  «TTit  mn0»  <•  ^^  31)  ^C9  ncTOicnx  ^ ^^  ^  ■ 
'n  •530^  mr  noitirw  «•  53c  33)  nur©  rrJiF,  1 56a.  34)  ^aw  ' 

ODOmO  rin  OÄ,  «•  564.   35)  p^  m  timd  *S%  «•  »«•   36)   ! 
♦n  ntnS,  «.61fc.    37)  nV^«0\p»  C-62a.    3Q  v«vvvw>  f-®'.   1 

39)  aoop  nn^noir  nran  vich*,  «.63c.  40)  nrxwi  nvi^  t63e.  ^ 
41)  »irarn  «rm*?  imta  "UMtS  S«w  *i3  S«  in» «-  64a.  42) 
mnr  «nra  •urpn*  t  66*.  43)  mv  nt<^pB  ixt  mr^  t  cib. 
44)  run  nxnsh  f-esa.  45)  raimnriD,  t704.  46)  VarcTTr» 
nriff  t  72fc-  47)  'jöS  ^Dnin  mn  im«  run  noa, «-  724.  48) 

mD  nnit  ntnS»  ^  73e  bU  744.  ZwiMhea  N.  15  bb4  16 
aieh  4ie  Worte:  iimit  -Vnnn  nVH!)  p^So;  bieraas  crbdity 
4ie  8eetum  Korbaat  lacbmi  aU  Doplicat  far  4ie  letale  4er  4  Fv- 
Bthlmth ,  4.  L  f iir  4ie  Parascba  tnnn^  ibrea  Plata  ia  4er  Fteibia 
hatte,  weLcbe«  aUo  4ie  obeo  S.  191  angegebeae  Or4aaBg  ae«er4iage 
bestätigt.  Bei  N.  18  ist  statt  lOM^n  febleriiaft  fCMfC  K^ 
4nickt.  Die  Naauneni  20  bis  25  babeo  aach  4ie  allgeneiae 
Uebersehrift:  n*)iain  r^'^Vy  (4-^  Dekalog).  Abscbaitt  27  ist  obae 
merklicbea  Absatz  —  aor  das  Wort  p*^D  fiadet  sieb  —  4er  ror- 
hergebendea  N*  26  angefügt;  lant  Iidiait  gebort  er  4er  Haftara 
"^n^Dl*  n31«  Vor  N.  47  liest  man  noch  die  Worte:  nn^^  n^O 
O^^fi  ^sS  iVSV^  in310  D^^£)i(9  4ie  dem  Abschreiber  oder  Herans- 
geber angeboren,  welcher  damit  sagen  will,  dass  die  noehmalige 
Behandlung  dieser  Them§^a  nur  angenehm  seya  könne.  Der  wirk- 
liche Anfang  fehlt 


241 

Qianuka,  N.  9o)  entweder  noch  diesem   Feste  oder  einem  im 
Monate  Thebeth  einfallenden  Basstage,  N.  10  bis  15  sind  für  die 
4  Parscbioth*  Sabbate,  N.   16  bis  19  laufen   mit  den  Pesikta's 
XIV  bis  XVII  parallel,  N.  20  bis  25  beziehen  sich  auf  das  Fest 
Schebuoth,    das  Fest  der   Gesetzgebung,   N,  26  entspricht  der 
Pesikta  XTX.    Mit  N.  27  begihnen  die  Haftara's  und  zwar  ce- 
hören  N.  27  imd  28  den  durch  die  Pesikta's  XX  imd  XXI  reprä- 
sentirten  Haftara^s,   N.  29  und  30  dem  Trauerfeste    des  Monats 
Ab,  N.  31  bis  34  laufen  mit  den  Pesikta's  XXIII  bis  XXVI  pa- 
rallel,  die  beiden  Nummern  35, 36  entsprechen  der  Pesikta  XXVII, 
den  beiden  letzten  Pesikta's,  die  folgenden  Abschnitte  37  und 
58.  N.  396)  bis  44  sind  für  das  Neujahrsfest,  N.  45  ist  für  den 
Sabbat  nach  diesem  Feste,  N.  46  für  den  Versöhnungstag  oder 
die  Busstage,  N,  4t  £ur  dieselben  oder  auch  das  Fasten  Gedal- 
ja,N.  48  endlich  for  das  Versöhnungsfest  bestimmt.    Die  Pesikta 
rabbathi  befolgt  demnach,  gleich  der  Pesikta,  die  Ordnung  des 
jüdischen  Jahres;  daher  entsprechen,   hinsichtlich  ihrer  Bezie- 
hungen,^ die  Nummern  2  bis  8  der  Pesikta  IX,  die  Nummern  10 
bis  38  den  Pesikta's  X  bis  XXIX  ganz  nach  derselben  Reihen- 
folge, endlich  die  Nummern  39  hh  48,  mit  denen  die  rabbathi 
endigt,  den  Pesikta's  I  bis  TV*    Offenbar  hat  die  rabbathi  einen 
andern  Ausgangspunct,  iiamlich  statt  des  Neujahrs  einen  Neu- 
mond,  welcher  Abschnitt  daher  in  der  rabbathi   neu  auftritt, 
ohne  Parallele  in  der  Pesikta.     Da  dieser  Neumond  dem  Cha- 
nuka- Feste  vorangeht,  so  gehört  er  einem  der  beiden  Monate 
Cheschyan  und  Kislev.    Der  Monat  Cheschvan  tritt  eine  Woche 
nach  dem  Schlüsse  des  Hüttenfestes  ehi  und  wird  jedesmal  an 
demselben  Sabbat  eingesegnet,  welcher  den  Cyklus  der  penta* 
teuchischen   Lectionen   eröffnet  und    daher    Sabbath  -  Bere- 
Bchithc)  genannt  wu^d«     Es    ist   mithin  sehr  wahrscheinlich, 


a)  Der  Inhalt  dieser  Nummer  betrifft  das  Gebet,  d«r  Schloss  nimmt 
Besag  aaf  Salomo*«  Gebet  bei  der  Tempelweihe. 

¥)  Die  Halacha  der  N*  39  bezieht  sich  zvar  auf  den  VersShnangs* 
teg>  aber  der  Text  der  Hagada>  die  übrigens  fast  ganz  fehlte  ge- 
hört der  Lection  des  Neujahrsfestes,  wie  die  Sehlussworte  (f*63c) 
vnd  Mordechai  (zu  Joma)  beweisen. 

„.^  16 


(i^sa  jie  rabfetfii  jErtm  i»  ier  fHäfi  afcogn^cflien  Sabbat  ^ 
all»  Aasgiriagspsiifct  gewählt  lat^  wtBMk.  Ti^^rirh  eine  Ordnang  ^g 
4er  Sabhsttey  dbt  Aer  ftetbcfi»^  der  BKaacfaTs  cat^pricht,  an^  j^ 
l^tlentel  ist;  ■afnrlirfc  iwMtrn  £c  4cm  Fcstn  des  Torherge-  ^ 

^t^M-^Mti^^  denen  die  8  er-  ,,, 

AmbEBtgt  wutdk  dem  ^ 

vaimMl  alles  nlürigemder,  j^ 

Alldii  ^ 
in  der 


-  und  Versfib*  ,^ 
Ftsäta*s  I  las  IV  conreayidiTfBj,  j 

Tkanfesl,  dieia  ^ 
der  Pesikta  rem  4  SrrtioiMTa  CT  1b  TDI)  iqnscntirt  werden,  ^ 
TflBg  leer  antiken.    Diesen  Utten  nmhwcndig  AKc^l^j^y  Jo^  ^ 
raUnAi  gewidsKt  sepi  Kissen«  die  kinlcr  H.  48  folgen,  und  ^ 
den  Besdilnss  bitte  ein  Afcsfhnitt  Yesolb  bakrac^  —  der  Fe-  . 
ttku  Ym  paraDd  —  geaadit,  der  angirirh  den  letalen  Wochen- 
abschnitt  des  Pentatendk  daigestdk,   nnd  so  dnen  ToIDumi- 
men  passenden  Sdilnss,  der,  mit  dem  Kenmond  nach  dem  er« 
stoi    Wochenahsdmitte    erMBaenden,    Hagada  gebildet   haben 
wurde.    Ich  weiss  nicht,  ob  das  Werk  uryriinglirb  onyollen- 
det  geblieben  oder  erst  späteriiin  anf  diese  Weise  mangeJhaft 
geworden  ist.    Es  lassen  sich  fiir  beide  Ansifhffn  einige  Grunde 
Torbringeno). 

Nächst  der  Pesikta,  ans  welcher  ganze  Sectionen  oder  grosse 
Stücke  derselben  aufgenommen  worden,  und  von  der  die  rab- 
batbi  gewi&sermassen  eine  neue  Redaction  oder  Umarbeitung 
sejru  sollte,  bat  der  Verfasser  auch  aus  Jelamdeuu  geschöpft 
28  Abschnitte  6)  beginnen  mit  der  Jelamdenu- Formel  und  einer 

a)  Ea  giebt  keine  Sporen  Ton  dem  Yoiiumdenae  jn  der  Sacca  -  Sectio- 
nen in  der  Rabbathi;  inde«  hat  daa  Werk  keinen  gehörigen 
Schlnta,  und  könnte  aleo  der  Yerlnat  des  Restes  dem  Znstande 
der  Handschrift  beigemessen  werden.  Gänse  Abschnitte  fehlen 
übrigens  in  unserer  rabbathi^  s.  onten  S.  248.  Vielleicht  hat  der  Cykins 
R.  Cohana  (••  oben  S.  194)  der  Ordnnng  in  der  FesikU  rabbathi 
als  Leitfaden  gedient,  Vergl.  unten  S.  246. 

h)  N.  1  bis  14,  19,  26,  ao,  32,  34,  39  bis  46,  48.  Nicht  mit  dieser 
Introdnction  rersehen  sind  18  Abschnitte,  nimlich  N.  15  bis  18, 
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halachischen  Eiuleitung,  und  der  Uebergang  in  die  Hagada  ge- 
schielit  regelmässig  durch  die  Worte:  „Also  begami  R.  Tan- 
chuma  bar  Abba^^a).  Nui*  der  defecte  Abschnitt  39  macht  eine 
Ausnahme  von  dieser  Regel.  In  dem  14.  Abschnitt  kommt  so- 
gar ein  zwiefaches  Jelamdenu  von  Mehrere  dieser  halachischen 
hitroductionen  finden  wir  theils  in  den  Scheelthoth  b) ,  theils 
im  Tanchmnac)  wieder;  die  übrigen  befanden  sich  höchst  wahr- 
scheinlich in  dem  Jelamdenu  der  Alten«  Jener  Zusammenhang 
zwischen  den  Jelamdenu*s  und  den  Vorträgen  des  R.  Tanchuma 
ist  ein  neuer  Beweis  für  die  Identität  des  Jelamdenu  und  des 
Midrasch  Tanchuma,  und  mit  beiden  finden  sich  in  der  rabba- 
thi  bedeutende  Parallelstellen  d).  Ausserdem  gewahrt  man  grosse 
Aehnlichkeiten  mit  verschiedenen  Stellen  jüngerer  Hagada*se), 
Spuren  Yön  der  unmittelbaren  Benutzung  der  Scheelthoth/)  und 
in  dem  Vortrage  deutliche  Zeichen  der  Jugend^:),  so  dass  die 

20  bii  25  (die  Sectionen  des  Dekalogs),  28,  29,  31,  33,  35  bis  38 
(die  meisten  der  Haftara- Abschnitte).  Von  den  Abocbnitten  27 
und  47  fehlt  der  Anfang;  letsterer  gebort  wabndieinlicb  aacb  la 
den  Jelamdenu^ 

«)  »31  *a  «tDimn  »nn  nnfi  p,  oder  ^m  li'oder  «eaec  'i  «^a 

h)  N.3,  Tergl.  Scbeeltb.  N.  26  f.  8c;  N«4>  Tergl.  ib.  das  erste  tSnS 

T1V 

c)  N.3,  Tgl.  Tancbnma  ^}  f.  63b;  N.5,  rghib.  rO<*)  7c;  N.IO,  s. 

ib.  2^U^n  O  f*  34a;  N.43,  a.  ib.  Nn^*)  8c. 

d)  Vgl.  B.B.  Jalk.  Thren.  f.  168 d  mit  rabbatbi  f.  53e  onten;  ferner 
liinsichtlicii  nnsere«  Tanchomat  Pesikta  rabbatbi  5  b  (Tanch.  63  b) 
6e  (ib.  62d,  ib.  b  nnten),  6d  (ib.  und  ib.  c),  7 ab  (ib.),  7d  (ib! 
61  d),  8a  (ib.  62a,  ib.  b  Mitte),  8b  (ib.  62cd),  8c  (ib.  62d,  b,  a 
unten).  Schon  ans  diesem  Beispiele  leuchtet  ein,  daJis  beide  Ha« 
gada^s  nur  stellenweise  und  in  geänderter  Reihefolge  der  Materia- 
lien mit  einander  übereinstimmen,  s.  mehreres  im  folgenden  Capi« 
tel  bei  Bamidbar  rabba  S.  259. 

e)  s.B.  f.3bc  (Midrasch  Koheleth  li5d  etc.),  8b  etc.  (Midr.  Cantic. 
22  c)^  50  b  etc.  (Midr.  Ps.  137  f.  47  d  etc.).  Vgl.  die  folgenden  Ca- 
pitel  S.  259,  266. 

f)  Rabbatbi  f.  12  b  oben  (Scheelth.  N.  54  f.  17  b  unten). 

g)  .•..  '1  nr^t  p  (••  oben  S.235  Anmerk.  o),  l^D'imn  'l  tm  ^D 
(am  Schlnss  von  N.  34  and  42),  . . . .  n^  Sy  VnpH  mn  IDJCV  "^HT 
(f.  8d,  13a,  15d,  52d,  60c,  61b,  62ad,  67c)  bei  den  Introductio- 
nen  des  R.  Tanchama;  die  Beschreibung  Ton  Mosers  Reise  im 
Himmel  und  die  darin  vorkommenden  Engelnamen  (f.  35b  etc.),  nach 
den  HecMoth  gearbeitet  (t^^I.  i^vv  f-  93o  etc.,  U3*12('\  td^pS'  f- 

16» 
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V 

Zeit  der  Abfassung  sicher  nicht  vor  der  zweiten  HSlfte  des  neun- 
ten Jahrhunderts  angesetzt  werden  darf,  welches  duixh  ein 
Zengiiiss  des  Buches  seihst  a)  auf  das  deutlichste  bestätigt  wird« 
tJeberhaupt  nähert  sich  diese  Hagada  m  jeder  Beziehung  dem 
Jelamdenu,  steht  aber  der  Pesikta,  von  der  sie  blos  die  Form 
lind  einen  grosseh  Theil  des  Inhalts  angenommen,  sehr  fem. 
Wahrscheinlich  ist  die  Pesikta  rabbathi  ebenfalls  in  Europa  ver- 
fasst,  und  zwar,  wie  ich  glaube,  m  Griechenland 6);  dem'  R.  Na- 
than ist  sie  unbekaimt  gebUebenc).  Die  ersten  Sporen  ihrer 
Bekanntschaft  trifit'mau  bei  Kalir«;)   und  B!.  Ifissime);  ua- 


1071));  die  Leiden  des  Meseiat  (N.  37),  rgh  Sohar  ^np^^  CoL 
346;  die  hinfigen  Variationen  (tt'n);  der  Aufedtadc  (f.  65b):  nV^n 
in«n  inif  ^3  10«0  JM  O^DDH  *W  (^Hler  gictrü  eine  Menge 
erlaaternder  Weiten,  wir  wollen  jeden  anfa]uren'^);  dieselbe  Yer- 
falschong  gewisser  Namen  alter  Lehrer,  die  idi  im  Tancboma 
wahrgenommen  habe. 

d)  f.  ib: 2;2V  nnSav ^"sn rot^nn •u^^n h'^ Dnnu^ioT  noD  nn 
(intsi  D^vom  n«toi  «jVjt  lap  enn  rmsn)  p«n  d>jdw  nieco 

d.  lu  alle  Bestimmongen  der  Siebenzahl  seien  schon  yerstrichen, 
nicht  blos  7  Jahre  oder  ein  Jobel  sei  der  Tempel  zerstört»  son- 
dern schon  länger  als  777  Jahre;  folglich  schrieb  der  Autor  nach 
A.  845.  Die  zweite  Angabe  ist  offenbar  Znsatz  eines  Lesers  Tom 
Jahre  1219,  yielleicht  des  R,  Elasar  ans  Worms ,  der  dieser  Fe- 
sikta  sich  häufig  bedient. 
5}  Dies  wurde  nämlich  die  Benntznng  palästinischer  Hagada^s,  des 
Jelamdenn,  den  Ausdruck  HUÖDiCD  0'p*^mri  n*^dpt33  tf*  56  a)  und 
die  Unbekanntschaft  des  R.  Nathan  mit  diesem  Werke  erklären. 

c)  In  dem  Text  des  R.  Ascher  zu  Erobin  Ende  ist  irrthümÜch  ge- 
sagt, dass  im  Arnch  (Sü^^c)  Pesikta  rabbathi  angezogen  werde. 

d)  In  dem  Stucke  ^^W^«^  3^33  ]ü  (zu  dem  Wochenfeste),  ist  der 
Inhalt  des  21.  Abschnitts  (f.  37  und  38,  vgl.  Jalk.  Exod.  f.  80 cd) 
fast  wortlich  angebracht;  desgleichen  in  D^pHiT^  n*m^n  vht<* 
In  dem  Klogeliede  pfip  t\üb!22  TX  ^i'd  die  Parabel  ans  N.27  (f. 
48  ab.  Tgl.  Jalk.  Jerem.  300  f.  64  d)  behandelt 

e)  Ist  nur  wahrscheinlich.  Bei  Nachmanides  zu  Nnm.  ("inVi^HD)  ^* 
11t b  (vgl.  ^2  h:>  f.  12d  oben)  heisst  es:  n*ni^VD  Htn  pvSsi 

«niM  »n>«i  1DM  iin  n-Ki«n  no?n\fi^  d»dj  uoiS  o^nno  rh^m 
mnjt  HDjn  v  • . .  •  nS  üa\fi^  2npr\  ecSi  ü^ü2V  d"'  isnpn«^  po 
nom  H'r\^  ....  ^Kitf^S  m  n«ny  oki  nnon  npVin  na  ^v 
naiDn  nDi^n  n\nöS  n  nu^nß  Tddh  p'öSi  »i^JiDu^n  »jd 

Vgl.  Pes.  rabb.  f.  2b,  3a  oben,  8d  oben,  9b,  wo  Ton  denHasmo- 
näern,  auch  IIa,  wo  von  den  Lichtern  die  Rede  ist.    Aehnliche 
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lentlich  aber  gedeukeu  ihrer  zuerst  IV  a  seh  in)  und  dessen  En- 
el  1\,  Samuele)  und  R.  Jacobe).  Bei  den  Alten  wird  die 
)bbathi  unter  den  Namen  Fesikta  rabbathi<^)f  Pesiktae),  Jelam- 

Hagada's  s.  in  Bamidbar  rabba  f.  263bcd.  Oben  S.  132  ist  bereit« 
nachgewiesen,  dass  eine  Erzählung  in  dem  pld^  y\2t\  des  R»  Nis- 
•im  (ed.  Vened.  66  a,  ed.  Amst.  25«,  ed.  Zoikier  19b)  sich  in  der 
rabbathi  (N.  22  f.  40  oj  findet. 

a)  Zu  Jes.  51,  14  (s.  rabbathi  N.  34  f.  58  a). 

b)  s.  R.  Isaak  Arama  in  nipjj  N.  3  f.  8d  und  Tgl.  rabbathi  N.  2t  f. 
39  b  unten. 

c)  In  dem  handschriftlichen  Commentar  asum  Pentätench  aus  dem  14. 
Jahrhundert^  Ende  CÜÖtt^D 

d)  Raachi  zu  Jes.  1.1.,  R.  Elasar  In  npl")  §•  201,  203,  215,  217,  2'25, 
226,  233,  295,  296  Ende,  312,  469,  Jaüaa  häufig.  Statt  ^nnn  heisst 
es  bei  Raschi  zu  Exod.  6,  14  nS*^l)in  (••  rabbathi  N.  7  f.  10  d). 
Diese  in  neueren  Ausgaben  eingeklammerte,  in  einigen  älteren,  z. 
B.  Vened.  1517  fol.,  ib.  1522,  4,  ganz  weggebliebene  Stelle  fand 
ich  in  einem  Codex  der  hiesigen  k.  Bibliothek,  auch  hat  sie  die 
Erfurtsche  Handschrift  (Breithaupts  Raschi  Th.  1  p.  435).  2^^*^ 
hat  Abravanel  (*^n^tt^D  HM^*^^^  ^-  26  a). 

e)  Sehr  häufig,  z.B.  Raschi  zu  II.  Sam.  24,  9  f rabbathi  f.  16 d,  Jalk. 
Sam.  f.  26  c;  das  dort  vorkommende  ^^*^^C*1*\DJ^^  fehlt  daher  im 
Aruch);  R.  Samuel  ben  Meir  hei  Hlp^  1*  1*9  I^-  Jacob  ben  Meir  (s. 
die  vorhergehende  Anmerkung);  R. £/<uarin  np*ll  (f«2b:  2Cnp^Dfi3 

mhrh  D'Siiy  nuy  r\rwy  rw^-h  mtay  noDn  r\twvv  no 

n«-)^  iT»:y  2\^V  'n  m'V  rpsn  n^^^ecn  etc.  Diese  StelU  ist  ur- 
sprüoglich  aus  j.  Sabb.  1,  3,  Midr.  Cant.  f.  3  c  und  Tanchuma  f. 
la,  aus  welchem  letzteren  sie  auch  im  Jalkut  ProT.  f.  141  d  auf« 
genommen  worden;  wahrscheinlich  gehört  sie  der  rabbathi,  die  f. 
23b  lückenhaft  scheint.  Ferner  f.  6b  unten,  auch  wahrscheinlich. 
Tgl.  Scliemoth  rabba  f.  144 d  oben);  R.  Simaon  (zu  Maaser  scheni 
c.  3  §.  10,  zu  Orla  c.  3§.  7);  Tosafoth  (Rosch  haschana  f.  25a, 
vgl  rabbathi  f.  66l>,  Erubln  f.  19  a,  96  a  vgl.  rabbathi  f.  41a,  Jeba- 
moth  f.  16b,  vgl.  rabbathi  f.  8c  Mitte,  die  daselbst  defect  ist; 
dahingegen  hat  sich  das  Citat  in  Bamidbar  rabba  f.  249  c  oben 
erhalten,  vgl.  Sohar  n'V^SC'^^  CoL  110);  Jalkut  Sam.  89  f.  14b;  R. 
Zidkiahu  in  Dp^  ^^IV  40  f.  20  b  (vgl.  rabbathi  f.  12  b);  R.  Jesata 
Trtmi  zu  Megilla  c.  3  gegen  Ende;  Mordechm  in  den  kleinen  Ha- 
lachoth  f.  144  b  N.  1302,  R.  Ascher  in  Hilchoth  Sefer  Tltbra^  Ha- 
gdhoth  Maimonioth  p^DH  c  1  §.  19  (alle  drei  Autoren  citiren  die- 
selbe Stelle^  s.  rabbathi  f.  39 d);  ein  Ungenannter  in  dem  erwähn- 
ten handschriftlichen  Commentar  in  X^jy  (nT?'n4,..7Pi?n  >%npj^D£)3 
byVi  na^p  nvnif^n  ^:f\  rUtap.lVm);  Zusätse  sum  Tanchuma 
^^^\H»\  f.  86  a  (s.  rabbatl^  f.  34d,  ^a);  Abudraham  f.  74  c  (s.  Rab- 
bathi f«  9b),  R.  NiMim  ^cn  jRufran^jzn  Alfasi  Rosch  ha^chaaa  eap. 
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deiiu  d)j  Midrasch  h)  citirt,  welche  Bezeichnungsarten,  zumal 
für  spätere  Autoren,  nicht  wenig  zu  der,  in  Angelegenhei- 
ten der  Pesikta  herrschenden,  Verwirrung  beigetragen  haben. 
Auch  einzelne  Abschnitte  werden  bald  Pesikta  e),  bald  Midrasch  cf}, 
am  häufigsten  aber  Paraschae^  genannt.  Die  äussere  Einthei- 
lung  und  Beschaffenheit  der  rabbathi  scheint,  so  weit  unsere 
Geschichtscjuellen   hinaufreichen,   dieselbe  gewesen  zu  seynf). 


1  (f.  iaM  Aiifffilurlidiere  iuteiiS*247);  R.8mmt^lSehUtUkidtCiniaL 
Anmerkungen  xa  Mordechal  f.  184d  N.  884))  Akraotmel  n^t^ 
Vl^V^O  ^'  42d  etc.;  R.  Juda  Ctoim  *1D^Dn  *1&D  cap.  4  Signatar  1, 
Jilatt  8a  («.  rabbathi  f. 9b);  U.Jotephhmhk^ammSamega  OinpO 
Vnp  f«  48  b).  Vielleicht  hat  man  oft  die  Sectionen  der  Pe«ikta 
der  rabbathi  einrerleibt^  wid  diee  Werk  konnte  daher  echlechthin 
Pesikta  genannt  werden. 

a)  Vielleicht  Tosafoth  Megilla  f.  23  a:  nSVni  WdS^S-  Vgl.cod.de 
Rom!  1240,  woselbst  der  Absdureiber  das  Werk  ,,Jelamdenn'' 
benannt  hat,  offenbar  nach  den  Anfangsworten. 

h)  R.  Isaak  bei  Tosaf*  8abb.  49  a  (s.  Fes.  rabb.  f.  40  c);  Jalk.  Re^. 
f.  28c  oben,  Jes.  59b;  Tosafoth  Sabb.  87b  (s.Pes.  rab.  f.  a2b); 
Hagahoth  Ascheri  so  Sabb.  c.  4  N.  6. 

r)  R.  Elasar  in  np1*l  S*  234,  ib.  f.  3d. 

d)  R.  Elasar  1.1.  §.  18,  206.  nD  Sd  S-  20  f.  12d.  VgL  rUHD  fll^flD 
sn  Beresch.  rab.  f.  62  c  nnten. 

e)  s.  S.247  die  Anmerkangen  h  und  c« 

f)  Ohne  Zweifel  wutde  ich  diess  durch  den  erwähnten  de  Rossischeo 
cod.  1240,  der  schon  A.  1270  geschrieben  worden,  erharten  kön- 
nen, wenn  dessen  Besitzer  nicht  so  befangen  and  onzalanglich  diu^ 
über  hatte  berichten  wollen.  Seiner  Beschreibang  nach  enthalt 
die  Pesikta  dieser  Handschrift  45  Sectionen;  indens  sei  zwischen 
4er  8.  und  9.  eine  eingefügt,  welche  mit  den  Worten   anfange: 

W)  n'^rhvt:  r\:^l2V  r\T>  t\^y'y^  hv  nvacS.  Dies  ist  offenbar  nntere 
nennte,  folglich  sind  es  schon  46.  Zwischen  der  17.  und  ]8.ND]n- 
mer  befinde  sich  midr.  Canticnm,  also  nach  unserer  Berechnung 
▼or  der  Section  nSu^S  ^rv*\f  welches  Tollkommen  mit  der  übli- 
chen Lesung  des  hohen  Liedes  zwischen  dem  2.  und  7.  Tage  Fe- 
sach stimmt.  Waren  die  Nummern  27  und  47  dort  gleichfalls 
mangelhaft  und  deshalb  übersehen  worden,  so  kommen  unsere  48 
Sectionen  rollstandig  zusammen.  Noch  zwei  seien  den  45  hinzu- 
gefügt: eine  aus  Midrasch  rabba  ("l^DN^)»  ^ie  andere  ''y\y^  C3V3 
überschrieben.  Ich  halte  diese  für  die  Pesikta's  V  und  TH,  wenn 
nicht  gar  für  V  bis  VII,  welche  das  Hütten  -  und  das  BeschluM- 
fest  betreffen.  Demnach  wäre  es  wohl  denkbar,  dass  man  die  rab  • 
bathi  durch   die  Pesikta  ergänzt  niM  bis   zur  Parascha  Vesoth 
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chon  R.  Elasar  aus  Worms  <"),  der  vor  600  Jahren  blühete, 
umte  den  eisten  Abschnitt  tils  den  Aul'nng  der  rabbathi;  die 
eUiefoIge  des  10.  und  des  II.  Abschnitts  bezeugt  R.  Simsoii6^ 
A.  12003;  mehrerer  anderen  Nummern  gedenken  vnrscbiedene 
ntoren  ej.     Der  Inhalt  aber  war  weit  vollständige!' ;  nicht  hlos 


haliracha  (e.  oben  S.  197, 243)  ürweitert  habe.  Die  Anfange  der  ei 
«ten  drei  vun  de  Honai  angegebt-ncn  Abicluitte  aiDil  den  anirigen 

a)  In   npn  S-  228,  229  (vgl.  nibbathi  f.   t  ab). 

t)  Za   Orla  3,  7  (und  daraai  beiTpaafcilli  Scbdchimr.T2b):  Nnp'DCD 

Kit'n  '3  na-iE  nn«  D'3t  Säivi  mw'-!  mpiüD 

«)  Die  3  enten  Abscbnitte  bereits  ira  Vuä.  de  RoMi;  die  Halaelia 
dea  3.  Abschnitt!  citirt  Mordechai  %a  SabLatli  e.  2  {f.  9b,  151dJ; 
die  aeohnte  Seclion  nennt  13  Sa  (S-  20  f.  12d:  a'^^03  »*{np'DB3 
nsx'jCn  '?3  O'jlfn^.  *gl-  rabbalhi  f.  9b),  ferner  eine  GloMC 
in  Srheninth  rabba  c.  11  f.  127d  (^>3  Q'riyn"!  nttflß^  SPISID 
naK'jD.n)*  """  <■«"  Nünunern  9,  10,  II  Ut  in  den  vorhergehenden 
Anmerkungen  die  Rede  gewesen;  dieStellong  der  18.  and  19.  Mnm- 
mer bezeugt  der  erwähnte  Codex;  die  Abschnitte  20  bis  25  uitlren 
Glossen  eu  Tsnehunm  t,  28b  unten  (D'31J-13  rminn  miBTI 
niin^lf  "^V  nS'1ß3>  «'"'  ««  Scliemolh  rabba  f.  litd  (103 
nnDin  mitr^  iinSW);  des  21.  Abadmitts  gedenkt  R.  Eliuar 
I.  1.  f.  3d  (Tn^K  'n  OJN  «np'DCD  nach  der,  rabbathi  f.  35c  be- 
findliclien,  Introduclion  su  genannt);  den  26.  nennen  K.  Siiuson 
(xa  Maaser  scheni  c.  3  §.  10)  und  R.  Elaaar  (1.1.  g.  469),  beide 
unter  dem  Ans  druck :  Parascba;  letzterer  citirt  auch  (I.  l.  §.  215) 
Aea  36.  Abschnitt,  dcsgldcben  (  ib.  £.  234)  den  37.,  hiiuTig  auch 
(ib.  §.  18,  206,  214,  215,  217,  218)  den  40«ten  unter  dem  Namen 
VJ^^    VilÜ,     dessen   Ilala^ha   er    namentlich    anführt   (S.  203: 

IHD  iDnoi  apoBf  nciB'  U'3i  uid"?'  M<i-\r\  mnS2  »n^i  xnp'oDa 

etc.),  fgl.  Rnachi  zn  Bercsch.  rab.  c.  5(i;  auF  N.  4t  verweiset  eine 
Gliisse  in  rabbathi  f.G7  c;  von  dem  42.  Abschnitte  ist  in  Toaafutb 
Bosch  haachana  f.  2ja  die  Rede,  lien  47.  macht  R.  Nimini  zu 
Boaeh haschana  e.l  (Alfasi   f.  207b)  iu  folgender  Stelle  namhafte 

Kim  iKi'Dn3  'n  wni  nw'iDD  -xw^it  't\  av2  ^*np'D£i3  p'dij 
»*ii3J  r\wr\  VK-iJ  iQix  «i'o:  —  oSiyn  «^3i  b'iSsa  n'bn 
"h  iDK  Dima  —  n^fnm  nSj?  niiifKi  nyir  in:'«in  di« 
m  ina  '3bS  nnyiy   c3tp3  ■t:3'-;  jd'D   ni   n"3  v)ipn 

Die  angeführte  Stelle  liest  man  fast  k  örtlich  in  der  ersten  Section 
der  PesiklH  und  in  der  47.  der  rabbathi;  da  jene  aber  nicht  Uir- 
■obu  heiaat,  letztere  hingegen,  nach  Inhalt  und  Stellung,  dieser 
Haftara  entspricht,  Kumal  da  die  Rusielage  (vgl.  oben  S.203Pe- 
«[kta  II.)  wirklich,  nach  lohnll  dieser  llaguda,  aia  25.  Elul  be 
ceita  Bugefongen  wurden  (s.  R>  Misaiin  1.  1.):   so  müssen  wir  die 
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beweisen  diess  die  Lücken  unserer  Recension,  sondern  verschie- 
dene  Citate  und  Fragmente  d) ;  namentlich  müssen  ganze  Stücke, 
die  gegenwärtig  im  Midrasch  Canticumi^)  sich  finden,  und  ein 
beträchtlicher  Theil  der  dem  Eliahu  sutta  angefugten  Capitelc), 
der  rabbathi  einverleibt  gewesen  seyn,  wie  sowohl  aus  der  in- 
neni  Bescha£Fenheit  jener  Hagada*s  als  aus  bestimmten  Anfüh« 


•elbe  all  die  Section  Dirscha  anerkennen.  Des  48.  Abschnitte  end- 
lich tbnt  eine  Interpolation  in  der  rabbathi  selber  (f.  1  a)  Erwili- 
nnng. 

d)  Vgl.  die  Terschiedenen  bereits  citirten  Stellen  aus  Rokeacli, 
Tosafoth,  auch  einige  Auszüge  im  Jalknt  (Cant.  176b  Mitte> 
Ps.  f.  102a  Zeile  17—4  t.  n.,  Jerem.  $.326  Anf.)^  die  einem  Frag- 
ment ans  rabbathi  einyerleibt  sind;  Tgl.  die  folgenden  Anmerkun- 
gen and  unten  Cap.  18. 

fi)  f.  4cdj  6,  1,  an  welchen  Stellen  sich  die  Auszüge  finden  >  die  JaU 
knt  (Reg.  175  f.  28  a^  Chron.  1082  f.  161  cd,  Cant  Anf.,  ib.  f.  175  b 
unten,  182  a  onten)  ausPesiktä  rabbathi  mittheilt.  Gehorten  die«e 
Fragmente  etwa  zu  N.  14  f.  23b?  Siehe  auch  Tos.  £rahinl9a. 

e)  Die  bereits  oben  (S.  116)  als  nicht  zu  Eliahu  sntta  gehörig  er- 
wähnten letzten  7  Capitel  dieses  Baches,  verrathen  sich  durch 
Manier  und  Aasdrack   (  z.  B n^  Sy  UHpH   TVTil  ')OüW  IHT 

noem  nty^Sx  h  nn&,  wir  nn^^xa  als  zeitpartikei,  ^^^r\^'2')  r\CH  c.i9 

f.  46b,  47b,  mehrere  inJ*  l!il)>  namentlich  aber  durch  Tendenz 
und  Inhalt,  als  der  ^esikta  rabbathi  verwandt  und  zum  Theil  ihr 
nachgebildet.  Cap.  19  verbreitet  sich  über  das  Gericht  über  Ama- 
lek,  Cap«  20  (nach  den  Anzeigen  in  der  Vorrede  des  Samuel  Heida 
f.  1)  über  das  letzte  Gericht,  die  neue  Welt,  die  Erurterong  zwi- 
schen Gott  und  den  Bösen,  die  Mahlzeit  vom  Leviathan,  die  Se- 
ligkeit der  Frommen  durch  das  Studium  des  Gesetzes  and  den 
Messias.  Mir  scheinen  diese  beiden  Capitel  hinter  N.  36  der  rab- 
bathi ihren  Platz  gehabt  zu  haben.  Die  ersten  7  Reihen  des  21* 
Gap.  (f.  49  a)  sind  dem  Anfang  des  37.  Abschnittes  (^1^<  *C*lp} 
gleich;  was  aber  in  rabbathi  Messias  ist,  wird  in  Eliahu  sntta 
das  Urlicht.  Die  hierauf  folgende  Darstellung  der  Yerherrlichnog 
Gottes  findet  sich  im  Jalknt  (Jes.  360  f.  57  a),  zwar  ohne  eigene 
Quelle,  aber  den  Auszügen  aus  der  gedachten  Nummer  der  rab- 
bathi dicht  anschliesflend.  Vermnthlich  hat  dieses  Capitel  hinter 
dieser  Nummer  gestanden.  Die  Cap.  22  und  23,  die  von  der  Bosse 
und  insonderheit  dem  Versohnnngstage  (f.  52b,  55a)  sprechen, 
fanden  sich  vielleicht  vor  N.  39.  Die  Cap.  24  (vom  Tode)  nnd 
25  (von  Abrahams  Thaten)  entfernen  sich  von  dem  Inhalt  der  Fe- 
sikta,  aach  ist  der  Ton  in  den  übrigen  wohl  nicht  ganz  jenem 
Werke  gleich,  daher  ich  sie  für  theilweise  npStere  Berei- 
chernngen  ansehe. 
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ningen  hervorgeht  o^.  Ohne  die  Oekonomie  [des  WeAe$  su 
stören,  honnteu  jene  Fragmente  da  Platz  gefunden  haben,  wo 
wir  jetet  Abküi'Zttngeu  oder  Auszüge  wahmehmeni  die  neuen 
Abschnitte  aber  waren  ohne  Zweifel  /D.upUcate,  wie  wir  der- 
gleichen fiir  manche  Parascha^s  bereits  in  der  gegenwärtigen 
rabbathi  besitzen*  Der  gedruckte  Text  hat  Lücken  und  Abkür- 
zungen 6},  Zusätze  c},  Glossen  li)  und  eme  unendliche  Zahl  von 
Di'uckfehleni ;  letzteren  wird  eiuigermassen  durch  die,  den  gross« 
fen  Theil  der  Abschnitte  umfassenden,  Auszüge  beim  Jalkute) 


a)  Eine  grotte  Stelle  aat  dem  genannteDSO.  Capltel  des  Ellaha  nitta 
findet  man  im  Jalliot  (Je«.  296  f.  46  a)  tniO'  leb  glanbe  aber, 
daM  auf  daiselbe  Capitel  sich  IL  Jbaak  in  Totafotb  Sabb.  f.  119b 
beruft:  Dnn  ^DiCpi  STV^H  P  SwDV'  UIT  nW03  «Cnp'DB3  VH 

•pao  nai  n^DV  «n»  onowi  nvoiD  »na^  o»Diai  '?fin\r«^a 

ft)  r.  1  a  wird  auf  N.  48,  f.  8b  auf  Midrasch  Canticam,  f.  33a  auf 
y^jilcra  rabba,  t  67  c  anf  N*  41  rerwiesen;  f.  43  a  unten  ist  meh- 
rere! aofgelaMen.  Vielleicht  war  aach  N«  40  (*)^^^VI  V^llO)  ur- 
qirunglich  grouer, 

e)  N.  47  f.  73  b  Zeile  13  nD^  t\mn'l  'H  l»i*  sinn  Ende  def  Abschnitte 
gehört  nicht  der  rabbathi  sondern  dem  Midrasch  Konen  («.  oben 
S.  169)  an.  Von  der  zweiten  Angabe  des  Zeitalters  in  N.  1  ist 
schon  (S.244)  gesprochen  worden. 

tf)  f.  37c  mitte:  t^S  ptt^Sv  mn^*:?^0  „milllard  anf  franzosisch '^ 
f.  44b  unten:  GlossCj  eine  Leseart  im  jems,  Talmud  betreffend. 

e)  N.  1  (Jedha  Ps.  741  f.  104c>  874  f.  125  d,  Jerem.300  f.e4dMitte)» 
3  (Ps.  781  f.  109  c),  3  (Kohel.  f.  190  a,  189  d.  Hosea  f.  77  a  Zeile 
15  bis  13  T.n.),  4  (Reg.  209  f.  32  d,  Jes.  371  f.  58d,  370  t  58  d), 
5  (Cant.  f.  179d  oben,  Jerem.  .306  f.  65c),  6  (Sam.  144  f.  21c, 
Ps.  862  f.  122d,  Reg.  186  f.  30a),  7  (Sam.  111  f.  16b,  Prov.  f. 
139c),  8  (Zeplmn.  5(.7  f.  84b,  Ps.  878  f.  127a),  9  {Ps.723  f.  102a, 
627  f.  90d),  10  (Cant.  f.  181b),  11  (Cant.  f.  181a,  Nom.  764  f. 
239  c,  Jes.  319  f.  51b,  Dan.  1060  f.  155  c  unten,  Sam.  165  f.  12bc, 
Bosea  517  f.  75c,  Reg.  175  Ende,  176  f.  28a),  12  (Hieb  f.  149c, 
Jud.  51  f.  10a,  Jes.  328  f.  52a,  Ps.  827  f.  115b),  13  (Jad.  50  f. 
9d),  14  (Reg.  173  f.27d,  '178  f.  28c  oben),  17  (Prov.  f.  146a 
swei  Reihen),  21  (Ps  720  f.  101c,  815  f.ll3d,  816  ib.,  796  f.Ulb 
Exod.  *286  f.  80  c),  22  (Ex.  293  f.  81d,  es  wird  auf  die  rabbathi 
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äbgeholfeii.  Der  Gebrauch  der  rabbathi  ist  seit  dem  zwölf- 
ten Säculum  bei  italiimischeii,  französischen  und  deutschen 
Juden'  häufig  a)i  den  spanischen  5)  ist  sie  fast  unbekannt 
geblieben;  Vei^schiedenen  Autoj^en  '  des  16.  Jahrhunderts  c) 
war  isie  innr  aus  dem  Jalkut  umgänglich,  und  selbst  in  neuerer 


Mo«  Terwieten),  23  (F:  888  f.  129d,  8  Reihen,  Hiob  906  f.  149a), 
24  (Prov.  f.  ia2b  anten,  P««  808  f.  112d,  Hiob  922  f.  I53d),  25 
(Hiob  905  f.  148d),  26  (Reg.  221  f.  34a,  Fror.  f.  132c  Z.  7),  27 
(Jerem.  262  f.  60a^  Zepban.  566  f.  84a,  Jerem.  326  f.  67c  oben^ 
30ft  f.  65d,  326  f.  67c  M.,  300  £.  64d,  P«.884  f.  I28d  unten.  Reg. 
249  f.  39b,  Jerem.  293  f.  64a),  29  (P«.  f.  128d  Z.  3  t.u.),  32 
(Jerem.  276  f.  61  d,  Je«.  332  f.  52c,  Ps.  f.  i29a  Z.  18 bis  13  T.n., 
f.  93b,  Je«,  f.  52bc),  34  (Je«.  273  f.  42d,  336  f.  53b,  5  Reiben, 
Sieche  370  f.  1'2d%  35  (Je«.  364  f.  57d),  36  (Zacbar.  569  f.  85  a, 
Dan.  1062  f.  156  a,  Je«.  337  f.  53  e),  37  (Je«.  359,  300  f.  56c  fetc.), 
38  (Jerem.  315  f.  66c,  Cant.  f.  179c  nnten),  40  (Zacbar.  578  f. 
^b,  P«.  831  f.  115d  and  116i^),  41  (Ps.  877  f.  127a,  Je«.  319  f. 
51  b,  256  f.  40  c,  Cant.  988  f.  179  a,  P«.  831  f.  116  a),  44  (Sam.  78 
f.  13a,  89  f.  14b,  77  f.  12d),  45  (Hosek  531  f.  77c,  532  Anf.  ib.), 
46  (P«.  718  f.  101a  bi«  ib.  b  ZeUe  14),  48  (Hiob  908  f.  150c). 
Die  Stellen  de«  Jalkot  «iiul  aach  ihrem  Platze  in  der  Pe«.  rabba- 
tlii  angezahlt. 

a)  «.  oben  S.  245  bis  247. 

5)  Emt  die  Nacbfolger  de«  R.  Ascher  und  «einer  Sohne,  die  aus 
Dentscbland  nach  Toledo  kamen,  nimlich  Abudräham  und  R.  Nu- 
8im  citfren  die  Pesikta  rabbatbi,  nnd  vermtithlicb  nacb  denUcben 
oder  fransosiscben  Antoritaten.  Da««  mehrere  «panische  Schrift- 
steller de«  15.  Säcolums  nie  etwa«  von  ihr  gebort  hatten,  bezeugt 
Abraranel  (»»n^tt^O  DWtt^*  *•  42  d,  43). 

c)  R.  Leti  Ben  Chabib  (R.G.A.  Venedig  1565,  N.  144  f.  253 d),  der 
die  oben  (S.  247)  erwähnte  Stelle  de«  R.  Nissim  nachcitirt,  be- 
dient sich  de«  Ausdruck«  ^)ir\1  p1D3;  R«  I^aak  Adarhi  (O'^^^tt^n^l 
Salonichi  1580,  N.  7  f.  23c)  citirt  Pesikta,  meint  aber  rabbathi, 
und  schreibt  dem  Jalkut  (Reg.  f.  29  c)  nach;  R.  Ataria  d^  Rom 
(Meor  enajim  c.  19  f.  85b  Mitte  nnd  nnten;  vergl.  c.  45  f.  146a) 
hatte  die  rabbathi  selbst  Termuthlich  nie  gesehen;  R.  Gedalja  Ja- 
chia,  Terfasser  de«  SchaUcheleth,  kennt  sie  nicht;  R.  Salomo  Du- 
ran  (StOW^  mn^tti  Ven.  bei  Sanete,  f.  61b,  62 a>  64b)  führt  nur 

^     SCeilenf  au«  Jalkut  an. 
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Zeit  war  die  rabbathi  nicht  sehr  verbreitet «)  und  ist  nament- 
lich J.  B,  de  Rossi^)  völlig  unbekannt  gewesai. 


VierÄehxites  Gapitcl. 

Die  nbrigen  pentateuduscheii  Midraschim* 


Jetzt  erst,  nach  dem  Umwege  über  Pesikta,  Jelamdenu  und 
Pesikta  rabbathi,  ist  es  uns  vergönnt,  wieder  zu  den  peutateu- 
chischen  Rabboth  zurückzukehren,  von  denen  wir  nur  die  Ha- 
gada^s  zum  ersten  und  zum  dritten  Buche  Mose  unserer  Be- 
trachtung unterzogen  hatten.  Wir  machen  mit  dem  fünften 
Buche  den  Anfang,  Der  Midrasch  zu  diesem  Theile  des  Fenta- 
teuch,  Debarim  rabba  genannt,  enthält,  nach  dem  eisten  An- 
scheine zu  urtheilen,  fortlaufende  Betrachtungen  über  den  In- 
hdt  des  Textes;  allein  einige  Aufmerksamkeit  lehrt,  dass  der- 
selbe aus  27  ziemlich  gleich  grossen  Abschnitten  c^  —  die  je- 
doch im  Druck  nicht  bemerklich  gemacht  sind  —  zusammenge- 
setzt ist. 


o)  Die  oben  S.249  ervilmte  Stelle  der  Tosafoih  Sabb.  citirtR.  laaak 
Lamperonti  (pnv^  ^nfi,  Bachstabe  iC  f.  82  c)  folgenderma«flen :  ^^ 
yvhii  p  hiii^üV^  ^3n  «enp^Oön  Hier  hat  man  also  durch 
Weglassnng  des  Wortes  iTW^^ül  eine  neue  Pesikta  geschaffen« 
Etwas  ähnliches  ist  R.  J.  S.  Reggio  («e^fi*iD1*7^ßiT»  t\y\r\7\,  Wien 
1827,  Seite  81  Anmerk.)  blgegnet,  indem  er  aas  den  beiden  im 
Jalkat  (Ps.  f.  102  a  S*  723)  befindlichen  Worten  -)3i  t\^}^,  die  der 
rabbathi  gehören  (s.  f.  8b  nnten),  den  Namen  einer  eigenen  Ha- 
gada machte.  Die  meisten  neueren  jüdischen  Schriftsteller  haben 
die  rabbathi  für  die  Pesikta  R.  Cohana  gehalten« 

6)  Er  spricht  swar  yon  ihr,  und  besass  sie  sogar  selbst  (cod.  1240). 
allein  er  kannte  sie  so  wenig ,  dass  er  sie  fiir  das  Werk  des  r! 
Tobia  hielt  und  sich  wunderte^  dass  seine  Handschrift  so  gans 
und  gar  Ton  dem  gedruckten  Texte  (jenes  Ton  ihm  für  die  rab- 
bathi angesehenen  Tobianischen  Werkes)  abweiche. 

e)  CDnDT.  1)  f.^85c,  2)  286b,  3)  287a,  4)  287  c;  pnnie*»:  5)  288a, 
6)  289a,  7)  289c,  8)  290b,  9)  291a;  3py:  10)  291d,  11)  292c, 
12)  293  a;  HÄl.-  13)  294  a,  14)  294  c;  D^IDDW:  15)  295  b,  16)  295  d, 
17)  296b;  ÄVn  O:  18)  296d,  19)  297b;  «CDH  O-'  20)  298a,  21) 
298  c;  DOy::  22)  299  a,  23)  299  b;  -j^^v  24)  300  a;  ^^^XittM  25) 
300c;  HDnan  n»Vi'  26)  301»,    27)  301  d. 
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Ein  jeder  Abschnitt  führt,  gUich  der  Hagada  des  Jelamdenu 
und  Vajikra  rabba^  nur  einen  bestimmten  Text  aus^  und  zwar 
wie  in  Tanchuma  und  Fesikta  rabbatlii  durch  mannigfaltige  Va- 
riationen. Den  Eingang  bildet  eine  Halacha,  die  nur  darin  von 
den  Jelamdenu's  sich  uiiterscheidet,  .  dass  nicht  13^3T  IJHDT 
sondern  das  Woit  HS^H  <0  ^^^  eröffiiet.  Der  Uebergang  zur 
Hagadä  geschieht  mittelst  der  Formel  iTt!?t>  deren  nur  ein 
einziger  Abschnitt  ()  entbehrt.  Die  meisten  Abschnitte  sind  mit 
euiem  die  Erlösung  betreffenden  Schlüsse  versehen  e),  ganz  wie 
die  Vorträge  im  Tanchuma.  Nächst  dem  Umstände,  dass  die- 
ser Midrasch  aus  dem  jerus.  Talmud,  Bereschith  rabba  und 
Va]ikra  rabba  excerpirt,  bietet  er  auch  starke  Parallelen  mit  den 
Hagada*s  zum  hohen  Liede,  Koheleth  und  den  Psalmen  dar,  und 
fünf  seiner  Hälacha^s  sind  auch  im  Tanchuma  befindlich  (2).  Wenn 
der  Verfasser  auch  nicht  aus  den  Werken  des  letztgenamiten 
geschöpft  hat,  so  weisen  ihm  doch  Sprache  mid  Darstellungs- 
art e)  '  eine  Stelle  miter  den  späteren  Bearbeitern  der  Hagada 
an.    Einige   Ausdx'ücke    sind   ihm   eigenthümlich/)«     Vielleicht 


c)  z.B.  f.  287a:  IHD  D»n  3«  TDOlS  Tm  «nnv  ^^^''O  DlX  nD^H 

h)  Der  27ste,  t.  f.  301  d. 

c)  Nämlich  die  Nammem  1  bU  4^  8,  10  bis  12,  14  bb  16,  18,  19,  21, 
24,  25. 

d)  Die  Nammem  17  (f.  296b,  «.  Tanch.  yy\'pt  40d),  20  (f.  298a,  a. 
ib.  wn  17  c),  21  (f.  298  c,  •.  ib.  JC«^n  'D  37  a),  25  (f.  300  c,  •.  ib. 
•nn^  27  d),  26  (f.  301a,  •.  ib.  inj>^^  41  d). 

e)  a.  B.  ^yr\M^  •^IDöf  (292  a,  298  e,  300a),  nD''pn  Sv  ^ÜV  X^2n' 
(290  a),  an  Tana  debe  Eltaha  erinnernde  lange  BibeUtellen  (293  cd, 
295  a),  p  ü^^  T\t^  ^h]^it  (29  Ib,  anf  Christenthum  zielend),  pS*^öO 
(Neapolis,  bei  den  Alten  Sichern,  292b),  oft  (p*\Dfin)  ^<"lpO^ 
•  ••O  *131D$  ältere  aramäicche  Erzählnngen  werden  übersetzt 
(296d,  Tgl.  Vajikra  rabba  f.  175  ab)  oder  modemisirt  (294d,  Tergl. 
Vajikra  rabba  f.  170 d;  p-^^  ^jH  i<^  ssn  beachten).  Variationen 
oder  {{"i  «ind  äusserst  häofig.  Vgl«  auch  Rapoport  |n^  ^^y^  An- 
merkung 44. 

f)  nS'^AD,  bei  den  Aelteren:  Serach  (301  d);  vTouitfi/^ct  (290  d,  291a), 
peregrita  (290b),  niÄ^^BDie  (298a),  r\y\^^'p)  DIÖ  (300d),  wofür 
Mntaphia  forum  et  colonia  liest,  Tielleicht  mos«  ^^<S1D^p*)^B 
(proconsal)  emeadirt  werden. 
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ist  die  Epoche  des  Jahres  900  der  Wahrheit  am  na(chst6n;'über 
sein  Vaterland  hühe  ich  nichts  ermittelt  d).  R.  Nathan  war  die- 
ser ü/lidrasch  nicht  bekannt,  ob  Rasclii,  ist  sehr  zolbezweifehi  5)^ 
die  ersten  sicheren  Anfuhrungeh  dätiren  'y*6ti  der  Mitte  de^ 
12.  Säculums  c),  und  zwar  citiren  die  Aelter^n:  Q^IS'Tn  HivK 

■  •  •  • 

JT2^»  dß^  Ausdruck:  PIST  D^3T  2mD  ward  erst  später 
gebräuchlich.  Der  heutige  Teit,  der  "hie  und  da  defect  scheint, 
hat  sowohl  Abkürzungen rf)  als  Zukätze  «^J  '"'" 

Aus  einer  zweiten,  anderweitig  uicht 'bekannten,  Hdgadades 
Deuteronomiums,  Debarim  sutta/)  genannt ,  findet  mau' '  ei- 
nige 20  Fragmente  im  Jalküt  g^,  Sie  sind'hebräisch  labgiefel^kt,'  reich 
an  Parabeln,  setzen,  wie  schon  aiis'disr  Benennung  hervorgeht» 
Debarim  rabba  voraus  A)    und  haben   deutliche  Mexionale   der 

Jugend»)»  ■   '  ■  '  '"• 

o)  ^ÜT)  *\T  ys^O  Ti^  (28^  b)  beweist  wenigirteiiriiielijts  f6ff  Rmü. 
h)  Raschi  za  Gen.  29,  34  (auch  im  Cod.  Mt.  Berolita.  N.  336)  «agts 

ih<>Dm  ^»naa  'pn  rhw  nyy  ünyin  n^eii  rtii«  mö  t^i 

nt  ÜV  ^b  ü'^'p^  V^&V-  l^l®  steile  iat  in  iuitenn  Debarim  rabba, 
dcMeo  Rasehi  weiter  ni^  erwähnt,  nicht  'Torhanden.  Rapoport 
(Nachtrage  sa  }iij  ^yT\  S.  6,  7)  vennuth^t, ,  wemi  toMt  kdii  Feh- 
ler sich  eingeschlichen,  dfUM  das  Werk  des  R.  Meses  haddamchan 
(s.  unten  Cap.  18)  gemeint  sei.  Dasselbe  Cifat  ist  auch  im  penta- 
tenchischen  Commentar  ms.  (nai  Can^^H  n*?Nl!I  ^M)D  p  ^3f 

('w  HiinD  rv\:r\D  i'b  iS  irui  itw  h  »ipv  S«nDAr'pn  rhmr 

c)  R.  Sims9n  za  Maaser  scheni  3,  10.  R.  Ehuar  T\T>Y\  S*  ^  ^*  36  d, 
R.  Mo«e9  mikozn  :i''dd  Gebot  18  f.  100  a,  TVsofoäSebadiim  f.59b> 
Nackmanides  Dealer,  f.  144  d,  JoiXwi  Deut.  258  c^  259  d,  260c,26Ibd, 
262b,  264b  etc.  Vgl.  auch  pagio  fidei  p.  261,  382,  777. 
f^)  In  dem  22.  Abschnitt  fehlt  die  Hagada;  Abkürsungen  trifft  man; 
29  Id  oben  (aas  der  Pesilcta  XXEX),  ib.  Mitte,  292  a  oben,  294b  (aas 
Midr.  Koheleth),  ib.  c  Mitte,  295  a  oben,  ib.  ont,  296  d  oben  (ava 
V^jikra  rabba). 

e)  Von  den  Zusätaen  aas  n^23  tV^'^^t  tHlD  <•  oben  S.  146.  Eine 
Glosse  im  Texte  ist  290  b  Zeile  10. 

/)  {(Id'^T  Ü^m  «las  kleine  Debarim. 

g)  Exod.  64b,  100b.  Levit.  186b  (ist  dieselbe  Stelle  als  Exod.  64b). 
I>9um.  239b,  247  c  Deuter.  261a,  262  ac,  265b,  266  a,  279  c,  283b, 
285  b,  288  b,  295  a,  300  b,  302  a,  303  a,  305  a,  310  a  (drei  SteUen), 
ib.  cd,  311b,  313  acd. 

K)  Vergl  aach  Jalk.  Deuter.  262ac  mit  Debarim  rabba  288b. 

0  Jalk.  Num.  247  c  setzt  Masora  Toraos;  Deut.  266  a:  S)t^  ^Qlff  ^H^ 
paO  CDO'^Dn  ^dSd  I^D»  ibid.  302  a  wird  erafthlt,  das«  diePrie- 
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fievor  wir  jetzt  zu  den  Midraschim  des  zweiten  mid  des 
yierten  Buches  übergehen,  haben  wir  noch  eine  Schuld  an  den 
des  .ersten  abzutro^n«  Es  sind  die  letzten  5  Capitel  des  fiereschith 
^ba^.4^n  Abschnitt  Yaichi  uiofassend,  von  uns  bei  der  Be- 
i^hMibuag  dieser,  JHagada  ül^ergaiigen  worden ^  weil  es  mit  die- 
senil. Theile  des  ^epeschath  vabba  eine  «tgene  Bewandtniss  hat 
E^  Alles  daran  ist  anders  al^  in  den  übrigen  FaraschaV:  die 
Anfange«),  die  Ausdrucke,  die  ^Darstellung  6)^  Nächst  Wieder- 
)iolungc^.aus.Ber^ehitb.rabba0),  finden  sich  doppeke  Bjecen- 
sionend)  upd  (sin  l^^trächtUcber  Theil  des.  Inhalts  stimmt  mit 
yancji ymat  übereig ß).  ,Noch  mehr!  Es  giebt.eiu  zweites  Bere- 
schith  rabba  zu  der  Pfirascha  Yaichi  Q,  dessen  Jugend  g»)  und  Ab* 


•ter  Tenrpreehen  motsten.  Niemanden  an  der  Lecnng  des  Ckseties 
ra  hindern^  welches  eine  YemrUieilnng  der  pabitlichen  Bibelver- 
iialPi  in  «eya-üdieipft»    Exod^  64]b  Ton  doiMoliTen  derPfMelyteo^ 
:•   rergl«  Tana  4e1if  Wiabm  e.  29  f.  153. 

.«)  Gap.  96i  S^p  i?DvnD  1?  n?nö  noV  -onvo  pis?  D?jr  ^n^i 

.  :•:  niayV:  n^>nna  apy  xnotit  n^w  iv?^  u^nt  min  Sv  nvtnsn 

Vmvr  Sy  o^nyDrPM97:  ruw3  nniy  Y«  vump  'n  n«e  n»T 

«)DV  lue  ^^\2H  api^^iTau^j  c.  98  s  [^np^^^  jv^y  D\nS«t^  «enpN 

navn  vjna  p^*?j;  C3>nStic^<  c.  99 :  ou-ü^a  onn  nivnn  no^ 

«ner  ^r^Tv  no*o  na  m'^n» 

»)  JD^Oan  riDJC  (107d),  «u^nlDl  nOht  (108a),  die  Tielcn  -|n»  131 
(e.  96)9  die  Uel^rsetzong  ia^«  heliräiiclie  (108a  unten ,  yerglj' 
Kili^inie.  9  gegen  Ende;  ib.  b  TergL  Beresch.  rab.  f.  d6c). 

«).YgL  c.  97  £.  108e  oben  mit  ib.  f.  23d,  I08d  '^y\  mit  9a  and  948, 
109  a  *yy\  mit  90b.    Anch  iU  i08b  Aoszng  ans  113b. 

d)  Ganze  Stucke  ^  durch  jc^^n^<  ^^^1S^^  bezeichnet ^  s.  112dy  ll5c 
Ueberdiee  ist  c.  98  faat  nur  ein  Auszug  ans  e.  99. 

e)  e,  96  (Tanch.  17ab),  c.  98  f.  109a  (ib.  17 d  Mitte),  109b  ob.  and 
2^D^  nnpS  (ib.  fiien  und  unten),  c.  99  f.  112d  (ib.  17d  bis  18b 
Mitte),  c  100  f.  Il3c,  ll4b,  li5d  (ib.  18d  oben). 

f)  v:i2h  ^^'2ü  apir  riDia  hi;  nan  n^^^xiaS  nvm  ntD'V  Venedig 

1602,  Hamburg  1782  (hinter  H'iy^DV  ^tOÖVD  «ad  IDDD'^  HpO  des 
R.  Hai   Gaon,   f.  41b   bis  43  b,  5  Quartseiten  stark),  aitfangend: 

r\üh  wy  ^p^  »hn  noiS  «ip  inv  r\^i^  th  lun  hn  apy»  «ipn 

g)  Die  Sprache  ist  hebräisch,  der  Inhalt  fast  nur  Excerpte,  der  Stil 
(42a,  43a)  den  spateren  Midraschim  zu  Tergleichen  (s.  unten). 
VgL  ferner  rom  HU^D  (42a),  2VH  '"V  pn'l3  n^DJeW  ^r^  IT 


hängigkeit  von  Tancbumaiv)  noch  d^tl^er^heryoiixitt,  8o4^s 
wir,  wenigstens  was  den  Segen  Jacobs  anbelangt^  4^)  TajDK^bor 
ma  mitgezäbl^  vier  verscbiiedeii^,  )^Ocb,  in  yeriM^ndter  Bp^^ 
huug  zu  einander  stehend^  Hagada*^  ba^if^uo^.  Aus  ,,den.  ^ex^ 
iiisseu  der  Alten  gebt^he|*.v9;|fv|  da^s  3Ji^,fy(Uif.,f^G^  ]£eni||:^i$s  ge^ 
habt  haben  6) ;  fast  aber  sollte  man  vermuthen,  dass  unsi^r  la^ir 
ges  Vaichi  rabba  die  jüngere  sei;«).^.,In  |ei^iiem.;fW€|ite9|  Bere- 
schith   rabba  trifft  man  /  deutliche  ..|||(erlai[iale    eiifiev    Bjeiarbei^ 


•  •»  • 


•li.' 


(ib.  b.),  ...o  innD  (p*\DM)  (4!b),  njhb'itft'iM  (ftrtii^ 

43a),  n*m»  py  <43a  «nten),  *?l*Ve -(43b).     i.  f  '      flrj. >!  .:  . 

a)  VergL  f.  41b  (Taaclu  17 d>  18»)^  42a  (ib..:I§a  S^),  4^b  (i^iUr 

sEÜge  aus  ib.).    Der  Schluss  43b  stimmt  mit  Tapcbnm^  vnd  Qfi- 

serm  Beresch.  rabb.  überein.    Für  eine  lParalleliteÜ^'Toä43^a!  ^ielrt 

Jalbat  Gen«  f.  494  als  Quelle  Jelamdeiiafl  au.    ^  anulielacm  so- 

5  gar  die  charakteri^tiiehea.  Namen  df^^^TatcJi^ilui;  («^  juat^  €)B|Pp  .IS^ 

E       h)Jalkut  Jos.  5  a  bat  ein.  Fragmeiit  aufJ^r^scMth  rabli^,i  das  inrim« 

serer  Edition  feblt;  H,  Nathim  (Arndi^^'D^pSnl))  citirt  aus  demsel- 

•  ben  Fragmente  mit  der  Angabe,  es  iiide  nidi  mk  i^chltiMdtr'96« 

r  Parascba ;  R.  Simwß  endlich  (SdieUith  6» :  1)^  der:  gleiphCalU  dU^se 

^  Stelle  citirt,  sagt  ausdrück^ch,  dap^  ^e.  in  deB^,,|P^ajijpbä  ¥aacUL 

!^  des  Bereschith  rabba'^  ihren  Plata  habe*    In  der  TfcaVfindfed  Vir 

t  

sie  in  der  HU^in  tWO^'V  ^*  41b,  einige  Reihen  Tor  dem  Schluss  der 
ü  ersten  Farascha.    Dieselbe  Stelle  hat  Tanchnma  17  d*  >  Der  Cfim- 

mentar  der  Chronik  (I.  4,  27)  citirt  aus  Bereichlth  rabba  i sä  Gen. 
49,  7  einen  Midrasch,  der  nur  H^n  HD^W  '^  42a  oben  za  lesen 
ist.  Den  grossten  Theil  dieser  nO't^  giebt  JaUtat  (Jos..  5ä^«Gen. 
49bcd,  50  ab)  als  aus  Bereschith  rabba,  und  mehreve  8telltn<  dar- 
aus der  Verfasser  des  pugio  fidei  (p.  767,  829,  3ld>  842),  als  dem 
kurzen  (d.i.  unserm)  Bereschith  rabba  entnommen.  Dahingegen 
scheinen  Raschi  (s.  zu  Gen.  47,  28,  und  dessen  Comraentar  tu  Be- 
resch. rabba  c.  97),  Jalkui  (Gen.  48c  etc.)  und  Rilyibtmd  MarÜn 
(piigto  p.  819,  vgl.  Yaichi  rabba  113b)  auch  unsere  il«cension  als 
Bere^ichith  rabba  anzuerkennen.  R.  Niatim  (ryWy\  ^*  "7  Knde) 
führt   eine   Stelle    (f.  113b)   mit   den   Worten  an:    ■)DnD  nn 

e)  R.  Mathan  citirt  nichts  daraus;  rielmehr  führt  er  (auch  Kimchi 
■•  V.  13D)  tn^DD  (Ber.  rab.  c.  99  f.  113  a)  aus  Jelamdenu  und 
D*lpn^D^2(  (ib.  c.  100  f.  115b)  aus  Pesikta  an  (s.  Aruch  s.y.).  Ao. 
achi  citirt  gleichfalls  (Gen.  49,  5)  l^OD  ans  Tanchuma;  über- 
haupt stimmt  er  in  seinem  Gommentar  mit  der  p\\S^in  PltO^tt^» 
nicht  aber  mit  unserm  Beresch.  rabba  überein,  von  welchem  er 
vermuthlich  nur  c.  96  und  c,  97  kannte.  Selbst  Jalkut  halt  sich 
mehr  an  die  Recension  der  nO^V^  al«  an  dieunaerige. 
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tting  aus  d6m  11«  Jalithtindert  ö),  und  diesem,  so  wie  dem  fol- 
genden Jaluliimderte  'schireibe  ich  die  Zusammenstellung  und 
Ausstattung  der  )et^  voHiaiidenen  Hagada's  eu  Vaichi  eu,  in 
welchen  die  BestaüStheile  des''aehten  Bereschith  rabba,  wenn 
dieset  öbet^hkufit  hiebt  defect  gebKeben,  nuir  in 'j^etinger  [Anzahl 

Torbahdijn  sind.     ' '  i       .         . 

•  •         •  ■  ... 

Ausser  unserm  Bei^chith'  irabbä  ütt  hoch  eine  Hagada  zur 
Geiiesis  9)  vorhanden, 'ffie  aus  83" Abschn^en  besteht,  und 
zwar  in  der  Art,  dass  von  den  jeder  Parascha  zukonunenden 
.^J^cl)!];^!!,,  ]^der,,^tere  an  Yc^rse  aus  dem  eisten  Buche  Mose 
anknüpft,  der  zweite. au  «prophetische  und  der  dritte  an  hagio- 

iKi^hische  Bibelstellehy).    Dieser  ICdrasidh  scheint  noch  jünger 
VauJu^raJiba  ZU  seyn«* 

'•  .Eauct  ämUchenr  FedePMals  die  Parascha  Vaichi  verdankt  die 
Aagada^^Etodusi/Stehenioth  rabba<i),  ihren  Ursprung;  ob- 
wohl  dicht  hinter  B^re^bithrabba  ac^tretend«  ist  sie  durch  ei- 
liea  ganzen  W^lt^lbeiji.  mi^i  ^^ l&albe&  Jahrtausend  von  jenem 
geschieden;  ''Siv  bestäit  ko»  53  Capitefai^  von  denen  41  e)  mit 

itrr\,:T^fi  vBix  tvm,  9*).»it  «ax-o  «öipunn  nno  -p 


•}<  Die  Menge  xtm  Tefgleiehiingen,  die  Zahlen -Allegorien,  die  Aos- 
dracke  XXV^VO  und  ^;33^D>  die  ReminisceBzeB  aas  Bamidbar  rabba 
xn  der  Faftscfaa  W^^y  aad  die  Angalbe  des  pugio  fidei  (p.  313  lud 
£72),  dtM  eine  (dieser  Ht^^^  angehorige)  Stelle  ein  Aussog  an« 
einer  Stelle  des  groMern  Werkes  des  R.  M9ae8  haddanchan  sei,  be* 
reehügea  zu  der  Annahme ,  4afi  dieeer  berühmte  Hagedist  Yer- 
faMer  des  ganzen  ersten  Midnuch  ^y\r\'*  (TWD'V  ^^^^a  Zeile  3  bii 
ib.  b,  Z.  4;  vgl.  Jalknt  Gen.  49bG)  teu    Siehe  nnCen  Cap.  18. 

^)  n^Vf^S  ni^M»  Venedig  1618,  4,  am  Ende  der  fwy  ^{)V  de«  R.  Me- 
nachem  Lonzano  (s.  Azalai  D^^^IAH  Q^  "Th.  2  Anf,)»  Zolkier  1800) 
55  Bl.  in  8. 

c)  Der  erste  Abschnitt  hebt  an«  D1^^n  t)D  T\l^  O  'H  iCn^  (Gen.  6, 
5),  der  zweite:  'n  10«  HD,  der  dritte:  rrh  ^Ofe^D  HViSoS.  Der 
Schlttss  des  Mtdrasch  lautete  pDnaeO  UD^  *J3  ^y  ^m«e ....  na"pn  10Ä 

nsniea  ü'>fhü  nioSiy  mü  onS  |nu  uce  nioiKn  h^  hy  »m« 
*i3i  pn  Vd  n«  tt^ic  in»  djc  iDfiei«^  »J3  n»  »nnnK^f 

d)  r\21  n^DVf  hei  älteren  Autoren :  HDI  mO V  nV«1 

e)  Cap.  1  bis  8,  10  bis  18,  21  bis  38,  45  bU  50* 

f)  Cap.  19  and  20. 

g)  Cap.  9,  39  bis  44,  51,  52.  lo  4em  letsten  Cnpitel  fehlt  das  *|3  in 
der  Introdaction. 
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anfangen.  Letzterer  Umstand  allein  beurkundet  die  Ahhängig- 
"keit  des  Schemoth  rabba  von  Jelamdenu,  welches  ausserdem 
durch  viele  Farallelstellen  a)  und  sonstige  Uebereinstimmuiigen  b) 
deutlich  wird.  Manche  Abschnitte  haben  einen  die  Zukunft  be- 
ti'efiFendeu  Schluss  c);  in  vielen  ist  der  Vortrag  eine  hagadische 
Paraphrase  des  gesammten  Text -Inhalts  und  nicht  blos  die 
Ausfuhrung  eines  bestimmten  Thema's;  an  Variationen  und  Pa- 
rabeln ist  dieser,  fast  alle  ältere  Hagada's  d)  excerpirende ,  Mi- 
drasch  besonders  reich  c),  daher  selbst  einige  FTalacha's,  die  ver- 
muthlich  im  Jclamdenu  Eingänge  bildeten,  unter  den  Variatio- 
nen sichtbar  werden  /)•  Mit  Ausnahme  der  vielen  aus  alteren 
Werken  geschöpften  Stellen,  woher  vermuthlich  der  gi-Össte 
Theil  der  griechischen  und  lateinischen  Ausdrücke  stammt  g"), 
verratheu  Ton  iind  Schreibart  A^  eine  neuere  Zeit,  wahrschein- 


ß)  Vgl.  z.  B.  Cap.  1  Anf.y  c.  6  gegen  Ende^  c.  9  gegen  Ende,  e.  13  f« 
132  ab  (Tanchuma  9  c)^  c.  51  f.  16t3c^  den  grossten  Theil  der  Pa- 
rascha  i^lt^t)  ^3  and  dgl.  m« 

*)  "iJ^n^::"!  ^')üii9  Äöch  mit  dem  Ziiatze  V|  (117b,  119c,  120a,  121  b, 
122d  und  fast  auf  jedem  Blatte),  r\D'pn  ^V  M2V  T13M'  (131  d 
oben,  132a  oben,  ib  Mitte,  135 b);  riDH  D^  (132 b,  8.  oben  S.  235) ; 
von  den  mit  Tanchuma  und  Pesikta  rabbathi  gemeingchaftlichen 
Namen -Verfälschangen  s.  unten  Cap.  19. 

c)  Cap.  15,  18,  23  bis  25,  59,  32,  40,  41,  50  bi«  52. 

d)  Selbst  ans  der  Peaikta  rabbathi  (vgl.  Schemoth  rabba  f.  127  d, 
144 d  u.  sonst)  und  fast  in  jeder  Parascha  ans  der  babylonischen 
Gemara,  z.  B.  Berachoth,  Megilla,  Sota,  Sanhedrin  u.  s.  v.  ScköU" 
gen  (bei  Wolf  biblioth.  Th.  2  p.  1425)  meinte,  dieser  Midrasch 
werde  in  Berachoth  angeführt;  ihn  leitete  ein^  Bemerkung  de« 
£n  Jacob  (f.  10a  der  Octavansgabe)  irre.  f.  r29b:  *\Dtt^  "Tl^n* 
u. «.  -w,  ist  aus  Tana  debe  Eliahu  c.  7  f.  51  a. 

e)  Im  15.  Capitel^  welches  DdV  HTH  VTinT\  (Exod.  12,  2)  zum  Grund- 
text  hat,  finden  sich  27  verschiedene  Anwendungen  dieses  Textes. 
Cap.  30  enthält  19  Parabeln  oder  Gleichnissreden. 

f)  132  c,    139  c  unten. 

g)  z.  B.  TtOD-^^ön  (136c),  K^Dntfl'^^-pö  (147d),  T^üp^D^IÖ  (153c\ 
n-T^^(147d).. 

ft)  Man  sehe  z.B.  142 b,  124a  (fast  im  Ton  der  Pintim),  118 d  oben 
(wie  im  Sefer  hajascliar),  und  vergleiche  die  Redensarten  r^C^ 
ÜD'ni  (Ii9a  und  sonst),  Dt*  ^2^  (ll8b  etc.).  Siehe  auch  oben  An- 

17 
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licii  das  II*  oder  das  12.  Säculuxn,  in  dessen  letzten  Jahren  zu- 
erst dieses  Midrasch  gedacht  wird  o^»  Ausser  einigen  entstel- 
lenden Druckfehlern  5)y  nimmt  man  in  dem  gedruckten  Texte  sehr 
starke  Abkürzungen  e)  wahr. 

Bamidbar  rahhad),  der  Midrasch  des  vierten  Buches 
Mose,  luuimt  in  23  Capiteln  76f  Blatt  ein,  Hiei*von  kommen 
14  Capitel,  54|  Blatt  stark,  auf  die  ersten  beiden,  aber  nur  9  Ca- 
pitel  und  22  Blatt  auf  die  8  letzten  Wochenabschnitte  die- 
ses Buches.  Ein  so  grosses  Missverhaltniss  in  dem  Um- 
fange der  einzelnen  Parascha*s  gestattet  nicht,  ohne  Weite- 
res jene  Hagada  als  ein  einem  und  demselben  Verfasser  ange- 
höriges Ganzes  zu  betrachten.  Wir  werden  daher  jeden  der 
r  erwähnten  beiden  Theile  besonders  imtersuchen  und  zwar  zu- 
erst den  zweiten,  welcher  die  8  Parascha*s  von  ^Dy^iü^  (Num. 
cap.  8)  an  umfasst*  In  demselben  beginnen,  zwei  ausgenom- 
mene), die  Parascha*d  xnit  Halacha*s,  oder  bestehen  wenigstens 


merk.  b.    AnffalleBd  ist  der  Name  O^Di)  'n  i^*  131c).    Die  Stelle 

YWVT\^0  VTW  rvh>ü  ('.  124b)  findet  «ich  aach  Midr*  Ps.  119 

f«  44b. 
o)  R.  Eara  (bei  RecanaCe  ^S  n^V  ^  124  c),  Tosaf.  Qiagiga  f.  13  b, 

Nachmamdea  Pentat.  f.  46  a,  143  c,  z»  Hiob  c.  2  Ende,  S^DA^  li^w^ 

101  d  etc«  R.  Jona  zu  Alfofli  Berachoth  f.  4  b.    Siehe  auch  Rapo' 

port  JDJ  Ij^m  Anm.  44. 
h)  120  a:  lie«  HiDH  •tattfl'tDn.    126  c  unten  TonDn^Döe  H^D  ^l^Äin^X 

an  gehört  hinter  Cap.  8.    153  c  lies  ^tO^D*)D*1l)*)  (praepositus)  statt 

c)  Grossentheils  dorch  Glossen  im  Text  selber  bemerkt,  hinweisend 
auf  BereaeUth  rabba  (143d,  155d),  Midr.  Thren.  (143b),  Vojäcra 
rabbtt  (118d,  127 b),  Penkta  (l^c,  154c,  vgl.  ''\^*\  t  138a  unten), 
PenkUt  rabhathi  (127 d,  144d),  Midr.  Cant.  (llSd,  122c,  l.?5c,  140d), 
Midr.  Esther  (155c),  Midr.  Ps.  (l2Sc),  Stellen  aus  der  Gemara 
(122a,  iiOM  p  üy:^n  'l  nU^I^OD),  nus ScJtemoeh rabba  selber  (il8a, 
130  c,  143  c).  Das  ganze  39.  CapUel  ist  auf  diese  Weise  verschwnn- 
d^n,  da  auf  die  Fesilita  verwiesen  wird  (p3j;3  jVlD  H'in'tnDn  *?31 
nVlS^'1!)3  3*in3n>  eine  Glosse,  die  bisher  unverstanden  geblieben). 
Das  Citat  m*)nn  npn  HNT  (f'127b)  weiss  ich  nicht  zu  erilären, 
da  es  weder  Bamidbar  rabba  noch  Pesikta  noch  Fesikta  rabbathi 
meinen  kann.  Die  Ilinweisung  (f.  143c)  iCiC^I  iWltl  y^FS^X^^D^ 
2y)T\h  nVO  beziehet  sich  auf  Sifri  Coi.  4t,  42. 

d)  P\3*>  131D2,  bei  den  Aelteren  auch:  nD'l  ^J^D  131D3 

e)  Cap.  18  (nip)  und  19  (npn). 
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aus  Uuterabtheiluugeu  mit  Anfängen  dieser  Art,  obwohl  dies« 
kleineren  Abschnitte,  wie  in  Debarim  rabba,  im  Druck  nicht  be* 
merkbar  werden.    Betrachtet  man  diese  Introductionen  genauer, 
so  finden  sie  sich  alle  im  Tanchuma  an  der  nämlichen  Stelle  a\ 
eine  neue  ausgenommen  &^,  und  selbst  die  Hagada  schliesst  sich 
au  den  genannten  Midrasch  an,  bald  wörtlich,  bald  in  Auszügen, 
oft  auch  mit  neuen  Bereicherungen,   die    theils   aus  Jelamdenu, 
Pesikta,  Fesikta  rabbathic)  u,  s,  w.,   theils   aus  Werken  späte- 
rer, namentlich   französischer  Habbineud),  geflossen  sind.    Zu 


0)  c  15  f.  263b  (Tanchoma  6de),  264a  (ib.  64a),  265a  (ib.  64c); 

c  16  f.  266  a  (ib.  65  c);  o.lTf.  268  b  (ib.  66d);  c.  20  f.  279c  (ib. 

73b),  279d  (ib.  73c);  c.  21  f.  280c  (ib.  74c);  c.  22  f.  283b  (ib. 

75  d) ;  G.  23  f.  283  c  (ib.  76  a),  284  b  (ib.  76  c). 
*)  ^7  nhV  ^'  268a:  r\2V2  pif  13  W  ptJ^n 

c)  Gänse  Abschnitte  dieser  Hagada  sind  im  Bamidbar  rabba  in  fin- 
den, aber  in  abweichender  Zugammenstellang,  man  vergl.  z.  B. 
FesikU  rabbathl  N.  3  f.  3a  (fiam.  rab.  257  d),  3b  (ib.  257  d,  258  a^ 
257d,  258a),  3c  (ib.  258a,  257 d),  5b  (ib.  258c);  N.  5  f.  6c  (ib. 
249a,  b  oben,  a  unten,  b  Mitte  and  unten),  6d  (ib.  249b  unten, 
250 d),  7  a  (ib.  251  ab),  7  b  (ib.  248  a,  251b),  7  c  (ib.  252  a),  7  d  (ib. 
252b  unten,  248ab),  8a  (ib.  248ba),  8b  (ib.  247a, 248 dunt.,bM., 
246b),  8c  (ib.246bc,249b  unten,  c  oben);  N.6  f.  9b  (ib. 251b);  N.7 
f.lOai(ib.251c),  10b  (ib.  252b  etc.),  10c  (ib. 252 cadcd).  Stellt  man 
dies  mit  der  oben  (S.  243)  gelieferten  Vergleichung  in  Bezug  auf  Tan- 
chama  lusammen,  so  ergiebt  sich  das  Verhältniss  sowohl  der  Ab- 
kürzungen des  Tanchuma  als  der  Bereicherungen  des  Bamidbar 
rabba,  in  Beziehung  auf  Jelamdenu  and  Pesikta  rabbathi. 

d>  Was  Bamidbar  rabba  f.249d,  253  d  rotkommt,  fuhrt  Raschi  Nura. 
7,18.23  auf  R.  Moses  haddarschati  (s.  unten  Cap.  18)  zaruck.  f.  272  a 
(and  hieraus  in  der  Interpolation  Tanchuma  f.  68c)  wird  eine 
•iiuibildliche  Auslegung  des  Wortes  nv^V  gegeben,  so  dass  das- 
selbe die  Zahl  der  613  Gesetze  darstelle.  R.  Ttan  ben  Jachia 
(Orn  ^S'HK  ^*  90b)  behauptet,  der  5  Knoten  an  den  Scfaaufäden 
werde  nirgend  anders  als  in  Bamidbar  rabba  gedacht.  Indess  kennt 
■le  bereits  das  jerus.  Targum  (Nnm.  15,  38).  Merkwürdiger  aber 
tat  es,  dass  jener  Midrasch  schon  bei  R.  Niasim  (n&^  y\2T\  ed.  Am* 
aterd.  f.  IIb)  und  Raschi  (Num.  15,  39  und  zu  Menachoth  f.  43b) 
Torkommt;  R.  Tarn  (Tos.  Berachoth  18  a,  Tos.  Baba  bathra  74  a) 
fuhrt  ihn  auf  die  Rabbinen  von  Lothringen  (des  II.  Säculoms), 
MordecbeU  und  Tosafoth  (Menachoth  f.  39  a)  führen  ihn  auf  R.  Je- 
hnda  (rermuthlich  Sir  Leon,  circa  A,  1210  iiiFarls}|  R.MoHß  mc- 

IT* 
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letzterer  Gattung  gehört  insonderheit  die  zweite  Hälfte  des  18. 
Capitels  a' ,  die  im  Geiste  jüngerer  Commentarien  gearbeitet  und 
mit  starken  Auszügen  aus  der  babylonischen  Gemara  und  Vaji- 
kra  rabba  ausgestattet  ist.  Der  Anfang  dieses  zweiten  Theili 
des  Bamidbar  rabba  ist  in  unseren  Ausgaben  mangelhafte). 

Was  nun  den  ersten  Theil,  oder  die  Hagada  zu  den  Para- 
8cha*8  nSHDlD  und  f(2^3,  betrifft,  so  gewahrt  man  zwar  eben- 
falls ein  Anschliessen  an  Tanchuma,  und  findet  selbst  mehrere 
der  dortigen  Halacha's  der  Hagada  einverleibt  c) ;  allein  ein  Strom 
neuer  Hagada  verschlingt  gleichsam  den  Midrasch,  nach  wel- 
chem gearbeitet  worden,  und  vernichtet  die  Oekonomie  der  Je- 
lamdenu^s,  und  zwar  in  so  hohem  Grade,  dass  dem  Verfasser 
dieser  Arbeit  schwerlich  der  andere  Thcil  des  Bamidbar  rabba 
zugeschrieben  werden  kann.  Vielmehr  dürfen  wir  annehmen, 
dass  die  ersten  beiden  Parascha^s  ursprünglich  den  übrigen  gleich- 
artig gewesen,  und,  wie  diese,  die  halachischen  Introductioneu 
und  gleichm'ässige  Behandlung  des  Textes  beobachtet  hatten. 
Nachdem  aber  Einleitungen  dieser  Art,  so  wie  die  Einrichtung 
der  altem  und  mittlem  Hagada  ausser  Gebrauch  gekommen 
waren,  hat  ein  Autor  die  Hagada  jener  zwei  Parascha^s  zu  neuer 
Bearbeitung  sich  erlesen,  und  sie  auf  die  mannigfaltigste  Weise 
ausgestattet;  insonderheit  ist  die  sweite  Parascha,  ^t||^J,   die 


koztti  O'^OD  S*  26  f.  109b)  auf  Midraich  schlechthin  und  erst  R. 
Aacher  (n^v*V  H'lD^n)  »»«d  Abudraham  (f.  19b)  auf  Tanchmna 
zoruck. 

o)  f.  271b  unten  bis  272  d;  nächst  Auszügen  aus  Sanhedrin,  Baba  ba- 
thra,  Vajikra  rabba,  Pesikta  rabbathi  (74c  unten,  vgl.  Bamidbar 
rabba  *272b  i^y  DN^D)»  "ind  viele  Abbreviaturen». ]||idraschiiii>  der 
in  der  vorhergehenden  Anmerkung  erwähnte  Midrasch  von  den 
Sehanfäden^  die  Erwähnung  der  9  Capitel  von  Q^^nS  Hlirn»  der 

ni*\y^nn  rxwD,  «nd  die  Phrase  oSd  ']ho  "nv  \ov  x\2rv 

x\yOr\y\  nODnD  •^O'^^r  DJ^  Vr\yV  tD'D*7Dn>  hinlängliche  Merk, 
male  der  Jugend. 

h)  c.  15  Anf.  f.  263b  ist  offenbar  Bestandtheil  der  Halacha  Tanchuma 

f.  63  c. 
c)  Vgl.  2Ub  mit  Tpeh.  58d,  240b  mit  ib.  50d,  249b   ivhv    S^ 

Onsi)  mit  ib.  62t).  ' 
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allein  9Capitel  und  4'2  Blatt  umfasst,  mit  grosser  Vorliebe  be* 
dacht  worden.     Ohne  der  älteren  Werke  zu  gedenken,   hat  der 
Verfasser  nächst  Tauchuma,  namentlich  die  Pesikta  und'  die  Fe- 
sikta  rabbathia)   ausgeschrieben.     Statt  der  kurzen  Erläuterun- 
gen oder  Allegorien  der  Alten,  statt  ihrer   steten  Berufung  auf 
Autoritäten,  lesen  wir  hier  Coinpilationeu  aus  halachischen  und 
hagadischen  Werken,  untermischt  mit  künstlichen,   oft  spielen- 
den Anwendungen  der  Schiift,  und  finden  viele  Blätter  hindurch 
keine  Quelle  namhaft  gemacht  6)«    Schwerlich  ist  demnach  diese 
Arbeit    älter   als    das    12.  Jahrhundert,    und    kami    es     folglich 
nicht  auffallen,  wenn  ihr  Verfasser  Bekanntschaft  mit  der  H  e  d- 
schra  c),   dem  Buche  Jezira  d},    dem  Tana  debe  Eliahu  e) 
und  Kalir's  Festgebet euf)  zeigt  und  iiberdiess  jüngere  AusU- 


a)  Hinsichtlich  der  Fesikta  vgl.  f.  209a  (Pes.  VI),  211  d  (X),  213  e 
(IV),  2l4c  (XVn),  236h  (VI),  246c  (IX),  247d  etc.  (IX),  251c 
(XI),  256  d  (VI).  Ferner  für  den  zweiten  Theil:  f.  263  (XXVffl), 
264  d  (XV),  267  d  (l  und  XXIH),  270  c,  273  etc.  (XÜ),  274h  (XXI), 
277  a  (VI),  279  d  (XVII),  282  (XIV),  282  cd  (VII).  Ueher  Pesikta 
rahbathi  s.ohen  S.259. 

()  Die  Abschnitte  13  und  14,  51  Columnen  stark,  enthalten  fast  kein 
griechisches  Wort  der  alten  Hagada,  und  letzterer  namentlich  we- 
nig Namen  Ton  Lehrera. 

c)  Tr\y\\  n*)^^  (250 d);  Tgl.  mit  dieser  Stelle  Tana  dehe  Eliahu  cap* 
10  f.  58  b  Mitte. 

d)  HD  ^^3  fl*ll>ÖD  ^VV  (261c),  ^^^2.  D^:iMiD  3"^  (262h). 

«)  lC*)iC  ^n^S}^  (c*  ^  f*  221h,  8.  Tana  debe  Eliahu  c.  11  f.  61a; 
!•  218  a,  s.  ib.  c.  13  f.  66  a),  unter  welcher  Bezeichnung  ge- 
radezu das  genannte  Werk  verstanden  wird,  nicht  £lta,  welcher 
in  iLiiT  zweiten  Stelle  nicht  der  Urheber  des  daselbst  angegebenen 
Satzes,  sondern  blos  der  darauf  folgenden  Erzählung  ist.  Manche 
Entstellung  —  namentlich  die  Aenderung  der  ersten  in  die  dritte 
Person,  •\'1DI^  «tatt  ^niD^<  —  ßUt  auf  Rechnung  des  Bearbei- 
ters. 

/,)  D^tt^DH  hV  nSn:  D^WV  n^^Dn*?  (26lc)  ist  der  Sdhluss  des 
PSnt  y^Vn  yü^  V^^iC  *1>DT  ^^r  den  Sabbat  Sachor  ror  Pariiii. 


v^,  TiT/ffg  TiT^irsiL  .ScasniBiDiB  i)  imft  ■!  qiätere  Kabbala 
Iiiet^st  •  v-^'  i'r  "■  ■  Zie  Srhriftfai  ans  dem  13.  Säcu- 
bim  *i.^ia  lief  luzidEtur  sÜök  snezst  Erwahnmig  df^-  Seit  je- 
gMgg.wctirTnriTPrr:  ^nrf  klsei  bbä  mmr  Zweifel  zaerst  die  ver- 
acmerteaes.  use?  it^  Ti  ■■■  ■■■■■■wr  .^j:iAbB^  Torhandenen,  hagadi- 
arif«!  3^:icy^ii.i»'ifn.  ies-  J^nacsacäi.  ^emeiiiscliaftlich  abgeschrie- 
!iL  TiHianc   irihdac  mrAen,  wdches  den  in  neuerer 


Hamen  Mi  drasch  rab- 
%.  -viral    aac3.  ^e    2  Me^SaA  mtkt  eingeschlossen   worden, 


m)  IL  «ftcm  S.  259.  TgL  anck  Wnifiif  mi^  ^^31  S.  36  Aom.  ^ 
rr*  VC^  SL  44  —IIB     flUhcr  gMnm   die  Tielea  Zahlen -Alle- 


C^Oa,  üb.  b  «icea,  SäSc  cte.  bis  262  c.     An  der  letitge-. 

Stalle  Wit  es:  t)  m^tmt^  TID»  was  ich  so  wenig  eil- 
si«en  kan  als  4cr  Tcftescr  des  n^nriD  HWO»  ferner  dienaÖ|j 
jTC^rn,    die  achtanli^  AMweadang^  desselben   Verses  (Fror.  H[ 
20y  s.  ^33d  sbeii,  2>td  mhem,  258c,  259d  dreimal,  261  a  zweianft 
die   Beredhvm^  der  AnffaB^bochstaben  der  Mischna-Ordaai^^ 
(254a).     f.  245e  findet   eine    Bemfung  anf  das    CrebeOmA  sMt^ 
(^3n  nX  «T»21  Crhx^  n«n:;)»  anstatt  dass   im  altera   l^idmcfc;^ 
(Sifra  Col.  223,  Sifri  Col.  29)  der  Vers  Jes.45,  Tcitirtwiid.  Da^ 
selbe  ist  im  Jalknt  (Lerit.  f.  196b)  der  Fall,  woseObst  ssgar,  «■< 
einer  Art  Snperstitiun,  an  anderen  Orten  (Nam.2Ucy  Jes.51c)£t 
Worte  2n  Xy\2  »»»  dem  Jesaianischen  Verse  wcg^lassca  mal  > 

*)  VÜt)T\  ntt^D  *D^  (262  b)  wie  im  Midrasch  Vaicbt  (s.  •bcaS.334)i 

^D^tt^'ii^  \wh'2  (260  c),  D^i/Dü  nwit^^wid  nrrmcCT  c^üa).  ? 
€)  f.  261  c :  «f ^tt?  rr\üv  o^wr>  n3''pnS  \n  xn:  ttizv  ctjW 

den  70  Namen  Gottes  s.  Targ.  Cani.  2  Eirfe,  Wniniifi  ,  Wi  ^Tl 
148),  Alfobeth  H.  Jla^  f.  IIa,  AsmcI  1  37bL  ft.  SMMaioi  EmA 
im  Pint  'ncr^  ('ur  den  ersten  Tag  giluValfcV  «ea  Hai  TPSt» 
r)^^t^  (Masafgebet  desselben  Tages)  iaaBaskafedboa^  ^mgnm 
Radel  f.  12b,  B.  Jaeoh  kern  .itcAcr  iaa  CMMaaMt  ■T3V"j.',  t  51, 
BeemaU  in*7rn3  '•  !23ak.  Die  10  >"■■» 
tob  LL,  TgL  JTfllir^in  mOT  rTNt  pLTag 

M«|i  RecaMte),  der  70  Naa^a  fiiaaarum'^ 
e|;rT  D-t'  Tt«  (2.  Abcvi  rmdkX 

ffhHKr.  214dl  S3K  ^taL  ^Ud.  ^^äift«!  ^lffM«i.  3W4, 


96ä 


t;^ 


Fünfzehntes  Capitcl. 

Die  nicht-pentateuchi^cheii  Hagada^s. 


p 


Nächst  den  beiden  Fesikta^s,  welche  eine  gottesdienstliche,  aber 
J(eiiie  biblische  Ordnung  befolgen,  haben  wir  bis  jetzt  10  Auslegungs- 
Hagada's,  worunter  nur  Eine  nicht -pentateuchische,  Midrasch 
Echa,  unserer  Betrachtung  unterzogen ;  der  noch  übrigen  nicht-pen- 
tateuchischen  Hagada^s  sind  zwölf,  nämlich  die  Midraschim  zu  dem 
hohen  Liede,  ELsther,  Ruth,  Koheleth,  den  Psalmen,  den  Sprüchen, 
Samuel,'  Hiob,  Jesaia,  Jona,  Esra,  der  Chronik«  Der  Midrasch 
C  a  n  t  i  c  u  m,  den  man  nach  dem  Anfangs  text  auch  AgadathCha- 
sitha)  nennt,  enthält  Auslegungen  zu  dem  hohen  Liede,  die  keine 
andere  Eintheilung  haben,  als  die  durch  die  verschiedenen  Verse 
Yon  selbst  gegebene;  nur  vor  Cant.  2,  8  ist  der  Anfang  eines 
zweiten  Abschnitts  angemerkt  6).  Nächst  Bereschith  rabba,  dem 
jerusalemschen  und  dem  babylonischen  Talmud  c),  schöpft  diese 
Hagada  vornehmlich  aus  Vajikra  rabba  d)  und  Pesiktac),  hat 
aber  auch  viel  eigenes/)  und  besonders  mannigfaltige  Varia- 
tionen*   Nach  verschiedenen   Merkmalen    zu    urtheilen,    gehört 


Nachmanidea  nülDi  Anf.,  femer  f.  135  d.     VergL  R.  Isaak  Jbuah 
niÄDH  ny\^d  e.  133. 

«)  nnn  n'^;l^f 

6)  f.  16  b:  ti}'*:r\  t<y\ü 

e)  «.  z.  B.  f  •  5  d^  8  a^  17  c  und  sodst. 

O)  z.B.  Vajikra  rabba  c.  1  f.  l6Bab  (BTidr.  Cant:  Ucd),  e*'ll  f.l78a 
(ib.  7b),  c.  19  f.  185c  (ib.  29c),  c.  23  Anf.  bU  f.  191  d  Mitte  (ib. 
13  d  bis  14b),  c.  30  f.  199  d  (ib.  21a),  c.  33  f.  204  a  (ib.  17  d  ob.). 

«)  f.  3a  (Pesikta  XI),  4b  (id.),  4d  (IX),  5d  (XVHI),  7b  (XVIII), 
Sab  (XXVII),  8c  (XIII),  ib.  unten  (lU),  9d  (XXI),  t4b  und  15a 
(XVIII),  16bc  und  17a  (XIK),  ib.  a  (XXVI),  21  c  (XIII),  22bc 
(IX),26d(XXlX),27bcdCXVlI),  29d  (XUI),  30c  (XVII),  32  (IX), 

34b  (vn),  35  (xxvn). 

/)  i.B.  f.  2d  nnten  bis  3a  unten,  39 e  oben,  24c,  woselbst  der  Ttxt 
auf  kmttr  MischA«-  Stellen  angewendet  wird,  n.  a.  O. 


M^H_. 
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sie  zu  den  jüngeren  Hagada's  a]^  obwohl  sie  vermutlilich  älter 
als  Pesikta  rabbathi  ist  6).  ünserii  Text  entstellen  Fehler,  uii- 
verstäiLdliche  Phrasen  und  Glossen  e).  R«  Nathan,  Raschi,  Dav, 
Kimchi  und  Tosafoth  citiren  diesen  Midrasch  d"). 

Midrasch  Esther  oder  Hagadath  Megilla  e)  be- 
steht aus  6  Parascha*s  /),  deren  Inhalt  zum  Theil  dem  je- 
i-usalemschen  Talmud,  Vajikra  rabba  und  den  Targumim  ent- 
lehnt ist.  In  der  letzten  Farascha  aber  —  die  sich  jedoch  über 
den  grössten  Theil  des  Buches  ELsther  erstreckt  —  nimmt  man 
]üngei'e   Bestandtheile    wahr^^,     Analogien   mit   dem    zweiten 


a)  f.  3  a  wird  der  Peitana^s  gedacht.  13  d:  iffyp'^  X\yS2  VTi  ^tZHV^'S^ 
(die  Worte  ifif^pn  r\y\2  fehlen  Jalk.  Pf.  692  f.  98  b).  4d  deutli- 
che Anfuhrung  der  Pesikta  IX.  Vielleicht  ist  36  d  unten  und  37  b 
Midrasch  Thren.  (66 d  und  53d)  benutzt,    f,  8a:   D^DDn  \W  13 

h)  s.  oben  S.  248.  Wichtig  ist  es,  dass  12c  das  Wort  n*\ipj 
nicht  auf  die  Vocalpnnkte  sondern  nur  auf  die*  Buchstaben - 
Verzierungen  (*^*t;nD)  angewendet  worden,  wie  denn  über- 
haupt in  der  Hagada  des  Talmudischen  und  des  Geonäischen  Zeit- 
alters die  Vokale  nicht  nnr  keine  Rolle  spielen,  sondern  gar  nicht 
genannt  werden.  R.  MeschuUam  ben  Kalonymua  im  Pint  S*)J^J  P 
(Pesach)  nimmt  mit  den  Worten  ^JD3t3  ^IM  Bezug  auf  unsero 
Midrasch. 

c)  19  a:  pn^'V*  "in^'»  »oll  yielleicht  heissen  pnn?>5\nD  (man  wird 
einst  die  Könige  an  ihren  Diademen  aufknüpfen),  f.  36  c:  OiD^D> 
lies  O^D^D  Mimen.  27  b  Zeile  13  ist  ^^O'D  h  aus  einer  Stelle  der 
Pesikta  XVII  dorthin  gerathen.  4d  unten  (vgl.  II c)  J^icS^pl^V 
npnn  p  ist  von  einem  Schreiber,  dessen  Schwestersohn  so  hieis, 
und  für  den  er  Weisheit  erllehete,  eingeschaltet,  s.  R.  Menachem 
Lonzano  (bei  Azulai  D^DDnS  1V*\  f-  4  a,  48b).  '  18b  unten:  nS^^^D 

O^^?  welches  in  verschiedenen  Handschriften  fehlt  (laut  nD2C  n*lX 
ad  h.  l.),  scheint  die  Glosse  eines  Uebersetzers  zu  seyn.  5  b  Zeile 
10  v.u.,  ib.  c  Zeile  1,  16c  sieht  man  die  Glossen  deutlich. 

d)  R.  Nathan  in  Aruch  e|gtO;  Hascht  Cant.  4,  1.  8,  11  und  sonst; 
fCimchi  s.  r.  '^*\!2;  Tosafoth  Cholin  f.  59b. 

f)  l)  ll6c,    2)  119d,    3)  12lb,    4)  123a,    5)  124b;    6)  I24d— 130b 

(von  Esther  2,  5  an). 
i)  ^VV  r\rr\^2  (129nb),  D^DDH  r\t2^  (128d)    und   öftere  Variatio- 

B«a  (I25d).    Man  beachte  ferner  die  Darstellung  von  f.  126  ao, 
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Targum  zu  Esther  und  grosse  Eiuschaltuugen  aus  Josippon  a). 
Seit  etwa  600  Jahren  wird  dieser  Midrasch  oft  citirt^^.  Die  aus 
8  Abschnitten  bestehende  Hagada  des  Buches  Ruth  c)  wird, 
gleich  dem  Midrasch  Echa,  durch  eine  besondere  Introductioii 
eiöiFnet  und  schöpft  fast  Alles  aus  der  jerusal.  Geuiara,  aus 
Bereschith  rabba,  Midr.  Thren.  und  Vajikra  rabba,  scheint  aber  auch 
den  babyl.  Talmud  zu  benutzen  c^).  Die  Hagada  des  Koheleth, 
in  drei  Ordnungen  abgetheilt  ^),  hat  mehi*ei*e  Stücke  mit  Midrasch 
Ruth  gemeinschaftlich/),  benutzt  ausser  den  alteren  palästinen- 
sischen Hagada's  auch  die  babyl.  Gemara  g)  und  wiederholt,  des 
Textes  halber,  bereits  früher  aufgenommene  Hagada's  h^j  ganz 
im  Geiste  späterer  Sammler,  welche  ältere  Ausführungen  alle- 
gorischer Texte,  abgerissen  und  an  der  $teUe,  wo  diese  Texte 
in  der  Schrift  ihren  Platz  haben,  einrücken*  Ausserdem  cha- 
racterisiren  noch  andere  Merkmale  dieses  Wei'k  als  eine  Ar- 
beit des  jüngeren  Zeitalters  0,   obwohl   es    bereits  von  R,  Na« 


die  Vergleichung  der  Zeichen  des  Thierkreises  (ib.  c),  die  Aas- 
mahlung  f.  127^  129  a  unten  und  l^b,  die  an  plt^'l't  h<3  der 
Bor.  R  .  ELieser  und  des  Tana  debeEliahu  (s.  oben  S.  114)  erin- 
nernde Formel  ^tn  äM  (126  d). 

a)  f.  r2Sb  unten  bis  ibid.  d,  s.  JoRippon  p.  74  bis  80  (rgl.  oben  S.  121) 
und  R.  Asaria  de^  Rossi  1.1    f.  86  a. 

b)  Nachmanides  zu  Alfasi  Sanhedr.  f.  275  a,  u.  A.  m. 

a)  f.40a,  42  a,  43d,45a,46a,  47  d,  48  d,  49  d  bis  50  a.  t.To8.  Jebam.82b. 
d)  Vgl.  42bc  mit  Baba  batbra  91b. 

c)  82a,  99 dy  106  c  bis  I16b.  Die  Capitel  des  biblischen  Baches  fan- 
gen an:  Cap.  1)  f.  82a,  2)  87c,  3)  908,  4)  94a,  5)  95c,  6)98d, 
7)  99d,    8)  104d,    9)  106b  Z.  8,     10^  llOa,     II)  ll2b,    12)ll4c. 

/)  Kohel.  86cd  (Ruth  44bc),  lOOb  (ib.  40b),  101c  (ib.  48a),  106c 

(ib.  44a). 
g)  z.B.  f.  96b,  97 d,  lt6b  and  sonst. 

h)  z.B.  f.  91  b  ^rt^Xi  (s.  f.  86 ab),  92c  (s.  f.  89 d  y\\2  ]^t<),  99c  o 
>D  (s.  f.  82b  S^n),  103d  Zeile  9  (I03c  unten),  106a  — 89d  1.1., 
108a  unten  (l02d  unten),  109  a  ni  0^  (s.  98  d  ^>). 

i)  Gleich  der  Anfang  lautet:  •jSd  HoStt?  'V  ^2^  VlpH  mil  rftt^T 
H^N^n^^  ^gl-  94».  f.  82c:  der  Mensch  sei  in  den  Terschiedenen 
Lebensstufen  verschiedenen  Thieren  gleich.  87  b:  57  biblische  Con« 
cordantien  der  Phrase  dS-  97  c:  niDT  DDinn^  ID^T  •p3mn3'pni» 
woTon  in  der  talmudischen  Quelle   (Nidda  31a)  iiicnta  la  finden 

ist  96  d:  Dn^i^n  0'"u  niD^n  and  n^y^v  mD'^n 
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than  angeführt  wirdo)«  Aus  den  erwähnten  Hagada*8  zum  ho- 
ben Liede,  zu  Ruth  und  Koheleth  ist  vieles  in  Jelamdenu,  De- 
barim  rabha,  Pesikta  rabbathi  und  Schemoth  rabba  übergegau- 
gen;  sie  bilden  zwischen  den  letztgenannten  und  der  altern 
Hagada  die  Mittel). 

Die  unter  verschiedenen  Namen  bekannte  Hagada  zu  den 
Psalmenc),  umfasst,  mit  Ausnahme  von  sieben  if),  sämmtliche 
Psalmlieder.  Die  meisten  Cepitel  haben  die  bekannte  Einleitungs- 
Formel  n"2^T5  allein  schon  in  dieser  Beziehung  herrscht  zwi- 
schen zwei  Thcilen  dieses  Midrasch  eine  auffallende  Verschie- 
denheit: Jene  Formel,  in  den  ersten  118  Psalmen  die  meist 
herrschende  Regel,  verschwindet  aus  dem  übrigen  Theilc  des 
Buches,  während  dasjenige  auftritt,  was  dort  als  Ausnahme  gilt  e). 
Schon  dieser  Umstand  darf  auf  die  Vermuthung  fuhren,  dass 
nicht  der  gesammte  Midrasch  einer  imd  derselben  Hand  gebührt. 
Gehen  wir  in  eine  nähere  Betrachtung  dieses  Werkes  ein,  so 
bestätigt  sich  der  wahrgenommene  Unterschied  auch  in  anderen 


o)  Amch  '-^np,  O^thop*  Nachstdem  auch  von  R.  Tarn  bei  Toi. 
Sabb.l2ay  Maimonides  in  t\y\0  ^f  ^9    Ra^*  Kimchi  g.  v«  V*7V 

h)  de  Rogsi  (cod.  541  N.  2 — 5)  ipricht  von  einem  Midrasch  der 
MegiÜoth  (ansser  Esther),  der  ganz  von  dem  ansrigen  abweiche. 
Wahrscheinlich  eine  Arbeit  neuerer  Zeit. 

c)  Ü'hn  V^lDf  D^Sn  man,  y\\D  imÄf  (nach  dem  Anfangstexte).  Die 
Hagada  des  119.  Ps.  (die  nor  bis  zu  den  ersten  Versen  des  Buch- 
staben p  reicht)  heisst  «cn^D  KöSiC  ttMÜ 

d)  Ps.  42,  96,  97,  98,  115,  123,  131. 

e)  In  der  ersten  Abtheilnng  fangen  die  Cap«  4,  30,  86,  88,  92,  99, 100, 
105  mit  Autoritäten  an,  z.B,  ^non  "l"fif>  HOID  '^"»  u.  dergl.;  die 
Cap.  16,  26,  48,  50,  57,  87,  104  ohne  weiteres  mit  der  Hagada. 
Die  Worte  noSttf  ID«  oder  «in^i^tt?^  IDX  eroffnen  die  Ps.  58,  69, 
11,  94;  «^3:3n  n^WnON:«^  m  das  116.  Cap.  Allen  übrigen  steht 
n"U^|  voran.  In  der  zweiten  Abtheilnng  beginnen  die  Capitel  12*2, 
125,  126,  128,  130,  135  bis  137  mit  Autoritäten,  die  Cap.  124,  127, 
129,  132  bis  134,  148  mit  der  Hagada,  die  Cap.  119  bis  121,  1.38 
bis  147,  149  mit  HdSv  lOH  n.  dgl.;  der  150.  Psabn  hat  die  In- 
irodnction:  hifp^W  ^V  Sy  VlpT\  UY)  mOX.  Demnach  findet  man 
93  n'lt^T  und  nnr  4  ...ODN^  in  der  ersten  Abtheilnng,  in  der  zwei- 
ten hingegen  kein  n"V^|  und  14  ••••')08( 
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Beziehungen.  In  dem  zweiten  Theile  ist  der  Vortrag  pa« 
lapbrastisch,  der  Inhalt  vornehmlich  aus  der  babylonischen  Ge- 
mara  geschöpft,  und  ein  spätes  Zeitalter  überall  durchblickend  a). 
Vielleicht  dass  Alles  vom  119.  Psalm  an  eine  spätere  Vervoll- 
ständigung des  Midrasch  ist.  Indess  gehört  auch  die  erste  Ab- 
theilung den  letzten  Jahrhunderten  jder  Geonaischen  Epoche, 
da  sie  Auszüge  aus  dem  babyl.  Talmud ,  aus  Pesikta  h)<t  der 
Boraitha  R,  Elieser  c),  Tanchuma  d)  und  Pesikta  rabbathi  e) 
giebt  und  durch  Stil  und  Inhalt  auch  sonst  die  Eigentbümlich- 


a)  Da«  stets  wiederkehrende  ^HD*  ^^  Klagen  über  die  Lange  des 
Elendsy  ib.  c  '^O^h  nv*115  lange  Vorträge  ohne  Nennung  von  An- 
toritaten  (43  a  Mitte  bis  44  d  iinten^  45  a  oben  bis  46  b  oben,  48  d 
M.bisöOdM.,  51b);  f.  46 a  3Wn  D^DHI^  ^Ti^  D^Vu^'^tS'»  nD«W.  ^ 

45  a:  iS  iV'Ti  lOMi  ü^n  'h  ixn  ^y^jih  id\h  üihvo  nao;  jwV 

47  c  unten  ist  aus  Tana  debe  Eliahu  c.  14  f.  69  a.  *iyn*)I}1  *1*1D}^ 
(47  d,  48  a  unter).  ^^Man  verstehe  jetst  nichts  im  Gesetze '^  (43  c 
oben,  49  d  unten),  d.h.  in  den  Geheimnissen  desselben*  ,,  Alle  ver- 
botene Speisen  würden  einst  erlaubt  (49  d;  s.  Recanate  *yt2V 
f.  95b).  ,, Jeder  hat  einen  Stern  im  Himmel^'  (50b).  50 d  oben: 
D*ll33^^^D*^p*lS  (Locotenentes ;  Musaphia  hält  indess  dieses  Wort  für 
eine  Glosse  und  D*ID"1Ö^2<  ^^  ausgefallen).   51  b:  ^"Ipn  TW)  HIDJC 

b)  s.  Midr.  Ps.  3  f.  4d  (Pesikta  IX),  9  f.  8c  (XI),  16  f.  11c  (V), 
il  f.  12b  unten  (XVD),  18  f.  14a  Mitte  (XVIII),  22  f.  17a  (XVH), 
23  f.  18  a  (ib.),  25  f.  19b  oben  (UI),  26  f.  19c  (V),  ib.  unten  (IV), 
30  f.  20d  (n),  36  f.  22a  (XXVHI),  40  f.  22  d  (Xül),  47 
f.  23d  (I),  65  f.  27a  unten  (III),  75  f.  28  c  Mitte  (X),  81  Ende 
(I),  86  f.  32  a  unten  (II),  87  f.  32 bc  (XXV),  90  f.  33ab  (Vffl), 
91  f.  34  ab  (IX),  92  f.  34  d  (1),  92  f.  35  a  unten  (XVH),  102  An- 
fang und  Scbluss  (V),  103  f.  37  c  (XXffl),  ib.  unten  (XXVI),  105 
f.  39  b  (Xni).  An  den  meisten  Stellen  werd^i  nur  Auszüge  gege- 
ben. 

c)  Vgl.  92  f.  35  a  n^MV  ^D,  ib.  b  t^DV  p  SeC^Dj^  p  OmO  u.s.w. 
mit  Boraitha  R.  Elieser  Cap.  19. 

d)  Vgl.  30  f.  20c  mit  Jalkut  Hiob  f.  154d,  femer  18  f.l3d,  wo  viel- 
leicht Tanchuma  citirt  wird,  mitib.  Sam.  161  f.  25  a.  Die  ersteite 
Stelle  ist  nur  ein  Auszug,    c.  1  f.  3b:  '^f^if  HÜ^U^D  t^M 

€)  Vgl.  c.  137  f.  47  d  etc.  mit  Pes.  rabb.  N.  27  f.  48c,  29  f.  50  bc, 
32  f.  54 cd;  r.  14  f.  10 d  mit  ib.  N.  42  f.  67 ab,  wo  der  Schluss 
l''3  «<Cin3n  '1  '<^"\1  *]3  ^fi'  das  Verhaltois«  zu  Jelamden«  bemor- 
fcenswerth  ist. 
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keiteii  jener  Zeit  darlegt  a).  Aus  der  Benutzung  des  Tanchuma, 
der  Klage  über  christliche  Verfolgungen  und  die  Herrschaft 
der  Araber  b)  und  der,  auf  besondere  Weise  kund  gethauen,  Be- 
kanntschaft mit  Apulien  und  Sicilieu  c)  ziehe  ich  die  Folgerung, 
dass  der  Verfasser  in  Italien,  vielleicht  im  südlichen  Theile  des- 
selben, gelebt  habe.  Citiit  wird,  der  Midrasch  zuerst  von  R. 
Nissim,  K.  Nathan,  lUschi  und  R.  Sam^el  beu  Meir  d)^  und  ist 
ohne  Zweifel  in  der  Mitte  des  11.  Säculums  allgemein  be- 
kaimt  gewesen  0). 

Demselben  Zeitalter,  vielleicht  demselben  Lande,  glaube  ich 
den  Midrasch  Mischle/),  über  die  Sprüche,  zuweisen  zu 
müssen.  Dieser  Midrasch  saiiunelt  aus  früheren  Werken,  mit 
Weglassung  der  Quellen  und  Vortrags  -  Fpimeln ,  die  für  den  In- 
halt der  Sprüche  passenden  Seatc^nzeu  imd  Auslegungen,  die  in 


o)  Viele  Variationen,  Sfters  *iD*\2f  JCIH  p1>  Bezug  auf  Christenthnm 
(2  f.  3d)^  Verfölschnng  der  alten  Autoritäten  (s.  unten  Cap.  19), 
Erläuterung  älterer  Halacha^s  (vgl.  Tosaf.  Berachoth  f.  31  b  ^D 

V  D^S^n)»- l^i^^^l^^"?  ^^^  ^  Kniebeagungen  im  Gebete  KndiHchy  tod 
denen  zuerst  R.  Nachschon  Gaon  redet  (s.  Abudraham  f.  29d);  die 
Erzählungen  von  den  10  Märtyrern  (f.  8d),  y)2  JfC^llp  CD'p'l  ^n 
X^n  (9c),  •lJ>n'^31  «lIDt^  (16b,  24c,  26ac,  30c,  31a,  35b),  die 
Stelle  «tiDV  ^^ii  Sdn:  (c  22  f.  16  c  Mitte,  17  a,  vgl.  unten  Cap.  21), 

«•i'nu^  niiyrihv  ^DV  p^nK^-  5  a),  ^^Sm  ]mi  nnnDDC  (38  c). 

6)  c.  6  f.  6b:  on^n  hi<2^t2Vf  vergl.  oben  S.   ISO.  ib.  c.  63  f.  26d: 

uniÄimuD  jw  min  nmS  ns'y  iww  ••••  dii«  it 

c)  Bereschith  rab.  c.  23  f .  27  a :  \t^"j;  n^miDD^ec  Dl{*nO'D  D^^  ^2;  nn3ü 
DDVÜJi*  V"i^  niCOlD:3Ä  D*\"niD3^h<.    Dafür  3lidr.  P«.  9  f.  8c Mitte: 

d)  TL,  NMm  — jedoch  nur  unter  der  allgemeinen  Benennung  Midrasch  — 
in  DnnO  nS;iD  O^e»  B»  Joseph  Schalom  in  C|"nn  nin;in  f.  9a: 

onoi«  onr  «»n  niin  ht<')v^  »^3  hv  innnr  «i»yT  ^21  lo« 

ni'lDirS  na^  T\i;2Vh  nn  »nn,  ^gl-  Midr.  Ps.  c.  5  f.  5d);  R.  Na- 
than  in  Aruch  ^'l^f1ÖÜÜ  (vergl.  Midr.  Ph.  c.  48  f.  24a),  «ino  1, 
D*tD^tD'T;  Raschi  zu  P«.  23,  2.    64,  2;  R.  Samuel  zu  Gen.  36,  12. 
c)  Ifidess  ist  cod.  Vatican.  76  im  Jahre  1366  geschrieben,  nicht  1017, 
wie  Assemani  aasrechnet.  *^ 

/)  'hvD  tnio 
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der  Sprache  des  Commentators  vorgetragen  werden,—  ziemlich 
dürftig  zu  dem  letzten  Viertel  des  Buches  «).  Auch  in  den  frü- 
heren Theilen  sind  einige  Capitel  ganz  übergangen  6),  doch  ist 
das  letzte  Capitel  besser  bedacht  c)«  An  manchen  Stellen  wird 
es  deutlich)  dass  die  Namen  der  alten  Lehrer  bereits  sinnbild- 
lich, nicht  geschichtlich  angewendet  wurden  d),  wie  wir  diess 
schon  bei  einer  andern  Gelegenheit  zu  bemerken  Veranlassung 
hatten.  Der  besondere  Geschmack  an  Untersuchungen  der  Ge- 
heimlehre blickt  aus  diesem  Midrasch  hervor,  der  ohne  Zwei- 
fel das  Buch  Hechaloth  gekannt  hat  e),  übrigens  von  R,  Nathan 
angeführt  wird/). 

Der  Midrasch  Samuel  ist  in  32  Farascha*s  abgetheilt, 
von  denen  die  §  letzten  dem  zweiten  Buche  Samuel  gehören. 
U  dieser  Parascha's  g)  haben  einen  fremden  Text  als  lieber- 
Schrift,  an  welchen  die  Hagada  sich  anschliesst,  um  zu  dem  In- 
halt des  Buches  überzugehen;  bei  vieren ä)  findet  man  einen  Aus- 
gang, die  Erlösung  betreffend.  Der  meiste  Inhalt  besteht  aus 
Excerpten  älterer  Werke:  das  eigene,  namentlich  die  Variatio- 
nen,  tragen  den  Stempel   der  Jugend  0>    ^^^  Verfasser  möchte 


a)  Za  den  Gapiieln  23  bis  30;  far  das  29.  Capitel  ist  nrnr  mit  2  Rei- 
hen gesorgt. 

b)  Die  Cap.  3,  1,  18.  Unsere  Aasgaben  sind  jedoch  mangelhaft,  c. 
14  f.  56  a  Zeile  3  t.  n.  bann  durch  Jalknt  Fror.  f.  138 d,  erganst 
werden;  ib.  f.  56b  '^2*\  toh^^iTl  *i°<l  ganie  Stucke  übergangen ; 
c.  25  f.  57  d  herrscht  Unordnung.  Der  Midrasch  bei  Jalknt  f./ 44  b 
gehört  -wahrscheinlich  auch  unserer  Hagada«  Die  neueren  Ausga- 
ben sind  ganz  besonders  Terstümmelt^  s.  R.  haak  Cohen  Comroen« 
tar  zu  Cap.  15  f.  56  c  D*li3N*DS)DJiP 

e)  Cap.  31  (f.  58  c  bis  59b)  wird  unter  andern  auf  20  berühmte  Frauen 
des  biblischen  Alterthums  hnge wendet. 

d)  Fünfmal  wird  berichtet,  dass  R.  Elieser  den  R.  Josua,  als  seinen 
Schüler,  um  die  Bedeutung  mehrerer  Stellen  befragt  >  TgL  unten 
Cap.  19. 

e)  Vgl.  c.  8  t  53c  und  c.  10  f.  54d. 

f)  Aruch  np^  3;  Tgl.  R.  Asaria  in  Meorenajim  c.  19  f.  86a. 
^)  Cap.  1  bis  5,  7,  9,  16,  18,  23,  24,  28  bis  30. 

h)  Cap.  3,  5,  24,  31. 

0  O'ODn  y\üii  {{«Sb  (B3d),  Auszüge  aus  Midr.  Cant  36bii  (62ab); 
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daher  wohl  erst  zu  Anfang  des  11.  Jahrhonderts  gelebt  haben. 
Einiges  jedoch  erscheint  als  spätere  Interpolation  d)^  Die  ersten 
Anführungen  dieses  Midrasch  fand  ich  bei  Raschi  und  dem  Com- 
mentar  der  Chronik  &^. 

Von  den  Midraschim  zu  Hiob  u,  s,  w*,  die  offenbar  jünge- 
ren Ursprungs  sind,  ist  wenig  zu  melden.  Des  Midrasch  Hi- 
ob gedenken  Jalkut  e)t_  Kecanate  d)  und  R.  Beer  Cohen  e^;  des 
Midrasch  Jesaia  Abravanel/),  R.  Abr.  de  Portaleone g)  und 
gleichfalls  R.  Beer  Cohen  A).  Ich  weiss  nicht,  ob  beide  noch 
irgendwo  vorhanden  sind.  Midrasch  Jona,  den  de  Rossi  für 
unoredruckt  und  fiir  durchaus  unbekannt  hielt  i),  ist  in  2  Aus- 
gaben gedruckt  k)  und  besteht  aus  einer  poetbchen  Ausmah- 
lung der  Geschichte  Jona,  die  nächst  einigen  talmudischen  Ci« 


▼ergl.  den  Stil  rq  Anf.  des  23.  Capitelf.  f.  65  a  anten:  ^31  ^^KH 
^yn  ^yn  ^7\^hit  l*^  aas  Bereichith  rabba  f.  61a  oderEÜaha  rabbi 
c.  11  f.  60b.  Ware  die  Stelle  der  Gemara  (Aboda  tara  f.  24b) 
entnommen^  so  wurde  R.  leaak  Napcha  citirt  worden  lejn. 

o)  c.  4  f.  61b  die  störende  Geschichte  von  R.  Akiba  ist  aas  Midrasch 
Tbemnra  c.  2  Anf. 

h)  Rascbi  Sncca  f.  53b;  Commentar  za  I.  Chr.  10,  13.  "^O  M'UN 
Sm^OIE^  heisflt  dieser  Midrasdi  in  cod.  de  Rt>ssi  563. 

c)  Zn  Hiob  897  f.  147c  oben:  p  p  D^tt^lH  «CWD  C]^DV>31^N^  tTHÜ^ 

d)  Commentar  znr  Gen.  f.  20  d. 

e)  t\3\7\3  nvno  zn  Vajikra  rabba  c.  15  Anfang, 

/)  ^wvoJ)^3r\V'*  f-  33  c. 

g)  On^D^n  ^IdS^T  Vorrede. 

h)  LI.  Vajikra  rabba  f.  199a,  Bamidbar  rabba  f.  267b. 

i)  Cod.  de  Boss!  563  N.  25,  weil  er  nämlich  weder  bei  Wolf ,  noch 
in  der  Qnartansgabe  des  Oppenheimerschen  Catalogs  za  finden 
ist.  Indess  hat  ihn  der  altere  handschriftliche  Catalog  jener  Bi- 
bliothek, die  neuere  Aasgabe  Hamb.  1826,  auch  bereits  ein  A.  1743 
In  Amsterdam  gedruckter  Catalog  hebräischer  Bacher,  a«f  der  Tor- 
letzten  Seite  N.  10. 

k)  Prag  1595,  4  (bereits  bemerkt  von  Eljaktm  Carmoly  in  seinem  Vor- 
worte zu  Petachia^s  Reise  im  Journal  asiatique  OcL  1831  S.260): 
Altena  s.  a.  (unter  Christian  VII)  in  8,  8^  Seiten.  Beide  Male  hio- 
ter  dei?  Reise  dea  R.  Petochia.    Er  beginnt:  ^q^  nSMV^I  pSTI* 
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taten  und  starken  Auszügen  aus  der  Boraitha  R.  Elieser,  we- 
nig Eigenes  darbietet«  Auch  das  Daseyu  von  Midra&chim  za 
Esra  und  der  Chronik  wird  bezeugta). 


Sechzehntes  Capitel« 

Boraitha   derabbi    Elieser« 


1 

Ein  aus  54  Capitehi  bestehendes,  mehrere  Male  aufgeleg- 
tes 6)  hagadisches  Werk,  gemeinigUch  Pirke  R.  Elieserc)  ge- 
nannt, wird  von  den  Alten,  sowohl  unter  diesem  Namen  d)  als 
unter  der  allgemeinen  Benennmig  Hagada  e),  doch  vornehm- 
lich als  Boraitha/)  angeführt.  Nach  einer  Einleitung,  die  von 
dem  Studium  und  dem  hohen  Ruhme  des  R.  Elieser  ben  Hyrcanus 
handelt  (cap.  1.  2),  knüpft  der  Verfasser  seine  hagadischen  Dar- 
stellungen an  die  Schöpfung  an  und  verfolgt  den  Gang  des 
Fentateuch  in  seinen  wichtigsten  historischen  Momenten.  9  Ca- 
pitel (3  bis  11)  sind  den  Schöpfungstagen,  10  (12  bis  21)  dem 


endigt:  \)üY  '^^33 
o)  R.  Tarn  ben  Jachia  in  der  Vorrede  zu  der  von  ihm  remmtalteten 
Aufgabe  des  Josippon  (Constpl.  1510):  'yy^  ••..  ]%\'2\\  C]DV  O^Oitl 

D^D^n-  Ferner  ein  Fragment  aus  dem  Midrasch  der  Chronik  hei 
^^312(1  U*lp^*  f*  '7^h.  In  welcher  Beziehang  diese  Ariführongea 
zu  dem  ^^ Midrasch''  über  die  Chronik,  Esra  and  Daniel  des  R. 
Samuel  ben  Nissim  stehen  (s.  Bartolocci  Tb.  4  p.  399,  vergl.  Wolf 
Th.  3  p.  1115,  Uri  cod.  89)  ist  rotr  nicht  bekannt. 

h)  Constantinopel  1514  am  13.  Ijar;  Venedig  1544,  92  Quartseiten  Text; 
Sabionetta  1567,  in  4,  50  Bi. 

0  ITJ^^'^fif  Ol  ^plÖ  »die  Capitel  des  R.  Elieser''. 

d)  RaacU  Gen.  27,  9.  Dent.  12,  17.  Jona  1,  7.  R.  Jehda  Levi  nt*)d 
3,  65.    4,  29.    Maimomdes  DO*\23  m'lD  2,  26.    1,  70. 

e)  R.  Tarn  in  Tosafoth  Kethub.  f.  99  a. 

D  1TJ7^S«C  Ol"»  ^'n^n3>  R-  Nathan  im  Arnch  (ohne  Ausnahme,  ■•  die 
Stellen  weiter  unten),  Raschi  Gen.  17,  3,  R.  Tarn  in  l^^H  'D  S* 
668,  der  Glossator  so  Raschi  Megilla  22b» 
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ersten  Menschen,   und  2   f22.  23)   dessen  Nachkommen   gewid- 
met.   Hierauf  beschäftigt  sich  das  Buch  mit  Noa  (cap.  24),  des- 
sen   Söhnen    und    Nachkommen    (cap.  25),   und   geht     alsdann 
zu   Abraham   (cap.  26  bis  31),    Isaak   (cap.  32    bis   35),    Jacob 
(cap.    36.  37),    Joseph    und   den   Israeliten   (cap.  38.  39)   über. 
Das   40.  Capitel  handelt  von  Moses,    das  41,   von    der    OflFen- 
barung,     die    folgenden    beiden    von    dem    Auszuge,    das  44. 
von  Amalek  und  die  näcHsten  beiden '  vom^  goldenen  Kalbe.    In 
den  darauf  folgenden  Capiteln  vermisst  man  eine  strenge  Ordnung, 
denn  Cap,  47  verbreitet  sich  über  Pmehas,  Cap.  48  kommt  noch 
einmal  auf  die  Erlösung  in  Aegyptcn  zurück,  wahrscheinlich  da- 
mit sich  hieran    die  nächstfolgenden    3  Capitel    natürlicher  an- 
schliessen  mögen,  von  denen  die  ersten  beiden  die  Geschichte 
Hamans  und  das  dritte  die  zukünftige  Erlösung  darstellt.    Das 
52.  Capitel  beschreibt  7  göttUche  Wunder.     Mit  dem  53.  Cap, 
lenkt  der  Verfasser   wieder    in   die  Mosaische   Geschichte    ein, 
und  verbreitet  sich  über  Einiges  aus  dem  Zuge    in  der  Wüste. 
Das  54.  und  letzte  Capitel  spricht  über  Mirjams    Strafe.    Hier- 
nach sollte  man  fast  vermuthen,  dass  das  uns  vorliegende  Werk 
unvollständig  sei,  da  ein  Darsteller,  der  alle  Momente    des  pen- 
tateuchischen  Inhalts   so  ausführlich  entwickelt,  schwerlich  bei 
dem  Aussatze  der  Schwester  Mose's  plötzlich  die  Feder  lüeder- 
gelegt  haben  dürfte*    Der  Vortrag  ist  so  eingerichtet,  dass  er 
hie  und  da,  gemeiniglich  mit  dem  Schlüsse   eines   Capitels,  in 
einen  Spruch  des  Gebets  der  18  Segenspiniche  a)  endigt.    Die- 
ses Zusammenstimmen  der  Thema's  und  der  ThefiUa  geht  vor- 
nehmlich ft)    vom  27.  Capitel    an  regelmässig  fort,  so  dass  der 
erste  Spruch  den  Schluss  des  gedachten  Capitels  ausmacht,  und 
in  gehöriger  Ordnung  e)  damit  fortgefahren  wird;   der    Inhalt 


o)  Von  diesem  Gebete,  weichet  aach  schlechthin  ThefiUa  heiMt,  •. 
unten  Cap.  21. 

b)  Schon  Cap.  17  Ende  und  Cap.  23  Ende  bemerkt  man  Annäberai- 
gen  an  Theile  des  Morgengebetes^  das  vor  den  18  Sprachen  abge- 
halten wird. 

e)  Die  8  Sprache  erscheinen  in  folgenden  Stellen:  1)  \iO  Cap.  27 
Ende;     2)  n^HO  Cap.  3i  Mitte  und  34  Ende;     3)  \^ip  Cap.  33 
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!es  achten  Spruchs  thut  sich  in  den  Jetzten  Capitehi  kund  a), 
Iso  auch  in  dieser  Beziehung  ist  das  Gewehe  der  Disposition 
1  der  Mitte  ahgerissen. 

Allein  wir  hahen  hiervon  den  augenscheinlichen  Beweis  in 
em  Inhalt  und  den  Schlussworten  des  54,  Capitels  selbst.  Im 
i.  Capitel  wird  nämlich  vorgetragen,  dass  die  göttliche  Maje* 
:ät  10  Mal  zu  den  Menschen  sich  herabgelassen  habe;  diese 
erahlassungen  werden  daselbst  kurz  aufgezählt  und  im 
erfolg  des  Werkes  b)  ausführUch  dargestellt;  beim  letzten 
apitel  ist  jedoch  erst  von  der  achten  Herablassung  die  Rede, 
ad  dieses  Capitel  bricht  mitten  in  der  Ausführung  eines  Sat- 
is  abc). 

Ohne  Zweifel  war  also  der  Plan  dieser  Hagada  ein  vollstän- 
igerer,  und  wemi  der  Ausführung  nicht  uns  unbekannte  Hinder- 
isse  sich  entgegengestellt  haben,  so  haben  wir  vermuthlich  den 
mzen  Theil  eingebüsst,  der  die  noch  übrigen  Lebensmomente 
.'ose's,  bis  zu  dessen  Tode  umfasste.  Doch  fehlen  alle  Spm-en, 
iS6  irgend  euimal  mehr  von  diesem  Werke,  als  wir  gegen- 
wärtig besitzen,  vorhanden  gewesen;  auch  hat  R.  Nathan,  der 
esselben  zuerst  namentlich  erwähnt,  davon  nicht  mehr  als  wir 
äkaimt  d)*  Der  Verfasser  dieser  Boraitha  ist  übrigens  nicht 
.  Elieser,  nach  welchem  sie  den  Namen  hat,  und  der  ein  volles 


Ende;  4)  ]y\n  Cap.40  Ende;  5)  Hll'W^n!}  Cap.  43  Ende;  6)  nVo 
Cap.  46  Ende;    7)  T\hi<>  Cap.  51;    8)  HJ^Öl  Cap.  52  and  54. 

o)  Es  wird  dieses  Spruches  selbst,  nur  in  dem  vorgedrucltten  kurzen 
Inhaltsverzeichniss  gedacht;  allein  von  der  Macht  Gottes,  den  Lei- 
den der  Menschen  abzuhelfen  (^*£)"l)y  ist  in  den  genannten  Capitela 
fast  ausschliesslich  die  Rede* 

h)  Cap.  14.  24.  25.  39.  40.  41.  46.  54. 

c)  nr3^  3T  ,r\:;2V  ri'ivc  nw^  ^a«  ni^^v  hdi  nra^y  ar  ^-^oa  ]fc3D 

....  IDNW  pJO  nWtt^  n^T  ••••  lüüiV  pO-  Demnach  sind 
die  Beweisstellen  für  '^ajc  ^nd  yi^VD  ausgeblieben. 
i)  Er  citirt  ('^v3)  ans  dem  ersten  Capitel  als  ,,Anfang  dlsr  Boraitha''^ 
femer  aus  den  Capiteln  3  (opip  2),  7  (DD  2),  10  (nVD'lÖCf^)^ 
12  (01X  l,  V'ii)f  13  und  14  (üS^ß  2),  21  (OW^D).  26  (üSd  2), 
27  CD^^iö),  ^2(pj0>  35  (O^pD),  36  (r]in2),  37  (nio;),  38(-Vdo3), 

*i  (D-UD,  mono),  46  (tiWß  ^  (tt^on),  so  (p«ip:). 

18 
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Jahrhundert  älter  als  die  Mischna  ist,  da  6  Capitel  d)  mit  Seih 
tenzen  aus  Aboth  introduziven,  einige  Male  6)  Boraitha*s  und 
sehr  zahlreich  Autoritäten  c)  angeführt  werden,  die  wenigstens 
bis  in  die  ersten  Jahrzehnde  des  4.  Säculums  hinabreichen.  Ja 
der  Verfasser  scheint  bereits  von  dem  Zeitalter  mehrerer 
Gesetzlehrer,  so  wie  von  der  richtigen  Ueb erlief erung  nicht 
überall  eine  gehörige  Keuntniss  zo  besitzen  d).  Vielmehr  erin» 
nert  in  einzelnen  Ausdrücken  das  Werk  an  Productionen  der 
Geonäischen  Epoche  e) ;  manches  von  dem  Inhalt  findet  sich  in 
den  Talmuden,  in  gleichzeitigen  oder  späteren  Schriften  f),  Dio 


a)  Cap.  12.  13.  16.  19.  26.  43.    Cap.  32  wird  die  Hitchna  citirt 

W  Wn  c*p.  21,  ^iwn  cap.  23. 

0  Rabbi  (cap.  16.  24.  29),  Nathan  (33),  Leri  (22.  33. 35.  36.  38.  40), 

Jannai  (38.  48),  Gamaliel  bar  Rabbi  (17.  29),  Jochanan  (21.  29. 

51),  Siraeonben  Lakisch  (43),  Abaha  (16.49),  Meatsa  (21),  Sehe* 

maja  (23.  50),  Seira  (21.  25.  29),  Huoa  (36),  Simon  (42),  Pincbai 

(17.  24.  33.  39.  41.  44),  Asaria  (28.  33.  34),  Serika  (29),  Rubeo 

(42),  Sthila  (42.  44),  Tancham  (34.  39. 49),  Manna  (20.  23),  Tan- 

chtuna  (23^,  Berachja  (31). 

d)  Cap.  53  wird  ein  R.  {f^nn  anfgefuhrt^  aber  das  dort  ihm  beige- 
legte gebort  ganz  anderen  Aotoritäten  (s,  Moed  katon  16  b).  Der- 
selbe kommt  aacb,  im  Widersprach  mit  allen  Parallelstellen  der 
Hagada's,  Cap.  46  Tor.  Dieser  Mann  wird  fast  nie  genannt,  nor 
im  Midrasch  Koheleth  f.  107  a  tritt  ein  ^r^^n  ti2H  anf.  Cap.  47 
erscheint  R.  Elasar  ben  Arach  als  Urheber  Ton  Sätzen,  die  nach 
▼ielen  Stellen  der  Pesikta,  des  Midrasch  Cantic.  u.  s.  w.  ganz  an- 
deren Lehrern  zukommen.  Cap.  43  rühmt  ben  Asai  die  Busse  des 
Simeon  ben  Lakisch,  der  130  Jahre  spater  gelebt  hat. 

«)   Vergl.    das    häufige    nvr   Tiü,    ^\H'\^    Ü2f    ^S    iHt^i    JK3D 

o^DDn  r\t2ü  (c.  3.  37.  25),  ^üv  ü^wD  (c.  4);  p^ni;  ^üiv''  r«n 
YüV  T^nD*)  SiD^ton  ^inoi  pmn  y)nm  ia;vn  '\^nD  tha  7\y\w 

n^nD  On^  (c.43),  s.  dieselbe  Phrase  im  Tana  debe  Eiiaha  (s.  obeo 
8.  113,  115).  Cap.  42  fängt,  wie  die  Hagada^s,  mit  einem  ri't^T 
an.  Das  Wort  p;;  (Gärtner,  s.  cap.  19  £nde)  habe  ich  nur  noch 
inVajikrarabba  (f.  170  b)  und  bei  R.  Nissim  (Erzählungen  f.  12  b) 
gefunden.  D'lpl'^p  (c*  3)  ist  blos  in  den  Hagada's,  nVJÜßf^  (23^ 
zwei  Mal)  und  01JD  (41)  nur  Im  jerusal.  Targum  zu  finden.  Cap. 
8  ist,  wie  oft  im  Targ^um  der  5  Megilloth,  vom  n3^U^%"n  tt^NI 
die  Rede.  Der  stete  Gebrauch  des  Ausdrucks  y\'^  p  (Messias) 
ist  auch  dem  Tana  debe  Eliahu  eigen, 
f)  Cap.  1.  2,  Tgl.  Aboth  R.  Nathan  c.  6;  c.  3  die  sieben  rorweltll- 
eheo  Sachen,  Tgl.Pe0achiin54ay  Nedarim  39  b.    ib.  Schöpfung  des 
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ausfölirlichen  MittKeilangen  über  das  Calenderwesen  und  die  da- 
hin einsclilagende  Institution  verrathen  eine  Jüngere  Zeita).  In 
vielen  einzelnen  Betrachtungen  und  Sagen  herrscht  die  aufFal» 
lendste  Aehnlichkeit  mit  dem  jerusalemschen  Targumft);  in  der 
Auschmückung  durch  Angabe  partieller  Traditionen c)  und  der 
Namen  uralter  Individuen,  entspricht  das  Buch  spät  verfassten 
Hagada*s  d).  Nicht  blos  mehrere  dieser  Namen  e)y  sondern  be- 
stimmte Aeusserungen /}  und   insonderheit  eine   darunter,  die 


Himmel«,  s.  Bereschith  rabba  c.  1.  3.  12»  ib.  Erklamng  der  10 
Welt  schaffenden  Worte,  vergl.  Peiikta  rabb.  f.  d9b.  c.  52  von 
der  Gefahr  des  Niesent  und  O^^H»  >•  oben  S.  235.  c.  17  Anf.  vgl^ 
Tanchama  70  d.  Namentlich  sind  mehrere  Zahlen  -  Zusammen-' 
Stellungen  älteren  Werken  entlehnt,  s*  z.  B.  4  Sachen  (cap.  3.  4), 
5  (c.  34),  6  (c.  32),  7  (c.  18),  8  (c.  3),  9  (c.  14),  10  (cap.  3.  IL 
12.  14.  19.  26.  32.  39)>  12  Standen  (c.  U).  YergLdievorherg.Aii» 
merkung  d, 

«)  Cap.  6  bis  8:  die  12  Zeichen  des  Thierkreises  aufgezählt,  wie  in 
Midrasch  Esther  und  Pesikta  rabbatKi;  n^,*i*^TnO  und  andere  Be« 
rechnungen,  die  zumTheil  aus  älteren  Boraitha's  genommen  schei- 
nen* 

ü)  Cap.  7  Mitte,  die  Rechnungen  auf  Anlass  Ton  Gen.  T,  14.  16;  e. 
11  die  Schöpfung  desMenscfaren  (j.T.Gen.2,  7);  c.  21  Kains  Zeichea 
(Gen.  4,  15);  c.  23  Bau  der  Arche,  wortlich  wie  j.  Targ.  Gen.  6, 

.  14;  cap.  24  die  70  Engel  beim  Thnrmbau  (Gen.  11,  7.  8);  c.  25 
Ton  dem  Mädchen  n'tO*)Sfi  (Gen,  18,  21);  c.  30  IsmaeFs  Weiber 
(Gen.  21,  21);  c.  39  Esau's  Tod  (Gen.  50^  13);  c.  40  Mosis  Stab 
(£xod.2,  21).  Siehe  die Torherg.Anm.e.  Das  Wort  HVjD&K  findet 
■ich  in  beiden  Werken  an  derselben  Stelle  (c.  23  Auf«,  j.  Targ. 
Gen.  6,  14),  fehlt  jedoch  im  Aruch.    Vgl.  oben  S.  72. 

€)  Ueberlieferung  des  Geheimnisses  der  Intercalation  (c.  8),  des  Wun» 
derstabes  (c.  40),  des  Erlösungs  -  Zeichens  (c.  48).  Vgl.  Bamidbar 
rabba  f.  216  c,  dass  Noa  die  priesteriiche  Kleidung  überliefert 
habe. 

d)  Menachem  benAmiel  ben  Joseph,  Name  des  Messias  (c.l9),  s.Se* 
fer  Sernbabel;  c.  25  werden  Lot't  Tochter  und  Fran  nnd  c.30  Is« 
maer«  Frauen  genannt;  e^  48  \^}y  Ephraim't  Enkel,  und  Rachel 
Tochter  des  Schutelach;  o.  38  die  Lehrer  der  Samaritaner.  Man 
Tergleiche  das  jerns.  Targnm,  den  Midni«ch  Esfa  (•.  da«  folgandi 
Cap.  S.  279),  den  Midrasch  VajiaU|  da«  Bncli  Bojaioluff* 

e)  Isa  und  Fatima,'c,  30. 

/)  c.28  werden  zweimal  die  Ismaeliten  als  herrschende«  fSn/les  Reieh 
aufgeführt,  c.  32:  ,,Gott  wird  da«  FUhea  de«  Volke«  erhoreaüber 
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in  mehrfacher  Beziehung  Interessant  ist  a),  zeigen,  dass  der  Ver- 
fasser  unter  arabischer  Herrschaft  lebte.  Diesen,  die  Jugend 
des  Buches  darthueuden  Merkmalen,  entspricht  Stil  und  Geist 
des  Midrasch,  die  Künstlichkeit  des  Plans  und  der  Inhalt  voll- 
kommen. Unser  Hagadist  giebt  sich  auf  Veranlassung  des  pen- 
tateuchischen  Moments  ausgedehnten  Betrachtungen  über  man- 
cherlei Gegenstände  hin,  die  theils  geheime  Weisheit,  theils 
biblische  Begebenheiten,  vornehmlich  aber  das  religiöse  Leben 
der  Juden  betrefiFen,  ab :  die  Calender  -  Berechnung  (cap.  6.  7) 
und  die  Intercalation  (c.  8),  den  Sabbat  (c.  18},  die  Habdala  b) 
(c.  20),  den  Versöhnmigstag  (c.  46),  die  Busse  (c.  43),  die  Be- 
schneidung (c.  29),  die  Pflicht,  Leidtragende  zu  trösten  (c,  17), 
den  Bann  (c.  38)  und  die  Auferstehung  der  Todten  (cap.  33.  34). 
Von  den  Lebensverhältnissen  der  ersten  3  bis  4  Jahrhunderte, 
deren  Ausdruck  wir  in  den  älteren  halachischen  Werken,  und 
selbst  in  vielen  Hagada's,  fast  auf  jeder  Seite  begegnen,  wird  in 
dem  vorliegenden  Buche  nichts  sichtbar,  auch  in  Bezug  auf  die 
Sprache  ist  fast  kein  eigenes  Leben  mehr  zu  bemerken.  Mit 
Ausnahme  weniger  Ausdrücke,  bt  nichts  sprachlich  Eigenthüm- 


die  Unthaten  Iimaelf  am  Ende  der  Tage'',  e.  30:  Nach  einem 
schweren  Kriege  Ismaeb  gegen  ^D*)l  wird  Meisias  kommen. 

a)  c.  30:  Se(i;öu^»  »33  \n'n2^  onm  ivi^  ntt^on  ^D*^^s*  h^i/cv  '■» 

Sy  Dnai  ona  mon,  ninfiwt^  i«v  pnoS  nnnpn  n»3  wy^) 
13-in,  hüiV'D  pn  pmn,  no^n  tt^;im,  ipu^n  nsin,  onnn  »^«i 
Soön,  DioVipm  i»»3n  ^opn,  idv3  ny^in  »w,  S«-i^»3  mjij; 
rY\^>  lyton,  oomn  ijfin,  nmnn  Dnj;n  r\H  udh,  moSD  yho 
ori  fhynz  ]U3  )}y)f  vipon  n^i  niDinmviö  m^n,  d»dtidi 

Der  Verfftsier  weU«  also  schon  von  der  Moschee,  die  die  Khalifen 
auf  dem  Platze  des  Tempels  auiTuhren  ileHüen,  von  den  neoen 
Münzen,  den  neuen  Unternehmungen  der  Araber  and  der  Herrschaft 
zweier  Bruder;  alles  dies  wird^  mit  Anspielung  auf  das  Volk  y,Is- 
mael^'y  dem  R»  Ismael  unterlegt. 
^)  n^lSn»  der  in  gewissen  religiösen  CiBremonien  bestehende  Ab- 
schied Tom  Sabbat. 
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iches  in  seiner,  weit  mehr  dem  rabbinischen  als  dem  talmadi- 
cheu  Zeitalter  verwandten,  Schreibart  zu  entdecken.  Der  Ver- 
asser  beurkundet  durch  die  Bemerkung  (c,  8},  dass  das  jetzige 
Geschlecht  kein  Bat  -  kol  mehr  vernehme,  den  grossen  Zwischen- 
aum  zwischen  der  üeberlieferung  und  seiner  Zeit,  Auch  ist 
s  ganz  im  Geiste  der  Jüngern  Epoche,  dass  in  den  Darstellun- 
;en  den  handelnden  Personen  bo  häufig  Gebete  in  den  Mund  ge- 
2gt  werden.  Hieraus  erhellt,  dass  das  Buch  frühestens  im  ach- 
en  Jahrhunderte,  womit  eine  merkwürdige  Stelle  über  Messi- 
nische  Hoffnungen  übereinstimmt  a),  geschiieben  worden  sei. 
fach  einer  alten  Sitte,  trat  der  Autor  beim  Begiim  seiner  Vor- 
rage in  den  Hintergrund  und  verbarg  sich  gleichsam  hinter  den 
erühmten  Flamen  des  R.  Elieser  ben  Hyrcanus,  der  das  Werk 
lit  dem  3.  Capitel  introduzirt,  und  nach  diesem  Anfange  hat 
asselbe  seinen  Namen  erhalten.  Allein  bald  nach  dieser  em- 
fehlenden  Einführung  erscheinen  (c.  5)  andere  Namen  und  Au- 
3ritäten,  und  von  einer  beabsichtigten  Unterschiebung  ist  weiter 
eine  Spur.  Der  Autor  muss  im  Abendlande  gelebt  haben.  ELr 
edient  sich  griechischer  Ausdrücke,  führt  nur  palästinensische 
.utori täten  an  6^,  hält  auf  die  Privilegien  des  heiligen  Landes 
1  Betreff  der  Calender  -  Vorschriften,  stimmt  mit  Schiiften  und 


a)  Cap.  28:  Die  4  Reiche  werden  einen  Gottestag  weniger  f  einet 
Stunde  herrschen.  Ein  Gottestag  beträgt  1000  Jahre  and  eine 
Stunde  83^  Jahre  (ib.  cap.  48),  demnach  wird  die  Herrschaft  944| 
Jahre  währen.  Da  nun  «—  nach  Seder  Olam  und  dem  Talmud  — 
Babel  70  Jahre,  Persien  und  Medien  34  und  die  Griechen  180  J. 
über  Israel  geherrscht  haben^  so  bleiben  für  Rom  und  die  Araber 
noch  660 J  Jahre,  also  im  661.  Jahre  der  Zerstörung  (A.  729)  wäre 
der  Messias  zu  erwarten.  Demnach  hätte  der  Autor  zu  Anfang 
des  8.  Jahrhunderts  gelebt.  Ist  aber  dieser  Ausspruch  einer  altern 
Schrift  entlehnt,  was  bei  der  Beschaffenheit  des  Buches  nicht  un- 
wahrscheinlich ist,  so  könnte  der  Verfasser  wohl  100  Jahre  jünger 
seyn,  und  erst  dem  9.  Säculnm  angehören. 

6)  Dicht  vor  der  eben  erläuterten  Stelle  wird  zwar  Rabbi  2<^^*^\C^D 
angeführt,  und  eine  solche  Autorität  gehört  dem  babylonischen 
Talmud;  allein  das  vorgesetzte  ^3^  bezeichnet  einen  palästinensi- 
schen Lehrer,  abgesehen  davon,  dass  die  ganze  Berufung  erdich- 
tet ist,  indem  der  Satz  sich  über  die  arabisch,- griechischen  Kriege 
Im  Paiäslina  anslässt  (ooifi^  0U^3  n^W  Oi^D)*  Vgl.  ab.S.274  Anm.i/. 
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Hagada^s  ]enes  Landes  überein,  insonderheit  mit  dem  Jemsalem« 
sehen  Targum  und  tiitt  (c»  38)  gegen  die  Samaritaner  auf.  Das 
Werk  kann  in  Palästina  selbst,  in  Syrien  oder  Kleinasien  ge- 
schrieben seyn. 

Schon  Kalir  kannte  diese  Boraitha;  die  erste  Erwähnung 
derselben  geschieht,  wie  ich  glaube,  durchR*Nissim  (A.  1030)  a); 
R.  Meir  ben  Isaak  benutzte  sie  stärkt),  auch  R.  Simeon  ben 
Isaake);  mit  R.  Nathan  und  Raschi  aber  beginnen  die  deut- 
lichen Citationen.  Sie  wurde  indess  nicht  durchgängig  für  eiue 
Schrift  des  K.  Elieser  gehaltend). 


Siebzehntes  Capitel. 

Einzelne   Hagada *s» 


Bevor  nunmehr  cu  einer  nähern  Beschreibung  der  Samni' 
lung  Jalkut  e)  geschritten  werden  kaim,  müssen  wir  einigen  ein- 
aelnen  Hagada*s  unsere  Aufmerksamkeit  zuwenden ,    die  in  Be- 


tt) R.  Zidkiaha  in  tdpV  ^b^2V  S-  93  f.  41  b,  R.  Isaak  Abaab  in  nil^O 
1*)iCOil  cap.  290  (Tgl.  Aicheri  za  Roich  haschana  Ende):  ^^li^VO 

SiS«e  n"i3  :nn:in  nypoa  3in3  ^^^  iriiDa  ipj  ih  i^kvo  Si^j? 
le'in  ^piDD  «cn'«<t  on'^ ....  r\voh  nD'pn  ^h  nc«.  R.  Niggim  ci- 

tirt  ftlifo  aus  einem  Midrasch  oder  den  Hagada^s  dieselben  Worte, 
die  sich  im  46.  Capitel  der  Boraitha  R.  Elieser  finden.  Von  der 
Art  des  R.  Nissim,  nor  schlechthin  ^yMidrasch''  anzuführen^  oder 
•ich  ähnlicher  allgemeiner  Aasdrucke  za  bedienen,  s.  oben  S.  244, 268. 
Aach  in  einer  Stelle  der  D^IJID  Th^ü  (bei  Tosafoth  Jebam.  71b) 
stimmt  R.  Nissim  mit  unserer  Boraitha  c.  30  uberein. 

l)  Tgl.  in  dessen  ntCJI  yiii  (zom  zweiten  Abend  Pesach)  die  Bnch- 
staben  y,  n>  h  p  mit  der  Boraitha  c.  21,  26,  32,  50. 

€)  Vgl.  in   dessen  nV^i^^  ^D  ^Vft  (zum  zweiten  Tage   des  Neujahr- 
festes)  die  Worte  n3;iß^  JT^l*  ^tWD  Y^T\  mit  Boraitha  c.  28. 

il)  Maimonides  z.  B.  betrachtet  sie  blos   als   dem    R.  Elieser  zuge- 
schrieben (DO'^aj  m^ü  2,  26). 

•)  Vgl.  oben  S.  173  die  Uebersicht  der  hauptsächlichsten  Werke  im 
Fgtthe  der  Aoilegangs- Hagada. 
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«ag  auf  Ansehen  und  Wichtigkeit  gleichsam  die  zweite  Reihe 
in  der  Rangordnung  der  Midraschixn  einnehmen.  Es  sind  diess 
meist  Werke  jüngeren  Ursprungs,  die  bestimmte  Abschnitte  eiu- 
cehier  Bücher  der  Schrift  behau dehid  auch  hinsichtlich  des  Um- 
fangs  von  den  wichtigeren  Midraschim  übertrofFen  werden.  Un- 
streitig gab  es  mehrere  solcher  Ausführungen  biblischer  The- 
ma^s;  bekannt  sind  nur  folgende: 

Abba  Goriona^,  also  nach  den  ersten  beiden  Worten  ge- 
nannt *^,  betriflft  vornehmlich  die  Geschichte  des  Buches 
Esther»  Die  Darstellung  verräth  ein  späteres  Zeitalter  c). 
Einige  Auszüge  aus  diesem  handschriftlich  d)  vorhande- 
nen Midrasch  liefert  Jalkut  e). 
Esfa/~,  in  der  ersten  Hälfte  des  9.  Säculums  in  Babylon 
verfasst,  erstreckt  sich  über  4  Mos.  11,  16  und  scheint 
noch  erhalten  zu  seyn  g*)*    Eine  Reminiscenz  daraus  findet 


a)  ]^niA  X3S^'    Eine  Sehtenz  dieses  Lehrers   kommt  schon  in  der 

Misclina  (Kidduschin  c.  4;  vgl.  j,  Kidduschin  4,  12)  vor. 
6)  8.  Jalkat  Esther  f.  169  b. 

c)  Nach  der,  sowohl  grosse  Jagend  als  Benutzung  des  zweiten  Tar- 
gum  verrathenden,  Beschreibung  des  Salomonischen  Thrones,  fügt 
Jalkut  (Esther  f.  179 d  oben)  hinzu:  t\^ü^ü  CD^innS')  iV"l*i;i  i<3J^3 
tO^D*  Folglich  war  die  Beschreibung  des  Abba  Gorion  ähniicl| 
aber  vollständiger. 

d)  ^de  Rossi  cod.  563  N.  5.  CataL  ms.  der  Oppenheimerschen  Biblio- 
thek. 

e)  Jud.  9c,  Hieb  153a  DlX  *]*iSdD  (ist  die  Quelle  nicht  angege«» 
ben)«  Esther  169  bcd,  170  a  zweimal,  171c  zweimal. 

g)  Jalkut  Num.  f.  220  d  ist  offenbar  aas  Midrasch  Esfa,  wie  der  In* 
halt  und  der  Anfang  (ib.-  Zeile  8)  darthun.  Ferner  ist  cod.  Vati« 
can.  103  N.  3,  mit  den  Worten  ^^a  D'J/DW  ^h  HSOX  beginnend, 
daselbst  folgendermassen  betitelt:  ,^ Namen  der  70  Aeltesten  bei 
Moses^^.  Nachdem  im  Jalkut  Li.  jene  Namen  —  worunter  Sjm» 
machus  —  aufgezählt  worden^  heisst  es:  ^^D  OT\hü)  Üü  ^^2^\!ü^ 

r\2^v^  ir.vi  »JHD  »Ni'in  j^33Ti  (?«3id)  »vid  V'3"in3  oni» 

^tüX)'    ^0  ^iel  ist  aus  dieser^  an  verschiedenen  Orten  rerdorbenen 

Stelle  klar,  dass  in  derAkademie  des  Gaon  Chaninai  jener  Midrasch 

^lehrt  wurde,  und  zwar  ron  R.  Samuel,  einem  Bruder  des  R.Pin« 

'    «hat.    Der  Gaon  dieses  Namens  kommt  in  den  llalachoth  gedo- 
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sich  in  dem  Anhange  der  Halachoth  gedoloth  a)^ 
die  erste  Erwähnung  desselben  in  Schriften  des  13. 
Jahi'hundei*t&  b)^  und  Auszüge  beim  Jalkut  c). 

Tadsche  oder  Boraitha  R.  Finchas  beu  Jair  (2),  be- 
ginnt mit  dem  Worte  „Tadsche"«)  und  wurde  dem 
genannten  Rabbi  des  2.  Jahrhunderts  zugeschrieben; 
ist  in  der  Weise  der  jüngeren  hebräisch  lautenden  Mi- 
draschim  gearbeitet,  nimmt  Bezug  auf  den  Inhalt  des 
Buches  Jezira/)  und  citirt  wenig  Autoritäten.  Anfüh- 
rungen desselben  und  Fragmente  daraus  sind  seit  dem 
zwölften  Säculum  bei  verschiedenen  Autoren  zu  fin- 
den g). 


loth  (f.  79  a,  138 d)  rot  und  eine  Anfrage  an  ihn  findet  sich  in 
plV  ^ir^  f*  10  a.  AvM  der  Yerglcichnng  noch  anderer,  diesen 
Rabbi  betreffenden,  Citate,  sowohl  in  den  beiden  genannten  Bü- 
chern, alt  in  Juchasin  (f.  118b,  161a),  Jesod  Olam  (4,  18)  und 
dem  n^^pn  'D  des  R.  Abraham  LeTi(f*  39b),  hat  IZapoport  erwiesen, 
dass  R.  Chaninai  Cohen  bar  Hanna,  der  auch  Ahinai  oder  Uch- 
nai  genannt  wird,  der  Nachfolger  des  R.  Jehndai  Gaon  gewesen. 
Er  blühete  folglich  im  letzten  Viertel  des  8.,  demnach  der  Schü- 
ler seines  Zuhörers  R«  Samuel,  im  ersten  Drittel  des  9.  Jahrhnn- 
derts. 

o)  f.  142b,  Tgl.  Jalk.  Num.  f.  220  c  unten. 

b)  Das  grosse  Rasiel  f.  9  a.    R.  Elasar  r\r>M  S*  ^0  f.  56  d. 

«)  Exod.  75  c.  Num.  201  d,  220  cd,  221  ad,  222  ab^  240  c,  245  d.  Dent. 
268  b. 

O  ^*'^^^n  vmü  (nach  Gen.  1, 11),  ytf'*  p  DWö  ^nm  «n^nD 

«)  Wie  R.  Elasar  1.  1.  f.  la,  der  Catalog  ms.  der  Opp.  Bibliothek 
(woselbst  eine  Handschrift)  und  Azulai  (Sehern  hagedolim  Th.  2 
f.  85  a)  bezeugen. 

f)  Jalkut  Reg.  f.  29d  nD'^3  n*\1^ßD  IVi^  172C-  ih.  die  Zeichen  des 
Thierkreises. 

g)  Commentar  zu  II.  Chron.  4,  20.  R.  Elasar  l.  1.  f.  la,  2abd,  6c. 
Jalhut  Jos.  3b,  Jnd.  9  a,  Reg.  29  d.  R.  Bechai  t^MDV-  Hagahoth 
Maimoniotk  in  iT>*in  ^DÜ^  T)^2^t\  c.  2.  R.  David  Vital  (l'ilS  DHDD 
Vened.  1547  f.  27  a,  28b,  29b,  nach  einer  alten  Handschrift ), 
^iJlte^l  \D*\^h'  f.  181  c.  Vielleicht  ist  der  Bericht  (Jalk.  Exod.  f. 
50  d.  Tgl.  Seder  olamsutta)  über  Geburt  und  Lebentjahre  der  Söhne 
Jacobs  derselben  Quelle  entnommen;  ■.  R.  Jechiel  in  n^tl^lH  *11D 
f.  iftb. 
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Vaichullua),  von  verschiedeueu  Schriftstellern  seit  der 
Mitte  des  12.  Säculums  gekannt  6),  scheint  sich  über 
mehrere  Theile  des  Fentateuch  erstreckte)^  mit  Jelam- 
denu  und  vielleicht  mit  noch  älteren  Hagada^s  Ver- 
wandtschaft gehabt  zu  haben  d).  Im  Jalkut  wird  die- 
ses Werk,  dessen  Spuren  schon  seit  Jahrhunderten  ver- 
schwunden sind,  nicht  genamit. 

Haschkem  e),  ein  Midrasch,  wie  es  scheint  meist  ethischen 
Inhalts,  der  älter  als  das  13.  Jahrhundert  ist,  war  noch 
zu  Ende  des  15.  vorhanden  f)^  ist  jetzt  vermuthlich  ver- 
loren g). 


o)  ^hy\  nach  L  Mos.  2,  1. 

6)  Commentar  zu  I.  Chr.  i,  3.  R.  Isaäk  in  Totafoth  Sabb.f.llGa.  R. 
Elaaar  1. 1.  §.  49,  192,  209,  320,  324,  326,  327,  329.  Die  Schaler 
des  R.  Jehuda  des  Frommen  in  dem  angedruckten  n*)N$ntOI!D^  "l£)D 
(8.  Azulai  D>V*\i:in  OW  Th.  2  f.  25b,  O^DDH^  li;^  f'  15b  N.  5, 
•)1t^  min  f«  64  a).  Toaafoth  Sanhedr.  f.  59  a.  Hagahotk  Mtn^ 
mordoth  zu  n^^  H^D^H  29,  7.  n^l  ^^y^  bei  R.  Sinuion  zu  De- 
mai  4,  2  soll  „Yajikra  rabba^'  heissen. 

c)  R.  Elasar  1.1.  citirt  den  Midrasch  zu  DMD  hv  TtODH  '\\*\  (Gene- 
sis) (§.  192),  >np'^n3  Dfif  (Levit.;  (§.  320),  ^nSyn^  ntt^1Ö3  (Na- 
meri)  (§.  209),  Dn3in  nS^X  (Deuter.)  (§.  324). 

d)  Was  R.  Elasar  §•  329  citirt,  ist  ursprunglich  aus  j.  Challa;  §.  327 
bemerkt  er  selber,  dass  dasselbe  sich  imTanchama  finde;  den  Mi« 
drasch  über  die  Thefilla  (§.  326)  hat  auch  Jelamdena  (Jalkat 
Sam.  f.  13  c),  und  dasselbe  findet  man  schon  in  denHalachoth  ge- 
doloth  und  bei  R.  Tobia  ben  Elieser;  erstere  citiren  (f.  6  a)  (ntDiC 
i<y\^t22,  letzterer  sagt  (f.  66  c)  r\t2^  hinV^  ^DDHt.  Vgl.Abudra- 
harn  f.  40  d  und  Rapoport  y^'^  S.  122,  Nachtrage  S.  21. 

«)  DD\yn  VM^O,  nach  Exod.  8,  16. 

/)  Citirt  von  R.  Jesaia  Trani  (JJ'^'\2DX\  'D  §•  10),  «e*3n  f.  96b,  R.  Je- 
rucham  {r\^n^  QIX  n^llS^in  Constpl.  1516  f.  190 d),  Abudraham 
ed.  Amst.  f.  21b,  R.  Isaak  Abuab  (l^^JCDH  m*lJD  Cap.  30,  51,^22, 
225,  229),  R.  Israel  Alnakaoa  (in  l*|{<Dn  m*lJD  hinter  rn»^»*^ 
HDDn  ed.  Amst.  1717  f.  283  b,  287  a,  291b,  297  a,  299  a,  3028, 
304  ab,  305  a). 

g)  Azulai  sagt  (Sehern  hagedoiira  Th.  2  f.  23b),  dast  er  ihn  nicht 
gesehen  habe. 
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V^ajoschaa),  handschriftliche)  und  gedruckte)  Torhanden, 
gehört  zu  den  jüngeren  Hagada's,  vielleicht  des  11.  oder 
12.  Säculums.  Die  alte  Sage  von  Armilusd)  hat  in 
diesem  Büchlein  zuerst  eine  besondere  Ausbildung  er- 
halten. 

Midrasch  Abchire)  hat  sich,  nach  den  Auszügen  beim 
Jalkut  /)  zu  urtheilen ,  hauptsächlich  über  die 
beiden     ersten     Bücher     des     Pentateuch     verbreitet« 


o)  ^1i^^%  nach  Ezodas  H,  30. 

&)  Cod.  de  Rossi  473  (N.  9)  und  804. 

c)  Erste  Ausgabe  Constpl.  1519  (die  16.  Nommer  in  der  Sammlang 
von  18  kleinen  hagadischen  Schriften).  Auszüge  bei  Eiienmeii- 
ger  Th.  1.  S.  378,  Th.  2  S.  709. 

d)  Aas  dS^D*11  und  DID^I  {Romulm  und  RemuSf  s.  j.  Aboda  sara  1, 
2,    Sifri  3pj;  Col.  151  >  Bereschith  rabba  f.  55b,   Midr.  Esther 
122  a,  Midr.  Ps.  10  f.  9  b,  17  f.  12  b)  ist  wahrscheinlicher  Weiie 
mit   der   Zeit    D*)^^D'^iC   als   Repräsentant  der    römischen  Macht 
und  Erzfeind  der  Juden  entstanden.     Ohne  Zweifel   aber  gehört 
diese  Sage,    als   eine  jüdische,   erst   dem   Arabisch- Geonaischen 
Zeitalter,  und  die  Stelle   in  Targ.  Jes.  11,  4  ist  interpolirt  (vgl. 
oben  S.  63).    Midrasch   Vajoacha  sagt:  i?U^"irn  D'lS'D')?^  H^DI 
W^  r\'Ü^  Vt^tV  TVny)  1ÜHW>  »cheint  mithin  jenen  Namen  im 
Jonathanschen  Targum  nicht  gelesen  zu  haben,  anch  fehlt   er  im 
Arach.    Zunächst  kommt  dieser  Name  im  j,  Targ.  Deuter.  34,  3 
vor.    Ferner  liest  man  die  Armilus- Geschichten  im  Buche  Seni' 
habel,  in  n^lfi^ÜDH  rn*in*)iC  und  den  Erzählungen  der  Hagada  (s.  oben 
S.  130).  R.  Saadia  (nWD«C  c.  8  §.  2,  CD^tt^tll  g«gen  Ende)  und 
R.  Hai  Gaon   (cod.  Vatic.  181)  wussten  bereits  davon.     Erst  bei 
R.    Machir  (im  ^D*)*l  np3N$)  erscheint  Armilus  als  Antichrift 
(Tgl.  Baztorf  de  synag.  c.36  and  Eisenmenger  Th.  2  S.  704— 713). 
Siehe  auch  R.  Tobia  2^\3  npS  ^-  58  b.     * 

e)  *103N$  U^IlD;  Tielleicht  fing  das  Büchlein  mit  den  Worten  an: 

/)  Gen.  2d,  5d,  10b,  i2a  dreimal,  ib.  b,  I3c,  14d,  16b,  17c,  21b, 
22b,  23a,  28a,  30d,  ib.  unten  (wahrscheinlich),  32bc,  33c,  35d, 
39b,  40b,  44 d  zweimal,  45a,  46 d  zweimal,  47 d,  4!^ ad.  Exod. 
51ad,  52b,  53bcd,  54bd,  66c,  67b,  68ad,  69cd,  70c,  73d,  79b, 
98d,  99 bc,  100b,  109d,  llib.  Nom.  223d.  Jadic.  10b  (ist  auch 
in  Midrasch  ProT.  Ende  nnd  daraus  bei  Jalkut  Fror*  f.  146  b). 
Vgl.  die  folg.  Seite  Anm.  A. 
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Vortrag  und  Inhalt  erinnern  an  die  jüngeren  Hagada^s  a), 
insonderheit  an  Tana  debe  Eliahu  6),  Boraitha  R.  Elie- 
serc)  und  die  Interpolationen  des  Bereschith  rabbad); 
es  enthält  im  Geschmacke  eines  spätem  Zeitalters  aus- 
gearbeitete Legenden  c).  Dieses  Werk ,  das  R.  Asa- 
ria  f)  besass,  und  welches  jetzt,  glaube  ich,  verloren 
ist,  war  vielleicht  in  Capitel  oder  Parascha's  abgetheilt^) 
und  hat  wahrscheinlich  in  Europa  seinen  Ursprung;  es 
wird  bereits  von  R.  Elasar  angeführt  ä). 
Ein  Midrasch  der  Haftara^s  befindet  sich  in  der  de 
Rossischen  Sammlung  i^. 

Bisweilen  sind  auch  aus  den  älteren  und  grösseren  Wer- 
ken Auszüge  und  Zusammenstellungen  in  gewissen  Beziehun- 
gen gemacht  und  dann  selber  zu  der  Classe  der  Midraschim  ge- 


a)  Die  Sprache  ist  hebräiicliy  die  Darstellang  oft  übertreibend ,  die 
Variationen  nicht  selten  (£zod.52b)*    Vgl.  die  Ansdrucke  *)J^m31 

onoific  (Exod.  111b),  tD^DDnnDfici2«3D  (Gen.49d),  Ho;«^  nniecD 

(Gen.  321),  £xod.  69c),  ferner  Gen.  46 d  die  Znsammenstellung 
Ton  Beispielen,  wo  die  £rde  personificirt  wird,  wovon  Parallelen 
in  Tanchuma  (Jalk.  Ex.  57  b)  and  bei  R.  Saadia  Gaon  Ct^*\}'\t2X 
c.  2  §.  8). 

l)  Exod.  79  b  Tgl.  Eliahu  rabba  c.  26  f.  135  a;  ib.  69  a:  l'i^^Sf  y\T\t2 

n^T  ^r)'Vi  l'inDn,  ••  oben  S.  113,  115,  274. 
f)  Namentlich  durch  die  Engelgeschichten   von  Sammael  (Exod»  69  a 

oben),  Usa  (ib.  c),  Istahar  (Gen.  12  a  unten). 

d)  Vgl.  Jalk.  Gen.  47  d  mit  Bereschith  rabba  f.  105  a;  t.  oben  S.  177^ 
178. 

e)  s.  Gen.  12  a  und  49  d. 

f)  :  Meor  enajim  c.  57  f.  173  a. 

g)  Jalk.  Gen.  f.  5d  ist  am  Rande  ^"^t  angemerkt,  diet  kann  iwolf- 
ter  Perek  oder  zwölfte  Parascha  heissen,  —  insofern  kein  Fehler 
Torgegangen,  und  eine  dem  Beresch.  rab.  gehörige  Bezeichnung 
irrthümlich  diesem  Midrasch  beigefügt  worden  ist. 

&)  n\>r\  §•  361  f.  66b  (s.  Jalk.  Exod.  f.  68d,  69a)  wird  citirt:  MU 
drasch  Abchir  zu  rnD^lH  DH*?  tD'DHI  (Exod.  14,  29).  R.  Jacob 
ben  Ascher  zum  Pentateuch  f.  34b  meint  mit  den  Worten  jCH^iC^ 
tt^llCa  den  Abchir. 

i)  Cod.  de  Rossi  261  (aus  dem  14.  Sacolnm)»  woraoi  aber  weiter 
nicht«  mitgetheilt  wird. 
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zählt   worden.    Dahin  gehören  höchst  wahrscheinlich:     1)  Em 
Midrasch  über  die  Gründe  der  vollen  und  mangelhaften 
grammatischen   Formen  o),    den   R.Moses   mikozzi  6)   und 
R.  Jehuda  anführen  g)  ;    2)  das  sogenannte  Maase   Thora<i}, 
eine  Zusammenstellung    von   Sachen    nach   der  Reihefolge   der  - 
Zahlen  von    3  bis   10,    aus    den   halachischen   und  hagadischeo 
Werken,  vielleicht  zum  Theil  den  Middoth  des  R.  Nathan,  zu- 
sammengetragen;   3)  der   Midrasch  der  3  Dinge,  von  Tosa- 
foth  citirte);  4)  das  in  einer    de    Rossischen  Handschrift  be« 


«)  ninni  nnnon  *cyü  vr\ü 

h)  In  /DD  §•  20  f.  103d:  dhS  1D1«<  y\2Y  n'hVTW  lüho  DhS  1*0« 
■)1DT\  1"\31  Sd  hi^  (D'^HdS).  Datselbe  in  Bamidbar  rabba  f.  244c. 
Tgl.  Ascheri  zu  Berachoth  cap.  5  N.  17.  Siehe  aach  Sifri  Col 
27. 

c)  Vermathlich  R.  Jehada  ben  Isaak  aus  Paris  (Tos.  Berachoth  34a). 
In  dem  mehr  erwähnten  handschriftlichen  Commentar  des  Penta- 
teach  (kV^^)  kommt  dieser  ,,  Midrasch  ^^  im  Namen  des  R.  Igaak 
ben  Jehuda  vor,  statt  dessen  wohl  R.  Jehada  ben  Isaak  zu  leieo 
ist. 

ä)  r\y\T\  nVi^Ü9  al«  ^iniO  von  Tosaf.  Berachoth  8b  citirt,  befindet 
sich  in  *\3  ^3  §*11B,  am  Schiasse  des  t(yü  ]2  Tened.  1544  (f.dOb 
bis  37  a),  handschriftlich  (von  Abraham  Farissol)  in  cod.  de  Rossi 
145  N.  7,  cod.  1151  N.  4«  Unter  anderen  Stellen,  die  die  Jug^end 
darthan,  bemerkt  man  folgende:  ]3  j;tt^*)n^  'l  hiiV  DHDl  iW^V 

ry\Dr]  i«Sd  nx  "^h,  h"r\  "inox  (öfter),  nio  oxSd  on  7\vv 
nvnn  hi;  yivü  on"\nDn  ^s;  Sx^vBp  doSdh  Sr  Secnn^  i>er 

7^Wr\  li^V  besteht  lediglich  aus  einer  Variation  vom  Schlau 
des  Derech  erez  satta  cap.  1;  der  Satz:  DixV  iS  TV\^  O^IDl  t\2^V 
Dn^K  nS%1^  hü^  niD't^  enthält  statt  sieben  nur  drei  Sachen. 

e)  Tosafoth  Aboda  sara  f.  17  a  meinen  damit  zanachst  die  Stelle  u 
Midrasch  Cantic.  f.  3d  etc.^  wo  die  Bemerkung,  dass  alle  Schick- 
sale and  Thaten  Salomo's  4reifältig  gewesen,  weiter  ausgefähri 
wird.  Rapoport,  dem  ich  diese  Auskunft  verdanke,  fügt  hinzo, 
dass  vermathlich  nur  seines  Umfangs  halber,  dieser  Midrasch  aas 
dem  vorgenannten  ri1*)n  TW2^Ü  weggeblieben  sei;  vielleicht  auch 
das«  ein  aasführiicherer,  nach  Zahlen  geordneter,  Midrasch,  nach 
dem  Anfange  (0^31  vhv)  *o  benannt  wurde. 
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idliche  Schemini  Othothava);   5)  Chuppath  Eliahu  6% 
ie  es  scheint,  eine  Bereicherung  des  Maase  Thora. 

Endlich  sind,  nächst  den  noch  unerforschten,  ja  ungelese« 
;n  Midraschim,  die  in  den  Bibliotheken  stecken^),  uns  in  den 
:hriften  der  Alten  Bruchstücke  von  Hagada^s  aufbewahrt  wor- 
jn,  die,  wenn  sie  nicht  in  vollständigeren  Handschriften  be- 
innter  Midraschim  sich  zufälligerweise  erhalten  haben,  ver- 
uthlich  verloren  sind«  Von  solchen  einzehien  hagadischen 
assprüchen  und  Mittheilungen,  auf  welche  ältere  jüdische  Au- 
)ren,  z.  B.  einige  Geonimd),  R.  Älazliach  ben  Eliae), 
.aschi,  B..  Abraham  ben  David/),   R.  David  Kimchig}, 


a)  Cod.  de  Rossi  541  N.  13,  wovon  de  Rossi  ib*  p.  79  also :  ineditum 
nee  notum  est  quod  seqaitur  opuscalum  "l^H'imif  ^J^Dtt^  id  est,  ut 
statim  in  titulo  ipso  exponitur,  portenta  et  opera  octavi,  octavi 
Tidelicetnumeri^ex  sacrispotissimam  litteris  et  historiis  deprompta. 

*)  HDI  ^T\^hi<  nö*\n  (vgl.  Uffenb.  catal.  Bibl.  ms.  Th,  I.  p.  176)  be  • 
findet  sich  hinter  HODfl  n^^2<l  des  R.  Elia  de  Vedas^  hat  Zasam* 
menstellungen  von  3  bis  15>  die  fast  das  ganze  Maase  Thora  ent- 
halten; die  Zahl  9  fehlt  (der  Satz,  den  Maase  Thora  unter  die- 
ser Rubrik  aufführt,  findet  sich  hier  unter  den  Dreiheitcn  f.  316b 
unten).  Jedoch  scheint  das  dort  Mitgetheilte  nur  ein  Auszug  za 
seyn,  da  R.  Elia  f.  316a  sagt:  nvpD  HT  plÖ  I^f^D  3lnDh>  ^fl^Äin 

ii»3-)  i2mv  mm  n^yo  i^yo  «»m  nai  in»*-?«  nöino  ohdi 

V'T  VM\^r\'  Die  Schrift  beginnt  also:  hsn3  ntDtD  nMÜ  vh^ 
D^pnV  nvhv  n^  Si;  1dS*^J;3  n3"pn-  Ein  stuck  davon  ist  cod. 
de  Rossi  327  N«34^  (s.  ib.  p.  184)^  obgleich  de  Rossi  das  Gegen- 
theil  sagt.  Ein  «tDIT  IH^^N^  flÖ'^n  ^ührt  R.  Isaak  Abuab  1. 1.  c. 
247  an. 

t)  Wolf  (Biblioth.  Th.  3  p.  1199)  spricht  von  verschiedenen  Midra« 
schim  der  Vfi^enbachschen  Sammlung,  die  er  nicht  einmal  dem  Na- 
men nach  anführt.  De  Rossi  ^ad  cod.  1068)  zufolge,  werden  „Te- 
tnsti  medrascim'^  oft  in  dem  Werk  des  R.  Isaak  zu  den  3  letzten 
Büchern  des  Pentateuch  angeführt. 

d)  R.  Sar  Schalom  Gaon  (a.  Tosafoth  Menachoth  30a)>  R«  Zemach 
Gaon  (s.  das  folgende  Cap.  S.  290). 

f)  Cod.  de  Rossi  166  enthält  vom  ein  Bruchstück,  „in  quo  testimo- 
nia  producuntur  agadae  R.  Mazliach  fil.  Eliae^';  vermuthlich  ist 
dies  eine  Hagada,  die  R.  Mazliach  anführt  oder  erläutert. 

/)  Zu  Maimonides  nW^iC  noVn  cap.  14  §.  16. 

gj  Zu  Jud.  20,  15,  dass  die  1000  fehlenden  Bii^aminiten  nach  der 
Romagna  abgezogen  •  seien. 
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n.  Elasar  aus  Worms a),  die  Verfasser  der  TosafothB),  des 
JalkutOf  des  Kol  hod)j  K.  Isaak  Abuabe)f  der  Commen-   : 
tator  des  Machsor/^  u,  A.  sich  berufen,  lässt  sich  das  Werl,  ^ 
dem  sie  zugehören,  nicht  mehr  angeben,  gerade  so  wie  für  uns  • 
die  Quelle,  aus  welcher  ursprünglich  die  vorhandenen  Hagada'i 
geschöpft  haben,  meist  verschwunden  ist. 


Achtzehntes   Capitel. 

Rabbi  Moses  haddarschan,  Babbi  Tobia; 
Jalkat  des  Rabbi  Suneon  haddarschan. 


Jene  Trümmer  der  altem  und  der  jüngern  Hagada  sind 
nns  nebst  zahlreichen  Auszügen  aus  grösseren  hagadischen  Wer- 
ken  in  den  Sammlungen  aufbewahrt  worden,  die  von  der  zwei- 
ten Hälfte  des  eilften  bis  etwa  in  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts 
angelegt  worden  sind,  von  denen  manche  ganz  oder  meist  un- 
tergegangen, und  unter  denen  die  Sammlung  Jalkut  die  um- 
fassendste und  wichtigste  ist.  Jedoch  dürfen  zwei,  in  Bezug 
auf  Studium  der  Hagada  bedeutende  Midrasch- Werke,  als  Vor- 
läufer des  Jalkut,  nicht  unbeinicksichtigt  bleiben:  nämlich  die 
Schriften  des  R.  Moses  haddarschan  und  des  R.  Tobia  bea 
EUeser« 


o)  Von  feiBen  CItaten  au  Petikta  nibb.  •«  oben  S.  247. 

5)  Zu  Baba  mezia  84  b,  NiddaGla^  Berac]ioth408,  S8bb.89a  ob.(7> 

c)  Deat.  f.  270a,  Berechnang  der  Vene  eiaea  Gebets»  Gene«.  f.28<i 
Zachar.  f.  86  c  nnd  sonst. 

d)  $.  18y  eine  aramäische  Ersählang. 

e)  In  ^Mtür\  nniJD  c.  278,  330,  332. 

f)  Zu  Schacharith  des  Versohnongstaget  ^T>\^H  O  bei  T)TD^'  KH^XI 

nvü^  0O1D  on»»D  onV  vn  ^  hm^  hv  oh'd»  h2  «moa 
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R.  Moses  haddarschan  a)  aus  Narbonne5)9  der  Lehres 
des  R.  Nathan,  also  aus  dem  dritten  Viertel  des  11.  Säculums^ 
ist  aus  den  Anführungen  im  Aruch  e),  bei  Raschi  «Oy  Tosafoth  e), 
Mordechai  f)  und  den  Zusätzeil  zum  Tanchuma  g),  als  Verfasser 
Ton  Erläuterungen  zu  talmudischen  Stellen  und  verschiedenen 
biblischen  Büchern  bekannt.  Sein  Commentar  zur  Schrift  lie- 
ferte theils  Wort-  und  Sach- Erklärungen,  theils  ältere  Haga- 
da*s  luid  eigene  Auslegungen  in  hagadischer  Manier«  Die  Unter- 
sachung  über  die  Leistungen  des  R.  Moses  wird  durch  folgendei\ 
Umstand  auf  eigene  Weise  verwickelt.  Es  citirt  nämlich  der 
Mönch  Raymund  Martin  in  seinem  pugio  fideift)  eine  beträcht- 
liche Aiizahl  von  Stellen  aus  ,,dem  grossen  Bereschith  rabba 
des  R.  3Ioses  haddarschan^^  t),  die  grossentheils ,  bald  in  der  ^ 
Ursprache,  bald  in  lateinischer  Uebersetzung,  auch  von  ForchetJb)^ 
Josua  aus  Lorca!)  und  Feter  Galatinm)  in  ihren  Werken  dem 


h)  2^:^3*13  in  der  Grafschaft  ^t*\^Md  (ygl*  Raschi  zu  5  Mof.  32,  34; 
Zunz  Raschi  S.319,  und  Rapoporta  Berichtigung  in  Jj-)^  *)j^3*^  S.  47). 

c)  'piiijf,  i:iJ  2,  piv  1,  Y?  6>  "^^p  6- 

d)  Zu  I.  Mos.  35,  8.  4«,  7.  4  iMos.  8,  7.  7,  18  —  23.  11,  20.  21. 
15,  41.  19,  22.  26,  24.  36.  28,  19.  32,  24.  42.  33,  K  5  Mos. 
21,  14.  27,  24.  32,  24.  Josua  5,  9.  Ps.  45,  2.  60,  4.  62,  12. 
68,17.  80,6.  Prov.5,  19.  26,10.  Hiob36>  1.  Kethaboth  75  b* 
Nidda  19  a  (vgl.  Aruch  JiD  3,  np  2). 

e)  Zu  Sota  f.  36  b. 

f)  Zu  Schebooth  c.  7  (Alfasi  f.  3268). 

g)  ^}''{ün  f.  86  c.!  jt^^mn  r\vü  ^nn  nnrr  ibd^  «vDi  'r^^ 

h)  Im  letzten  Drittel  des  13.  Jahrhunderts  in  Catalomen  angefertigt; 
die  Juden  mussten  die  Codices  dazu  ausliefern.  Ausgaben:  Paria 
1651,  Leipzig  1687  (ich  citire  nach  dieser  Edition). 

•*)  BereacJiith  rabba  major,  oder  Ber,  rab,  R,  Moaeh  haddaraehtm» 

Jk)  Victoria  Porcheti  adversns  iinpios  Hebraeos,  Paris  1520  (s.  Wolf 
Th.  1  p.  972,  Th.  2  p.  1124  etc.);  Porchet  schrieb  den  Raymund 
Martin  aus  und  wurde  von  Galatin  ausgeschrieben. 

2)  Ein  Apostat,  genannt  Hieronymus  de  Santa  fide  (A.  1412),  schrieb 
Hebraeomastiz,  Frankf.  1602.  Vgl.  Abravanel  "in^tt^D  MWW^  '• 
9  a,  39  d,  40  ac  mit  DOU^^  ^r\tV  p.  66  N.9,  p.82  N.  16,  Wolf  Th. 
1  p.  464,  siehe  auch  unten  S.  289  Anmerk.  e. 

a)  De  arcanis  cathoUcae  veritatis,  A.  1516  im  September  tu,  Bari 
Tollendet,  Basel  1550. 
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Martin  nacfageschrieben  werden.  Ein  solches  Werk  wird  aber 
bei  jüdisclien  Autoreu  nirgend  genannt:  denn  Abravanel,  der 
Auszuge  daraus  mittheilt,  widerlegt  blos  die  Einwürfe  des  Jo- 
aua  aus  Lorca a)  und  gesteht  selber,  dass  er  das  grosse  Bere- 
schith  rabba  nicht  habe  &}•  Dieser  Umstand  könnte  die  Elxistenz 
eines  solchen  Midrasch  ganz  und  gar  verdächtig  machen,  wenn 
nicht  starke  Grunde  für  dieselbesprächen.  Es  ist  nämlich  durch- 
aus nicht  ungewöhnlich,  dass  das  Andenken  an  ganze  Werke 
sich  nur  bei  einem  oder  einzelnen  Autoren  erhalten  hat;  zudem 
spricht  der  übereinstimmende  Character  der  Fragmente,  sprechen 
bestimmte  Kennzeichen  ihres  Ursprungs  c),  —  von  denen  weder 
Martin  noch  sonst  jemand  eine  Ahnung  hätte  haben  können  — 
für  das  Daseyn  jenes  Midrasch.  Viele  der  mitgetheilten  Aus- 
züge sind  auch  in  anderartigen  Hagada*s  zu  finden,  und  so  wäre 
es  eben  so  überflüssig  als  unmöglich  gewesen,  eigends  ein  Werk 
dieser  Ar^  zu  erdichten«  Endlich  war  auch  Martin  weder  ein 
Apostat  wie  Josua,  noch  ein  Lügner  wie  Galatin,  sondern  ein 
tüchtiger  Gelehrter,  der  zu  den  zahlreichen  Auszügen  aus  be- 
kannten halachischen  und  hagadischen  Schriften  der  Verstär- 
kung des  Betrugs  nicht  bedurfte.  Man  wird  also  die  Aeclitheit 
jenes  grossen  Bereschith  rabba  anerkennen  müssen,  und  die  Kri- 
tik hat  nur  noch  zu  entscheiden,  ob  R.  Moses  der  Verfasser  und 
ob  Einzelnes  interpolü't  ist.  Diese  ganze  Untersuchung  hat  in- 
dess  eine  völlig  neue  Richtung  bekommen,  seitdem  ein  Bere- 
schith rabbathi  wirklich  im  Original  aufgefunden  worden <^}, 


o)  Abravanel  L  1.  f.  13ca,  33b,  35d,  40a^  42bc,  44c  (N.  150),  47b, 

48b. 
h)  LI«  f'  40a,  44c*    Abravanel  vollendete  die/e  Schrift  in  MoBopoii 

A.  1497,  15.  Dezember. 

c)  Hierher  gehören:  1)  Uebereinstimmnng  des  Tons  des  Rabbathi 
mit  dem  der  Jüngern  Hagada;  2)  die  Parallelstellen  anderer 
Midraschim  (s.  unten);  3)  die  mit  gewissen  Hagada't  gemein- 
schaftlichen Namen -Verfälschungen  (s.  unten  Cap.  19). 

d)  lieber  dieses  merkwürdige  Mannscript  habe  ich  durch  Rapopori, 
der  es  besitzt^  folgendes  erfahren:  Es  ist  88  Blatt  (Papier)  in 
Quart  starke  am  Ende  defect,  auch  im  achten  Blatte  beschädigt; 
die  hebräische  Corsivschrift  ist  spanischer  Character  and  sehr  na- 
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Aus  den  mir  hierüber  gewordenen  Mitälieilungeu  geht  hervor« 
dass  mehreres  darin  mit  den  Fragmenten  bei  Martin  o),  ande- 
res mit  dem  Character  der  von  Raschi  aufbewahrtea  Aus- 
legmigen  6)  übereinstimmt;  manches  jedoch ,  namentlich 
die  von  Abravauel  vsriderlegten  Stellen,  vermisst  wird«  Ich 
glaube,  dass  das  Werk  des  R.  Moses  nach  semer  Zeit 
mit  Zusätzen  c)  und  der  Beneimung  Bereschith  rabbathid)  aus- 
gestattet worden,  und  dasselbe  dem  Interpolator  des  Tanchu- 
ma  und  vielleicht  dem  R,Isaak  Nathane)  vorgelegen  habe* 


leierlich;  Schreiber  mid  Datam  lUid  nicht  angegeben «  der  Text 
fangt  gleich  mit  dem  eriten  Blatte  an^  und  über  der  ersten  Zeile 
finden  sich  nur  die  Worte:  T  n3mD3  ^nKVD  W«*  ^n3n  n^V«n3. 
El  scheint  demnach  kein  Abschreiber,  sondern  ein  Privatmann  sn 
seinem  eigenen  Gebrauche,  sich  diese  Copie  angefertigt  zu  haben« 
Der  Inhalt  des  Midrasch  ist  nach  den  12  Parascha^t  der  Genesis 
abgetheilty  und  kommt  auf  jede  einselne  Parascha  folgende  An- 
sahl  von  Blättern:  1)13,  2)3>  3)4,  4)4,  5)4,  6)5,  7)11,  8)12, 
9)  4,   10)  6,   11)  6,    12)  16,    Die  letzten  leserlichen  Worte  lauten : 

nfinvn  p  'x\  ninn  \o  '«  m«^w  ('t  rh:ir\  nn«)  n3"pn  V«e 

Die  eingeklammerten  Worte  hat  Rapoport  snppUrt.  (s«  Jalk.Gen.  49  b)* 
«)  s.  weiter  unten* 
b)  VgU  den  Anfang  des  Midrasch:  ^D'  'l  "UiD  n^V«en5W  rfi^t)  rW 

oW  ^tlD^  Ont^  n^inOtt  'l  mit  Rasdu  au  Num,  7,  18  bis  23,  15, 
4h 
e)  Dies   geht  anm  Theil  aas  der  Besdiaffenheit  des  Babbathi  ms. 
hervor. 

d)  Raschi  nennt  die  Schriften  de»  R.  Moses«  CD^Dj^tS»  TlDS  Csn^l» 
im  Tanchuma  heissen  sie :  ")^D*  R*  Moses  selber  bedient  sich  des 
Ausdrucks  ^nV^l^fiV^  (*»  Raschi  Nnm.  7,  18  in  der  ed.  Yen.  1517 
und  im  cod.  Berol.  336b,  welcher '^'^^  hat.  Die  Editionen  lesen  s 
yi^ytVf  welches  sieher  unrichtig  ist).  Galatin  p.  219  hat  tt^l^D; 
B.  Joseph  del  Medigo  fragt  CriO^n  t\^^y^^  Vorrede);  NJ'tD'J^ 
J\8^')in  riVO  'l  '^yt  jn«  VMD  erscheint  hin  und  wieder  bei 
den  Paralleistellen  im  Jalkut.  Alle  diese  Benennungen  aber  sind 
allgemeiner  Natur. 

e)  Er  hat  etwa  in  der  Mitte  des  15.  Säcnlums,  eine  Apologie  gegen 
Lorca's  Angriffe  verfasst  (s.  Abravanel  in^^D  HM^^tU^^  f.  33  a,  34  p, 
42d,  44c),    An  der  letztgenannten  Stelle  heisst  es:   >jr\^ü'^  ^0  ü} 

19 
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Dem  Verfasser  des  Jalkut  war  es  Termuthlich  nur  unvollstän- 
dig bekannt.  In  Bezug  auf  diese  grossere  Sammlung,  nennt 
Martin  unser  Bereschith  rabba  das  kleine  oder  kurze  a^« 

So  weit  ich  nach  den  mir  bekannten  Fragmenten,  den  Mi- 
drasch  des  R.  Moses  haddarschan  beurtheilen  kann,  war  der- 
selbe nächst  eigenen  Auslegungen,  sowohl  aus  älterer  ()  ab  aus 


onnn  ddhi  vyv  n»n  «nm  onBoa  p  «evö3  inhv  ma  npr  «rn 

*t^^y  n^^DoV  ^^^^^  ^^^  ^l*  ApokryplufGh  besEeichnete  Stelle  fin- 
det flieh  bei  pagio  p.  606  und  874,  Galatin  p.  601.  R.  Iiaak  Na- 
than konnte  jedoch  unter  den  OH&D  nicht  9.  Mosefl  haddarschan 
flondem  die  Hagada  des  B.  Jotna  ben  Levi,  welcher  jene  Beichrei- 
bung  entnonunen  ist  (vgl*  oben  S.  141)  meinen«  Gleichwohl  dürfte 
aofl  Ib«  f.  47  c  die  Bekanntichaft  der  Apologeten  mit  dem  Babba- 
thi  gefolgert  werden. 

a)  KeUmna  (H^Dp)  <>der  minor,  bisweilen  auch  flchlechthinBerefeft.  rabba; 
fl.  pngio  P-  667  (Bereich,  rab.  24  d),  729  (ib.  SOb),  715  (ib.  95b},  354  (ib. 
57c)  u.  dgl.m.  MDM  V^  bei  Abravanel  LI.  f.  d5d,  37c,  39b  ond 
im  Begiflter  N.  76;  VergU  Galatin  p.200>  420,  603,  631,  651,  655, 
692. 

h)  Pagio  citirt  ans  Baschi  zu  Jet.  52,  14:  niJlJf  tthlD  V^  ^3  ^tWüt^ 

omDxo  nnv  wvü  n3"pn  tD^y  on  in\>  ^N?n^  «^m  t^pi  et«. 

In  nnieren  Aasgaben  findet  sich  nichts  davon.  Jedoch  ist  dieter 
Midrasch,  nach  Jalkut  (Jes.  53c,  Zacharia  85  a)  ans  Tahchama, 
nach  Pugio  (p.  389  und  535)  ans  Babbathi;  beide  mögen  ihn  älte- 
ren Werken  entlehnt  haben.  Zu  Gen.  c.  22  tritt  im  Babbathi  mi. 
Satan  anf,  und  sacht  Abrahams  Beise  nach  dem  Gottesberge  zu 
Terhindem;JalkatGen.  28bc  ist  Aehnlichefl  and  noch  mehrere«,  all 
^^Midrasch^'  zu  finden,  das  znm  Theil  an  j.  Targ.  Gen.22,  20  er- 
innert. B.  Zemach  Gaon  onterstntzt  eine  Aassage  des  Eldad  (i 
oben  S.  139),  die  Nachkommen  Mosers  betreffend,  mit  einem  Hi- 
drasch,  von  welchem  auch  Baschi  nnd  Nachmanides  (za  Kidda- 
schin  69b)  l^enntniss  gehabt  haben;  ein  solcher  findet  sieb  im 
Babbathi  ms.  Parascha  iCV%  doch  ohne  die  Namen,  die  man  im 
Eldad  liest  (z.  B.  der  Fürst  Nachschon  o.  dgl.).  In  derselben  Pa- 
rascha kommt  eine  aramäische  Erzahlnng  von  der  Verwechselung 
vor,  die  mit  Babbi  and  Antoninas,  als  sie  8  Tage  alt  waren,  vor- 
gegangen sei;  dieselbe  Geschichte,  aber  hebräisch,  hat  B.  Isaak 
Abaab  (i*\de£3n  n^*ÜO  c.  83),  wie  Bapoport  glaubt,  aas  einer  an- 
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üngerera)  Hagada  zusammengestellt,  oft  aus  bekamiten  Wer- 
:eu,  so  dass  die  daraus  mitgetheilten  Auszüge  nur  mit  einigen 
infangs Worten  gegeben,  aber  nicht  ausgeführt  wurden &)•  Na* 
lentlich  nimmt  man  Auszüge  aus  Bereschith  rabbao),  Tauchu* 


dem  Recension  der  Gemara  %a  Meila  f.  17  b.  Schon  Tosafoth 
(Aboda  sara  10  b)  kennt  jene  Sage  and  Terweist  aaf  ttniD  >chlecht- 
hin.  Parascha  vhv^  (Gen.  35,  11)  heitat  es  imHabbathi  selber; 
U^")1D3  DinS-  Bas  bereits  (S.  123)  erwähnte  Targom  Ton  Daniel 
und  Habacuc  ist  ohne  Zweifel  aach  ans  Rabbathi,  obgleich  in  pn- 
gio  p«956  nur  ^^Bereschith  rabba'^  genannt  wird.  Der  Koran  Sara 
T,  berichtet  von  der  Weigerung  des  Satan,  gleich  den  anderen  En- 
geln Adam  anzubeten;  dasselbe  in  Rabbathi  ms.  Parascha n^VffiOS^ 
aach  bei  pugio  p.  563  zvt  Gen.  5,  5,  Galatin  p«  494. 

a)  Die  eben  erwähnte  Erzählung  von  Rabbi  mass  bereits  aas  einer 
späteren  Schrift  in  Rabbathi  übergegangen  seyn,  da  in  derselben, 
wider  die  wahre  Geschichte,  R.  Gamaliel  dreimal  als  Rabbi^s  Va- 
ter genannt  wird.  Die  Leiden  de«  Messias  (pugio  41 6,  419)  und 
die  Schilderungen  von  dessen  Aufenthalte  im  Paradiese  (ib.  385) 
gehören  einer  spatem  Zeit  an,  namentlich  ist  dies  mit  der  para- 
bolischen Erzählung  Ton  Messias  Schicksalen  als  Kind  a.  s.  w.  der 
Fall  (ib.  p.  350)^  die  offenbar  viel  später  als  A.  618  verfertigt  ist. 
In  Parascha  {(V^*)  liest  man  '^J^nUl  Y)t2i(9  desgleichen  pog.  p.  566. 

b)  Nämlich  durch  *^y\,  s.  pugio  p.  419>  397;   ähnliches  in  Rabbathi 

ms.  Parascha  ^n^i :  '^2^  j?üh  DWö  n"«e 

e)  Pugio  p.  545:  legitur  in  Bereschith  rabba  majore  et  minore;  fast 
dasselbe  ib.  822  aus  Bereschit  Icetanna  (minori);  das  Citat  findet 
sich  Beresch.  rab.  5  b.  Was  p.  354  aus  Beresch.  ketanna  ange« 
fuhrt  worden,  wird  gleich  darauf,  fast  mit  denselben  Worten,  aas 
R.  Moses  haddarschan  citirt  (s.  Beresch.  rab.  57  c).  pug.  p.  418 
ist  aus  Beresch.  rabb.  f.  50  d;  p.  512  nach  ib.  c.  1  gebildet.  Oft 
stinounen  die  Citate  aus  y,Ber.  rab.  migor^*  oder  ^^des  R.  Moses 
haddarschan'^  Tollkommen  mit  unserer  Hagada  überein,  s.  z.  B.  pu- 
gio p.  567  (Ber.  rab.  18cd)>  562  (ib.  22b),  598  (ib.42a\  383  (ib. 
74b)  u.  dgl.  m.    Eine  Stelle  aas  ninn  HtO^ttf  (]rW  n'PJl  mvh 

imnjon  nr  li2V^  n-nn^  pVna)  fuhrt  Josua  Lorca  (s.  ;v\-\r\'>  oatt^ 

f.  53a)  ans  Raschi  im  Namen  des  R.  Moses  haddarschan  an,  wo- 
durch die  Yermuthung  (s.  oben  S.  256),  dass  jene  iTWü^V  theils 
in  dem  Werke  dieses  Hagadisten  sich  befunden,  theils  Ton  ihm 
aasgegangen  sei,  neue  Bestätigung  erhält. 
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inaa)>  Pesikta  rabbathift),  Boraitha  R^Elieserc),  Midr«  Psalm,  d), 
Midrasch  Abchir  e)  >  Midr.  Vajisuf)  ,  den  Geschichten  des  R. 
Josua  ben  Levi^),  Ben  Siraft),  wahr.  Die  Frage,  ob  die  Erklärun- 
gen, welche  R.  Moses  auch  zu  anderen  Büchern  des  Pentateuch 
u.  s.  w.  verfasste,  gleichfalls  Hagada-Sammlungen  enthielten, 
sollte  man,  nach  den  Anführungen  zu  einigen  Stellen  des  vier- 
ten Buches  Mose  und  den  ähnlichen  Uagada*s  inBaxnidbarrabba, 


a)  Fngio  p.  643  anten  ist  foat  wortlich  ans  Tanchoma  t^M2  ^IHN 
Ende;  vgl«  pag.  p*642«  Aach  stimmt  Rabbathi  in  einigen  Namen« 
Yerändernngen  mit  Tanchoma  überein« 

b")  Nämlich  die  Darstellungen  von  Messias  Leiden,  Tgl.  pag.p.4i6  (Ga- 
latin  573)  und  Pesikta  rabbathi  (f.  62  b);  dies  hat  bereits  Abrava- 
nel  (*)n'12^0  n^yW^  f*  42  c,  cf.  ib.  13  d)  bemerkt.  Die  Stelle  fand 
sich  gleich  zu  Anfang  des  Bereschith  rabbathi.  Ans  dem  >,Aii* 
fang  der  Pesikta^'  (iCnpDI)  Vnsn)  citirt  R.  Machir  i^yn  np3N 
f.  6b J  etwas  ganz  ahnliches;  vielleicht  soll  ^D'^pl  iSnpDD  V^l^) 
^y\H  oder  jfnpDÖ31  'rW  tt^n3)  oder  JCnpDÖ*)  n3"3n  gelesen  wer- 
den. Tgl.  oben  S.  248. 

c)  png.  p.397  Tonden^zehn  Kosmokratoren  ist  abgekürzt  aas  Borutka 
B.  Elieser  c.  11  (Jalk.  Reg.  33 ab);  die  Worte  nD*l2(  "ITi^^SiC  Ol 

nowttf  oViyn  «ei3Ji  vt  nns  rd'pn  nöi  noi»  iiyov  ♦3T  ivy^ 

C3K3y  Sd  VD  ^13*^  >ind  ans  ib.  c.  7  Anf.^  das  Einschiebsel  'l 
nD'^K  iC^^irU  vgl.  mit  Megil.  12a,  s.  Targ.  Esther  1,1.  Hinsichtlich 
der  Beherrscher  selber  stimmt  Rabbathi  znm  Theil  mit  dem 
zweiten  Targnm  za  Esther  überein,  namentlich  in  derEinfuhmng 
des  römischen  Kaisers  nnter  diese  Reihe«    Das  Fragment  p.  938 

^nln  *?i;  nSrn  01  noi^e  '1 1»"  p«f3  rn  CD^^^ß^rr  noi^n,  das 

mitten  in  ein  Excerpt  aus  Midrasch  Abchir  eingeruckt  ist^  gehört 
derselben  Boraitha  c.  22. 

d)  Wie  es  scheint,  wird  in  einem  Fragment,  das  Voisin  (pngio  p.304 
etc.)  mittheilt,  der  Midr. Ps.  angefahrt;  vgl. jedoch  pug.  p.277  etc. 

€)  png.  p.  937,  vgl.  Jalk.  Gen.  §•  44  f.  12  b. 

f )  Am  Ende  der  Parascha  n^U^^^  ins.  der  Kampf  zwischen  den  Söh- 
nen Jacobs  und  Esau^s,  s.  oben  S.  145. 

£r)  V^S'  P«605  etc.,  874  (Galatin  601)  vonKippod  und  der  Holle,  s.ob. 
S.141.  Rabbathi  ms.  zu  Gen.  c.  2  hat  eine  Beschreibung  des  Para- 
dieses, welche  die  Darstellungen  in  Jalkut  Gen.  $•  20  und  ^*)OAn  13^V 
f.  97  etc.  vereinigt. 

h)  Rabbathi  ms.  Anfang  der  Parascha  T\^:  >th  p^l'^  tM^h  ^^th  pHV 
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ast  bewogen  werden  zu  bejahen  a),  obgleich  es  euiige  Beachtung 
erdientf  dass  Raym.  Martin  von  solchen  Büchern  keine  Kunde 
lebt.  Galatin^s  Citaten  aus  R.  Moses  Commentarien  zu  den 
*sahnen6)  ist  nicht  recht  zu  trauen;  übrigens  sind  sie  wenig 
agadisch.  Die  Alten  hatten  auch  emen  Midrasch  rabbathi 
um  Buche  Esther e),  der  der  spätesten  Hagada  anheimfällt, 
nd  vielleicht  einen  Theil  einer  umfassenderen  Sammlung  von 
.abbathi*s  —  welche  man  die  zweite  Potenz  der  Rabboth  neu- 
en mag  —  ausmachte. 

Nicht  lange  nach  R.  Moses  haddarschan  und  zur  Zeit  Ra- 
:Iii^s,  lebte  R.  Tobia  ben  Bliese r,  anfangs  in  Mainz  <{),  nach- 
er  im  Morgenlande e).    Er  verfasste    einen  Midrasch,  der  sich 


m  oy  nt  vtt\w  iw«nn  oiee  hv  inoa  n^Dyi  Sinn  vn  ]W»^r\ 

D^3^  IHK  üy,  Tgl-  Ben  Sira  ed.  Yen.  f.  25  m,  26  ab. 

a)  f.  oben  S.  259,  262. 

b)  Zu  P8.  30,  6  (Galatin  p.  605)  )tH^  yn  O  ]Vr\t\  nVÜ  'il  1D«C 

mon  yna  r\^n'  o  upiv  n^vn  *-?y  idko  uivid  Q>m 
49, 10  (ib.  599)  n^O'V  Ti'vtzn  iSd  Si;  iDKi  piDön  nt 
D'DDnn  1DD  nn«^  hki»  nh  nv^S  n>n»  ihki  nn«n  n«  nnöS  hd 
•jniD^v;  74,  9  (ib.  557)  »ij^ninije  a^HDi  ino  >NJi*)nt)i  un  Sec«^ 

niDtt^DD3  Sv^ö  o  v^v  noKn  upiv  n»VD  nww  mni«V  u»D8e» 
Sy  it^3ini«f  oniee  vn  »h  n1m^^^  oni«  01  nKDiün  mott^i 
n^ironj  85, 12  (ib.  549)  li^ruHtt^n  i^^n  nt^t  nv  ui  noN? 
noSi  in»  on»Jtt^  nntt^p:  vn^)  mh»  nvyvDfio  pxD  novnu^ 

ih^n  IDJe  ecSn  nOVn  noec  Die  steile  sn  136,  25  (ib.  662)  ist  ein 
ansgemachtet  Faltam. 

b)  R,  Salomo  AOcabes  in  ^)^r\  n'UD  t  V*)1Wnjn  'HSI  VTICa  »nt^VD 
T  nS^nS;  einige  Blätter  früher  bernft  er  sich  wai  R.  Jehuda  elften 
Mtfon,  der  einen  ähnlichen  Midrasch  anführe.  Auf  diese  Citate 
hat  mich  Rapoport  tafmerksam  gemacht. 

d)  Nur  des  Unglücks,  das  die  Juden  in  Mainz  in  dem  ersten  Kreuz- 
zuge erlitten  haben,  erwähnt  er  (f. 28b).  Sein  Tater,  ein  Rab- 
biner und  SchrifUteiler  (24  a,  29  b,  47  d),  war  der  bekannte  RiilAe- 
•er  der  Grosse  (Azulai  Sehern  hagedolim  Th.  l  f.  28b,  ygl.^jDIp^S 
DTIÖ  f.  8b,  R.  Elasar  in  nSßnn  V^yt  bei  HDDn*?  8\ni'D  ^^  14b) 
der  in  Mainz  lebte. 

c)  fl.  Rapoport  y^^  Anmerk*  93. 
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über  den  Peutateuch  und  die  5  Megilloth  erstreckte  a),  und  hall) 
Coinmentar,  halb  Hagada,  grossentheils  aus  älteren  Werken,  na- 
mentlich dem  Sifra  und  Sifri  zu  den  3  letzten  Büchern  des  Fen- 
tateuch,  mid  hinsichtlich  der  übrigen  biblischen  Bücher  aus  Tau- 
chuma  und  anderen  dahingehörigen  Hagada^s  schöpfte.  Erschie- 
nen ist  nur  der  Midrasch  zu  dem  3. 4.  und  5,  Buche  Mose  6),  Der 
Autor  nennt  sich  darin  oft  e),  ziehet  gegen  die  Karäer  zu  Felde  (f)) 
und  giebt  sowohl  seine  Zelte)  als  seine  Lehrer f)  auf  das  be- 
stimmteste an.  Nächst  dem,  dass  dieses  Werk  in  mancher  Hiii- 
sicht    eine  Compilation  aus  Schriften  des   altem  Midrasch  i^t, 


a)  Wolf  Th.  4  p.  825;  Asulai  tD^^M^n  CDV  Th.  1  f.  28a,  Th.  2  f. 
33  a;  de  Rom  catal.  codd«  msi.  Th.  l  p.  132^  dizioo.  storico  Th*     > 
2  p»  150.    In  dem  catal.  m«.  der  Oppenheimenchen  Bibliothek  iit     j 
unter  y\^2  und  \S^11D  eine  Handschrift  in  folio,  mit  der  Nummer 
fö,  5,  folgendermaisen  beschriehen:  1t;on^  IXDt^tl  h^  2myM<^ 

nificnüDui  HD  «m  tdi  üw  x^i  hy  t'^n  »pidd  hdd  Syi  m^io    , 
nty»^»  13  n'3iD  n»  oinn  wi  ntnßDi  »Sbi  »Ssn  man  »wfim   , 
HTD  lanon  p  o:i  »in  >n)n  nv^y  >dSi  »np»DBn  ^ya  «nm  loi^e 
ttmo  y\nn  «mo  —  nmn  oy  i»  ariD  iiyn  »bvi  i3D:n  ifion 
n»;iD  niinn  Sy  >in  \rn'ö  *7y  rii'ö  —  nrai  iv  urno  «nn  ^ 
nvhy)ü  »"iHD  otjifiwn  Sr  pi  n>n  «inv  hki^  iödh  iino  -m» 

Q'^*\H>  mtr\  H^^Th  \^ny  l'^nü^*     Man  rerhcssere  hiernach  die  .j 
ganz  untaugliche  Notiz  dea  gedruckten  Opp.  Catalogs  S.  38  N.  256. 

b)  Venedig  1546,  14.  Nisan,  bei  Comelio  Adelkind,  nach  einem  Codex, 
den  Serachja  ben  Malkiel  Kaiani  an«  Kandia  herbeigeschafft.  93 
Blatt  in  foL  Abgedruckt  und  mit  einer  lateinischen  Uebersetznog 
Tertehen  in  ügoUm  thea.  Th.  15  und  16.  Den  Midrasch  zu  Gene- 
sis und  Exodus  besaas  Azulai,  der  zu  den  dMegtlloth  ist  inPanna 
(cod.  de  Rossi  206)  und  Oxford  (cod.  Uri  124). 

«)  f.  3d,  10a  (inOIÖ  «(JTI'^  fitJlD^  «onatfait  überall  ohne  Titel),  20i, 
24  a,  29  b^  41  bc  n.  sonst.    Auch  spielt  er  auf  seinen  Namen  dmrck 
die  jeder  Farascha  ▼orangestellten  Texte  —  in  deren  jedem  ylO   \ 
vorkommt  —  so  wie  durch  den  Titel  seines  Werkes  an  (s.  die 
folgende  Seite). 

4)  ^  t  9c,  24a,  28d,  308,  75a. 

e)  A.  1090  (s.  Azulai  LI.),  i09S  (f.  28b),  1097  (43c),  1106  (49c). 

f)  de  BU>ssi  1.1.  p.  133:  Fagina  penultima  sub  finem  praeceptoris  soi 
nomen  auctor  nobis  revelat:  „Dicit  Tobias  filins  Eliezer  nomiiie 
praeceptoris  sui  rabbenu  Simson  feL  aau'%  aliosque  non  paucos  bic 
iUicprofert  in  hoc  comm.  doctores  nobis  ignotos« 
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lüsseu  wir  schon  eines  besondern  Umstandes  halber,  in  unse- 
T  hagadischen  Literatur  ihm  einen  Platz  gönnen.  Man  hat 
imlich  der  Arbeit  des  R.  Tobia,  welche  die  Alten  nur  unter 
3m  Namen  Lekach  tob  a)  kennen,  etwa  seit  dem  Ende  des 
>.  Jahrhunderts,  die  Benennung  Pesikta  verliehen,  und  zwar,  in 
ölge  eines  Missverst'ändnisses,  obendrein  die  der  kleinen  P e- 
kta6),  unter  welchem  Titel  das  Buch  lange  Zeit  indenbiblio- 
*aphischen  Schriften  figurirte,  und  zum  Nachtheile  der  ächten 
3sikta  nicht  geringe  Verwirrung  amichtete. 

Jetzt,  nachdem  die  Hagada  bis  in  das  Zeitalter  des  R,  Na- 
lan  verfolgt  worden,  da  wo  sie  allmählig,  ihrer  ünmittelbar- 
;it  und  ihrer  Originalität  beraubt,  Studium  und  europäisches 
:hriftthum  wui'de,  können  wir  endlich  die  Bahn  mit  dem  Jal- 
it  beschliessen,  demjenigen  Werke,  welches  in  dem  ungeheu- 
^  Gebiete  des  in  Halacha  und  Hagada  verzweigten  Midrasch, 
iis  mehr  als  50  Werken  sammelte  und  schöpfte,  die  mannig- 
ichen  Yorräthe  dieses  Materials  zu  einem  neuen  Bau  verwen- 
3nd,  der  in  seiner  Gestalt,  wriewohl  nicht  im  Organismus,  je- 
3m  alle  euizelnen  Ejnanationen  in  sich  vereinigenden  Midrasch 
IV  Urzeit  ähnlich  wird*    Die  Sammlung  Jalkut,  auch  Jalkut 


0}  3*)^  np^y  »Bch  dem  Verse  Fror.  4^  2^  der  die  erste  Farascha  ein* 
leitete  (s«  y\H'2  za  Gen.  41^  10)«  So  citiren:  DTlfin  'D  (Aznlai 
1.  I.)^  R.  Samuel  ben  Meir  (za  Gen*  41^  10)^  ben  Eara  (Vorrede 
zum  pentateachischen  Commentar,  §•  4:,^")i    yy^  ^^  *iDDD^  p"^ 

D^j^y  y\tl^^  2^\D  npb2),  R.  zidkiaku  i\3phr\  ^"y^v  §•  n»  f.  5id), 

NUn  'D  §.  85,  Mc?ieri  in  HUchoth  Thefiilin  Mitte,  ^2  Sd  §•  87 
ff.  99  a>  R.  Jerucham  (;^^n^  Ü1t<  19,  5  f.  190d),  R.  Jacob  d^Illescas 
(Di^i  nOit  zu'Num.  32^  33,  s.  y\\D  T\ph  ^.  63  a),  R.  Salomo  AI- 
habest  in  >^*  tt^n\fi^  und  ^'^Sn  ry\}Cy  R-  Salomo  Norzi  (^^  HWC 
sa  Gen.  21,  3.  37,  4  u.  sonst),  cod.  Azulai  und  cod.  de  Rossi. 
6)  t^miOM  Xnp^DD-  Anf  dem  Titelblatte  der  Venediger  Ausgabe 
heisst  es:    {CHTD  «IfiD  ^«H  "^m  0^3  ««MI  •\«  ^<n•^DM  ««np^DÖ 

«ennnDO*!  e^np^oy  ^S:i  «•tni  ür\^r\2^  «cnDSn*).  vermuthUch  hat 

das  Werk  in  der  Handschrift  i^np^DD  geheissen,  nach  dem  Worte 
KpDD>  v<>nii^>  wie  im  Si&i,  die  einzelnen  Paragraphen  abgeson- 
dert sind.  Der  Verfasser  jenes  Reimes,  wahrscheinlich  R.  Jocha- 
nan  Treves,  der  Corrector  des    in   derselben   Officio  damals  er- 
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Schimeoni«)  genannt,  folgt  dem  Inhalt  der  gesammteu  he- 
bräischen Bibel,  und  rückt  in  ]ede  Stelle,  die  auf  dieselbe  Be- 
zug nehmenden  Auslegungen  und  Anfuhrungen  älterer  Werke 
ein;  diese  einzehien  Fragmente  stehen  unter  sich  m  keiner  wei- 
tern Verbindung  mit  einander.  Längere  Stellen  werden  oft  ab- 
gekürzt oder  im  Auszuge  gegeben,  und  das  übrige  an  anderen 
Orten  aufgeführt.  Da  die  Auslegungen  der  Alten  gemeiniglich 
an  viele  und  verschiedene  Bibelstellen  zugleich  anknüpfen,  so 
waren  im  Jalkut  wiederholte  Au£Fuhrungen  nicht  zu  vermeiden« 
Indess  wird  oft  nur  der  Anfang  eines  schon  früher  mitgetheil- 
teu  Fragments  angegeben  imd  der  Leser  auf  die  Stelle,  wo  das- 
selbe vollständig  zu  finden  ist,  verwiesen,  Dieserhalb  und  zur 
Becpiemlichkeit  des  Studirens  in  diesem  Thesaurus,  ist  der  ge* 
sammte  Inhalt  in  Paragraphen  abgetheilt,  und  zwar  beginnt  eine 
neue  Zählung  derselben  beim  Josua,  als  dem  ziuiächst  den 
5  Büchern  Hose  folgenden  nicht  -  pentateuchischen  Buche  h). 
Diese  Eintheilung  ist  ziendich  willkührlich,  die  einzelnen  Fara- 


•chienenen  Sifra,  Sifri  undMechiltha^  will  blos  sagen,  dass  diese 
Fesikta,  sei  sie  die  kleine  oder  die  grosse  —  beide  A^jectiTe  er. 
scheinen  blos  des  Reimes  halber  —  wegen  ihrer  Tortrefflichen  Sa- 
chen und  Auszüge  ans  Sifra  u.  s.  nr.  Beachtung  verdiene.  In  der 
Nachschrift  wird  nnr  {er-)nt3*)T  ^<^p^DD  gebraucht,  ohne  Zweifel, 
weil  diese  Worte  auf  dem  Titel  mit  grosser  Schrift  gedrucict  sind. 
R.  Asaria  de*  Rossi  (1.L  c.  19  f.  85  b)  sagt  daher  richtig :  jCTlp^DD 
^rViW\  Mi  ^DDn;  an  anderen  Orten  aber  (78  a,  95  b,  148  b)  nennt  er 
dieses  Buch  „kleine  Pesikta'%  oder  nnr  Penfeta,  gleich  den  R.  G.A. 
des  R«  Joseph  Kolon  (N.  149  f.  Ii6d,  117a),  Abraranel  (zu  nxD 
r\y\ir\  ^.  335c),  N^^ÖD  nmn  (f.  33c,  38d,  42c,  48c,  51  d),  t)D3 

nwD  (äu  oo^d  niD^^n  f.  287  c),  rhr\^r\  hdjd  (m  tD^m  ^-l^s•  f. 

164a  S*53),  dVH  ty\\ÜD  (z.  B.  zu Kidduschm  20a,  2lb,  228  etc.), 
bisweilen  '*^  finiD  (zu  Lct.  21,  5.  23,  13.  Nnm.  1,  16.  42.  3, 
39.    10,  34.    Deut.  3,  11.    28,  2  etc.),  'yy\^^  ü^p^^  u.  A.  m. 

«)  *inyDV,  'il^DV  lO'lpSs  ID^pS^ 

V)  Der  Pentateuch  besteht  aus  963  Paragraphen  ($.1  bis  162  gehö- 
ren LMos.,  162  bis  427  n.Mos.,  427  bU  682  lU.  Mos.,  683  bis  788 
lY.  Mos.,  788  bis  963  T.  Mos.).  Die  Summe  der  Paragraphen  in  den 
nicht-pentateuchischen  Bachern  ist  1085»  also  die  GesaBuntsahl 
2048. 
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graphen  sind  hinsichtlich  des  ümfanges  sehr  ungleich  a);  es  geht 
aber  aus  derselben  hervor,  dass  der  Verfasser  ursprünglich  die 
talmudische,  nicht  die  masorethische  Ordnung  der  heiligen  Bü- 
cher befolgtet).  Die  Namen  der  Schriften,  aus  denen  Jalkut  die 
Stelleu  ausgezogen  hat,  sind  am  Rande,  in  der  Kegel  zu  Anfang 
des  Fi*agments  angegeben;  öfter  aber  ist  durch  mancherlei  Um- 
stände die  Quellenangabe  an  einen  ungehörigen  Ort  gerückt  oder 
ganz  unterblieben.    Selten  findet  man  sie  in  dem  Texte  selber  e)u 

Was  diese  Quellen  betrifft,  so  umfassen  sie  den  grössten 
nnd  wichtigsten  Theil  des  gesammten  yon*athe8  der  halachi- 
schen  und  hagadischen  Literatur  aus  der  'altem  und  der  Geo- 


o)  Reg.  S*  238  betragt  kaum  8  Reihen,  Lerit.  $.  551  beinahe  l(j^ 
Columnen;  Deuter.  818  nicht  5  Reihen,  ib.  938  aber  15  Colmnneii 
(911  Zeilen). 

h)  Folgendes  ist  die  Ordnung  der  Bacher  des  nicht -pentateachischen 
Inhalts,  wie  selbige  in  den  Editionen  stattfindet:  Die  ersten  Pro- 
pheten, Jesaia,  Jeremia,  Ezechiel,  die  12  kleinen  Propheten,  Psal- 
ter,  Spruche,  Hiob,  Daniel,  Esra,  Chronik,  Rnth,  Klagelieder^ 
Esther,  hohes  Lied,  Koheleth.  Allein  nach  der  Zählang  der  Pa- 
ragraphen folgen  die  Bücher  also  auf  einander:  Die  ersten  Pro- 
pheten §.  1  bis  252,  Jeremia  254  bis  aSo,  Ezechiel  aa5  bis  385, 
Jesaia  253  bis  374,  die  Zwölf  515  bis  595,  Ruth  596  bis  609,  PsaU 
ter  611  bis  89(^,  Hiob  892  bis  928,  Sprüche  929  bis  964,  Koheleth 
966  bis  979,  hohes  Lied  980  bis  994,  Klagelieder  995  bis  1043, 
Esther  1044  bis  1059,  Daniel  1059  bis  1066,  Esra  1067  bis  1071, 
Chronik  1072  bis  1085.  Hinter  der  Chronik  findet  man  die  Schlas«- 
formel  oW^^  OH*  Beim  Jesaia  ist  durch  die  nachherige  Aen- 
derung  der  Reihefolge  eine  Verwirrang  eingetreten,  da  die  am  140 
höheren  Zahlen  393  bis  514  Termathlich  die  arspronglichen  waren, 
wie  theils  aus  den  folgenden  Nammern,  theils  aas  dem  Ciiat  de« 
R.  üaak  Adarhi  iQ'hv  nTi  f*  50a)  erhellt,  der  sich  aaf  Jalkat 
Jes.  S.  506  hinsichtlich  einer  Stelle  beruft,  die  jetzt  ib«  $.  366  sa 
lesen  ist.  Auch  io  der  mir  vorliegenden  Aasgabe  (Jes.  f.  56  c), 
ferner  too  Heidenheim  in  seinem  Commentar  in  n"l*)^JI  y\'\H  y^ü» 
^ird  auf  §.  506  Terwiesen,  eine  Zahl  die  mir  ganilich  fehlt, 
l^ahrscheinlich  reichte  Ezechiel  bis  §.  392,  statt  bis  $.  385.  Der- 
gleichen  Unordnungen  sind  bei  einem  Werke  von  solchem  Um- 
fange und  der  siemlich  willkührlichen  Eintheilung  erklärbar.  Die 
altere  Ordnung  der  Bücher  Ist  am  Schlüsse  des  Jesaia  angegeben« 

c)  z.B.  Exod.  f.81d  (Pesikta rabbathi),  Hiob  147c  (Midrasch Hiob)> 
Esther  169  d  (Abba  Gorion)^  Pa.  128  d  (Taaa  d^be  Eilaha). 
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DÄischeu  Epoche,  so  wie  auch  nicht  wenig  aus  den  Werken  der 
Ms  in  das  12.  Säculum  hinabreichendeu  jungem  Hagada.  Hier- 
d.iirch  allein  wu*d  diese  Sammlung  em  eben  so  treffliches  als  unen^ 
b«hrlicfaes  Hülfsmittel  fiir  die  Keimtmss  der  Midraschim,  und 
saancfae  Hagada's,  z.B.  Pesikta,  Jelamdenu,  Debarim  sutta  u«A., 
Ilaben  fast  nur  im  Jalkut  Zuflucht  und  Anerkennung  gefunden. 
Ausser  den  Werken  des  altem  Midrascha)  und  der  Halachaft), 
schöpfte  der  Verfasser  des  Jalkut,  nächst  verschiedenen  Pro- 
ductionen  der  ethischen  und  der  geschichtlicheu  Hagadac),  inson- 
derheit aus  den  Ausiegungs  •  Midraschim  älterer  und  neuerer 
Zeitd).  Ganz  übergangen  sind:  1)  die  Targumim,  2)  dieSchiif- 
ten  in  Bezug  auf  Geheimlehre  e),  3)  die  Werke  von  jüngeren, 
bekannten  Rabhinen,  und  4)  etwa  15  einzelne  Schriften /y.  Die 
Werke  der  ersten  beiden  Classen  passten  offenbar  nicht  in  den 
Plan  des  Ganzen;  die  der  letzteren  beiden  waren  theils  dem 
Verfasser  nicht  bekannt,  oder  erschienen  ihm  nicht  mit  der  er- 
forderlichen Autorität  ausgestattet,  um  der  Auslegung  der  Al- 
ten einverleibt  zu  werden. 

Eine  fiir  Literatur  und  Geschichte  der  Hagada  wichtige 
Frage  ist  die  über  das  eigentliche  Zeitalter  des  Verfassers  un- 
seres Jalkut,     Zuvörderst  leuchtet  es  beim   ersten  Blicke  ein, 


o)  Seder  Olam^  Thorath-Gohanim,  Sifri,  Sifri  sutta,  Mechiltha,  die 
32  Hiddoth  (Gen.  S-  16.  20.  92  a.  sonttj,  die  49  Middoth  (s.  oben 
S.  91),  Boraitha  der  Stiftshutte. 

5)  Misclma,  Tosefta^s,  beide  Talmade,  die  Tractate  Simchoth  (E^od. 
S.  261),  CaUa  (Num.  §.  786),  Soferun  (Exod.  §.  351). 

c)  Aboth,  Aboth  R.Nathan  (Num. f. 240a),  Tana debe Eliaha,  Eliaba 
sutta  (Exod.  108  c),  Derech  erez;  Massechet  6an  Eden  (8.  oben 
S.  141),  lllidrasch  Väjisu,  Chronik  des  Moses,  Bfidrasch  vom  Ab- 
leben Mosis  (Deuteron  f.  304  a  bis  c),  das  lange  Dibre  hajawim. 

d)  Sämmtliche  Rabboth;  Pesikta,  Pesikta  rabbathi,  Jelamdenu,  Tan- 
chuma,  Debarim  sutta;  die  oben  beschriebenen  Hagada^s  zu  Sa- 
muel, Psalter,  Sprüchen,  Hiob;  Plrke  R.  Elieser,  Abba  Gorion^ 
Esfa,  Tadsche,  Abdliir;  einzelne  Midraschoth. 

e)  Einiges  aus  scs^p^  h  nVn*)dt  findet  sich  jedoch  Genes.  $.  l. 

f)  Ben  Sira,  Josippon,  Serubabel,  Midraseh  der  Zehngebote,  Hfidr. 
vom  Ableben  Aaroof,  Sammlnog   der  hagadisohen  Geschichten, 
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dass  der  Jalkut  nach  der  Geonäischen  Epoche  gesammelt  wor- 
den ist.  Denn  während  jener  Zeit  gab  es  noch  keine  Litera- 
tur in  Deutschland  oder  Frankreich,  hatte  man  nirgend  so  reiche 
Yorräthe  hagadischer  Erzeugnisse,  auch  arbeitete  man  mehr  ei- 
genen Midrasch  aus,  der  höchstens  auf  ältere  Hagada  gepfropft 
wurde.  Femer  rühmt  das  Werk  bereits  die  Verfasser  der  Pi- 
utim  a)  und  excerpirt  Tana  debe  Eliahu,  welche  beide  erst  am 
Schlüsse  jener  Epoche  zum  Yorschem  kamen.  Endlich  wurde, 
bei  einem  so  hohen  Alter,  der  Jalkut  unmöglich  der  starken  Be- 
nutzung des  R.  Nathan  und  des  R.  Salomon  haben  entgehen 
können.  Allein  auch  das  eilfte  Jahrhundert  ist  älter  als  diese 
Sanunlung.  Mehrere  von  derselben  berücksichtigte  Midraschim, 
als  Schemoth  rabba,  Bamidbar  rabba,  Dibre  hajamim,  Abchir 
und  viele  jüngere  Auslegungen,  gehören  frühestens  den  letzten 
Jahren  des  genannten  Jahrhunderts  an,  so  dass  derjenige  Autor, 
der  solche  dem  Corpus  der  alten  Hagada  anreihete,  eine  geraume 
Zeit  später  geblüht  haben  muss.  Auch  würden  im  entgegen- 
gesetzten Falle,  R,  Tobia,  R,  Nathan,  R.  Salomon  nicht  allein 
vom  Yerfasser  des  Jalkut,  sondern  mehr  noch  von  den  ihm  be- 
kannten Midraschim  gewusst  haben,  welches  erweislich  beides 
nicht  stattgefunden  hat.  Vielmehr  erscheint  Jalkut  um  ein  be- 
deutendes jünger  als  Aruch,  durch  seine  Bekanntschaft  mit  den 
erwähnten  späteren  Midraschim,  die  Citationen  des  jungem  Yai- 
chi  rabba  als  emes  Theiles  von  Bereschith  rabba,  und  die  Yer- 
nachlässigung  der  einzelnen  Pesikta  -  Bezeichnungen ;  auch  das 
völlige  Stillschweigen  aller  Autoren  des  12.  Säculums  ist  ein 
Zeugniss  der  Jugend.  Dahingegen  vereinigen  sich  alle  histori- 
sche Erscheinungen  dahin,  die  erste  Hälfte  des  13*  Jahrhunderts 
als  die  wahre  Epoche  der  Abfassung  des  Jalkulf  zu  bezeich- 
nen 6).    Um  diese  Zeit  nehmen  wir  die  ersten  Anfuhrungen  des 


Haase  Thora;  Yajoscfaa^  Vaichalla,  Haschkem^  die  Midrasdum 
zu  Jona,  Jesaia,  Esra,  der  Chronik  und  den  Haftara's« 

o)  Cant.  f.  I76b!  DOtO^^fin  ^h»  Q^riinD  y)iXyiC;  hier  Verden  offen- 
bar  die  reimenden  Dichter  gemeint.    Ygl.  unten  Cap,  21. 

6)  AzuUä  sagt  (Schein  hagedolim  n.f.40a,  N.44):  ,Tn  t3*){>S7t  h)fy\ 
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Schemotfa  rabba  wahra);  der  Beinamen  „haddarschan^*  wird  i» 
Deutschland  seit  dem  genannten  Jahrhundert  angetroffen  6) ;  die 
Juden  in  Frankfurt,  welches  als  Vaterland  oder  Wohnsitz  des 
Verfassers  genannt  wird,  hatten  im  J.  1240  eine  harte  Verfol- 
gmig  zu  bestehen,  imdnur  vor  dieser  Katastrophe  herrschte  dort 
die  zur  Ausarbeitung  eines  so  umfassenden  Werkes  unentbehr- 
liche Ruhe  imd  Sicherheit.  Die  ältesten,  zwar  nur  schwachen 
Spuren,  von  dem  Daseyn  des  Jalkut,  scheinen  mir  gleichfalls  dem 
13.  Säculum  anzugehören  e).  Gewiss  ist  es,  dass  ein  Codex  vom 
Jahie  1310  existirt  hat  d) ;  wäre  derselbe  das  Autograph  des  Ver- 
fassers gewesen:  so  hatte  der  treffliche  Kritiker,  dem  wir  diese 
Mittheilung  verdanken,  es  weder  übersehen  noch  veischwiegen. 
Endlich  scheint  mir  von  allen  älteren  deutschen  oder  französi- 
schen Kabbinen  Namens  Simeon,  nur  ein  einziger  dazu  geeignet, 
fiir  unseru  R.  Simeon  haddarschan  gehalten  zu  werden,  näm- 
lich IL  Simeon  Kara,  der  vor  etwas  mehr  als  sechs- 
hundert Jahren  im  südlichen  Deutschland  lebte  e),  Ver- 
muthlich  hat  der  Verfasser  seinen  Ehreimamen,  erst  als  er 
Ruhm  erlangt  oder  gar  nachdem  er  gestorben  war,  erhalten.  Wenn 
aber  des  Jalkut  im  14,  und  15.  Säculum  fast  gar  nicht  gedacht 
wird,  trotz  seuier  erwiesenen  Existenz  aus  dem  13ten,  so  haben 
hieran  verschiedene  Umstände  Schuld.     Jene  Jahihuuderte  ge- 


d)  i.  oben  S.  258. 
h)  0.  anten  Cap.  22. 

c)  Im  It^'^'^DDri  DU^  V\^^t  (cod.  Vatie.  236  N.  3)  wird  ein  ^nt: 
Pi^\S^  ^31  citirt.  Wenn  aber  Raschi  Arno«  6,  3  (nach  der  ersten 
Breithaapt.  Handschrift)  einen  ^yi  ]^VOV  1  VllO  anführt,  sout 
dies  der  fiekannte  R.  Simeon  ben  Isaak.  Unsere  Ausgaben  haben 
TiWüV  h>  luid  so  hiess  auch  der  Lehrer  des  R,  Tobia  (s*  oben 
S.  294);  die  angezogene  Hagada  ist  übrigens  ani  Yajikra  rabba 
170  c.    Vgl.  die  folgende  Anmerkung  e. 

d)  R.  Aaaria  de*  Roan  1.1.  c.  19  f.  85  b:  D^p^^O  "IDUn  \\vhx\  'HpHl^H 

ni3S>ioiio  >J3  onficiDon  ümvh  ^v^  ^wr\  ^h»h  'y  nittD  v  2^n 

e)  Schalscheleth  hakabbala  f.  39  a.    Raschi  zu  der  Boraitha  Aboth 

ph^ni  o>Dtt^n  nn^in  vhn  ymiü  cama»  hv  iJ'^ip  k'vidv 
pi  'wi  ma«  ^na  n"w  omajo  »^«t  wnana  npn  hn  o«iana 
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hören  in  Bezug  auf  literarifiche  Erzeugnisse  deutscher  Juden, 
zu  den  dürrsten,  was  die  entsetzlichen  Verfolgungen  während 
der  grössern  Hälfte  des  14.  Säculums  nur  zu  leicht  erklären: 
folglich  entbehren  wir  fast  überall  sowohl  der  Autoren  als  der 
Bücher  aus  dem  erwähnten  Zeiträume.  Zum  Abschreiben  und 
Anschaffen  eines  Werkes  von  solchem  Umfange  gehörte  Ruhe 
und  Wohlstand :  beides  war  damals  den  deutschen  Juden  fremd» 
Hierzu  kommt,  dass  die  alte  Hagada  gerade  um  jene  Epoche  und 
vornehmlich  in  Deutschland  wenig  beachtet  wurde :  man  studirte 
ausschliesslich  die  Halacha  und  die  Auserwahlteu  machten  sich 
an  die  Geheimlehre.  Nichtsdestoweniger  düi-fte  das  Werk  schon 
seit  dem  14.  und  dem  Anfange  des  15«  Jahrhunderts  sich  nach 
dem  fernen  Auslande  verbreitet  haben,  da  es  von  spanischen 
Schriftstellern,  die  zum  Theil  in  sehr  entlegenen  Gegenden  schrie- 
ben, bereits  am  Schlüsse  des  15.  Jahrhundeits  citirt  wirda}* 

Eine  der  wichtigsten  Arbeiten  bei  der  Zusammenstellung 
des  Jalkut  war  die  Bezeichnung  der  Quellen.  Diese  ist  unstrei- 
tig von  dem  Verfasser  selbst  ausgegangen»  Kern  Jüngerer  wäre 
im  Stande  gewesen,  jedes  Fragment  in  den  Hagada*s  aufzusuchen, 
die  ähnlichen  Midraschim  so  sorgfältig  zu  unterscheiden,  die 
Characteristik  der  Benennmigen  mit  solcher  Treue  zu  beobach- 
ten, oder  sich  vor  der  Einschwärzung  neuerer  Hagada's  zu  hü- 
ten. Nach  emer  alten  Bibelausgabe  sollte  man  fast  vermuthen, 
dass  der  Verfasser  die  Quellen  im  Texte  selber  angegeben,  und 


ü^DV  n^pv  i"nD  )r\)H  mipn  \vSy  V«V  Dia»  ^na  ir\\>ür\  jn^ö 

YIH)»  Unsern  Jalkut  meint  Raschi  nichts  denn  weder  in  den  Pro- 
verbien  ($.  942  f.  135  b)  noch  an  3  Parallelstellen  (Gen.  19  c,  Exod. 
72 dy  Ps.  115  a)  ist  die  angeführte  Hagada  zu  finden.  Wenn  also 
—  woran  noch  gezweifelt  werden  darf  —  jener  Commentar  wirk- 
lich von  Raschi  ist ,  so  wird  R.  Simeon  Kara^  der  Vater  des  aU 
Aotleger  berühmten  R.  Joseph  Kara  —  der  ein  Frennd  des  R.  Sa- 
muel ben  Meir  war  —  gemeint. 
d)  der  in  Tonis  schreibende  Verfasser  des  Jachasin  (5  a  und  sonst) 
citirt  schon  die  Paragraphen;  Abravanel  hatte  die  Stellen -Nach- 
weisangen  Tor  sich^  wie  aus  seinem  Commentar  zu  Je8,55  f.  83  c^ 
Hosea  2  f.  126  c  hervorgeht* 
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diese  erst  durch  Abschreiber  an  den  Rand  gerathen  seien  a).  Die 
grosse  Sorgfalt  des  Jalkut  in  dieser  Beziehung  leuchtet  unter 
andern  aus  den  Pesikta-  und  Jelamdenu*  Bezeichnungen  hervor. 
Eine  jiingere  oder  nachlässigere  Hand,  würde  hier  schreddiche 
Verwirrung  angerichtet  haben.     Merkwürdig  ist  es,    dass  bis- 
weilen  gar  keine   Quelle  namhaft,   oft  auch  nur   „Midrasch^* 
^hlechthin  angemerkt  ist,    Ersteres  verleitet  zu  dem  Irrthume, 
verschiedene  Fragmente  für  ein  einziges  zu  halten;  vielleicht  ist 
die  Schuld  dieser  Vernachlässigung,  namentlich  in   den   5  Me- 
gilloth,  den  Editionen -beizumessen,  wo  übrigens  durch  die  Zu- 
thaten  von  Randglossen  und  Nachweisung  der  Bibelstelleu,  der 
Blattzahl  des  Talmud  n.  dgl ,  die  Quellenbezeichnung  verscho- 
ben oder  gänzlich  ausgefallen  seyn  mochte«    Bei  einigen  jünge^ 
ren  Bfidraschim  hat  diess  vermuthlich  schon  der  Verfasser  un- 
terlassen«   Was   aber  die   allgemeine  Bezeichnung  „Midrasch** 
betrifft,  so  findet  man  sie:    1)  in    dem   Theile    des  Jalkut  zu 
Samuel,  dem  Psalter  und  den  Sprüchen,  als  Titel  der  diese  Bü- 
cher auslegenden  Hagada^s;    2)  bei  Fragmenten,   die  alle  Kenn-    j 
zeichen  später  Hagada   an  sich  tragen  6);    3)  hin  und  wieder    ~ 
bei  Stellen,  die  bekaimten  älteren  tuid  jüngeren  Werken  ange- 
hören e)*    Entweder  hat  R«  Simeon  in  diesen  wenigen  Fällen 


o)  In  der  ersten  Bombergischen  Ausgabe  der  Rabbinischen  Bibel  (Ve- 
nedig 1517)  liest  man  za  Eara  und  der  Cbronik  einen  i^yt 
^y)Vü^t\y  an*  Jalknt:-£xcerpten  bestehend,  h  Chr.  8^  27  heisst 
68  im  Texte:  tyo^D  ^r^'h^  Ol  ü^l^y)  (vergL  Jalk.  Reg.  $.  208  f. 
32d). 

b)  Gen.  28  b,  29  a,  47  b.  £xod.56a.  Num.219c^  215  c  (vgl.  Bamidbarrab. 
249 Cy  Pesikta  rabbathi  IIb),  Deuteron.  270a,  295b.  Haggai  84c. 
Was  sich  Jalkut  Jes.  296  f.  46  a  findet,  wurde  ehemals  aus  Midr. 
Thren«  citirt,  vgl.  Abravanel  *)n^lt^D  niV*1^^  '•  ^^9  ^^^'  auch  AI- 
fabeth  R.  Akiba  f.  15.  und  17  b. 

e)  z.B.  Gemara  (Hiob  152b,  s.  Aboda  sara  4a),  «weiter  Sifri  (Nnm. 
254c,  Tergl.  Raschi  zu  Levit.  10,  19),  Bereschith  rabba  (Gen.  2b. 
»um.  221b)»  Midraeck  Thren.  (Jerem.  62c  IMLitte)^  Vajikra  rabba 
(Levit.  il5a,  188b,  190d),  Pesikta  (Sam.  23c,  Reg.  28c  oben. 
Jes.  50  a  Blitte.  Jerem.  61b  Mitte.  Ps.99b  Mitte.  Hiob  154  c  und 
d),  Pesikta  rabbathi  (Exod.  lila  oben.  Tgl.  Reg.  34b  oben),  Tr. 
Soferim  (Num.  241b  oben),  Debarim  rabba  (f.  289  a,  «.  Jalk.  Jerem. 
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sich  wirklich  unbestimmt  ausgedruckt,  oder  eine  ältere  Samm* 
lang  benutzt,  ohne  jedesmal  auf  die  eigentlichen  Quellen  zu- 
rückzugehen. 

Seit  Anbeginn  der  neueren  Epoche  der  jüdischen  Literatur, 
d»  L  seit  dem  Schluss  des  15,  Jahrhunderts,  ist  der  Gebrauch 
dieses  hagadischen  Thesaurus  durchgängig  herrschend.  Man 
gewöhnte  sich  allmählig  daran,  die  Stellen  geradezu  aus  dem 
Jalkut  anzuführen,  ohne  Rücksicht  auf  deren  sonstigen  Ursprung, 
und  so  mag  man  dieser  Sammlung  zumTheil  auch  dieVemach« 
lässigmig  so  vieler  alten  Hagada^s  zuzuschreiben  haben,  da  in 
ihr  alle  Besonderheiten  ihren  Untergang  gefunden.  Jalkut-Hand- 
schriften  haben  sich  fast  gar  nicht  erhalten  a),  aber  für  das 
grosse  Publicum  dieses  Werkes  zeugen  die  zehn  davon  vorhan- 
denen Ausgaben  ft^,  deren  Ausstattung  jedoch  für  die  Wissen- 
schaft noch  vieles  zu  wünschen  übrig  lässt. 


Neunzehntes  Capitel. 

Organismus  der  Hagada« 

Wir  haben  den  Midrasch  von  seinem  frühesten  Empor- 
quellen im  Buche  der  Chronik,  durch  alle  Strömungen  bis  zu  dem 


66  a),  Ahba  Gorion  (Hiob  1538^  ••  oben  S.  279)>  Boraitha  R.EUeaer 
(c.  29,  s.  Jalk.  Num.  243c  oben;  c.  7  s.  ib.  Jerem.  63 a,  vergl. 
da«  grosse  Rasiel  19b),  Eafa  (Num.  f.  220d)^  Tana  debe  Eliaku 
(c«  21,  •.  Jalk.  Josaa  8  b  unten),  die  Zua&ze  zu  SUahu  sutta  (3 es. 
46  a,  8,  oben  S  249). 

ä)  Cod.  de  Rossi  1172  ans  dem  15.  Jahrhundert,  gehorte  einst  dem 
Samuel  Abravanel,  enthalt  den  Jalkut  zu  den  Propheten;  die  Quel- 
len sind  am  Rande  angegeben. 

h)  Salonichi  1521  bei  Moses  Soncino  (derTheil  zum  Pentateuch  fehlt 
in  der  Oppenh.  Bibliothek),  Venedig  1566  mit  Rand -Erläuterungen, 
Cracau  1595  (auf  Veranstalten  des  Isaak  ben  Aaron  Prostiz),  Lub- 
lin  1641  (durch  Meir  ben  Petachia,  nebst  dem  Verzeichnisse  der 
citirten  Stellen),  Lirorno  1650 — 60  (mit  Gommentar),  Lublin  1680 
Frankfurt  a.M.  1687,  Frankfurt  a.  d.  0. 1709  (Gorrector  warR.  Abra- 
ham Israel  b.  Koppel  b.  Aaron  Mirls),  Polonna  1805  (der  Pentateuch 
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Ocean  des  Jalknt,  eine  Strecke  Ton  anderthalb  Jalirtaaaendeii 
verfolgt,  und  werfen  nunmehr  einen  Rücld>lick  auf  jene  Zei* 
ten  und  Bestrebungen,  um  die  hagadbche  Thatigkeit  und  Lei- 
stung in  ihrem  organischjCn  Leben  anzuschauen  und  Allgemei- 
nes und  Besonderes  hinsichtlich  jener  Literatur,  ihrer  Heimath 
imd  l^ochen,  richtig  zu  erkennen«    Die  Zeit,  in  der  Geschichte 
nur  durch  wahrgenommene  Entwickelungen  erkennbar,   pflegt 
nach  den  Gestaltungen,  welche  die  entwickelten  Kräfte  den  Gei- 
6tem  und  ihren  Werken  aufdrucken,  in  yersdiiedene  Abschnitte 
getheilt  und  deren  Gränzen  bei  gewissen  äusseren  Begebenhei- 
ten gesteckt  zu  werden.    Jene  Begebenheiten  aber  sind  nichts 
willkührliches,  sie  ragen  nur  deshalb   als  Merkzeichen  aus  der 
Wüste  der  Jahrhunderte  hervor,  weil  sie  das  nothwendige  Ziel 
hundertjähriger  Thatigkeit  und  der  Ausgangspunct  neuer  Lauf- 
bahnen für  geistige  Betriebsamkeit  waren*    Die  jüdische  Lite- 
ratur, deren  Ausdruck  in  jener  Zfdt  fast  allein  der  Midrasch 
war,  hat  gleidierweise  ihre  Entwickelungen  und  Abschnitte;  es 
gehören  dahin  vornehmlich  das  Erlösdhen  des  Prophetenthums, 
die  Wirksamkeit  des  grossen  Vereins,   die  Abschiittelung  der 
Syrischen  Tyraimei,  Jerusalems  Fall,  die  Abfassung  der  Mischna, 
die  Redaction  der  Gemara,  der  Beginn  arabbcher  Wissenschaft- 
lichheit,  das  Aussterben  der  unmittelbaren  Üeberlieferung,  die 
Europäisirung  der  Literatur,  der  Untergang  der  babylonischen 
Academien*    Mit  dieser  Reihe  von  Veränderungen  schliesst  die 
alte  Zeit,  im  letzten  Viertel  des  10*  Säculums,  nachdem  sie  sie- 
ben Epochen  durchlaufen:    1)  200  Jahre  von  Esra  bis  zu  dem 
Chronisten;    2)  etwas  über  100  Jahre  von  der  Abfassung  der 
Chronik  bis  zur  Herstellung  des  Synedriums;    3)  210  Jahre  bb 
cur  Zerstörung  des  Tempels;    4)  150  Jahre  von  der  Auflösung 
des  Reichs  bis  zur  Abfassung  der  Mischna;    5)  250  Jahre  von 
der  Mischna  bis  zum  Abschluss  der  Gemara;    6)  270  Jahre  von 


reicht  bi«  f.  272,  die  Propheten  bis  t  356,  die  Kethubim  bif  f. 
450).  Amterdem  fuhrt  der  Oppenh.  Catalog  (folio  N.  170)  ebe 
Aasgabe  s,  a.  an.^  Ich  citire  nach  den  beiden  Frankfurter  Aoaga- 
ben. 
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diesem  Abschlüsse  bis  zu  der  erneuerten  Thätigkeit  der  Geonim ; 
7)  230  Jahre  bis  zu  K,  Scherira  und  Kalir.  Demnach  wird  das 
Jahr  975  eine  Art  von  Wendepunct,  eine  Epoche  bezeichnend^ 
in  welcher  Wissenschaft  und  Hagada  zu  neuen  Gestalten  sich 
ausbildeten,  obwohl  der  Schluss  der  Geonäischen  Institution  ge* 
schichtlich  erst  in  das  Jahr  1040  fällt»  Aus  einem  allgemeinem 
Gesichtspuncte  betrachtet,  lässt  sich  jener  mehr  als  1400  jährige 
Zeitraum  in  folgenden  drei  Haupt-Epochen  umfassen:  der  Sofe- 
r  i  s  c  h  e  n  (bis  zur  Einrichtung  des  Synedriums),  der  Misch  ni  sc  h- 
Talmudischen  (bis  A.  500),  der  Geonäischen«  DerSoferi* 
«eben  gehören:  a)  die  Werke  des  Esra  und  des  Nehemia,  die 
letzten  Klänge  des  Prophetenthums,  mehrere  Psalmen,  Kobeleth, 
die  Psalm -Ueberschriften,  die  Midraschim  des  Chronisten,  die 
Bücher  der  Chronik  (Esra);  b)  Esther,  die  Sprüche  der  Män- 
ner der  grossen  Synagoge,  Sirach,  vermuthlich  die  jüngsten 
Psalmlieder,  Daniel,  die  ältesten  Gebete,  und  wahrscheinlich 
manche  Hagada  und  Auslegmig,  die  uns  in  späteren  Schriften 
aufbewahrt  worden.  Die  Mischnisch  -  Talmudische  Haupt-Epoche, 
in  welcher  alle  JRichtuugen  des  Midrasch  ihre  Ausbildung  er- 
hielten, erzeugte :  a)  Die  wichtigsten  der  sogenannten  apokry- 
phischen  Bücher,  zahlreiche  Hagada^s  in  den  Schriften  Philo^s, 
Josephus  und  der  älteren  Boraitha^s,  die  ältesten  Targumim  und 
Zusätze  zu  den  biblischen  Büchern,  die  Spruche  der  Synedrial- 
Häupter,  die  Allegorien  der  Therapeuten,  die  Elemente  des  münd- 
hchen  Gesetzes,  Onkelos  und  Jonathans  Targumim  und  ver- 
schiedene in  jüngeren  Werken  befindliche  Bruchstücke  von  Poe- 
sie und  Auslegung;^  b)  die  Feststellung  der  Gebete  und  Segen- 
sprüche, die  Mischna,  deü  hauptsächlichsten  Inhalt  der  Tosef- 
ta^s  und  der  Werke  des  altern  Midrasch;  einen  grossen  Theil 
der  in  jüngeren  halachischen  und  hagadischen  Sammlmigen  ent- 
haltenen Hagada,  die  Bücher  Juchasin  mid  Megillath  Chasidim, 
das  ältere  Megillath  Taanith,  Seder  Olam,  Aboth,  die  32  Mid- 
doth,  die  49  Middoth,  viele  einzehie  Boraitha's  (Tana  debe  Is- 
macl  u,  s.  wO>  die  älteste  Masora,  und  —  verlorne  —  Samm- 
lungen von  Fabeln,  Erzählmigen,  Belehrungen  mid  Hagada's; 
c)  die  grossen  Mischua's,  die  Redaction  der  Werke  des   ^teni 

20 


306 

Midra^ch,  die  Mecbiltha  und  jüngeren  BoraStha^s,  ab  A^oth  R. 
Nathan,  Boraitha  Aboth,  Derech  erez,  Seder  Eliahu  u«  8*  w.,  die 
älteren  Gemara^s,  die  Abfassung  des  palästinensischen  und  die 
Vollendung  des  babylonischen  Talmud,  die  Bliithe  der  Hagada, 
die  Zutfiaten  zu  den  Gebeten,  Ben  Sira,  die  ersten  Versuche 
in  Bezug  auf  Astronomie  und  Geheimlehre,  einzelne  hagadbcbe 
Sammlungen»  Die  dritte  und  letzte  Epoche  der  alten  Zeit,  die 
Geonäische,  hat  mit  der  Mitte  des  8.  Säculums  einen  Scheide- 
punct,  welcher  die  beiden  Zeitabschnitte,  die  wir  bei  der  all- 
gemeinen Uebersicht  den  sechsten  und  siebenten  genannt  haben, 
begränzt«  In  die  sechste  Epoche  verlogoich  die  Redaction  der  babylo- 
nischen  Gemara,  des  Aboth  R.  Nathan,  die  weitere  AusbUdung 
der  Masora,  die  heutigen  Targumim  der  Hagiographen,  das  ge- 
sammte  palästinensische  Targum,  Bereschith  rabba,  Midrasch 
Echa,  Vajikra  rabba,  Pesihta  und  Bestandtheile  jüngerer  Samm- 
lungen, z.  B«  des  Midrasch  Esther*  Der  siebenten  Epoche  end- 
lich fällt  der  grösste  Theil  der  späteren  Midraschim  und  zahl- 
reiche Hagada*s  aller  Classena)  anheim,  die  ältesten  Schriften 


o)  AjoiHUd  zahlt  in  allem  36  Midraschim  nnd  hagadische  Schriften  auf 
(Sehern  hagedolim  Th.  2  f.  49  b  N.  2,  O^DDH^  "Un  f.  28  a  N. 
l)y  und  wird  deshalb  Ton  de  Rossi  (catal.  codd.  mss.  Th.  2  p.  87) 
als  deijenige  betrachtet,  der  alle  bekannte  Midraschim  aufs  ge- 
naaeste  angebe.  Dass  Aznlai  hagadische  Werke  überhaupt  meinte, 
geht  aus  seinem  Verzeichnisse  hervor,  worin  Sifra,  Pirke  R.  Elieser^ 
He^haloth,  Boraitha  der  Stiftshütte  a.  dgl.  Torkommen.  Indessen 
müssen  8  Nummern  —  die  ich  in  der  weiterhin  folgenden  Nach- 
weisnng  durch  ein  Sternchen  bezeichne  —  ans  jener  Liste  gestri- 
chen werden,  indem  sie  theils  auf  Irrthnm  beruhen,  theils  dem 
Alterthome  nicht  angehören,  folglich  bleiben  nur  28,  unter  denen 
freilich  der  sogenannte  Midrasch  Rabboth  nur  als  2  Nummern 
(Pentatench  und  Megilloth)  figurirt«  Die  Zahl  aller  von  mir  be- 
schriebenen hagadischen  Schriften  und  Midraschim  übersteigt  110. 
Folgende  anonyme,  zum  Theil  für  alt  gehaltene,  Midrasch -Schrif- 
ten, wurden  aber  ausgeschlossen,  weil  sie  erst  der  spatem  rabbi- 
nischen  Epoche,  zum  Theil  dem  13.,  14.  und  15.  Saculum,  ihr  Da- 
seyn  Terdanken  (vgl.  unten  Cap.  21) :  1)  i?ni)li^>  die  Sohar  citirt, 
2)  'r\Mt  V1^D*9   3)  y^'Z,    4)  ^j;«^t^  p  (s.  das  Y^rzeichniis  hinter 

nn^t]  mo  f.  nod),  5)  n^re^in  Vj;  viid  (cod.  Vatic  30),  6) 

VO"intn"»D'^(«.obenS.247,249),7)-|nT,8)  m^JID  VOT\*  de« neuen 
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über  Sachen  der  Geheimlehre,  der  Tr.  Soferim,  die  erneuerte 
Beai^beitung  der  Halacha  durch  die  Geonim,  die  Thätigkeit  der 
F^itana*s,  die  älteren  Gebetordnungen,  der  Wiederbeginn  eines 
wissenschaftlichen  Strebens^  die  ältesten  Commentarien  u.  s,w«y 
die  Ausbildung  und  allmählige  Einführung  des  Vocalisations* 
und  Accent- Systems  und  die  Vollendung  unserer  Masora*  Sol- 
chergestalt ist  der  Raum  von  der  Chronik  bis  zur  jüdisch- euro- 
päischenLiteratur  keine  Einöde,  deren  plötzliche  Gestalten:  Talmud 


Sohar,  9)  l'^je  ^H^  miD»  10)  ^^Ö  R  pHV^;!»  «HID  (cltirt  In 
^2Vn  8.  ▼.  ü'inn,  vgl-  die  Gapitel  iDpjfr  JblDn  bei  nODH  H^ VNH 
porta  1  c.  12  f.  41  ab),  11)  üh^h  VTiO  findet  «ich  lunter  n^V«*! 
nODH  t  3201),  was  Wolf  Th.  4  p.  1048  aicht  wusste,  12)  >'M2itO'' 
^y^l  (Azalai  ü^mvh  n^*\  f-  17  a  N.  6  meldet,  dass  er  diese  De- 
rascha^s  in  der  Handsdurift  des  R.  Chigim  Yital  geseEcn  und  für 
deren  Verfasser  (einen)  R.  Seira  halte,  13)  ni'^lfi^n  'D%  14) 
Än*?OD  des  R.  Simeon  ben  Jochai,  15)  0^>^D  tniD  tolK")  ülpS* 
f.  74  ab),   16)'  Bfidrasch  des  UMl^  'l>   17)  desgleichen  des  iC^iimi, 

18)  oSyjn  viiü%  19)  n»^S^ö%  20)  i^^^c  ipnö%  21)  n^p,  22) 
riDip  n*)y^tt^#  23)  ^js^n'^^  p  nyo\ß^  't  vi^d  ,  24)  r\y\T\n  «^mo 

(cod.  Oppenh.  1017  Q.;  laut  catal.nis.  ist  in  derParascha  D^td^*)%f^ 
der  Namen  Asriel  ben  Elieser  gezeichnet),  25)  piJ*\Dn»  l^c 
Schriften,  die  den  Namen  Midraach  führen,  und  wovon  Azulai  nur 
25  aufzählt,  giebt  es  über  50.  Hierzu  kommen  etwa  22  Borai- 
tha^s  mid  Schriften  dßs  altem  Midrasch,  über  11  Targomim^  mehr 
als  15  verlorene  Werke,  die  zahlreiche  Hagada  in  den  halachischen 
Schriften  u.  s.  w.,  so  dass  in  Allem  die  Producte  der  Hagada  — 
die  aufgezählten  25  natüi^ieh  ausgeschlossen  -^  anter  eirca  160 
Namen  von  Schriften  vorkommen  und  das  Vorhandene  —  die  Tar* 
gumim  nicht  gerechnet  —  100  kleinere  und  grossere  Werke  be* 
trägt«  Sämmtliche  Benennungen  der  Artikel  der  ächten  und  der 
untergeschobenen  Hagada  würden  sich  auf  mehr  als  200  belaufen« 
Ganz  ausgeschlossen,  obschon  dem  Alterthume  angehörend,  wur- 
den folgende  Bücher,  die  theils  nicht  aus  dem  Judenthume  stam- 
men, sheils  von  demselben  verworfen,  völlig  untergingen,  nämr 
lieh:  das  von  R.  Jochanan  ben  Saccai  angeführte  Buch  OTDn 
oder  D'^^DH  (Mischna  Jadajim  4,  6,  vgL  j.  Sanhedrin  10,  1),  das 
neben  Ben  Sira  genannte  Buch  ic^;in  p  (Midr.  Koheleth  f.  Ii6a), 
die  Schriften  nJi/S  p  (j*  Sanhedr.  1. 1.)>  die  Bücher  p^DK  ^ai 
(Sabb.  f.  116 a)  und  die  Werke  der  Ketzer  (tD^J*lV^nn  On^D, 
Mischna  Sanhedrin  10,  1$  O^p^lVI  O'^C  n&D>  j*  SMh,  16,  1, 
Sabb.  Il6a,  Sanhedr.  90b/ 100b,  Cholin  60b;  vgl.  das  Citat  bei 

Matth.  27,  9), 
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Midrasch,  Targum,  Masora,  Kabbala,  den  Wanderer  mehr 
erschrec^keu  als  leiten,  sondern  eine  ungeheure  Bahn  der  Ent- 
wickelung,  bedeckt  mit  zahlreichen  Arbeiten  und  Trümmeiii,  den 
Zeugen  heisser  Leidenschaft,  kämpfenden  Interesses  und  be- 
geisternder Ideen.  Aber  in  jenen  Büchern  ist  das  durch  halbe 
Jahrtausende  geschiedene  dicht  an  einander  gefügt,  and  die  Be- 
wegung der  Geister  verhüllt  der  stille  Buchstab. 

Nächst  dem  Merkmal  der  Zeit  tragen  jene  Erzeugnisse  auch 
deutliche  Spuren  ihres  Heimathlandes,  und  wie  die  Jahrhun- 
derte in  grosse  kenntliche  Massen  geschieden  sind,  also  auch 
die  Localitäten.  Vor  der  Zerstörung  des  Tempels  war  zwischen 
den  Leistungen  hellenistischer  und  palästinischer  Juden  in  mehr 
als  einer  Beziehung  ein  Unterschied  wahrnehmbar;  seit  der  ha- 
drianischen  Periode  tritt  eine  characteristische  Abweichung  des 
babylonischen  von  dem  palästinensischen  Princip  hervor;  in  den 
letzten  2  Jahrhunderten  des  Geonäischen  Zeitalters  endlich  taucht 
auch  eine  Literatur  europäischer  Juden  auf.  Ohne  uns  mmö- 
thigerweise  bei  dem  hinlänglich  bekannten  Unterschiede  der 
hellenistbchen  und  der  hebräischen  Werke  aufzuhalten,  gehen 
wir  sofort  an  die  Characterisirung  der  babylonischen  und  der 
palästinensischen  Productionen»  In  den  Academien  Babylons 
wandte  man  die  meiste  Thätigkeit  der  Halacha  zu,  oft  mit  ei- 
nem durch  Spitzfindigkeiten  verwirrenden  und  daher  vielfach  ge- 
tadelten Eifer  a).  Hagada  wurde  weniger  angebaut ,  wie  es 
scheint,  mehr  ihres  practischen  Nutzens  der  Belehrung  und  der 
Erheiterung  als  um  ihrer  selbst  willen«  Erst  in  späterer  Zeit 
ging  man  auch  in  Babylon  an  die  Hagada,  doch  meist 
an  die  ethische  und  geschichtliche.  Vom  8.  Säculum  ab  befliss 
man  sich  mehr  der  Wissenschaft:  die  ersten  Wörterbücher,  astro- 
nomische und  medizinische  Schriften  der  arabischen  Periode, 
so  wie  die  ersten  arabischen  Schriftübertragungeu,  theologische, 
grammatische   und  exegetische   Arbeiten,    gingen   von   Babylon 


^)  Vgl*  i.  Sanhedrtn  c.  4  $.  i,  Pesikta  rabb.  37  ab.  Siehe  Joma  57  a^ 
Pciaclum  ^h,  Baba  mezia  38 b^  85a,  Sanhcdrln  24a,  Sebachim 
15a,  tob,  Menachoth  52a,  Bechoroth  25b. 
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aus.  Derselbe  Character  der  Geistes  -  Thatigkeit  theilte  sich  von 
da,  und  ohne  Zweifel  durch  die  Einflüsse  der  arabischen  Lite- 
ratur begünstigt,  auch  den  in  anderen  Ländern  des  Islam  wohnen- 
den Juden  mit,  insonderheit  denen  in  Nordafrica  und  Andalu- 
sien. Dahmgegen  erhielt  sich  in  Palästina,  in  Galiläa  und  Sy- 
rien, mehr  das  nationale  Princip  aufrecht.  Daher  blüheten  und 
gediehen  daselbst  neben  der  Halacha,  Targumim,  Masora,  Ha- 
gada und  Geheimlehre.  Manschrieb  in  einer  von  der  babylonischen 
abweichenden  Mundart  des  aramäischen,  pflegte  und  cultivirte 
die  alten  nationalen  Üeb erlief erungen,  vereinigte  altjüdische  ;mit 
neuen  griechischen  Philosophemen  zu  einem  System  der  Metaphy- 
sik, und  arbeitete  mit  bewundernswerther  Sorgfalt  für  die  Exhal- 
tung  des  heiligen  Textes  und  das  Fortleben  der  Töne  der  hei- 
ligen Sprache«),  Die  Masora,  das  palästinensische  Targum,  die 
Targums  der  Psalmen,  der  Sprüche  und  des  Hiob,  die  jerusa- 
lemsche  Gemara  und  die  älteren  Hagada's  reden  fast  einerlei 
Sprache«  Auf  diese  Weise  erhält  das,  während  der  Geonäischen 
Epoche  ganz  vergessene,  Palästina  seine  Stelle  wieder  in  der  Lite- 
raturgeschichte jener  Zeit;  auch  bemerkt  man  einige  Spuren  von 
palästinischen  Autoritäten  b)    und  halachischen  Schriften  c)  aus 


ä)  Daher  schreibt  sich  die  Masora  ans  Tiberias^  die  Autorität  der 
ältesten  Muster -Codices  aus  Jemsalem  (s.Dav.  Kimchi  s.v.  3^p) 
und  Jericho  (de  Rossi  Var.  Lect.  1  S.  71,  2  S.  18,  37),  die  Vo- 
calisation  aus  Palästina  (Syrien,  Aegypten). 

6)  Nächst  den  Lehrern  des  Hieronymus,  dem  unbekannten  Ordner  des 
jerusalemschen  TaKnud  und  den  letzten  Patriarchen  nenne  ich 
hier  die  Lehrrorsteher  des  Jahres  429  (Cod.  lib.  1  tit.  9  N.  17), 
welche  „judaeorum  prlmates  qui  in  utriusque  Palaestinae  synedriis 
doininantur ''  heissen,  selbst  nach  aufgehobenem  Patriarchat  und 
Fromotiönsrechte  (dID^DD).  A.  520  ward  Mar  Sutra  (s.  oben  S. 
136)  Vorsteher  der  Schule  von  Palästina  (Tiberias?  Jerusalem?), 
und  sein  Amt  (s.  Seder  olam  sutta  Ende),  das  eines  N^pifi  U^n> 
gleichwie  in  der  cltirten  Gesetzesstelle,  auch  jniHjD  ^J^l  ge- 
nannt. Dass  aber  das  n^lD^DD  in  Palästina  wiederhergestellt  wor- 
den (s.  Jost  Geschichte  Th.  5  S.  229,  183,  Anh.  S.  340),  ist  un. 
gegründet,  und  die  Stelle  ans  der  babylonischen  Gemara,  wo  ein 
weit  älterer  Mar  Sutra  auftritt  (Baba  kama  f.  80  b),  beweist  ge- 
rade das  Gegentheil  (vgl.  Baba  batlira   I2b). 

c)  Einige   der   sogenannten  kleinen   Tractate    stammen  vermathlich 
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dieser  Periode.  Die  in  Babylon  späterhin  vemachrässigte  )era- 
salemsche  Gemara  a)  ward  desto  mehr  in  Griechenland  und  Ita« 
lienft)  studirt,  wohin  sich  überhaupt  die  Tendenzen  Palästiila^s 
verbreiteten,  welche  im  Laufe  der  Zeit  den  Character  der  Lite- 
ratur der  Juden  Italiens,  Deutschlands  und  des  nördlichen  Frank- 
reich, im  Gegensatze  zu  dem  hispanisch -arabischen,  bestimmten. 
In  Europa  bricht  die  Sonne  einer  eigenen  jüdischen  Litera- 
tur im  9,  Säculum  auf,  und  zwar  zunächst  in  Italien.  Daselbst 
sind,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  Jelamdenu,  die  Hagada  der 
Psalmen  und  einige  andere  Midraschim  ans  Licht  getreten ;  dort 
blühete  R«  Schabthai  ben  Abraham,  schrieb  der  Verfasser  des  Jo- 
sippon,  dichtete  R.  Elasar  Kalir,  wirkte  die  Familie  des  R.  Me- 
schuUam  ben  Kalonymus,  und  von  dort  aus  verbreitete  sich  ge- 
gen Ende  des  10.  Jahrhunderts,  durch  eine  merkwürdige  Bege- 
benheit c),  das  Studium  der  Halacha  auch  über  ferne  Lander. 
In  dem  ersten  Jahrhundert,  welches  der  Geonäischen  Epoche 
folgte,  wurden  zahlreiche  Hagada*s  in  Italien,  Frankreich  und 
Deutschland  geschriebei^.  Wir  haben  sie  als  die  spätesten  Ha- 
gada*s  mit  unterscheidendem  Character  und  kenntlichem  Aus- 
druck bereits  geschildert. 

Jenes  gesammte  hagadische  Schriftthum  —  ein  noch  nicht 
nach  Gebühr  beachtetes  Denkmal   der  Sprache,   der  Geschichte 


aas  Palästina;  Pesikta  und  Jelamdenu  scheinen  jüngere  halachi- 
sche  Schriften  benutzt  zu  haben.  Der  Verfasser  der  Scheelthoth 
beschloss  seine  Tage  in  Palästina.  Spätere  Geonim  erwähnen  ha- 
lachischer  Sammlungen,  ^^<'l^'  V'^^<^  Q''W12  (Rapoport  )y2'\ 
O^DJ  S.  65)^  auch  dürften  in  den  Ualachoth  des  R.  Simeon  Kaira 
(vgl.  Rapoport  Nachträge  zu  y^p  S.  21)^  und  bei  Saadia,  der 
auch  aus  Aegypten  gebürtig  war,  sich  Spuren  palästinensischer 
Halacha's  erhalten  haben.  In  unseren  Ualachoth  gedoloth  werden 
(f.  I20a)  «esnyO  '^ai  ntSIVp  niD^rn  mitgetheilt.  Vgl.  jizuUu 
O^DDnS  "Un  ^«  18  a  N.  3.  Ein  DUH^D  «J^V^H»  Palästina  betreffend, 
and  wenigstens  aus  dem  11.  Säculum,  citirt  Ascheri  Moed  katon 
c.  3  N.  134. 

o)  Rapoport  O^DJ  1301  Anm.  16 

b)  Rapoport  *^'Vp  S.  106,  122,  Nachträge  S.  19,  20,  O^d:  'U'3'^  S.  66. 
Tgl.  unten  Cap.  21. 

e)  s.  das  Cap.  21. 
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und  der  Alterthomskuiide,  der  Religion  und  der  Poesie,  der 
Wissenschaft  und  der  Literatur  —  ist  mit  nur  wenigeii  Aus- 
nahmen ein  nationales,  als  die  Summe  der  Ansichten  und  Aeus- 
serungen  vieler  Tausende  von  denkenden  Köpfen  aus  den  ent- 
legensten Epochen;  wiewohl  grossentheils  die  eigene  Anschau- 
ung wiedergebend  wid  von  der  Zeit  mit  ihrem  Stempel  gezeich- 
net, passt  doch  jeder  Ausspruch  der  Hagada,  wenigstens  nach 
seinen  Tendenzen,  in  ein  allgemeines,  organisch  ausgebildetes, 
Grundgesetz,  welches  von  Religion  mid  Geschichte  bedingt  wird« 
Die  mannigfaltigsten,  selbst  die  einander  widersti*eitenden,  Aus- 
spiniche,  finden  in  diesem  gemeinschaftlichen  Fiincip  ihre  Ver- 
söhnung, und  in  diesem  Sinne  haben  schon  die  Alten,  mit  voll- 
kommen richtiger  Würdigung  des  Midrasch,  auch  in  den  sich 
widersprechenden  Auslegungen  imd  Hagada^s  Gottes  Wort  er- 
kannt« Und  eben  damit  dem,  was  wahr  und  ewig  in  dem  Mi- 
drasch ist,  kein  Unrecht  geschehe,  mussten  wir  bei  ihm  die  Form, 
das  Vergängliche,  desto  schärfer  ins  Auge  fassen:  die  Epochen, 
die  Heimath,  die  Richtungen  und  Gestalten,  das  Alter  und  die 
Bescha£Fenheit  jedes  Werkes,  mid  selbst  den  angeführten  Auto* 
ritäten  mid  der  Authenticität  nachspüren.  Nur  auf  diese  Weise 
kann  Gerechtigkeit  für  den  Ifidrasch  und  aus  seiner  Literatur 
sichere  Ausbeute  für  die  Geschichte  religiöser  Institutionen  der 
Juden  erwartet  werden.  Wir  nähern  uns  diesem  Ziele,  wenn 
wir  hinsichtlich  der  hagadischen  Productionen  über  Form,  Al- 
ter, Recension  des  Textes,  Autoritäten  und  Aechtheit  ins  Reine 
kommen« 

Die  Form  ist  eine  zwiefache:  die  ästhetische  und  die  lite- 
rarische. Jene  bedingt  die  Einkleidung  des  Gedankens,  diese 
die  Richtung  und  Ausstattung  des  Buches.  Die  ästhetische  Seite 
des  Ausspruches  erkennen  wir,  insofern  er  halachisch  oder  ha- 
gadisch,  einfache  Erläuterung  oder  anwendende  Auslegung, 
schmucklose  Sentenz  und  Erzählung  oder  Fabely  Gleichniss  und 
Hyperbel  ist.  Bald'  tritt  das  Gesagte  mit  selbststaiidig^  'Kraft 
auf,  und  die  Schrift  ist  nur  Anlehnungsmacht,  bald  \Vird  in  d^ 
Parallele  von  Schriftstellen  Selber  der  neue  Gedahke^tntdeckt.'^ 
Hinsichtlich  der  literarischen  Form  h^ben  wir  bereiii/äeHküjpfc« 
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Kichtungen  des  Midrasch  keniieu  gelernt;  diese  Richtungen  sind 
ein  notbwendiges  Ergebniss  der  Verfassung,  Geschichte  und 
Cultur  des  jüdischen  Volkes,  und  jene  Formen  daher  ihr  fast 
miwillkührlicher  Ausdrack,  den  mehr  die  Institution  vorschrieb 
als  der  Autor  wählte.  Hiemach  unterschieden  wir  die  Halacha 
von  der  Hagada,  die  Elrklärung  des  Wortsinnes  von  der  freien 
oder  allegorischen  Auslegung,  das  einfache  von  dem  freien  Tar- 
gum,  die  Geheimlehre  von  der  allgemeinen  Hagada,  und  in  die- 
ser die  spezielle  oder  Auslegungs-Hagada  einerseits  von  den  Er- 
zählungen und  den  Sagen^  andrerseits  von  den  Gleichnissen  und 
Sittenlehren«  Willkührlicher  war,  nach  einmal  g'etroffener  Aus- 
wahl des  Gegenstandes  und  der  hagadischen  Richtmig,  die  Zo- 
sammenstellung  der  einzelnen  Theile«  In  dieser  Beziehung  halt 
sich  der  Hagadist  bald  an  die  Ordnung  der  heiligen  Schrift  und 
bestimmter  Abschnitte  derselben,  bald  an  das  System  der  Ha- 
lacha*s;  hier  reihet  er  beliebig  Geschichten,  Fabeln  und  Lehren 
an  einander,  dort  wird  in  seinem  Vortrage  ein  sachlicher  Zu- 
sammenhang sichtbar.  In  manchen  Werken  sind  die  gottes- 
dienstlichen  Lectionen,  in  manchen  ist  die  geschichtliche  Zeit- 
folge der  Faden,  an  welchem  sich  die  Hagada^s  abwickehi.  Ei- 
nige klassifizu*en  nach  Zahlen,  andere  nach  Autoritäten;  bei 
manchen  macht  die  bestimmte  Abgeschlossenheit  des  Gegen- 
standes einen  ausserhalb  desselben  zu  suchenden  Leitfaden  ent- 
behrlich. Der  Vortrag  endlich  ist  entweder  unmiterbrochen  oder 
in  geschlossene  Abschnitte  getheilt,  welche  mehr  oder  weniger 
in  sich  abgerundete  Stücke  ausmachen;  er  ist  mosaik- artig  zu- 
sammengesetzt oder  einförmig,  ]e  nachdem  das  Werk  mehr 
Sammlung  oder  mehr  eigene  Arbeit  darstellt.  Dieses  letztere 
Verhältnis^  bestimmt  meist  auch  den  sprachlichen  Character, 
Hundart  und  Stil. 

Die  Bestimmung  des  Alters  der  hagadischen  Vorräthe  war 
ein  Hauptziel  unserer  bisherigen  Untersuchungen«  Ueber  die 
Einrichtungen  und  Leistungen  aus  einem  so  grossen  Zeiträume, 
als,: der  von  uns  geschilderte  ist,  ohne  richtige  Erkenntniss  vom 
Alter  derselben  ins  Klare  kommen jeu  wollen,  wäre  wohl  ver- 
gebU(qI|e   Slühe;   dahingegen  wird    das    geringste     literarische 
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üeberbleibsel  ein  beredter  Zeuge,  wenn  wir  sein  Zeitalter  kenneu. 
Nächst  dem  ältesten  Midrascb,  welcher  den  4  ersten  Epochen 
gehört,  haben  wir  eine  ältere,  eine  jüngere  und  eine  späteste 
Hagada  unterschieden»  Die  jüngere  gehört  der  siebenten  Epoche 
oder  der  letzten  Hälfte  des  Geouäischen  Zeitalters,  die  späteste 
zum  Theil  schon  der  rabbinischen  Epoche  an»  Mannigfache 
Zeichen  des  Unterschiedes  zwischen  älterer  und  jüngerer  Hagada, 
in  Sprache,  Form  imd  Vortrag,  in  Ideen  und  Ausdrucken,  ha- 
ben sich  bei  der  Betrachtung  der  einzelnen  Werke  offenbart, 
and  die  Summe  der  Merkmale  der  spätem  Hagada  a)  wird  so 
ein  höchst  wichtiger  kritischer  Apparat,  mit  dessen  Hülfe  nicht, 
blos  manche  Literpolation  in  älteren  Werkend),  sondern  auch 
die  Jugend  ganzer  Schriften  ermittelt,  die  Quellen  erkannt  und 
überhaupt  in  den  Ueberarbeitungen  und  Confusionen  späterer 
*    Autoren  das  Alte  von  dem  Neuen  geschieden  wurde  c)* 


a)  Dasa  gehören :  ein  hebräischer  Stil  ohne  Eigenthnmliohkeiten^  rab- 
binisches  oder  rein  biblisches  Hebräisch,  syrisches  Aramäisch, 
jüngere  Arabismen;  öftere  Reminiscenzen  ans  dem  Gebetbncbe, 
Anklänge  an  den  Stil  der  Fintim,  häufiger  Gebrauch  von  -i«23, 
ny«^  nni«C3,  D^DDH  MDü  I^^DD  ;  die  Ausdrucke :  ^IH  (ohne  iDiac 
dahmter),  iDi^  r\T\l,  ^yn^2^  •\1D««,  Yl  •\i^ni3->>  *\yr\')2'\  W  *]D, 

o^DDH  ^yv  ^^, .-..  "»an  nnD  p,  «D^m  hdd,  ...onmo  piDön, 

n^'pn  hv  ^ÜV  Tl^nv  auch  mit  dem  Beisätze:  nilH  jnW 
Vie*^U^^  ^üih  (in  Targ.  Cant.,  Aboth  R.  Nathan  c.  30,  Tanchnma, 
Midrasch  der  Zehngebote  >  Schemoth  rabba).    Besonders  wichtig 

ist  das  ....  n^  Si;  l^npn  mia  "^DäW  ni  (in  Peslkta  rabbathi, 
Targ.  Cant,  den  Zusätzen  zu  £liahii  sutta,  Midr.  Cant.,  Midr. 
Kohelethy  HttHn  ntO^V^y  den  Interpolationen  des  Bereschith  rabba 
Hnd  des  Midr.  Thren.,  Midr.  Ps.  150)^  die  Jelamdenn-Form,  rasche 
Aufeinanderfolge  Ton  Variationen  (")n2C  '^T\9  11^)^)9  breiter  conti- 
nuirender  Vortrag,  Znsammentragen  and  Uebersetzen  aus  ver- 
schiedenen Werken,  zumal  der  babylonischen  Gemara$  Abkürzung, 
Ausschmückung  und  Uebertragnng  alterer  Erzählungen;  Vertraut- 
heit mit  der  Geheimlehre,  Engelnamen;  Reichthnm  an  Buchsta- 
ben-* und  Abbreviaturen -Uagada,  an  Schilderungen  von  Messias 
und  dem  Paradiese;  Bekanntschaft  mit  jüngeren  Namen,  Sachen, 
Ideen  und  Werken;  gewisse  Merkmale  und  Abweichungen  bei  An- 
führung der  Autoritäten  (s.  unten  S.  317). 

h)  s.  oben  S.  63,  85,  105,  107,  111,  112,  138,  146,  153,  177,  178,  181, 
184,  232,  233,  238,  240,  244,  249,  253,  254  bis  256,  270,  289« 

c)  s.  B.  in  den  Peaiktä's,  der  Hagada  %u  Pesach,  Tanokuma,  Bamidbar 
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Die  Hecension  eines  hagadischen  Buches  besteht  in  der  Wie- 
derherstellung desselben  nach  seinem  ursprünglichen  Character 
und  Inhalt:  so  dass  zuvörderst  die  Oekonomie  und  zunächst  die 
Textbesphaffenheit  erkannt  und  gewissermassen  reconstituirt 
werde.  Es  ist  dies  Geschäft  gleichsam  der  Erfolg  der  Unter- 
suchungen über  ]|ß'orm  und  Alter  und  ganz  unumgänglich,  wenn 
aus  dem  hagadischen  Inhalt  ein  Sachverhältniss  ermittelt,  ein 
Beleg  aufge&hrt  werden  soll;  nur  wenn  wir  dem  Autor  seinen 
Gedanken  nacherzeugen,  haben  wir  ihn  und  den  Gedanken  er- 
fasst.  So  erkannten  wir  manches  Werk,  das  man  gemeiniglich 
tux  eine  einzige  Schrift  hält,  als  blosse  Zusammenfügung  höchst 
verschiedenartiger  in  sich  abgeschlossener  Schriften,  z.  B.  Mi- 
drasch'Rabboth;  andere  wiederum,  als  die  Chronik  oder 
Jelamdenu,  denen  beträchtliche  Bestandtheile  (Esra,  Tanchu- 
ma)  entfremdet  worden  waren,  wurden  ergänzt.  Die  Oekono- 
mie bedeutender  Hagada^s  war  unbekannt,  vergessen  oder  ver- 
fälscht; vorzüglich  war  diess  bei  dem  palästinischen  Tar- 
gum,  Middoth  R.  Nathan,  Pesikta,  Boraitha  R.  Elie- 
ser,  Pesikta  rabbathi,  Debarim  rabba,  Bamidbar  rab« 
ba,  Vaichi  rabba  der  Fall.  Die  halachischen  Inti*oductionen, 
die  Combinirung  des  Gesammelten  mit  der  eigenen  Schriftstel- 
lerei,  die  characteristischen  Schlussätze  der  Parascha's  gehören 
sowohl  zur  allgemeinen  Form  der  Hagada  als  zur  Oekonomie 
des  einzelnen  Werkes.  Vermittelst  der  ökonomischeu  Beschaf- 
fenheit bestimmten  wir  die  Gränzen  des  Jelamdenu  und  der  P  e- 
sikta,  und  konnten  angeben,  ob  ein  Werk  defect  sei,  wie  z.B. 
Pesikta  rabbathi^  Boraitha  R.  Elieser;  ob  es,  wie  Tan- 
chuma,  Eliahu  sutta,  Bereschith  rabba,  Derech  erez, 
Debarim  rabba,  durch  fremde  Zusätze  ergänzt,  oder  aus  ver- 
schiedenartigen Arbeiten  zusammengesetzt  worden,  wie  z.  B. 
die  Bücher  der  Psalmen,  Midrasch  Ps.,  Bamidbar  rab- 
ba, Aboth  R.  Nathan.     Der  correcte  Text  endlich  ist  theils 


rabba.  Seder  Olam,  BoraUha  R,  EUeser,  den  Erzählungen  von  R» 
Jomia  ben  Levi,  JaMippan,  RäbbtUhi,  Jeadra,  Rasiel,  den  Midrasch- 
Citaleo  a.8.v« 
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sine  unmittelbare  Folge  jener  festgestellten  Oekononue,  theila 
las  Werk  der  über  Lücken  und  Zusätze,  über  Glossen,  Abkür*' 
jungen  und  Fehler  richtenden  Kritik. 

In  dem  Verhältniss  des  bagadischen  Ausspruchs  zu  seinem 
[Jrheber  unterscheiden  wir  zunächst  ungenannte  und  genannte 
Autoritäten.  Letztere  werden  entweder  in  anderweitigen  oder 
ilteren  Werken  wiedergefunden,  oder  «ie  sind  nur  dieser  Schrift, 
iieser  Gattung,  wohl  auch  nur  der  Hagada  überhaupt  -—  im. 
Gegensätze  zur  Halacha  — •  eigeathümlich«  £s  ist  hier  nicht  der 
Ort,  diesen  fast  unbemerkt  gebliebenen  Gegenstand  der  Quel- 
lenforschung des  Midrasch  näher  auszuführen;  allein  es  drängt 
sich  bei  der  Lesung  jener  Werke  unwiUkührlich  die  Frage  auf: 
Gehören  die  iu  der  Hagada  angeführten  Auslegungen,  Meinun* 
;eu  und  Berichte  wirklich  den  angegebenen  Autoritäten  an? 
linbichtlich  der  älteren,  aus  den  Hagada's  unmittelbar  geschöpf* 
eu,  Sammlungen,  z.  B.  Bereschith  rabba,  Aboth  Jl.  Nathan,  der 
lagadischeu  Bestandtheile  der  Gemara's,  Tosefta^s  und  der 
liischna,  Fesikta,  Si&i  u.  s.  w.,  darf  diese  Frage  bejaht  werden. 
<fur  flrzählungen  sind  hiervon  ausgenommen,  in  denen  bereits 
ene  Lehrer  Gegenstand  späterer  Relationen  und  Dichtungen  sind. 
Neu  es  in  solchem  Fall  wahrscheinlich,  bisweilen  wohl  sicher 
ist,  dass  jenem  altern  I^ehrer  der  Ausspruch  eben  so  angedich- 
tet worden,  als  die  ganze  Thatsache  a).  Vorsichtiger  abermuss 
bei  den  jüngeren,  um  viele  Jahrhunderte  von  dem  Mischnisch- 
Tahnudischeu  Zeitalter  entfernten,  Midraschim  verfahren  wer- 
den; in  selbigen  erscheinen  ältere  Autoritäten  oft  nur  als  He- 
roen, wie  Koheleth  im  Buche  gleiches  Namens,  Salomo  in  den 
Sprüchen  mid  dem  Buche  der  Weisheit;  oder  als  Urheber  von 
Kunst  und  Einsicht,  denen  mannigfaltige  Doctrinen  und  Ueber- 
Ueferungen  zugeschiieben  wurden,  wie  David  und  Assaph  in 
den  Psalmüberschriftcn  mid  der  Chronik;  oder  man  gebrauchte 
ihre  Namen  mid  Personen,  wie  die  des  Jona,  für  die  Fabel  be- 
lehrender Dichtungen,  Belege  hiervon  geben  Midrasch.  Misch- 


d)  Vgl.  Scheelthoth  N.  40  Auf.  mit  Sabb.  f.  127b.    Eine  andere  Mei* 
nang  über  diesea  Fall  s.  bei  Rapoport  O^H^il  'T33  Jahrg.  8  S.22, 
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le  a),  Bamidbar  räbbaft),   Tana  debe  Eliahue),  Pesikta 
rabbathiii),  Midr«  Themura  e^9   Ben  Sira,  Hechaloth/), 
Alfabeth  R«  Akibag*),  Boraitha  R.  Elieser  &),  Midrasch  ' 
der  Zehngebote,    die   Geschichten  von    R.  Josua   ben 
Levi,  Bereschith  rabbathi,  Tadsche  o.  A«    In  manchen  I 
mögen  absichtliche  Erdichtungen  stattgefunden  haben,  wie  diess, 
hinsichtlich  der  Sachen,  z.  B.  in  den  Bachern  Seder  olam  sutta, 
Midrasch  Esfa,  Rasiel,  Dibre  hajamim  (das  Buch  Hi^aschar),  und 
Terschiedenen  aramäischen  Zusätzen  keinem  Zweifel  unterliegt; 
Was   die  Geschlechtsregister  betri£Et,   so  sind  Targum    Estiier 
und  Tr«  Soferim  nicht   schuldiger   als  die  Bücher  der  Chronik 
Uebrigens  darf  nicht  unbeachtet  bleiben,  dass  die  Verläugnong 
der  Individualität,  verbunden  mit  der   Berufimg  auf  gefeierte 
Namen,  uralte  Sitte  der  hebräischen  Schriftsteller  und   Gesetz- 
lehrer war,  die  sich  fast  bis  über  das  Geonäische  Zeitalter  hinaus 
erhalten  hat.     Bfan  dachte,    schrieb  und  lehrte  im  Geiste  des 
altem  Heros  und  für  das  untheilbare,  ewige  Israel:  daher  ver- 
achwiudet  der  Schreiber  vor  der  göttlichem  Autorität,  das  Ein- 
zelne versinkt  in  der  Gesammtheit,   und  darum  erscheinen  die 
meisten  Werke  namenlos  oder  pseudonymi)   ^uid  statt  einzel- 
ner Bücher   treten  uns  Massen    entgegen,   die  —  wie   Psalter, 
Kethubim,  Talmud,  Hagada  •—  das  Eigenthum  der  Nation  und 
das  Resultat  der  Jahrhunderte  sind« 


o)  a,  oben  S.  269. 

b)  f.  252fl;  253fl,  26ib,  262b  B.  Pinchas  ben  Jair. 

c)  c.  30  f.  157  a:  «niDDH  H^^V  jW  ^3"»  D:d:i  nn»  Dyö 

d)  Die  Zufätze  su  Cliahn  «atta  c.  19  etc.,  wo  R.  Elieser  Vortrage 
hält;  ib.  c.  25  f.  59b  die  Bede  de«  B.  Elieser  Galili. 

e)  Die  aucb  in  Midrasch  Samuel  übergegangene  Erzählung  von  R. 
Ismael  und  B.  Akiba  (vgl.  oben  S.  270  Anm.  a). 

/)  Die  Dicta  der  zehn  Märtyrer^   haupt«achUch  aber  des  B.  Icmael, 

TgL  oben  S.  142,  167. 
If)  f.  Sa:    cj^öc  ino  «1*7«C  Ä^^py  '-)  ^DH;  12b  von  «n^t  h 
h)  B.  Elieser  (c.  3  Anf.),  B.  Elasar  ben  Arach  (c.  28,  47,  48),  B.  I«- 

mael  (c.  21,  30,  48),  diese  nebst  noch  dreien  (c«  7  Anf.),   Ben 

Asai  (c.  43);  vgl»  oben  S.  274, 
•)  Mit  Namen  (....  ^Ijn)  aind  nur  versehen:  liy^^Jf  *yyi  r<n"')ü 

MTV  ^n  nvmfit,  Sfieytw»  wt  «tn»n3f  ^«yo^»  qii  ecnSoo 
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Iii  Bezug  auf  die  Aechtheit  der  Autoritäten  bieten  die  sie- 
ben flagada*8:  Jelamdenu  (Tanchuma),  Fesikta  rabba* 
tili,  Midrasch  P^,,  Schemoth  rabba,  Bereschith  rab- 
bathi,  Vaicbi  rabba  und  Bamidbar  rabba  eine  besondere^ 
so  viel  ich  weiss,  von  Niemanden  wahrgenommene  Merkvsrürdig- 
keit  dar.  Man  Hndet  n'ändich  in  denselben  hie  und  da  Namen 
von  Gesetzlehrem   und  Hagadisten   aufgeführt,   die  in  den  ha- 

kchischen  Schriften  und  der  gesammten  altem  Hagada,  auf  solche 

f  - 

Weise  niemals  genannt  werden,  und  diess  nicht  selten  bei  Aus- 
sprüchen, die,  eben  jenen  älteren  Quellen  zufolge,  ganz  ande- 
Ten  Urhebern  zukommen.  Zuweilen  werden  diese  neue  Namen 
älteren  beigesellt,  ab  sollte  angedeutet  werden,  dass  hier  neu- 
ere Personen  aufgeführt  werden«  Folgendes  sind  die  acht  Au- 
toritäten, auf  welche  diese  Bemerkung  vornehmlich  ihre  An- 
Tyrendung  findet : 

Abba  bar  Papa  CNDD  *13  NDN)>  wird  inTanchuma  und 
Bamidbar  rabba  „hacohen^*  titulirto}. 

Ab  in  CrÜüN))  nächst  einem  R.  Abin  Levi  fr),  kennt  die 
alte  Hagada  einen  R,  Abin  oder  Abun,  Diesen  nennen 
fast  alle  jene  Midraschim  „R«  Abin  halevi^^e),  biswei- 
len mit  dem  Zusätze  |,bi  rabbi^^dD,  selbst  mit  Weglas- 


>Kty  im  «enVoD,  hh\^  «dv  p  itjr^»  v\^  nno  n'S, 
i>K»  p  Dm£)  on  «n»n3>  I'^d  on  oi»,  jm  nn  nno,  nia« 
im  on,  nV  p  ytj^in»  »an  DpjD,  »iV  p  ynn»  nn  nit^vD> 

a)  Taach.  64  c^  Bamidbar  rab.  265  a.  Vgl,  Juchasin  f«  72  a. 
h)  Berachoth64B. 

c)  Jelamdenu  (Jalk.  Nam.  241a  oben,  Arach  nUA  1)»  Tanchuma  22b 
(Midr.  Fs«  78  f.  29 d  nur:  Abin). 

i)  o*^  ^2  oder  '^y^'2y  b.  Peaikta  rabbathi  17a  (im  Jalk.  Sam.  26c  nn* 
ten  fehlt  o*i  '»2),  56  d  (nur  ,,R«  Abun^'  liest  man  in  den  Parallel- 
«tellen  Midr.  Cant.  22a,  25a,  Midr.  Ps.  103  f.  37 d  oben,  Sche- 
moth rabba  140 d;  Jalknt  P«.  f.  122a  Mitte  hat:  R.  Abohn.  VgU 
j.  Berachoth  4  gegen  Ende),  Tancbuma  22b,  338,  63b,  Bamidbar 
rabba  212d,  257c. 
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sung  des  eigentlichen  Namens  Abin,  so  dass  ein  R«  Levi 
bi  rabbi  aus  R«  Abin  wirda). 

Berachja  (n^3*13)9  einen  der  fruchtbarsten  Hagadisten^ 
tri£Ft  man  bald  mit  dem  Ehrentitel  ,,hacofaen^*  h)j  bald 
mit  dem  ,,bi  rabbi*^  c),  bald  mit  beiden  ausgestattet  d), 

Hnnna  bar  Abin  CrÜüN  ^3  MIH)  heisst  ,,Abba  Hunna 
hacoben«^  oder  wird  auf  sonstige  Weise  entstellt  e). 

Jehuda  bar  Scbalom  (Ql^ß^  *n3  HTirP)  heisst  „hale- 


a)  ^^h  h  iTioiehuma  bei  Jalk.  Exod.  56b),  ^y^  XI  ^h  'n  (TcmehoM 
64a>  Bamdbar  rab.  264a). 

h)  Tcmchma  44d,  töa,  59c,  63d,  FenktarahbaMSe^  52by  72c,  Jali 
Num.  202  d,  Schemoth  rabba  161b  (auch  inntpV  54  f.  152  a,  154^ 
Ü^hV  nsn  f«  24d;  mit  der  Zuthat  o*13  bei  Jachasin  f.  86  a),  ib. 
144  a  fehlt  ^ybacohea^'t  Ton  der  gsnzea  Autorität  iat  j.  Taanitk 
c.  4  S*  ^  ^^i°o  ^V^*  BanddJbar  rtMa  209b9  223by  246b  (aack 
bei  nipj;  74  f.  216  a),  256  d,  258  a  (Midr.  KoheL  115  ed  ut  bioge- 
gea  Nichts  Ton  diesem  Namen  su  leien)«  - 

c)  TanehmM  d3a,  Pet.  robb,  bh,  12a,  20a. 

d)  Tanchuma  33c,  52c  (bei  pngio  fidei  p.  868:  X\T!iV  ^^*1  *13)^  62c, 
ib.  d,  66  a,  65a;  RabhatTd  (pogio  p.  643,  Galatin  p.  435);  Sehe- 
moth  rabba  151d$  Bamdbar  rabba  212a,  215b,  251c,  252d  (nipl^ 
57  f.  162b),  258a,  263 d  (Viuikra  rabba  201  d  nur:  n013'l),  266^; 
Pea.  räbh.  10  d,  11c,  21c,  68  a.  Es  darf  nicht  übersehen  wer^ 
data  hier  und  da  ^3iO  ans  2<3N(  11  und  diese«  aua  ^2H  "^"S?  w<^^' 
ches  h«;3i^  "\  0^3  bedeutet,  entstanden  seyn  kann.  Man  lieft  ^ 
VQH  '1  UV2  XV'yyZ  Mldr.  Ps.  87  f.  32b,  103  f.  37c  (ygL  j.  SoU 
3,  4)  und  81  f.  31c,  woselbst,  merkwürdig  genug,  schon  B.  Eli- 
•sr  {X\\>r\  S-  203  f.  21b)  las:  rh  ''yüiX\  ^P3^<  13  n^3-)3  h  1DN 
«38f  "^  IDU^3  nO'^3  ^3'^«  Im  cod.  Vatic.  96  wird  der  Anfang  ei- 
nes Midr.Esther  also  angegeben :  ^<31  ,—»'313/1  DV3  ^<D1^3^  *3"1- 
Ohne  Zweifel  ist  jener  Codex  defect  und  fangt  Blidr.  Esther  f. 
117c  Zeile  13 an;  das  Epitheton  HCTS  oder  n31  gehört  dem  B. 
Chija,  s.  1.1.,  ferner  Beresch.  rab.  45  d,  Midr.  Buth  40  d. 

e)  ]n3n  Ü(y\T\  2(39(  CBamidb.  rab.  215a;  dagegen  ib.  213d  und  Midr. 
Ps.  92  f.  35b  nur  {eJ*»n  'l  TSÜ  >ThKV)>  IHSn  ^TsXX  (Pea.  rabb.  6d, 
Bamidb.  rab.  223c),  jnDH  {Midr.  Ps.  110  f.  40c),  in  allen  Stellea 
mit  dem  Zusätze  p32(  13*  Bios  {n3n  tiy\t\i  Tanch.  8b,  Bamidbar 
rab,  215  a.  p3«C  'l  DV3  |n3n  Äi^H  ^31  wird  MMlr.P«.107  f.  40» 
gelesen.  Tgl.  Midr*  Sam.  1  f.  59  b  oben. 
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vi^^o);  einige  Malo  sogar:  Jehuda  halevi^)^  Jehoschua 
bell  Levi  bärbi  Schalom  o),  Levi  bar  Schalom  d). 

Josua  b.  Nehemia  (rPDn3  "IS  PIZ^irT^)  wird  gleich- 
falls ohne  Grund  zum  Cohen  gestempelt  e). 

Pinchas  b.  Chama  (^^D^  *13  DTOD)  war  vermuthlich 
ein  Cohen  f),  wird  jedoch  nur  in  den  erwähnten  Ha- 
gada^s  so  genannt  g*)» 

Tanchuma  CNDlPUfDi  ^^  Zuhörer  des  R. Pinchas,  lebte 
in  Autiochien,  Galiläa  etc.  A).  Den  Namen  seines  Va- 
ters kennt  man  nicht.    Aus  diesem  Rabbi  machen  einige 


a)  Tanch.  21  d,  46  d,  59  c^  64  c>  ^falk.  Nun.  202  d*  tiVlti  Hb'U^  c.  1 
f.  41b.    Peaikta  lahh.  6  b,  15  b. 

li)  Bam.  räb.  2I4d  unten,  2I6c  unten,  224a  oben«  Penkla  rahbatld 
67  c. 

c)  Barn.  rab.  264  d;  die  ParaUelstellen  T^jilura  rabba  192b,  Midr» 
Bnth.  48  c  haben  nur  yx\\ 

ä)  tWin  HD^tt^  c.  2  f.  41b. 

e)  Bio«  n^Oni  13  J^W^in^  •  i*  Schekalim  2,  4.  Beresch.  rab,  17  a, 
Yajikra  rabba  188  a>  203  c^  Pesikta  rabbathi  32  a.  \}r07\  i^t^n^ 
n^DnJ  1!):  Pe«.  rab,  68^  8c  (jedoch  nicht  Bam.  rab.  246b),  22c 
Cn  >3  statt  13  )>  Midr.  Fa.  80  Anf.,  Schemoth  rabba  120  d^  139  d 
(auch  bei  •^^^;D^  nil^D  c.  101  >;  nur  jn^nj^Win^«  Tanch.  62 d, 
Midr.  Ps.  78  f.  30c,  90  f.  33b,  93  f.  35d. 

/)  8.  j.  Joma  3,  7,  Bababathra  116  b,  Beresch.  rab.  8  d,  Vigikra  rabba 
188a,  Pesikta  Vit.  (  Jalk.  Num.  251  b  unten;, Bfidr.  Koheleth  92b^ 
Midr.  Sam.  64  a,  TanchnüiB  32  b,  51  d. 

g)  Jelamdenu  (Aruch  p  3;  fehlt  Jalk.  Num.  243d,  Schemoth  rabba 
130b);  Tanchuma  5b,  8a,  Ucd,  12d,  13a,  17d  unten,  22b,  30c, 
52 d  unten;  Pesikta  rab.  la  (aber  Jalk.  Ps.  741  f.  104c  nur:  ^3*^ 
Dmö),  57  c  (pnv*  gedruckt),  58 ad;  MiV/r.P«.  15a,  19 d,  32c  (fehlt 
Jalk.  Jes.  54  a),  39  a,  41a;  Jalk.  fixod.  55  a,  Deut.  270  b  oben,  Ps. 
96  b,  99  a,  117  a,  nV^lH  PltO^^  f«  ^^^9  Schemoth  rabba  120  c,  124  c, 
126b  (auch  in  r\lp}^  36  f.  101c),  127 d,  150b,  154b,  155 d;  fia- 
iiijd6ar  raWo  220  d,  243  c,  264  d  (aber  Pesikta  XV  beinii^On  nil^Q 
c.  240  und  Midr.  Tbren.  74c  haben:  DHJD  %  welches  ein  wenig 
verändert  auch  Pesikta  rabb.  31  d  zu  lesen  ist).  Nur  {n^n  DnJ£): 
Pesikta  rabb,  55  b,  Midr.  Ps.  32  a,  Schemoth  rabba  122  b,  Bam.  rab^ 
246  d  (nichts  dergleichen  ist  Midr.  Thren.  63  d),  Bereschith  rabbathi 
ms.  zu  Gen.  21,  7.  21,  26.  Jalk.  £xod.  f.  69  c  oben  liest  man 
h<Dn  i'Vl  inDn  OniÖ  '1  (».  die  vorherg.  Seite). 

K)  j.  Sota  8,  1,  j.  Sabb.  14,  3,  Beresch.  rab.  12a,  21  d,  36b;  seine 
Redensart  stO)^tD  nD2C  ^^»  ib*  4d,  5d,  6b,    j.  Berach.  c.  9  §.  1. 


'320 

jener  IMDidraschim  einen  Tanchuma  bar  Abba  a)  und 
identifiziren  um  solchergestalt  mit  dem  Urheber  der  Je- 
lamdenu's.  Bemerkenswerth  ist  es,  dass  bar  abba  bei 
der  Pesikta  rabbathi  auch  bi  rabbi  geschrieben,  also 
mit  jenem  allgemeinen  Ehrentitel  vermengt  wird,  der 
auch  ILÄbin,  R«Berach)a,  und  sonst  anderen  Rabbinen 
zugetheilt  wird,  die  dessen  in  den  älteren  Schrifteu, 
wo  dieser  Titel  seine  Begründung  bat  6),  nicht  tbdlhaf- 
tig  werden  c)# 

In  dieser  Andichtung  von  Cohen,  Levi,  Abba,  Bi  rabbi  er« 
kenne  ich  den  Typus  des  Jelamdenu  und  der  aus  diesem  sdiop- 
f enden  Midraschimii);  sie  scheinen  die  höchsten  Ehrentitel  je- 
ner Zeit  gewesen  zu  seyn,  und  vielleicht  lagen  dem  Verfasser 
Sammlungen  vor,  welche  nach  jenen  solchergestalt  ausgestatte- 
ten Namen,  wie  etwa  Bereschith  rabba  nach  R.  Hoschaja  rabba, 
genannt  wurden,  daher  auch  viele  andere  Citationen  der  genannten 
Autoritäten,  die  ohne  Zweifel  aus  den  alten  Quellen  selbst  geflos- 
sen, von  dergleichen  Zuthaten  frei  sind.  Wichtig  ist  dieses 
Resultat,  insofern  nun  bei  mehreren  Aussprüchen  der  Art  diese 
Namen  nicht  die  Urheber,  sondern  nur  die  Titel  der  Bücher  be- 
zeichnen, denen  sie  entnommen  sind«  Ueberhaupt  haben  die 
Autoren  und  Sammler  des  Geonäischen  Zeitalters  blos  Autori- 
täten der  talmudischen  Zeit  eingeführt  und  die  späteren  Pro- 
ductionen  anonym  eingerückt.  Jüngere  und  neue  Namen  sind 
höchst  seltene^;  es  ist  daher  wohl  möglich,  dass  sich  unter  jene 


g)  Tanchuma  23a,  60 a>  Pes.  nA.  ilB,70c,  Bnm.rab. 2i5n,  257 d.  a^^H 
Üt2^n^n  bei  Mldr.  Pa.  1  f.  3b.    Siehe  eben  S.  231,  243,  256,  267. 

b)  Sifri  CoL  135,  163,  Tosefta  Demai  c.  3,  j.  Demai  c.  3  (f.  9a), 
Succa  26a  wo  ^213  oder  >2'\  *1  gelesen  wird;  allein  ^3^")n  ^31 
heisst  es  j.  Sota  c.  8  Ende.  Eben  so  liest  Raschi  Kiddnsch.  21b, 
R.  Nathan  aber  (Arach  »70  14)  i^-^^»  Vgl.  D'^llin  IID  t  80d 
unten,  85  c  Mitte. 

c)  s.  Tanchuma  23 a^  30  c,  31  ad,  Pesikta  rtMAlü,  ScheM0thrahbai21c 
oben. 

d)  s.  obe^vS.  236,  244,  255,  259,  267,  292, 

e)  D^D3  (Sci\emoth  rabba  131c),  *i3nn  DH^D  (ib  117c,  auch  bei  Ja- 
chaiin  lOrb;  DITlH  *11D  142  a  hat  diesen  Namen  aidht  finden  können. 
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„Abba*s,"  „bi  Rabbis,"  gleich  den  pseudepigrapbisch  gebrauch« 
ten 'Namen,  jüngere  Hagadisten  und  Erläuterer  verhüllen. 

Nach  dem  bisher  Gesagten  ist  die  Untersuchung  über  die 
Aechtheit  i  der  Hagada  und  des  Midrasch  im  Allgemeinen,  so 
ziemlich  erledigt.  Ein  Werk  ist  acht,  weim  es  den  Urheber 
wu'kUch  bat,  den  es  angiebt,  und  der  Zeit  angehört,  aus  wel« 
chei*  es  herzustammen  behauptet;  nun  aber  bekennen  sich  die 
meisten  Froducte  des  Midrasch  und  der  Hagada  weder  zu  einem 
Verfasser  noch  zu  einer  Zeit.  Sind  sie  von  Späteren,  entweder 
aus  Yorurtheil  oder  aus  Unkenntniss,  falschen  Autoritäten  bei« 
gelegt  worden,  z.  B.  Bereschith  rabba  dem  B..  Hoschaja,  Sifri 
dem  R«  Simeon,  die  jerusalemsche  Gemara  R«  Jochanan,  die 
Boraitha  R.  Elieser  dem  R.  Elieser  ben  Hyrcanus,  die  Mechil« 
tha  R.  Ismael,  die  Pesikta  R.  Cohana,  so  wird  dibrch  ein  gcr 
gentheiliges  Resultat  der  Forschung  nicht  die  Uuächtheit  viu« 
dizirt,  obwohl,  wie  bereits  bemerkt,  Theile  des  Inhalts  unächt 
seyn  können,  insofern  sie  nicht  den  angegebenen  Autoritäteu  ge- 
boren. Einige  Schriften  jedoch  aus  der  spätem  Zeit,  nameut» 
lieh  aus  der  Classe  der  Geheimlehre  und  der  historischen  Ha* 
gada,  trifft  der  Vorwurf  der  Uuächtheit,  we^  sie  fli>'  Werke  aus 
älterer  Zeit  gehalten  seyn  wollen,  z.  B.  die  Hechaloth,  Josip-* 
pou,  das  Buch  Hajaschar,  Rasiel,  zum  Theil  auch  Ben  Sira. 
Demnach  nenne  ich  den  gesammten  Midrasch,  bis  auf  wenige 
Ausnahmen,  acht;  dessgleichen  erkemie  ich  den  Inhalt  der  äU 
tern  Hagada,  mit  Ausschliessung  mancher  nicht  zu  verbürgen« 
den  Sachen  in  den  geschichtlichen  Theilen  und  der  Intei*polatio* 
ueu,  für  acht  an. 

Von  dem  Korper  der  Hagada  dürfen  wir  uns  nunmehr  zu 
ihrem  Geiste  hinwenden,  zu  ihrem  politisch  ^religiösen  Inhalte. 
Es  sind  Gesetz  und  Freiheit  in  dem  Staatskörper,  was  Kopf  und 
Herz  in  dem  einzelnen  Menschen  sind:   Die  festen  kalten  Regeln 


Vgl.  übrigens  Sota  11  b),  mfifD  p  (Tancb.  56b  oben,  vgU 
aber  Beresch.  rab.  65  a)^  D^^n  12  Bamidbar  rab.  257a  aoU  n'S 
^iCD^D  (Bere«ch,  rab.  53  b)  heüisen. 
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xnuss   der   Kopf  wie   das   Gesetz   entwerfen;    die    Anwendung 
und   die    Ausnahme  macht    die  Fre^ieit   und  das   warme  Herz. 
Verfassung  und  Priesterthum  wahrten  in  dem  hebräischen  Staate 
das  Gesetz  mid  die  Bundeslade,  die  sichtbaren  Axen  der  Natio- 
nalität; aber  die  Propheten  und   ihr  Wort  hüteten  das  Feuer 
der  Freiheit  und   der  Uridee,  das  nicht  sinnlich  von  Geschlecht 
zu  Geschlecht  sich  vererbte,  sondern  in  jeglicher  Epoche  an  der 
Flamme  göttlicher  Begeisterung  unmittelbar  angeziindet  wurde. 
Als  nach  dem  Untergänge  der  israelitischen  Selbstständigkeit  die 
Nationalität  in  den  heiligen  Schriften  ihren   Mittel^unct  fand, 
ward   bei  dem   unvermeidlichen  Elntwickelungsgange    der  Jahv 
hunderte,  der  Midrasch  deren  Repräsentant,  der  aber  bald  in 
zwei  besondere  Richtungen  sich  ausbilden  musste:    in  die  Ha- 
lacha,  das  O^gan  des  Gesetzes,  und  in  die  Hagada,  das   Organ 
der  Freiheit.    So  wenig  in  dem  alten  Gesetze  eine   Vorschrift 
enthalten  seyn  konnte,  dass  Propheten  seyn  müssen,  sondern 
höchstens  die  Zusage,    dass   sie  seyn  werden,  eben  so  wenig 
möglich  war  es,  in  der  Halacha  eine  die , Hagada  noth wendig  ge- 
bietende Formel  vorauszusetzen.    Aber  beide  Institutionen,  Pro- 
phetenthtun  und  Hagada,  bestanden    dennoch,   als   unbedingte 
Aeusseiimg  des  Nationallebens :  in  beiden  weht  gleicher  Patxih 
tismus  und  gleich  starkes  Vertrauen  auf  Gott;  derselbe  unbeo^ 
same  Muth  wid  die  Macht  gleicher  Hoffnung  auf  dereiIlstige£^ 
lösung  hält  die  Propheten  und  die  Helden  der  Hagada  aufrecR 
War  das  Propheteuthum  keine  müssige  Rednerei,  keine  beliebige 
Schriftstellerei,  so  darf  auch  die,  in  die  tiefsten  Adern  der  Na- 
tion mid  in  alle  Pulse  ihrer  Entwickelung  so  gewaltig    eingrei- 
fende, Hagada  nicht   dafür    gelten.    Vielmehr    sind    die  Produc- 
tionen  des  Midiasch  Aeussenuigen  einer  in  dem  Leben,  den  Ideen 
und  Interessen  des  jüdischen  Volkes  begründeten  Thätigkeit,  an 
welcher  dasselbe  gewissermassen  stets  mit  arbeitend  Theil  nahm. 
Daher  sind  die  hervorragenden  Werke,  der  Halacha  wie  der  Ha- 
gada, gleich  dem  Gesetz  und  den  Propheten,  Nationalschriften, 
vor  denen  das  spätere  Geschlecht  fast  freiwillig  seine   Selbst- 
ständigkeit vernichtete;   sie  wurden  das   Eigenthum    Aller,  als 
Resultate  tausendiähriger  Entwickelmig,  als  Denkmahle  des  Lebens 
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T  Nation,  als  Erzeugnisse  ihrer  ausgezeichnetsten  Köpfe. 
ie  innere  Nothwendigkeit  des  Midrasch  war  die  Triebfeder, 
T  umfassende  Keichthum  seiner  Froductionen  ist  der  Erfolg 
ler,  auf  die  Schriftauslegung  verwendeten,  ausserordentlichen 
lätigkeit«  Wir  haben  die  ersten  deutlichen  Spuren  derselben 
den  jüngeren  Psalmen,  den  Vorgängern  des  Chi'onisten,  den 
ichem  der  Chronik,  den  Sprüchen  der  Männer  des  grossen 
^reins,  im  Daniel,  dem  ersten  Buche  der  Maccabäer  und  den 
Überlieferungen  aus  der  Epoche  der  Synedriäl- Autoritäten  wahr« 
nommen*  Aber  schon  zu  den  Zeiten  des  Aristeas,  Hillels,  Jo- 
thans,  Philo's  miA  der  Apostel  war  Schriftauslegung  ein  ver« 
eitetes  Studium,  ein  ehrenvolles  Geschäft.  Unter  den  wichti« 
ren  Personen  jedes  Zeitalters  werden  die  Schriftforscher 
»enan  gestellt a),  und  solche  besonders  herausgehoben,  welche 
e  Schwierigkeiten  dieses  Studiums  -besiegen  i).  Mancher  Ge- 
hrte  erhielt  den  Ehrentitel:  „der  Forscher ^^ c).    Wer  sich  in 


a)  V1S^1*)'T*\  y\1  yrtf  ••  Seder  Olam  Ende,  Aboda  sara  5a,  Saiilied>rin 
38b,  Bereschith  rabba  c.  24  f.  27 d,  Aboth  R.  Nathan  c.  30^  Mi- 
drasch Ps.  139  f.  48  d,  Tanchania54a,  Pesikta  rabbathi  41  c,  Eliahu 
•Btta  c.  6  f.  16  a,  Bamidbar  rabba  283  d.  la  Vajikra  rabba  195  d 
ist  ^^^1M  ausgelassen. 

h)  ry^OW)  ''i^yn  (MechlUha  18bc,  19c,  SOa»  Sifri  »^DO  CoL  HO, 
SpV  CoU  149y  O'tDdlU^  C^l-  ISO,  j.  Sanhedrin  10,  2  Ende,  Baba 
kama  8*ia,  Midr.  Kobeleth  110a,  Tanchuma  26b,  Sanhedrin  104b) 
oder  mi*\Dn  ^V^l*\l  (Berachoth  24  a>  Pesaöhiin  54  a,  Cholin  134 b> 
Tr.  Simchoth  c.  8  gegen  Ende),  welche  die  ansgexeichneten  oder 
schwierigen  Verse  auslegen  (s.  Aruch  OISH*  Raschi  Berachoth 
1.  1. ;  nicht  Verse  überhaupt,  wie  Raschi  zu  Sanhedr.  1. 1.  und  der 
Gaon  bei  riV3*\pl3  HtOlS^  zu  Baba  kama  f.  138b  xu  erklären  schei« 
nen),  das  darin  angedeutete  (0^^1>  TgL  ^n*)£)D*)  OIV^I  Mechiltha 
20  c)  kundgebend.  R.  Jona  (zu  Alfasi  Berachoth  c.  3  t.  17  b)  er- 
klärt ril'llOn  mit  Perlen;  vgl.  Aruch  -^Dn  2. 

0  Vy\l  «3^^  Sifri  Col.  221  (wofür  unnn  bei  R.  Tobia  in  y\\i^  nph 

f.  91  d),  It/'^Mn  3«C  ib«  Col.  243,  tH^IH  »Dfi^  Schemoth  rab.  156c. 

Dem  ^-)*\i  ( Taach.  22  b,  Schemoth  rabba  126b)  entsprechen  die 

r  Ausdrücke  i(*^*\1l  (Vsgikra  rabba  175b,  eben  so  syrisch  für  das 

griechische  c  v^vrurti^),  ^ni  (j*  Scheblith  o.  6  t  i3b  I^tte,  j.  Jeba- 

moth  12,  7),  pl.  2(>\e;ii  (Suoca  38.b,  Elfahu  salU  35bj  statt  des- 

■en  eeutn  Sota  49  a}. 
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dem  Midrasch  auszeichnete  ward  Dar  seh  an  genannto),  mit 
welchem  Ehrennamen  ehiige  Lehrer  vorzugsweise  beliehen  wur- 
den 6).  Als  die  Halacha  allmählig  zu  einem  eigenen,  umfang- 
reichen Studium  sich  ausbildete,  war  die  Beschäftigung  mit  dem 
Midrasch  in  seiner  Totalität  nicht  mehr  Sache  jedes  Gelehrten; 
daher  ti'iiPt  man  in  der  Mischnisch- Talmudischen  Epoche,  so- 
wohl berühmte  Gesetzeskwidige,  die  in  der  Hagada  schwacher 
waren  <?),  als  auch  vornehmlich  in  der  Hagada  ausgezeichnete 
Lehrer  d).  Solche  Männer  unterwiesen  in  der  Hagada  e),  und 
dieser  mündliche  Unterricht/)  in  dem  Verständhiss  und  der  An- 
wendung der  heiligen  Schriften  ward  höher  geschätzt  als  eigene 
Lecture  aus  Hagada*s  g)»  Namentlich  befschäftigte  man  sich  an 
den  Vorabenden  der  Sabbate  und  der  Festtage  in   dem  Leb- 


o)  ]1i^y],  t.  Petachim  70  b,  Bereich.  Tüh.lh,  Midr.  Kohel.  101  a>  109  c. 
5)  Mischna  Sota  c.  9  Ende,  j.  Sota  Ende,  Eliahu  tatta  c.  1  f*  2b. 

c)  z.  B.  R.  Schescheth  (Succa  52b)* 

d)  z.B.  R.  EUuar  Modai  (Mechiltha  nSt^D  19c,  Sabb.  55b,  Baba 
bathra  10  b,  vgl.  Aboth  c.  3  denen  Sentenz  rnV)3  D^3&  H^JlOm 
'^y\  T\':hx\'2  H^V)9  B.  EUeser  hm  Jose  GaUU  (Cholin  89  a,  j.  KicU 
dnschin  1  Ende),  der  fast  nie  bei  halachitcher  Materie  genannt  wird, 
R.  Joaua  ben  Levi  (Baba  kama  55  a),  R.  Tanebum  ben  Chamtai,  B. 
Samuel  ben  Nachman,  R.  Seira  n*  A.  m. 

e)  Die  ni:)2(  ^Vj^D  (j*  Horajoth  Ende,  Baba  bathra  8a,  145b,  Bere- 
schith  rabba  c.  3  t  5c/ 11  f.  15a,  41  f.  44.d,  81  f.  90c,  94  f. 
105  d)  oder  ^•^^'l;l2Cl  p31  Q.MoMeroth  1,2,  j.  Jebamoth  4,2),  zum 
Theil  im  Gegensatze  des  \th^H  '^2  (V^jikra  rabba  c.  3  Anf.,  Be- 
reschith  rabba  63a),  unterwiesen  darin  (j.Pesachim  c.  5  $.  3,  j. 
Baba  mezia  c.  2  Ende,  c.  5  $,  6,  Sabb.  89  a,  Aboth  R.  Nathan  c. 
39)  j  daher  der  Ausdruck  deniJldC3  llü  (Berachoth  10  a,  £rabin2Lb, 
Joina  38b):  die  Schrift  erklären,  pm  (Midr.  Ps.  87  f.  32c)  eis 
Schriftkundiger.  Mit  der  einfachen  Schrifterklamng  sich  beschäf- 
tigen hiess  toiTi)  (Tosefta  Pesachim  c.  10,  j.Sabbath  c.l6  §.  l,  ). 
Baba  mezia  c.  2  Ende,  j.  Hor^'oth  c*  3  §.  4,  Beresch.  rab.  558, 
Midr.  Thren.  80b,  Yajikra  rab.  182d,  185 d,  195c,  Pesikta  Wü, 
Midr.  Cant.  30b,  Midr.  Kohel.  98a,  116a,  Midr.  Sam.  61  d.  Tan- 
chuma  28b,  68d,  Schemoth  rabba  161  b,  vgl.  oben  S.  59). 

/)  Ü'^O  (Aboda  sara  25  a);  Tcrgl.  das  folgende  Capitel. 

g)  8.  oben  S.  172.    Für   einen    schon  Unterricliteten  gilt  der  Satz: 

novt2  i<^r\  nir]t22  tih  nson  yyno  m>ü  lohn  (j.  Berach.  5,  i). 
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iiause  njit   hagadischen  Studien  a).     Bestimmte  Regeln  für  die 
Auslegung  koimte  es  so  wenig  geben,  als  Rede -Vorschriften  für 
die  Propheten;  die  von  R.  Elieser  Galili  aufgestellten  32  Mid- 
doth  b)  sind  theils  aus    früheren  Leistungen  gezogene  Catego- 
rien,    die  in  der    jüngern   Hagada    unberücksichtigt   blieben,  — 
theils    aber    blos    zur  Ermittelung    des  Wortverstandes    uiitge- 
thalte  Sätze,  deren  Anwendung  nicht  fui*  die  bagadische  Aus- 
I^ng  berechnet  war.     Denn    diese   übte    ihre   meisten  Kräfte 
nicht  iii  der  Dailegmig  des  Wortsinnes  und  der  natürlichen  Her- 
meneutik, welches  schon  Sache  der  frühesten  jugendlichen  Stu- 
dien, der  Versionen  und  späterhin    der  wissenschaftlichen  For- 
schungen war,  —  sondern  gerade  in  der  freien  Anwendung  des 
biblischen  Inhaltes  auf  das,  was  in  den  Ansichten  mid  Bedürf- 
nissen zeitgemäss  war;  in  den  beschränkten,  aber  heiligen  Raum 
der  Vergangenheit  ward  Alles  hineingetragen,  vor  dem  die  Ge- 
t  genwart  Ehrfurcht  zeigte  und  woran  ihr  Herz  hing.     Die  Aus- 
Icgungs- Freiheit  that  sich  auf  die  mannigfaltigste  Weise  kmid. 
Bald  wurde  der  natürliche  Sinn  der  Bibelstelle  bei  der  Nutzan- 
wendung zu  Grunde  gelegt  c),  bald  nahm  man  nur    auf  die  Be- 
schaffenheit des  Grundtextes  aber  nicht  auf  das  Wortvefständ- 
oiss  Rücksicht  <f);  zuweilen  berief  man  sich  geradezu  auf  über- 


a)  T«8efta  Beza  c.  2,  j.  Sota  i,  4,  Vojikra  rabba  175a,  Midr.  Ruth 
44g^  Bamidbar  rab.  231a.  Vgl.  Pesachim  72 b*  unten  ^  Beza  21a 
nuten,  Tosafoth  Pesachim  109  a  oben  und  den  Schlnss  der  Zusätze 
hinter  Mordechai  zu  Pesachim.  Die  Lebrer  brachten  oft  den  gnn- 
zen  Tag  mit  Unterweisungen  im  Lehrbause  zu  (Beza  16b,  vergl. 
Apostelgesch.  5,  42). 

h)  VgL  oben  S.  86. 

c)  Nach  dem  Grandsatze:  *)t3*)WD  ^^D  NW  H'\\>ü  pt^  (Sabb.  63a, 
Jebamoth  24  a);  vgl.  die  vorhergehende  Anmerkung  e. 

d)  Hieiiier  gehören  die  fast  nur  für  die'  Halacha  angewandten  Sätze : 
jny\Üt2b  Dif  V^  NIPdV  ÜH  U^^  (Pesachim  86b,  Succa  6b,  Kid- 
duschin  18b,  Sanbedrin  4  a,  Keritboth  17  b,  Sebacbira38a,  Beclio- 
rotIi34a)  d.h.:  „Sowohl  die  Aussprache  (und  die  danach  eingerichtete 
Schreibung)  des  Wortes  (^c•^pD),  als  dessen  überlieferte  Textbe- 
schaffenheit (niDD,  vgl.  niDDH  •\t  3nD3  SdH  j.  Megilla  Anf.) 
erzeugt  Regeln  der  Exegese'^  (0\*  wie  rilD2C  des  Buches  Jezira). 
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lieferte  Hagada  o),  oder  schöpfte  aus  Resultaten  der  Masoraft). 
Die  ijbrigen  Hülfsmittel  zur  Anknüpfung  an  den  biblischen  In- 
halt waren:  Wortähnlichkeiten  e)j  die  Aufeinanderfolge  der 
Bibelstellenif),  die  Beschaffenheit  einzelner  Buchstaben,  die  Ab- 
breviatur e),  der  Zahlenwerth  der  Buchstaben/^,  alfabetische 
Verwandlung^),  kritische  Puncte  k)^  das  Targum  i).  Ja  man  bauete 
die  Hagada  sogar  auf,  in  Klang  oder  Bedeutung  äludiche,  Wörter 


Bei  der  Hugada  knöpfte  man  ^n  das  Wort,  nacb  BescbaffeBbeit 
der  BucluCabea  (3^nD)>  *o  vi«  wi  den  Satx^  mit  alleiniger  Riielr- 
sieht  auf  die  Worter  an,  ohne  sich  nm  das  t3*)V^&  va  kümmen. 

o)  XV^\t^  ry^ÜtZf  bildet  gleichsam  die  Mitte  zwischen  Aaslegnngi- 
nnd  geschichtlicher  Hagada,  •.  j.  Baba  batfara  6^  2,  Beresch.  iib, 
82b,  Tanch.  4h,  18b. 

k)  Man  Tergleiche  s.  B.  die  Masora  in  Gen.  \1,  17  and  I.  Reg.  12, 
26  (zehn  Mal  «i^V^  "1D2^)  mit  Bereschith  rabba  37  d,  75  cd,  858, 
Midr.  Esther  129b,  Midr.  Kohej.  95d,  Mtdr.  Ps.  14  f.  lOe,  Jalk. 
Reg.  31c,  Jes.  44  c  TgU  R.  Jacak  heu  Cht^im  Torrede  zor  Maso- 
ra, j.  Maaser  scheni  5,  3  (f.  15b  oben),  Midr*  Cant.  18b. 

c)  Als:  Conoordanz  des  Wortes  (z.B.  ^i^n>  iT')*?^!!»  nVÄ,  ••  Peta- 
chim  f.  117  a.f.,  Pesikta  XXVI.  in  Jalk.  Jes.  53  b,  Midr.  Ps.  41  d), 
Terschiedene  (lexicalische  oder  sjntactische)  Anwendnng  einer 
Phrase  (Pesikta  XXm.  bei  Jalk.  Reg.  27 d  mid  Midr.  Koheleth 

87a  ^v  dSh  idho  dSh  yow  aSn  n^rinnSn  a.s.w.,  p«.  KWb 

D'i^t^l  1«npJ  ntt^Su^)>  Synonymik  (Vajikra  rabba  204c,  Midr. 
Cant.  8a,  Tanch.  75 d  n.  sonst),  Silben -Aehnlichkeit  (*p  in>  jn 
^/3*  ps  Oy,  Ä^D  nD>  wi«  T^in,  btZ^n^  ^hr^^ff  Soid)  n.  dgL 
«0  n'^D^DD,  •.  Vajikra  rabba  c.  24,  t.  193a,  25  f.  194b   Sy   OnOVD 

Berachoth  10  a  (y\y\t\X\  JO  JO'^bD)- 

•)  PpnD*)^  (•«  Sifra  Col.  29,  Sifri  CoL  111,  Sabb.  105  a),  zum  Theii 
aof  Beispiele  der  Genesis  (Om^iC»  \y\ird  gegründet. 

/)  Das  bekannte  2<ntOOU3  —  dessen  nrsprungliche  Bedeotang  (Geo- 
metrie und  Arithmetik)  Aboth  c  3  Ende  and  j.  Themmoth  5,  1 
f.  16a  ▼orkommt  —  diente  oft  als  nmewonMeAet  Hülfcmittel,  z.B. 
X\^T\  (Schwangerschaft)  betrage  271  (Tage),  s.  Nidda  L  38b. 

g)  Xf"2  n"«,  D'a  y«^,  a;"lD3  D"n»,  n"a  Ü"«C-  Man  nannte  dergleiches 
II^DOnJl  yV'*^  (Sprache  der  '/^Afifictr^ii^  j«  Taanitk  3,  10);  war 
orsproaglich  znra  Befanf  Ton  Geheimschrift  (s.  Hieronifmmt  zn  Je- 
rem.  25,  26)«  Siehe  Sabb.  104  a,  Saoea  52  b,  Pesikta  rabb«  70e 
(wo  inpntDDU  gedruckt  ist). 

h)  Sifri  CoL  ^. 

i)  «.&  Bevetcb.  saib.  24  c,  Arach  mit  1^  Cbatia  139%* 
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aus  dem  Aramäischen  a),  Arabischen  6),  Griechi- 
sch euc),  oder  einer  andern  fremden  Sprache  cf}  und  auf  schein- 
bare Aehnlichkeiten  oder  Textes  -  Aendeiningen  e).  Aber  diese 
Freiheit  wollte  weder  die  Schrift  verfälschen,  noch  ihr  den 
natürlichen  Sinn  rauben,  denn  das,  wesshalb  sie  geübt  wurde, 
war  selber  nur  freier  Gedanke,  nicht  bindendes  Gebot.  Ein  je 
grösserer Spieh*aum  bei  der  hagadischen  Behandlung  der  heiligen 
Bücher  jedem  gestattet  war,  de^to  weniger  konnte  dem  Worte 
des  Einzelnen  eingeräumt  werden,  und  daher  entbehrt  auch  die 
Hagada,  sowohl  für  Auslegung  als  für  Praxis,  Jeder  verbindli- 
chen Autorität  f).  Diese  Nichtachtung  einzelner  Auslegungen 
und  Ansichten  kann  übrigens  mit  der  Verehrung  der  hagadi- 
schen Leistungen  im  Allgemeinen  und  mit  der  Anerkennung  des 


o)  Aramäisch  t  Baba  bathra  8r,  Bereich.  rablK.91  d,  104b,  Taiich.46dy 
Midr.  Ps.  9  f.  8b,  52  f.  24  c;  Dialeetez  B^resdh.  rab.  dOa,  71a, 
102  d,  j.  Schekalim  5,  2;  syrisch  i  Pesachim  61a. 

b)  Selur  häufig  geschieht  dies  darch  R.  Leviy  s.  j.  Berachoth  c.  9  f. 
^a,  Bosch  haschana  26  a^  Beresch.  rah.  39  c,  69  c,  89  a,  97  b,  Va- 
jikra  rabha  165b,  170a,  i93d,  200b,  Midr.  Cani.23a,  Midr.  Ruth 
46  d,  Midr.  Kohel.  U5b,  Tauch.  31  d,  48  d« 

c)  B.B.  j.  Kilajim  1,  2,  j.  Maaseroth  1,  2,  Sabb.  31  b,  63h,  Succa 
35  a,  Moed  katon  28  a,  Sanhedrin  76  b,  Bereschith  rabb.  17  a,  23b, 
44b,  91a,  Midr.  Thren.  57  a,  62  d,  73  d,  79  d,  Tajikra  rabba  182  c, 
Fesikta  XXI.  (Amch  -)D  8),  Midr.  Esther  122 c,  Midr.  Koheleth 
99b,  Boraitha  R.  £iieser  c.  38,  Jelamdenu  (Arach  n^D  ^)f  1"^- 
chuma  30c,  36a,  40d,  44a,  55a,  59d,  Midr.  Ps.  3  f.  4h,  9  £  8d, 
43  f.  23a,  Schemoth  rabha  128a,  159,  Bamidbar  rabba  219a;  R» 
Chananel  hei  R.  Samuel  ben  Meir  zu  Baba  bathra  164b. 

d)  Der  o^H  ^3*13  (Sota  42  a,  Sanhedrin  110 b,  Beresch.  rab.  34b,  Mi* 
drasch  Fs.  25  f.  19b,  Raschi  Gen.  50,  5),  von  fiC'^;)  (Rosch  ha- 
schana 26a),{CD'^n  (j.Berachoth  c.  9  f.  35  a),  i^'))i;2  fp  (Rosch  ha- 
schana 1.1.),  ^£)n3  (Sanhedrin  4b);  persisch  (Megilla  13a),  La- 
tein (j.  Aboda  sara  1,  2  „calendae'',  Beresch.  rab.  75  c  ^^senator'^ 
Tanchuma  14  d  „familia''),  ägyptisch  (Fesiktä  rabbathi  f.  38  b), 
^frikatUseh  (j.  Berachoth  1.  L,  Rosch  haschana  1. 1«,  •  Sanhedrin  4b, 
Menachoth  34  b). 

e)  Das  sogenannte  p  ic-|pn  Sn.  »o'-Ji/D  «nDDOy,  pxiy  ^D  Si;  «)« 
•^mS  IDt  121^  n^ecn.  Vergl.  Maimonides  ni'^D  2,  29.  3,  43,  R. 
Asaria  de*  Rossi  1. 1.  f.  76. 

/)  B«  Ataria  1.1.  f.  78  a.    Vgl.  unten  Cap.  20  und  21. 
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edlen  Princips  der  Hagada  sehr  gut  bestehen,  wie  .sie   auch  in 
der  That  bestanden  hat. 

Nunmehr  fehlt  uns  zur  Erkenntinss   der   Hagada   nur    noch 
die  Anstalt,  durch  welche  sie  fortlebte;  ich  möchte  fast  sagen, 
die  heilige  Sitte,  wodurch  sie  bedmgt  wurde.   Wir  kennen  noch 
das  Gefäss  nicht,  das  den  durch  so  vielß  Jahrhmiderte  wirken- 
den Geist  des  Midrasch  umschloss  und  ihn  dem  Volke  in  sicht- 
barer Gestalt  zeigte.    Das  Gesetz  wurde  alljährlich  in  den  Sy- 
nagogen verlesen  und  iöbersetzt;   die   Halacha  hatte   in   diesem 
Gesetze  ihi*e  Grundlage,  wurde  noch  besonders  an  den  3  gros- 
sen Festtagen,  in  so  weit  sie  Sache  des  Publicums  war,  einge- 
schärft, auf  ihr  beruhete  die  Existenz  der  Lehrschulen,  der  Leb- 
rer  und  Beamten;  sie  hatte  in  dem  täglichen  Leben  und  in  der 
ganzen  Verfassung  der  Nation  ihre  Begründung.    Allein  die  Ha- 
gada, die  nicht  wie   die  Halacha    aus  Thaten  bestand,  sondern 
nur  freies  Wort  war,  aber  dennoch'  das  Innerste  des  National- 
lebens berührte,  und  deren  Lehrer  gleichsam  das  Echo  der  pro- 
phetischen Begeisterung  verkündeten,  —  in  welcher  Verbindung 
stand  sie  mit  dem  Leben  der  Gemeinde?    Aus    dem  Unterriebt 
an  die  Einzelneu  konnte  die  Hagada  nicht  in  das  Publicum  drin- 
gen, es  hätte  denn  eine  ausgebreitete  Schriftstellerei  und  Bü- 
cherlesen stattfinden  müssen:  allein  Jahrhundeite  lang  gab  es 
nur  wenige  hagadische  Bücher,  und  für  das  Volk,  das  nicht  las, 
fast  gar  keine,  ja  das  Aufschreiben   des  Midrasch  geschah   erst 
spät  und  sparsam,  nur  zum  Behuf  einzelner  Zwecke,  ward  so- 
gar lange  gefurchtet,  als  Zuthat  zu  den  heiligen  Büchern  oder 
aus  der  Besorgniss,  dass  das  Geschriebene  höheres  Ausehen  als 
das  Wort  der  Lehrer  haben  könnte.     Nur   «in  Ausweg  bleibt 
uns:    die  Hagadä  muss  bei  verschiedenen  Veranlassungen  des 
ölBTentlichen  und  des  Privatlebens  vorgetragen  worden  seyn. 
Da  alle  öffentliche  Verrichtungen,  insonderheit   aber  was  Un- 
terweisung und  Gottesdienst  betraf,  meist  in   den  Synagogen 
oder  in  den  Lehrh'äusem  abgemacht  wurden,  so  geschahen  die 
öffentlichen  Vorträge  höchst  wahrscheinlich  ebendaselbst.    Auch 
wurden  sie  wohl  nur  bei  feierlichen  Gelegenheiten  oder  an  Ta- 
gen, wo  das  Volk  Müsse  hatte,  d.  b   an  Sabbaten  und  Festtagen 
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abgehalten,  zumal  da  gerade  iidann  audi  die  Gesetzes  -  Vor- 
lesungen, die  prophetischen  l4e€ftiQnen  und  die  Targum-Vor^ 
träge  statt  hatten,  mit  deren  Inhalte  Jene  freien  Hagada's  in 
so  naher  Verbindung  standen.  Wenn  diese  Art  von  Vorträgen 
and  deren  Inhalt  nicht  wie  der  eigentliche  Gottesdienst  und 
die  Gesetz -Lectionen  ein  Gebotenes  war,  so  passt  solche  Frei« 
heit  YoUkonmien  für  eine  Institution,  die  eine  Fortleiterin  des 
£reiin  Frophetenthums  seyn  wollte,  und  deren  Resultate,  die 
flagada,  gleichfalls  keine  Gebote  aussprach.  So  wäre  denn  der 
wichtigste  Inhalt  der  Auslegungs^Hagada,  der  altern  namentlich, 
aus  freien  Vorträgen  entstanden,  die  theils  in  der  Schule  oder 
bei  gewissen  religiösen  Veranlassungen,  theils  der  Gemeinde  in  ir- 
gend  einer  Verbindung  mit  dem  gebotenen  Gottesdienste  ge- 
halten worden,  und  .der  hagadische  Midrasch  bestünde,  seiner 
Bestimmung  mid  seinem  Ursprmige  nach,  aus  Theilen  gottes- 
^enstlicher  Vorträge  und  aus  solchen  Vorträgen  selber. 

Was  hier  aus  dem  Wesen  der  Hagada,  als  allein  richtig  er- 
mittelt worden,  erhält  durch  die  Geschichte  seine  volleste  Be- 
stätigung, wie  im  Folgenden  dargethan  werden  wird. 


Zwanzigstes    Capitel. 

Yortragswesen  des  Alterthums; 


Am  Sabbat  und  am  Neumondstage  redete  der  Prophet  o}, 
der  Familie  und  dem  Volke  Gottes  Wort  verkündend.  Als  die 
Unabhängigkeit  Israels  verloren  war,  als  fremde  Völker,  neue 
Ideen  und  eine  andere  Sprache  herrschten  mid  das  geschrie- 
bene Wort  der  Leitstern  der  Nation  geworden:  da  verstummte 
allmählig  die  Stimme  des  Propheten,  —  nicht  aber  die  Stimme 
Gottes,  Vaterland  und  Gesetz  waren  geblieben,  die  Liebe  zu 
dem  Gotte  der  Väter  war  inniger,  heiliger  geworden,   und  an 


a)  t.  oben  S.  2;  vgl.  ü.  Reg.  4,  23,  Jet.  66,  23,  Arnos  5,  10  i)t<W 
nO^D  l)W2h  Jcrenj.  7,  2  etc.    17,  19—27. 
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Sab1>at  •  und  Festtagen  ging  man  so  dem  Bücke  dea  Gesetzes 
und  dem  Gesetzkundigen,  um  den  Ewigen  zu  befragen«    Er  ant- 
"wortete  durch  den  Mund  der  Soferim  und  der  Weisen,  die  Ge- 
setz und  Propheten  auslegten  und  deren  Rede  aufmerksameren 
Hörern  begegnete,  als  einst  ihre  Vorgänger  gefunden*     Von  ei- 
ner Restauration  des  mosaischen  Gesetzes  nach  der  Elsra-Nehe- 
miaiüschen  ist  nirgend  die  Reäe;  die  Verbreitung  der  heiligen 
Bücher,  die  Thätigkeit  der  Soferim,  der  Hass  gegen  die  Samari- 
ter,  selbst  die  Abhängigkeit  trugen  zur  Befestigung  }enes  Ge- 
setzes bei,    für  welches  wir  2  Jahrhunderte  nach  Mehemia  be- 
reits  hohe  Begeisterung  wahrnehmen.     Es   muss  demnach  dif 
Anhänglichkeit  an  die  jüdischen  Institutionen  seit  der  Epoche 
Esra*s  Wurzel  gefasst  und  sich  ausgebreitet  haben;  daher  auch 
der  Unterricht  im  Gesetze,  die  Lesung  der  Nationalschriften,  die 
Feier  des  Sabbat  und  der  Feste,  Öffentliche  Unterweisungen  und 
gemeinschaftlicher   Gottesdienst,   seit  jener  Zeit   albnählig  in*5 
Leben  getreten  seyn*    Die  Chronik  verlegt  einen,  mit  Ei-laute- 
rungen  ausgestatteten,  öffentlichen  Vortrag  des  Gesetzes  au  Fest- 
und  Fasttagen  schon  in  Esra*s  Zeitalter  a),  und  bedient  sich  be^ 
reits  gewisser  Ausdrücke,  die  vorzugsweise  der  Kistitution  der 
Auslegung  angehören^).      Bald    darauf   erscheinen  die  Männer     ' 
des  grossen  Vereins  als  Beförderer  der  Gesetzes  -  Uaterweison- 
gen  und  Ordner  des  Gottesdienstes.     Es  dürften  daher  schon     j 
in  dem  ersten  Jahrhundert  der  giiechischen  Acre  (312 — 212  J. 
vor  miserer  Zeitrechnung),  wenigstens  an  hohen  Festtagen,  er- 
läuternde  Gesetzesvorti'äge   üblich   gewesen  seyn.     Diejenigen, 
die  solche  hielten,   empfingen,   wie  einst  die  Prophetenschüler, 
Unterricht  und  zwar  bei  Priestern c),    Leviten d)  mid  Soferim, 
vielleicht  mehrere  Jünglinge  in  Gemeinschaft  und  in  der  Schule 
ausgezeichneter    Gesetzlehrer.     Der    Hohepriester   Simeon  der 


d)  Neh.  8,  1—9.  13  etc.  18.    9,  3  etc.    Vgl.  oben  S.  25. 
*)  VltDf  Vllü,  TO^rSf  •.  oben  S.  31,  32,  33. 

c)  II.  Chr.  15,  3  (myt)  xVSi  ni^tD  iriD  ^hh^)^   17,  8.  9. 

d)  Neh.  8,  7.  8.  9.  11.    9,  5.    D.  Chr.  17,  8.  9.    34,  13.    35,  3.  Vgl 
Deut.  33,  10. 
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Gerechte,  eines  der  jüngeren  Mitglieder  des  grossen  Vereins, 
hatte  den  Wahlsprach:  „Drei  Dinge  erhalten  die  Welt:  Gesetz, 
Gottesdienst,  Wohlthun^^a).  Vielleicht  stammt  diese  Sentenz 
von  dem  Vereine  her,  der  für  die  heiligen  Schriften,  den  Got- 
tesdienst und  die  Befestigung  der  nationalen  Bande  so  sehr  be- 
müht war*  Im  zweiten  Seleucidischen  Jahrhundert,  als  bereits 
in  grösserer  Zahl  Synagogen Ä)  bestanden,  prophetische  Lectio- 
nen  und  nach  und  nach  aramäische  Uebersetzungen  üblich  wur- 
den, die  gottesdienstliche  Ordnung  regelmässigere  Gestalt  und 
die  Schriftforschung,  seit  dem  Einflüsse  der  Griechen  mid  der 
Sadducäer,  neuen  Schwung  erhalten  hatte  e):  waren  die  Erlau- 
terungs -Vorträge  vermuthlich  gewöhnlicher,  zumal  das  Targum 
schon  eine  bald  freie,  bald  wörtliche  Auslegung  gebot.  Das 
Vortragswesen  breitete  sich  während  der  folgenden  Epoche  der 
Synedrial- Autoritäten  noch  mehr  aus.  Mit  der  Zahl  der  Schrift- 
kundigen,  nahm  die  VerBreitwig  dieses  Studiums,  die  Zunei- 
gung für  dasselbe  wie  die  Lebhaftigkeit  des  Kampfes  für  die 
vaterlandischen  Ideen  zu.  Schon  ward  in  den  Beschlüssen  der 
Soferim,  in  der  mündlichen  Halacha,  in  dem  Midrasch  unter- 
richtet. Lehrschulen  kamen  empor,  in  denen  an  Festtagen  Er- 
läuterwigen  und  Disputationen  gehört  wurden.  Die  Synedrial- 
Vorsteher  Schemaja  luid  Abtaliou  heissen bereits  Darschanim, 
Ausleger  und  Gesetzesforscher  d),  und  ihr  Nachfolger  Hillel  gilt 
in  gewissem  Simie  als  Wiederhersteller  des  Gesetzes  und  Grün- 
der der  Mischna:  damals  waren  Sabbatvorträge  ohne  Zwei- 
fel allgemein  üblich. 

Deutlicheres  Zeugniss  jedoch  über  diese  Institution  wird 
uns  in  der  Epoche  der  Schulen  Schammai  mid  Hillel  gegeben. 
Es  war  mündliches  Gesetz  vom  schriftlichen  bereits  geschieden, 
und  der  mit   dieser  Scheidung    zusammenhangende    Zwiespalt 


a)  Aboih  c.  1.,  j.  Taanith  A,  2  gegen  Ende^  j.  Slegilla  3,  6^ 
^)  ^iC  nr*\D  P**  '74,  8.    Vgl.  über  die  Beiiehimgen  diecet  Ft.  nocb 
Ps.  79  nnd  L  JHacc.  7,  17. 

c)  8.  oben  S.  5  bis  10^  3^),  171. 

d)  Boraitlia  in  Tr.  Pesachim  f.  70b. 
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zwischen  Sadducaismus  und  Orthodoxie  seit  länger  ak  100  Jah- 
ren begründet.    Dieser  legislatorische  Kampf  und  die  durch  Mi- 
4rasch  und  fremde  Philosophie  in  Umlauf  gesetzten  Ideen,  no- 
thigten  gleichsam  die  Lehrer  zu  fortwährender  Schrifterklärung, 
d.  h.  Bearbeitung  der  Halacha  und  Anbau  des  Midrasch*     Voq 
jener  Zeit  ab,  wird  der  Sabbatsvorträge  mit  Bestimmtheit  ge- 
dacht, und  zwar  so,  dass  der  yon  uns  dargestellte,  einen  'altern 
Ursprung    voraussetzende,  Entwickelungsgang,   auch   hierdurch 
Bestätigung  erhält.    Jonathans  Propheten -Targum  liefert  als 
ein  Ergebniss  von  Studien,    die   feste  Nationalbegri£Ee  erzeugt 
haben,  den  Beweis,  dass  schon  geraume  Zeit  zuvor   der  Inhalt 
der  prophetischen  Bücher,  inner-   oder  ausserhalb   des    targa- 
mischen  Voitrages,  dem  Publicum  erläutert  wurde*  Ja  er  rühmt 
die  Lehrer  Israels,  dass  sie  selbst  in  böser  Zeit  an  der  Spitze 
der  Gemeinden,  in  den  Synagogen  das  Gesetz  lehren  o);  ein  Zei- 
chen,  dass  der  geschichtliche  Ui*sprung   dieser  Institution,  da 
mau  sie  in  die  Zeit  der  Richter  verlegte,  schon  vergessen  war. 
Sein  Zeitgenosse  Philo  spricht  von  den,  in  den  i^erall  befind- 
lichen Synagogen  i)   gespendeten,   Belehrungen,    als    von   einer 
alt  üblichen  Einrichtung;  er  nennte)  die  Bethäuser  in  den  Städ- 
ten Schulen  der  Klugheit,  Unerschrockenheit,  Massigkeit,  Ge- 
rechtigkeit, Heiligkeit  und  aller  Tugenden,  die  zm*  Ei'keuutniss 
und  zur  Ausübung  der  Pflichten  gegen  die  Gottheit  und  gegen 
die  Menschen  gehören.    Die  Juden  zu  Rom  hatten,  wie  derselbe 
Autor  berichtet 4)9  Synagogen,  in  welchen  sie,  am  Sabbat  na- 
mentlich, in  der  väterlichen  Philosophie,  d.  h.  in  der  Ueberlie- 


a)  Targ.  Jud.  5,  2:  ^S:i  «fnn  »Htt^JD  *n3D  nnD*7  H'^0'*:>n  •^nn  ID3 

«nn*)»  ^DAn'fi  t^ov  n^  Htht^hM  ib.  5,  9:  neewn  ni'im  niüv^ 
ipDö  »S  Ä'nn  «npj;  nin  121  h^'^v'  ntoh  ^nivh  «cnSv  w« 

h)  In  Flaccam  p*  972:    ro7i?  ^xtrx^i^tf  rt   ^Uöv/Aivtii  *l6victlöti   ,,.. 
tla-it  »t  TT^ocrgv^^i  k»  r.  A. 

c)  de  vita  Utosis  p.  685. 

d)  heg.  ad  Cajam  p.  1014. 
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ferung,  unterwiesen  wurden»    Auch  Agrippao)  nennt  die  Ver- 
sammlungen in  den  Synagogen  Schulen  der   Gerechtigkeit  und 
Massigkeit.     Bei  den  Essäem  waren  SynagogeuT- Vorträge   am 
Sahbat    ein    ehrwürdiger    Gebrauch  fr^.    £s    erhellt  aus    diesen 
Zeugnissen^    dass  Auslegungen  der  Propheten   schon  vor  dem 
Zeitalter  der  Hillelschen   Schulen   statt  hatten,  indem  bereits 
Augustus  gerühmt  wird,   <da8S   er  ]ene    Gesetzheiehrungen   und 
überhaupt  den  jüdischen  'Gottesdienst  nicht  im  mindesten  ge- 
kränkt oder  gestört  habe  ^.    In  den  Evangelien  d)  wird  der  in 
den  Synagogen  von  Judäa  und  Galiläa  gehaltenen  Sabbats -Pre- 
digten gedacht,  und  die  Apostelgeschichte  meldet  von  Vorträ- 
gen in  den  Synagogen  zu  Antiochien,  Damascus,  Iconium,  Ephe- 
sus,  Athen,  Salamis,  Beröa,  Korinth  und  Thessalonich  e).    Von 
der  Versichermig  des  Josephus,  dass  man  am  Sabbat  das  Gesetz 
höre  und  lerne,  ist  .bereits   die  Kede  gewesen  /)«     In  den  Bo- 
ra itha*s   und   der  Tosefta  werden  die  öffentlichen  Sabbats- 
Belehnmgen,  aus  der  vorhadrianischen  Zeit  als  etwas  bekann- 
tes dargestellt,  so  dass  „Sabbat  feiern^  und  am  „Sabbat  predi- 
gend^ gewissermassen  identifizirt  erscheint  g)^    In   dem  Vorge- 
tiageuen  nehmen  wir,  sowohl  dem  Ausdruck  als  der  Sache  nach, 
überall  die  Emanationen  des  Midrasch&)  wahr:  natürliche  oder 
allegorische  Schriftausleguug,  Einschärfung  des  Gesetzes,  inson- 
derheit der  practischen  Halacha,  in  Sittensprüche  mid  Parabeln 
gekleidete  Lebensregeln,    Trost  fiir  die  Gegenwart,  (ur  die  Zu- 
kmift  Hoffnungen«    Das   Hauptmoment  ist  die  Hagada,   „das 


a)  ib.  p.  loas. 

b)  quod  omni«  probtts  liber  p*  877* 

c)  Leg.  ad  Cajam  p.  1014.  ' 

d)  Matth.  4,  23.    9,  35.    13>  54.    Marc.  1>  2L  SB*    S,  2.    Lae.  4,  15. 
31.  44.    6,  6.    13,  10.    Joh.  6,  59.    18,  20. 

c)  c.  13,  14.  15.  44.     9,  20.    14,  1.     18,  19.  26.    19,  8.    17,  17.    13, 
5.    17,  10.    18,  4.    17,  1—3.    Vgl.  1  Cor.  14,  27.  28. 

f)  8.  oben  S.  3. 

g)  >^2V9  *•  j*  Chagiga  Aitf»,  j^  Sota  3,  4;  TgL  Tosefta  Sota  e.  7, 
Chagiga  f.  3n,  Abotli  R.  Nathan  c.  18,  Berachoth  f.  27  b,  28  a. 

Ä)  «^mD>  um»  Win,  nvM,  it^y\%  ittni 
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Gesagte,^^  imd  darum  heisst  der  Vortrag  selber«  auch  wenn  er 
halachisclie  Materien  umfasst,  Uagada«^* 

Nächst    dieser   öflFentlicben    Institution,  hatte    die    Hagada 
noch   einen    andern    Anknüpfungspunct,    nämlich    die   wichtig- 
sten Abschnitte  des  Familienlebens.     Die  Hochzeitfeier  war  bei 
den  Hebräeiii  eine  in  hohen  Ehren  gehaltene  Woche,    anf  die 
vielleicht  selbst  das  hohe  Lied  gedichtet  worden  isth)i  an  der 
Freude  des  jungen  Ehemannes  nahm  gewissermassen  die  Gemeinde 
Antheilc)*     An  die  Segensprüche  cf),    welche  bei    der   Trauung 
oder    dem    Hochzeitsmahle    vorgetragen    wurden,   knüpfte   der 
Kabbi  mancherlei  passende  Lehren  e)*     Diesem    fröhlichen  Ali- 
schnitte  des  Lebens  steht  als  ein  trauriger,  der   Sterbefall  ge- 
genüber, und  auch  in  der  Trauer  fand  der  Leidtragende  gewisse 
Theilnahme  bei  der  grössern  Gesammtheit«     Die  Klage  um  den    I 
Verstorbeneu  und  der  Trost  fiir  den  Hinterbliebenen  boten  zwie- 
fache Gelegenheit  zu  hagadischem  Vortrage  dar«    Den  Klage- Vor- 
trag hielt  ein  Rabbi,  zuweilen  ein  Freund  und  College  des  Ver- 
storbenen f},  öfter  ein   besonders  zu  diesem  Behufe  gebildeter 
Redner  g)^  im  Lehrhause,  in  der  Synagoge  h)  oder  unfern  vom 


a)  Tosefta  Sota  1.  L,  Chagigm  3a$  vgl«  Joma  748^  j.  Sänhedrin  11, 
3  (wo  vielleicht  die  Halacha  bo  genannt  wird),  j.  Gittin  2,  4  Ende 
(wo  die  Mtfchna  ni;i2it  heisst). 

5)  /.  Salvador  hiitoire  des  InstitatioDS  de  Moise  etc.  Th.  2  p*  351-- 
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e)  Boraitha  R.  ELieser  c.  16  £nde,  17.    Tr.  Soferim  19  Ende* 

d)  O'Jinn  n^212  Mischna  MegiUa  c.  3  $.  2,  Kethaboth  7  b,  8  a. 

e)  8.  weiter  unten«    i)ahin  geboren  rermathlich  Ausspruche  wie  Be- 

rachoth  6b:  |nn  nTij;DD  H^mn  Sd 

f)  Siehe  j.  Berachoth  c.  2  (f.  12b,  13a),  j.  Megilla  4,  4  (die  Redner 
wnrden  mit  den  Worten  OHp^  ^*lDi^  aufgefordert),  j.  Horajoth 
Ende,  j.  Moed  katon  3,  7,  Midr.  Thren.  65c,  Midr.  Kohel.  98b, 
Moed  katon  25b« 

g)  Nämlich  ein  ]0)ry\T\  oder  ^c^ifiDy  ••  Sabb.  153  a,  Meid  katon  25  b 
(wo  p^t'^p  12  und  pnte  12  genannt  werden),  Megilla  6  a,  Ketbnb. 
Bb,  Nedarim  66  b. 

k)  Moed  katon  c.  3  bei  2p)^  pi^  ed.  Anut.  1740  f.  244  b  luten. 


335 

egräbnissplatze  «)•  Wenn  die  Lehrer  den  Leidtragenden  be- 
ichten, oder  dieser  von  dem  Begräbnisse  zurückkehrte,  wurde 
er  Trost  gespendet,  wobei  die  Redner  oft  abwechselten  &)• 
>er  Inhalt  dieser  mit  Segensprüchen  c)  verbundenen  Reden  war 
jigadisch  und  die  Reden  selber  hiessen  Hagada  <f):  Von  einer 
jphriftausleguug  e)  ging  man  zu  dem  gegenwärtigen  Anlasse 
^ler,  liess  hierauf  einen  Segen  der  Anwesenden  folgen,  und 
lAloss  mit  einer  Benedeiung  des  Höchsten.  Man  .naimte  daher  » 
l^e  hagadischen  Vorträge:  Segnungen  und  Tröstungen/); 
i»  vereinigten    Rede    und    Gebet,     ähnlich    den    gedichteten 


«)  ]0^3  i]lVy  ••  Oheloth  e.  18  $.  4  und  ib.  R*  Simton,  Moed  katon 
>      5  b.    VgL  Arach  ^Tff  3. 
f)  Q'^SiC  ^D^imm»  ••  MUchna  Berachotii  c,  2,  Ketbnb.  1«  l.^  Moed 

katon  24b,  28b,  Megilla  23b. 
e)  Q^h^ü  m312>  Mischna  Moed  katon  c.  3;  •.  Vajikra  rabba*c.23  f. 

191c  (da««  nicht  jeder  mit  diesen  Sprucliea  bekannt  war  and  sie 

gelehrt  warden),  Megilla  1. 1* 
i)  Moed  katon  28  b,  Baba  kama  38  ab,  Tr.  Simchoth  c.  10. 
ti)  Baba  mezia  85b  (auch  Nedarim  81  a)  ^tdSm  jn03  pJC  HO  *3£JD 

nSnn  n^^na  "ISID  «Sv  O^DDn  erklärt  Rapoport,  in  Bezug 

«uf  dieie  KedMde  (s.  iedoch  03"On  H^^I^S^  N.  42).  Vgl.Kethaboth8b 

Sn:in  Sah  noöci  nnt  m^pn  hv  inw  •^wd  t^rhn  «D^ec  oip 

»^DU  ^»n«  now  nnfi  o^Sa«  'oitiD  1:103  «nS'D  äd^nj  oip  . . .  . 
r\3i  ^D^<l  nnß  Witt^  ^3  u^  «nS>D  äd»«  oip  ••••  onon 
nfi:ion  lyiy  nn«  ^na  •••♦  mfi  o^oSiyn 

/)  n^Cnn  n^D'lD?  <1a»  dieser  Ausdruck  jenen  hagadischen  Vortragen 
gebore,  hat  Rapoport  aas  folgenden  Stellen  geschlossen: 
j.  Sabbath  16,  1  (auch  Tr.  Soferha  15, 4  and  Tr.  Sabb.61b,  115b) 
heisst  es :  pS^yD  ]^»  HTinn  JD  naiH  mo^^iy  \7\2  DMlW  mD"l3 

«ma«  «nn  n*?  p  ;;vin>  »21  noat  ♦— •  noia  3m3  n»iw  in«3 
M^  no^  p  JS3»  •  •  •  ♦  "pnno  rwinn  pSn  >S  i»«  nanon 

«tni:iÄl  «nDD3  n^^ÄHDöC'  Gerade  wie  hier  dte  n*l3^3  Hajgada 
genannt  werden,  werden  Mic^.  Cant.  15a  and  Tr.  Soferin  16,  4 
der  Halacha  theils  die  Hagada's^  theiU  die  H^iOn^)  t\'\y)2  gegca- 
abergesteilt.  Gietchfails  iieissen  4ie  Trostreden  Moed  katon  28 bs 
D^lÜiff«  Aus  den  übrigen  bisher  angeführten  Stellen  ist  hihlang« 
lidi  klar,  das«  ihr  Inhalt  diese  Benennung  redbtrertigt. 
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Gebeten  der  Hagada  «)•  Ansserdem  bot  überbaiqpt  das  Privatleben 
Bumchen  Aiilass  zu  Midrasdi-Üebongeit  dar«  Weise,  die  ein- 
ander besucbtenft)  oder  zu  Gaste  wai^ene),  ünteiiiielten  mit  £r- 
zäblongen  ans  dem  Leben  früherer  Lebrer,  Sittensprueben  und 
bagadischeu  ICttheilangen;  vomebmlicb  gesebah  diess  wenn  ein 
Rabbi  sieb  von  Freunden  if),  oder  yon  ihrem  Lehrer  die  Zuhö- 
rer e)  beurlaubten«  Man  gab  zum  Abschiede  eine  Sentenz,  bei 
feierlichen  Gelegenheiten  einen  wirklichen  Vortrag/);  In  sol- 
chen und  'ähnlichen  Anlassen  und  Einrichtungen  ist  der  Xh- 
sprang  eines  beträchtlichen  Theües  der  uns  Torliegenden  alt»' 
ren  Hagada  zu  suchen« 

Wir  kehren  wieder  zu  den  Sabbatsvorträgen  zurück«  WSh' 
rend  der  Mischnisch-Tabnudischen  Epoche  (circa  A«  100  bis  500) 
blühete  diese  Institution  in  dem  gesammten  jüdischen  Asien, 
vornehmlich  in  Palästina  und  BAel,  An  jedem  Sabbat  wurden 
Vorträge  gehalten,  bald  zur  Erklärung  der  heiligen  Schrift^) 
und  zur  Erbauung  A),  bald  als  Unterweisung  in  den  gesetzlichen 
Vorschriften 0«    Die  Vorträge  in  der  Halacha  hiessen  Pirkai); 


m)  %.  B.  in  J«  Taaaifth  2,  9^  der  Bonutika  R  Elieser^  dem  Zotati- 

Targum  zu  Esther  und  senst. 
5)  Sifri  CoL  129^  Mechütha  27  c,  Berachoth  55h,  TgL  Aboth  Z,  Z, 

nnnn  nai  ^'hv  no».    siehe  SUri  CoL  139,  Taanlth  5  b,  EU- 
fluvcfain  32  by  Saahedrin  38«. 
«2)  Vgl.  Tosefta  Berachoth  c.  3«  ^pno  t^U  ••••  'HOnD  DlJf  lOÖ'  iä 
HODH  hv  nai«    Siehe  Taanith  5  b  antea. 

e)  Berachoth  17  a,  TgL  Jioed  katon  9  ab. 

f)  Midr.  Cant.  15  a  etc.  Vgl.  Berachoth  63  b  und  Sioed  katoa  211}. 
R.Jehudawar  in  solchen  Anlässen  on^lDH  Vii'h  der  erste  Redner. 

g)  j.  Succa  5, 1  (pySo  pnin  r^o^  nnn  ]üm  12  nl^r^'^  '»^h  'yy 

«HT^  '"h  "\  S«ey  pnV  ^^21  ^Onp  «cVnn  »novo  ^y^O).  j.  Sanhe- 
drin  2,  3.    Chagiga  3a.    Sota  49a  nnd  ib.  Baschi  (niJin  •••. 

h)  Berescb.  rabb.  37a,  36b. 

i)  j.  Pea  c  8  gegen  Ende,  j.  Sabb.  3,  1  f.  12b  (nM3  n^n  ITWyyi)» 
j.  Beza  1,  7  («efiaWa  «en'«3^ya  Vnn*D),  Cholin  15a  und  ib-  Ba- 
•chi,  Midr.  Roth  47c  oben;  s.  die  folgenden  Anmerknngen« 

^)  N(p1^^  Berachoth  6b,  dOa,  Joma  77b,  Pesachim  50a,   Babame- 
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nrgleiclieti  fanden  vorsügsweise  swei  oder  vier  Sabbate  vor 
3n  drei  Hauptfesten,  sur  Erräuteiimg  der  diese  Tage  betreffen» 
m  Gesetze,  statt  a),  und  war  diese  Einrichtung  unter  dem  Na* 
en  Kalla  6)  bekannt.  Auch  au  den  drei  Hauptfesten  selbst  e), 
i  den  Zwischeutagen  d),  am  Versöhuungstage  e^,  am  Purim* 
ste/),  an  Trauertagen  und  ausserordentlichen  Fasten^),  pfl^g* 
n  Vortiäge  gehalten  zu  werden;  bei  letzteren  Fällen  meist  der 
rbauung  und  Tröstung  h).  Dieses  Fredigtamt  versah  der  Vor- 
eher  der  Academie,  der  oberste  Schullehrer,  oder  mit 
;r  £i*laubniss  der  Vorgesetzten,  ein  sonstiger  Rabbi  i)«  Der 
ortrageiide,  COH*)  ^^^^  ^E^HTO  gcaannt,  sass  auf  einem  er- 
iheten  Sitze  m),  sprach  aber  tneistentheils  nicht  selbst  zu  der 
emeinde,  sondern  zu  einem  dafür  besoldeten  Rabbi ,    der  in 


sta  64  a,  Oiolin  1.  L    Moed  katon  218,  Kiddatcliiii  31  b,  Erubin 
65  b. 
o)  Siffri  CoL  37,  Peradbim  6a,  Megllla4a»  39b,  328,  BechoFoai44b, 
TMdTta  Mefplbi  c.  3.    VgL  Sifra  n*)D2C  Col.  207. 

b)  n^O  (Berachotb  6  b,  ChoU&  124  b),  war  auf  das  UBterrichtt-S/- 
stein  gegründet,  »»  die  Stelleo  bei  Rapoport  SiCJ^n  ^^^2'^  S.  19. 

c)  Beza  21a,  Succa  53  a>  Kiddasdiin  81a  (h<n\tn  fi(3pD)t  TergL  T8* 
sefta  PesBchim  c,  10  £nde» 

rf)  12r\ü7\  b^ni  ••  nin*?^ÄV  N.  170  ifcgen  Bade. 

e)  Joma  77  b  («cpi^fi^  hvoh)- 

/)  Megilla  4  a. 

g)  Misdiaa  Taaniih  2,  U 

h)  j.  Taanith  c.  2  $.1. 

0  ppn  ^MfD  za  Aifasi  Enibin  «.  5t  p  nittH  b^}s'h  VH  o*S*:n^ 
n2v  ^03  «»tt^:jn  n»  "paSi  oo*j3  vin  H^rw  hd  Sd  «»«fjn 

ns^^  (vgL  Apostelg»  13,  Id),  daher  der  Audmck;  y\  n>*Ulh4 
•  ••.  t^*)-n  •*•>  2ih  (Moed  katoB  24b). 

k)  Kidduschin  31b,  Aboth  R.  Nathan  c.  4;  späterhin  schlechtweg  TpT, 
m.  Midr,  CatU.  12  d,  23  a,  tHAr.  RM  4U,  Mtdr.  M^keL  109  b,  Je* 
hnadenu  bei  Jalkat  Nnn.  t  243g,  Mttfr.  P«.  20e,  Pes^fel«  nM.  t 
64  d,  Midn  Sam.  e.  23  Anf.,  ib.  Eoda  HM\  «tatt  deisea  die  Ptt^ 
raUelstelle  j.  Biccarim  c.  2  Aaf.  ^yy^  liest.  Ygh  TmM4§k§SUdm 
c  20  Ant    D^DDH  ^rö^ti  äV«  D^^pt  p«^ 

0  AmcA«  so  Sanhedrin  87a,  Roadi  hatalMM  7a^  BiiiilMfll  SÖt} 
Midr.  Koheleth  101a. 

m)  Sabb*  88  a,  Tgl.  Nah»  8^  4» 
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dieser  Elgensc^iarfjt  MethuTgeman,  Tharg9inana)oder  Emo- 
ra  6)9  d«  b,  Redner,  Erklärer^  Dollmetsclier,  hiess,  und  welcher 
stehend  der  Gemeinde  das  von  dem  Cbacham  ihm  Zugeflüsterte 
/Verkündete.  Die  .angesehensten  Lehrer,  insonderheit  die  Vor- 
steher der  Schulen  und  Academien,  hatten  ihre  bestimmten 
£mora*s  e),  die  oft  dasjenige,  was  dor  Cbacham  nur  andeutete, 
weiter  ausführten«  Die  Emora*s  muiist^i^  4i^  Worte  des  Leh- 
rers durch  ihre  stärkere,  wohllautende  ßti^p^e  yemebrnbar  a 
machen,  für  ihn  auf  Fragen  antwoii:ei^,  u^  piu«  der  gelehrten  i 
in  die  Volks^racbe  übertrage];^,  we)<Qbes  J^tzter^  am  häufigsten  i 
bei  balacbischen  Uoterweisungen  nötbig  W4ir.  Bisweilen  loste  t 
der  Emora  den  Charham  ab,  docb  iiwifir  als  ein  Untergeonliie*  i 
ter;  daher  ändeite  a^ar  der  Lehrer  Sjelber  in  dem  Vortrage  1 
seines  Vaters  Namen  in  eine  allgemeine  ehrende  Bezeichnung 
ab,  nicht  aber  der  Emora  d)»  Wenn  der  Lehrer  wegen  ei- 
nes  Sterbefalles  Trauer  hatte,  so  pflegte  er  selbst  der  directen 
'Mittheilung  an  den  Hethurgeman  sich  zu  enthalten,  und 
gebrauchte  dazu  noch  fiaie  Mi^lsperspjiy  gemeinigUch  einen 
seiner  ersten  Schüler  e)*  Ausserdem  yersahen  suweileu  dafiir  be- 
zahlte Lehrer  das  Geschäft,  die  versammelte  Gemeinde,  bis  zur 
Ankunft  des  Schul -Oberhauptes,  welches  den  eigentlichen  Vor- 
trag hielt,  mit  hagadischen  Reden  zu  anterhalten  f).    Zur  Ab- 


a)  \CrV\nD,  ]ÜXr\r\y  Ä^'Ontn?  ••  Onkclo«  EMd.4,16>  Sifrf  Col.96, 
213,  Tosefta  Megilia  £nde,  j.  Berachotb  c.  4  f.  19«,  Pesachim 
50b,  Chagiga  14a,  Moed  Icatoit  2i%,  KeOiaboth  8b,  Kiddaicbio 
LI.,  Gittin  60b,  Sota  37 b,  Sanhedrin  7b,  Bere«ch.rab.  57 d,  72d. 

^)  i<y\ü9^  (Joma20b,  Beza  4  a,  Sanhedrin  1.1.,  Cholin  \.h,  fiebachin 
18  a,  94  b,  Bere«ch.  rab.  79  d,  j.  Hegüla  4,  10),  «eltener  {tni 
(Sabb.  L  1.)- 

e)  j.  Megilia,  Kethnbotb,  Gittin,  Sanhedrin,  sammtlidi  1.  L,  Embiii 
104  a,  Taanitb  88  (vgl.  rrX\ir\  Tiü  "f-  68  c,  69  bd,  76  d,  90  d).  Der- 
gleichen varen  z.B.  X3«,  n^3t^^  NTTÜM  in  t<29j  nÜ'^V  Vf 

dy  Kiddiucbin  1.  l. 

e)  Moed  katon  1. 1. 

f)l  Sticca.5,  1.  (t.  oben  S.  336.) 
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haltung  der  Busspredigten  an  ausserordentlichen  Fasttagen,  war 
in  Ermangelung  eines  eigentlichen  Chacham«  jeder  Hagada -be- 
wanderte rechtschaffene  Matm  geschickt  «)• 

Die  Vorträge  geschahen  theiis  in  der  Synagoge  6),  theils  in 
dem  Lehrhause  c);  letzteres  war  oft  bei  Gesetzes -Unterweisun- 
gen der  Fall,  indem  iiberhanpt  dem  Chacham  seine  Schule  ab 
Bethaus  gßltd).  Säufig  waren  Schule  und  Synagoge  in  einem 
und  demselben  Locale  und  daher  die  Vorträge  von  Disputatio- 
nen begleitet^)«  Selt^  ward  auf  &eien  Plätzen  vorgetragen/). 
Die  Zuhörer,  die  aus  allen  Ständen  und  beiden  Geschlechtern 
bestanden g),  sassen  bei  den  Sabbat*  und  Feslrofträgen  meist 
auf  der  ErdeA),  die  Firauen  in  einer  gesonderten  Abtheihmg, 
vermuthlich  ajof  einer  eijiobeten  GßJlmßi)»  jßia  zahlreiches 
PublicuAi»  selbst  aus  entferpten  Orten,  |aud  sich  zu  den  Kalla* 
Sabbaten  vor  deu  lUaiq^tfesten  ein^);  fta^k  besucht  war  die  Sy- 
nagoge überhaupt  nur  an  Sabbat-  und  Festtagen  0-  Niemand 
unteAfMii  den  Redner;  es  ward  als  einV^eirstoss  getadelt,  wenn 
bei  den  öffentlichen  Gesetzesj^rk^unw^^  P^^  ScfcoUer  sich  Fra- 
gen und  Einwurfe  erlaubte  m).  Die  Stellung  der  Vorträge  zu 
den  Lectionen,  und  zu  dem  Gottcjidieuste  überhaupt,  ist  nicht 
stets  dieselbe  geblieben,  war   ^uch  oiemals  von  strengen  Vor- 


o)  lUiscIina  Taanith  2,  l,  j.  Taanith  e.  2  $.  1. 

b)  j.  Taanitfi  l.L,  Tosefta  Megilla  c.  2  ({HS  ptnVTl)»  Beretch«  rab. 

12d  oben,  Fesikta  XXV  (Jalkot  Je«,  ff.  5iu,  vergL  Balw  buthra 

75  a),  Vajikra  rab.  207  a;  rgk.  oben  S.  332  a.ff. 

0)  j.  Sacca  c.  5  Anf.,  Beia  15by  Chagiga  3a>  RaschiBerachothaOa. 
4)  Berachoth  8  a. 

e)  Vgl.  Targ.  Jod.  Ll^  Apoftelgeach.  18»  19,  Philo  de  TitaHatislJ. 

f)  Misclma  Taanith  h\.,  Pesachim  26a.    Vgl.  Nehem.  8,  I.  3. 

g)  Sabb.  30b,  Beza  1.1.,  Suoca  51b,  lOdduflchin  1.1.  VgL  Midr.  Pt. 
13  f.  10b,  Scheinoth  rabba  146 a»  Baschi  in  ChoUn  15  a  nnten, 
Abndraham  45  d. 

A)  Sanhedrin  7  b. 

t)  Succa  1. 1. 

Ic)  «.  Berachoth  6b  eepmi  H^DT  «^Vi« 

1)  Gittin  39  b. 

m)  Pesachim  110  a,  Moed  katon  5  a. 

22^ 
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sdiriften  geregelt.    Nor  die  Gebetstnnden  und  die  Vorletungeii 
aus  der  Schrift,  nicht  aber  der  freie  Vortrag   und   sein    Inhalt, 
konnten  geboten  und  mit  Ausfiihrlichkeit  vorgeschrieben  seyn; 
Predigt  und  Lehre  blieben  ein  freies  Ejrzeugniss  der  Einsicht  des 
Lehrers,    der  Theilnahme    der   Gemeinde,   der  Nothwendigkeit 
der  Umstände.    In  den  ältesten  2^iten  hat  man  gleich  binter  der 
Haftara  die  Schrift  erklärt  o).    Als  nach   und  nach  die  Dauer 
des  Gottesdienstes  sich  verlängerte  und  die  Lehrhäuser  ein  der 
Synagoge  gleiches  Ansehen  erhielten,  scheint  man  die  Predigt 
h'äufig  von  dem  übrigen  Gottesdienste  getrennt  zu  haben;  sie 
erfolgte  nun  theils  nach  Schacharith  h)  oder  nach  dem  Schlnsi 
des  Gottesdienstes,  theils  vor  dessen  Beginn  am  frühen  Morgen, 
so  dass  sie  zu  der  vorgeschriebenen  Tageszeit  duixh  Abhaltimg 
der  Gebete   unterbrochen  wurde  e);  überall  aber  fand  sie  vor 
der  Hauptmahlzeit  d)  statt«     Zuweilen  wurden  an    demselben 
Sabbat  in  verschiedenen  Lehrhäusem  Vorträge   gehalten,   und 
jEwar  nicht  zu  gleicher  Zeit  und  von  versdiiedenem  Character«); 
am  liebsten  gehört  wurde  die  Itagada/}, 


o)  Apostelgesch.  13,  14  ete. 

6)  Berachoth  28  b  oben  und  Raiclii  Ib. 

e)  Rafchi  za  Berachoth  30  a:  r)^'^o^  mVjn  HOÖ  ^^dVv  ki)r)l  äMV 

Dyn  vn  nnnn  Du\8mn  vn  n^p  «ntoit  idi  iTya  lonoi 
unn  itt^-nni  inip  jjüv  n«np  pt  yuoroi  «mon  r\'2h  ooVin 
VtüHü  vn  Dn  "|3Vi  nnS  «^»  v^vt  o'SSßnoi  d^üdit:  oym 
yüv  nxnp  inipi  mon  n^2h  ioW  oiip  r\nnv  mvy  on^ 
m  •»^■m  i<\pth  >pBi  lim  vhtrh  r\h)»%  ro'Doa  rS'^finoi 
S^£>nD  iTH  isS  »im  ttniii  «»ohd  «cnoa  n3»r>  ir«n  n^n  »w« 
in>  na-in  irni^  ycv  n«tn?  idt  yuDV3  «cS»  «nion  n'a  oiip 
«-)ip  «in  D'n*?^  yott^D  joniftonv  npi  väS  loiyn  pininoV 
nvn  H'H  iS7i:f  nu^vo  hh^D)  nhtrh  rh)»^  ']D^t>^  yt^v  n« 
♦nfit  nin  01  •...  v:bd  oipS  nnvn  njt  nnon^  vhv  n«tvS 
ipS  nx  r^sS  ^D^2;ü  ^Ssnon  nnn  nwD*?  vgl.  sabb.  ii6b,  Git- 

tin  38  b  und  ib.  Raschi. 
d)  Sabbath  1.1.    Beza  1.1.  nnd  ib.  Tosafoth.    Gittin  1.1.    Vgl.- Besä 
4a>  Sebachim  iSa,  Kerithoth  13b,  Tr.  Soferim   18,  4  (2sS  21 

r\'i2nh  «3D  i<Dvo  n^Sr  ül^üH  d^p^d). 

«)  Sota  40a,  Abudraham  \,h,  s.  oben  S.  336. 

f)  Sota  1.1.,  Midr.  Cant.  15a;  Tgl.  unten  S.345,  349. 
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und  in  der  That  bildet  der  YorsügUchste  Inhalt  der  altera 
Hagada  Tbeile  jeder  freien  Vorträge.    Von  vielen  Fragmenten 
bezeugen  es  Inhalt  und  Tendenas;  andere  werden  ausdrücklich 
als  öflFentlicher  Vortrag  mitgetheilt.    Vorzüglich  erscheinen  man- 
che Aussprüche,  die  mit  {2^*n,  nicht  mit  ^OJi},  begimien,  weuu 
man  Inhalt  und  Wirkung  erwägt,,  als  halachische    oder  Erbau-, 
ungs- Vorträge  an  das  Puhlicuma):  öffentlich  ist  übrigens  jeder 
Vortrag,   wemi   D^2*Q*}   oder   NTl^HlDO   hinzugefügt,   oder 
auch  nur  der  Ortd)  angegeben  wird.     In  den  Hagada's  haben 
wir  mithin  den,  bei  mancherlei  Anlassen  uikL  in  Folge  bestimm- 
ter Institutionen  verkündigten,  Midrasch.     Diess  hat  auch  für 
die  nachtalmudische    Epoche  seine  Gültigkeit.    Wenn   in  dem 
sweihundertjährigen  Zeiträume,  den  man  theils  den  der  Seboräer, 
theils   die   erste  Hälfte  des  Geonäischen  Zeitalters  nennt,  hier 
und  da  in  Fersien  und  Palästina  die  Sabbatsvorträge   nicht   re« 
gelmässig  gehalten  worden  sind,  so  waren  wohl  nur  Kriege  und 
Verfolgungen  an  dieser  Unterbrechung  Schuld.    Auf  dem  Boden 
aber,  aus  welchem  Targuin  und  Hagada  entsprossen  waren,  und  in 
einer  Zeit,  die   auf  Sichtung^  Studium  und  Zusammentragung 
der  überlieferten  Gemara's  so  grossen  Fleiss  verwandte,  konn- 
ten jene  Institutionen  nicht  untergegangen  seyn.    Vielmehr  ^be- 
gann seit  jener  Epoche  die  Sammlung  und  Bearbeitung  der  al- 
tem Hagada,  die  sogar  in  das  Tai^um  überging,  so  dass  zwi- 
icben  hagadischer  und  targumischer  Auslegung  der  Unterschied 
iast  verschwand«    Dem  Eifer  der  in  Palästina  C^eit  A,  520)  und. 
Babylon  (seit  A«  589)  wieder  eröffneten   Academien  verdanken 


•)  Huckmi  Joma  c.  8  §.  9.  j.  Kiddiuchin  1,  10.  Sabb.  88  a.  Era- 
bin  21b.  Fesachim  54b,  119b.  Beza  33a.  Kidduscbin  73a.  SoU 
14a,  37b9  d9a.  Baba  batlira  lOa.  Sanhedrin  8la>  i09a.  Seba- 
düm  94b  u.  dgl.  m.  Vergl.  Luxsato  in  O^Hi^n  n^^2  Jahrg.  9  S. 
128. 

h)  T^ikra  rabba  201  d. 

•)  Beresch.  rab.  32 b,  Midr.  Ruth  48  b,  Jalkot  Kohel.  186 g  (nur  UHt 
j.  Chagiga  2,  ],  Midr.  Kohel.  102a),  Debarim  rabba  289d. 

4)  j.  Sacca  4>  a,  Sabb.  133b  vat.,  Sanhedrin  93ab,  94a,  Vajikr« 
vttbba  191  d  nnten. 
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wir  Bereschith  rabba  und  die  letzte  Redaction  der  babyl.-  Ge- 
mara.    Ueberdiess  konnte  bei  der  Gesinnui^  und  d^n  Schick« 
salen   des    damala   lebenden  Geschlechts,   eine  so   belklfte,  so 
empfohlene  und  verehrte  Beschäftigung  als  hagadisches  Gesetz- 
Studium  war,  nicht  erloschen  seyn^  zeugt  ja  selbst  des  Christen 
Hass  und  Polemik  füi*  di^  Fortdauer  jener  Anhänglichkeit.    Die 
Liebe  zu  diesem  Studium  sowohl,  als  die  Abwehrung  äusserer 
Angriffe  bot  öftere  Gelegenhe^  zu  Mittiieiluiigen  an  das  Publi- 
cum dar.    Daf^ir  sprechen  die,  in  den  hagadischeu  Productionen 
der  Talmudischen  und  der  Geonäischen  Epoche  —  welche  beide 
die  Seboräische  mit  einander  verknüpft  — ^  so  häufigen,  Bezie- 
hungen auf  die  Herrlichkeit  des  Gesetzes  und  zeitlichen  Dmcki 
auf  jüdischen  Glauben  und  Erlösung,  auf  der  Juden   zahllose 
Feinde  und  ihren  einzigen  Freund,  den  Allmächtigen.    Die  Be- 
schäftigung mit  Halacha  und  Hagada  ei^heint  seit  dem  7.  Jahr- 
hundert in  stetem  Zunehmen;  aber  die  Bücbei*  des    Btidrasch 
und  der  Halacha  waren   damals  noch  nicht   so  zahlreich  und 
zugänglich,  als   dass  Lesen  den   miindlichen  Vortrag  hätte  er- 
setzen können,  und  dem  Volke,  das  nie  odto  selten  las,  konnten 
Scharfsinn,  rednens<:he  Gewandtheit  und  hagfidische  Gelehrsam- 
keit sich  nur  durch  den  Mund  des  öffentlich  redenden  Lehrers 
kuiid  geben.    Dass  die  Institution  der  Vorträge  in  jenem  Zeit- 
räume, höchstens  einzelne  Störungen  erlitten,  aber  nicht  unter-    [ 
gegangen  war,  bewebt  endlich  auch  die  Existenz  der  Darscha- 
nim  und  der  Thurgemanim  in  den  späteren  Jahrhunderten  a)» 

Denn  die  fruchtbarste  Thätigkeit  in  Bezug  auf  Hagada  ge- 
hört den  drei  Jahrhunderten  der  eigentlich  Geonäischen  Epoche 
(c.  A.  680 — 980),  in  der  fast  »alle  unsere  Vorräthe  von  älterer 
und  jüngerer  Hagada  gesammelt  und  vermehrt  worden.  Die 
Verlängerung  des  Exils,  die  Entwickelung  des  Christentbums, 
die  Herrschaft  des  Islam  und  die  Opposition  der  Sectirer  gaben 
der  Auslegung  neuen  Stoff,  dem  Wettkampfe  der  Meinungen 
frisches  Leben.    In  Babel  war   zwar  das  Studium  der  Halacha 


0)  Tr.  Soferlm  12,  7.    14,  2.    Midr.Soheletih  101  s,  109  e.  Trl.witeD 
S.  3^5  und  ff.  f         f     B 
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überwiegend,  doch  Hess  man  die  schon  In  älteren  und  jüngeren 
Schriften  angebauete  Hagada  keinesweges  unbeachtet:  seihst  als 
wissenschaftliche  Thätigkeit,  von  Syrern  und  Arabern  geweckt, 
die  Hagada  zur  Exegese  modifizirte,  blieb  die  Ueberlieferung  in 
ungeschmälerter  Autorität,  und  mit  ihr  ward  Nicht -Judenthum 
und  Sectirerei  bekämpft.  Dort  also  konnte  es  so  wenig  wie 
in  Palästina  ?.n  Gelegenheit  zu  öffentlichen  Belehrungen  man- 
geln, auch  bei  Verschiedenheit  der  Form.  Die  Grösse  des  Be- 
dürfnisses erhellt  aus  den  zahlreichen  Leistungen  jener  Periode; 
insonderheit  aber  zeugeii  für  hagadische  Belehrung  und  Sab- 
batvorträge, durch  Inhalt  und  Oekonoinie,  gewisse  einzelne 
Werke,  vornehmlich:  Pesikta,  Scheelthoth,  Jelamdenu, 
Palästinensisches  Targum. 

In  dem  Cyklus  der  Pesikta«)  haben  wir  ein  deutliches 
Bild  hagadischer  Erläuterungs- Vorträge.  Ohne  eine  Auslegung 
bebtimmter  Bücher  der  heiligen  Schi'ift  zu  gewahren,  schliesst 
sie  sich  den  Festen  und  Sabbaten,  nach  der  Ordnung  des  bür- 
gerlichen Jahres,  an,  und  erläutert,  an  die  Lectionen  aus  Gesetz 
und  Propheten  anknüpfend,  nicht  etwa  die  Bibel,  sondern  die 
religiösen  Institutionen  und  Lebren,  bisweilen  halachisch,  inei- 
stentheils  aber  hagadisch.  Diess  geschiehet  in  abgerimdeten, 
für  sich  ein  Ganzes  ausmachenden,  mit  Eingang  und  Schluss 
versehenen  Darstellungen,  in  welchen  die  Bedeutung  jener  Tage 
und  was  ihnen  verwandt  ist,  entwickelt  wird..  Solchergestalt 
sind  die  Pesikta's  theils  formliche  Festesvbrträge,  theils  nach 
Art  und  Inhalt  solcher  Vortrage  eingerichtete  Muster,  aus  \vel- 
chen  Redner  das  Thema  eigener  Belehrmigen  nehmen  konnten. 
Die  Scheelthoth  stellen  in  einzehien,  nach  bestimmter  Form 
gearbeiteten,  Abhandlungen  die  pradti^che  Halacb»  dar;  ^eder 
Abschnitt  reihet  sich  einer  Sabbat- Lection  an,  daher  sind-  die 
F^ttagsabschuitte  den  um  jene  Jahreszeit  gelesenen  .Yaras'cha's 
zugewiesen    worden  h).    Die   Entwickeluiig  einer  halachiifhen 


a)  Vercl.  oben  S.  190  a.  ff.  \ 

6)  In  jr?tt^^*\  für  Chanuka,  l;ii>)ter  jcp^H  OcWr  Purim,  in  «^v  für  Pe- 
•ach,  fdr  die  FetifogVi  dhs ' AonaU  titchri  in  HDl^n  ttJCn 
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Vorschrift  erfolgt  durch  in  Verbindimg  gesetzte  Auszüge  aus 
der  Gemara  und  der  Hagada,  und  die  Abschnitte  selber  heissen 
„Vorträge"«);  aus  der  Art  und  Weise,  wie  die  Hagada  eingewebt 
wird,  geht  hervor,  dass  diess  dem  mündlichen  Voitrage  entlehnt 
ist  6).  Jelamdenu  eröffnet,  nach  alter  Sitte,  die  Voi'träge  mit 
der  Halacha,  und  schliesst  dieselben,  ähnlich  den  prophetischen 
Reden  und  den  Segnungen  der  Weisen,  mit  Trost  und  Messias- 
Hoffnungen,  Hier  ist  jede  Parascha  bereits  in  mehrere,  nach 
Art  eines  mündlichen  Vortrages  ausgestattete,  Unterabtheilon* 
gen  gebracht,  so  dass  zugleich  für  Auswahl  und  mehrere  Jahre 
gesorgt  ist.  Da  die  genannten  Werke  höchst  wahrscheinlich  drei 
verschiedenen  Ländern  angehören  o),  so  beweist  diess  die  vreiu 
Verbreitung  jener  Formen  des  gottesdienstlichen  Vortrages.  Das 
Palästinensische  Targum  endlich,  dessen  Ursprung  der 
Talmudischen,  dessen  Vollendung  der  Geonäischen  Epoche  an- 
heimfällt if),  scheint  durch  das  Bedürfniss  der  Predigten  selber 
hervorgerufen.  Nicht  bei  allen  Gemeinden  gab  es  Vortragsfähige; 
diesem  Mangel  sollte  nun  ein  Targum  des  Pentateuch  und  ge- 
wisser Abschnitte  der  Propheten  abhelfen,  welches  den  Vorle- 
ser desselben  zum  Uebersetzer  und  Redner  zugleich  machte. 
Auch  scheint  an  manchen  Orten  und  an  bestimmten  Festtagen, 
nur  nach  jenem  Targum,  nicht  nach  Onkelos  und  Jonathan,  die 
Üebersetzung  vorgetragen  worden  zu  seyn  e). 

Eine  bestimmte  Gewähr  für  die  Ansicht  von  der  damaligen 
Fortdauer  der  Sabbatsvorträge  leisten  jene  Schiiften  selbst,  die 
eine  solche  theik  voraussetzen,  theik  bezeugen.    In  den  Abo tb 


<>)  ntehly  '•  TM^^HtV  f.  Sacy  25  a,  29d.    Bitweiienwird  amSeUmi 

eine«  Abschnitte«  '<■.  N,  29—339  35,  40,  i5,  49  a.s«w.)  «if  eis 

L  tahnndisches  Thema  mit  Voranschiekiuig  des  Worte«  nUHl  oder 

*  ^«t  hingewiesen,  welches  in  dem  Abschnitte  erledigt  worden  oder 
denuelben  verwandt  ist.  Die  nVHl  hinter  N.  152  f.  43d  gehört 
einer  nicht  vorhandenen  Nummer  an. 

h)  »s  unten  S.  354. 

«)  Tgl.  oben  8.  56,  196,  236,  237. 

d)  Tgl.  oben  8.  66*^82. 

#>  «.  iialoa  Cef.  22.    TgL  oben  8.  67  ^Lam.  •. 
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R.  Nathan«)  wird  das  Verdienst  des  vor  der  Gemeinde  pre- 
digenden Qiacham  gepiiesen;  Va]ikra  rabbaft)  schildert  die 
vierfachen  Vorzüge  desR.£lasar:  er  war  Schriftkundiger,  Lehrer, 
Hymneudichter,  Darschan;  Midr«  Canticum  die  Wirksamkeit 
der  Vorträge  c)  und  die  Beliebtheit  der  Hagada  <<)•  Im  Midr« 
Koheleth  vvu*d  die  Stelle  Kohel.  9«  14.  15  auf  den  in  der  Sy- 
nagoge einen  öffentlichen  hagadischen  Vortrag  haltenden  Cha- 
cham  gedeutet  e},  auch  den  Darschanim  als  den  Weisen,  die 
singenden  Thurgemanim  als  die  Thoren  gegenübergestellt/])« 
Jelamdenug*)  sagt:  ,,Geschmückt  mit  Sabbat-  und  Festklei- 
dern geht  er  hinein,  setzt  sich  in  den  Staub,  um  von  dem  Greise 


•)  c.  4  Anfang:  V^r  mS^DV  ^ni>:^  «HW  ^tTi^  ODhV  t«e3D 

rato  oaS  üi)  ihn  anpn  ihn^  airon 
h)  c.  30  f.  199  d:  jt^iT\  p^^t^  'um  ^np  r\^r\l 

e)  f.  3b:  D^DiD  n-)in  nm  lO^H  ii^nv  'ü  h:^v  "ptDhh  iTi'  'ai  noic 

V^r  Vlpn  mi  rrnU^ntt^  n^yt*    »b-  12d  und  23a  oben:   nr«^3 

on^uno  onA  nain  itnm  2vv  iptn«^ 

rf)  15  b:  rv\>2ü  vr\^  SSd  mnnn  nn\n  najnt^*?  pnv*  nn  icj^ 
vn  SSd  nnian  p«^  vu^^yi  i\ühr\  imi  mtfo  ist  jnorS 
nn»n  nnjwS  nS  oi  no»  m^x  i3i^  «npo  i3i  yio«^  jwpiD 
TiD^m  nsSni  n:vD  i3-?  yiDvS  niNno  onr  n»n>  nnvo  ntonD 

•ibta  XVm  (Jalkat  «xod.  f.  78  b),  Tx.  Soferim  16»  4. 

•)  f.  io9b :  nt  iDA^o  nn  cs'tt^ijn  nown  n^a  nr  rwüp  n^i^  nnh«  nai 
Ti-)3  unipn  Do^on  o^D  ^^D  nt  Sha  ^StD  n»S^  «31  -)i3»2r 
popvi  noDD  ni  D^Sna  dhivd  rp^y  n^m  nniK  dddi  «irt 
iptw  nvra«^  iinn  1«  csann  jpm  nt  osm  pdd  r»«r  na  i^vdi 
nV  V  ri'M  piDD  ^nan  löi:^  »n»  joac  nnje  lo^jn  «nm  3Vi» 
vnuv  ^D  ^jr  Smo  n3"pn  nw  neeo  W  mTW  ■>ü«^ 

f)  101  a:  TV  re^tt^  «^JCD  CD^wnn  iSä  03n  n'>rA  riovV  y\^ 
uyn  nt<  )rüvnh  ti:^3  dSip  im'pAoi:^  roDAiinon  iSk  0'V'D3 
ib.  109  c:  «jv'iD  npyro  D^A^mn  viH  pi^DW  nma  d^ddo  nai 
•nnyn  Vjr  )nD*u^tt^  pDAi'^non  ^Vx  0**7^033,  •.  Jaik,  Kohei. 

186  by  188  b  unten. 
g)  Jalkat  Nnm.  J.  767  f.  243c:  -unO  Svn  n3V  VV  a^TA3  «^3^ 

min  »131  jnovSi  ptS  jnovS  nfijD  p3»noi  oiwi 
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■  ■  r 

(dem  Rabbi),  die  Worte    des  Gesetzes   zu  hÖren/^     Ferner  a): 
^,In  den  Synagogen  trinken  sie  durstig  die  Worte  der  Tbora.^ 
Tanchuma  ft)  und  Pesikta  rabbathi  e)  reden  ausdrucklich 
-fön  dem  in  der  Synagoge  nach  der  Lection  vortragenden  Leh- 
fer  und  dem  Thurgeman,  und  der  Tractat  Soferimd)  setzt Er- 
lauterui^gen  und  Vorträge  voraus«    Eldad    erzählt,   dass  beim 
Stamme  Ruhen  Jeden  Sabbat  Vorträge  in  hebräischer  Sprache  ge- 
lialteu  werden e);  ein  Beweis,    dass  damals  das  Fredigen   eine 
-übliche  Sitte  war.     Die  beiden  Hagada's:   Midr.  Prov./)  uüd 
iMidr.  Abchirg)  melden  das  Bestehen hagadischer  und halacbi- 
«eher  Vorträge,  die  in  der  Synagoge  und  dem  Lehrhause  gehal- 
ten werden.     In   dem   Midrasch    vom   Ableben  Mose^sAj 
Lält  Josua,  nach  der  Weise  der  jüngeren  £mora*s,  eine  Rede,  in 
*4er  die  Hagada  bereits  mit  oratorischer  Poesie  geschmückt  üt. 
Dass  die  Vorträge  mit  der  Halacha  anheben  und  hagadisch  schlies- 


a)  Anich  nov :  ^n^*?  inovD  t<\rw  ^nDvS  "UDO  n-nn*  neen  iiiD'?»3 
nxDV3  mm  nrt  i»ni«n  nvD33 

«)  N.  41  f.  64d:  Kiipn  nD»n  n^aS  oora  ^^r\  i^d  ^r\yvü  ir^ 
iprn  n«  ycnr  nninn  n«  yow  hhtr\ü\  vup  nnp 

40  12,  7.    14,  2.    18,  4.    19,  12. 

«)  nprr  pv%  n'^uni  j^nn'^ß  nwn  nw  Sdi 

/)  c.  10  f.  Md:  oDnr  n^u^DU^  fi^^r  «e^  rn;in  moS  k*?  nch 
ÄS  ••••  n3-i  rnor  «tn»  p»  piy  iw  nyvw  ••••  «nm  3«fv 
moS  vh  noV  iioSn  »3d  iS  idik  n3"pn  m;in  la  «^ir  »o 

c.  14  f.  56a:   ijx  ^nD^iC  l^^H  "["^-la  «mpn  10«  pD'D  '3")  IDN 

nitniD  »nai  nvDiD  »na^  i'ßoeei  ^«nit^uf  ny«D  ♦D'nj^a  nSyno 
nwn  o«t^D^  iDuci  >D^iy3  n^yno  »3«  oot  »öd  man  j'j^itn 

^)  Jalkat  Exod.  f.  111b:  HD'pn  10«  ^..-CDnDVe  n^XH  "hn  'ü'nw 

HD  nar  niaSn  ooia  dh'jbS  v^^'^^  m^na  fnS»np  i^  wj 
DiD>^i  nstt^i  nav  *7aa  m^Mp  S»npnS  O'etan  nnn  ^oo  noS»v 
. . .  •  in»ni  110'«  min  nai  hvrwh  nnin^  toVS  ni«mo  »n33 
DV  Sv  i3»oy3  jnnn  vnw  h^-wh  \Th  jpn  rwo  no«  jjodi 
:in3  5nn  niaSn  m^rjn  mvy  niaVn  nDß3  noßn  noVn 

h)  t.  25a  (Tfl.  oben  8.  146). 
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len  müssen,  bezeugt  das  Alfabeth  R.  AlcibaiQ,  atadinSche^ 
moth  rabbaft)  und  den  Hagada^s  des  Jalkutd}  vdrd  das  Vor- 
tragswesen  als  etwas  bekanntes  yolrausgesetst.  Hierzu  kommt 
endlich  in  letzter  Instanz  die  Warnung  des  H.  Nitro nai  Ga«* 
oi\d)j  wegen  anderer  Erläuterungen  die  Targum- Vorträge  nicht 
zu  vernachlässigen,  die  von  R.  Saadia  Gaone)  angegebene 
Bestiipmung  des  Sabbat  und  die  Meldung  des  R,  Nathan  Co^ 
heu/),  dass  der  £xilfurst  am  Sabbat  seiner  Amtsernennungy 
oder  an  dessen  Stelle  der  Suranische  Gaon,  eine  Rede  über  den 
Inhalt  des  Wochenabschnittes  hält. 

Was  wir  bisher  von  den  Juden  in  Palästina,  Syrien  und 
Babel  nachgewiesen  haben,  gilt  auch  von  den  jüdischen  Ge- 
meinden in  Griechenland  und  Italien«  Für  die  dortigen 
Sabbatsvorträge  haben  wir  Zeugnisse  aus  3  verschiedenen  Jahr- 


o)  f.-  17b:  cdhS  vy\i  ..♦.  xnm  rw  j»  aun^  m^nh  n3"pn  rrv 
noiKi ....  Saant  loiy  m)«^  y»:iDr  noi  •  •  •  •  nvm  min  »oyo 

V^pn'*l  ^i;in^*    VgL  dafselbe  Jalkiik  Je».  S'  296. 

6)  f.  126b:  v:th  noiee  «cTC«nn  «nmn  2m'  ttnmnvDr3-  ib.  154 c: 
ttT)3D  torw  nytt^a  lumo  in5  ini:iK  1«  ip-)D  -)diS  01«  ^nv 

e)  Jalk.  ProT.  f.  133b :  ^1^^  ^^nM  HDiDn  ^^nS  DiDi  13n  mil^ 
On^  ttn'^Tl  0^13.  Die  Synonymik  de«  tHM»  ÖDH,  IpT  l>ei  dem 
Aiudrack  tH^^TI  2W  i>t  In  den  angefahrten  Stellen  zu  besehten. 

d)  ••  oben  S.  9. 

«)  nii^inn  nwc«n  3,  2: ....  csniriDi  nw>  d»d*  l>n  cdv  vnp 
nyuB^  01KJT  >ia  lifin  ....  jotn  nvp  rnpn  nSjnno  o  idiki 
Dnn  itnDn  onnin  »i'ijD  nain  Dvapnna  onvp  n«  onyp 

f)  Bei  Jochasin  f.  123a:  Sv  HU^Ißn  J^iW  Vn\r\  niSjl  VKl  nn'^BI 

v«e-n  ttnnSi  mnß^  n511d  na»«^»  «^kiS  niun  jn»  i«r  ovn  inii^ 
113D  lunu  om  etnnaDii)  nD»t^»  VhoS  niun  jnu  «iid  na»v> 
yyüVD)  vhy  iDiy  lOAiinm  niD  nanr»  VMn  nni w  ly  mS  nt 
n»St93  «lüynoi  vi^r  ni^  oniDi  ^D'^n  «nn  «nnwi  oy^  ^ny^ 
«nn  N^in«^  nyva  Snpa  n^n»  i^Si  inmß  hddd  t^inr  ijn 
n«  nniß  laior  di«3  vui^rai  13-?  naioi  «i^ßvoi  nfi  nviD 
H'yD3  V>nno  nou  «inwi  nijni  no>«  ^npn  Sy  ^ui  v^y 
3>voi  Suii  DDn  inm  tpt  loijn  «|S»oV  n«  yw  ma  ^o^m 
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hundertena);  MiMMttch  zeugen  £ur  das  epäterb  griechisch« 
Reich,  theils  die  ToAeiidenen  Controvers « Schxifiteii  des  5.  und 
S«  Säculams  4),  ifaeals  kaiserliche  Edicte«  lu  dem  letztgenann- 
ten Jahrhundert  trat  Justinian  förmlich  gegen  die  Ausleger  der 
Halacha  und  der  Hagada  auf  o),  und  begünstigte  die  Anhänger 
der  griechischen  Versionen »  von  Bekehrungseifer  geleitet.  In 
den  letzten  Jahrhunderten  des  Geonäischen  Zeitalters  sind  Je- 
lamdenu  und  Midrasch  Ps*^  höchst  wahrscheinlich,  in  Italien  ge« 
achrieben  worden,  welches  Land  in  steter  Verbindung  mit  Pa- 
lästina stand,  und  woselbst  die  ersten  Erlauterer  und  poetischen 


Vnp  'MZ^ti^  \Wt\  lOMn  ytr\^^  VW^- 1»  den  Beditsgutacliten  der  Geoini 

(bei  mnri'  mv  n.42  t.  55a)  heilst  es:  nn'vß  ni^npn  on^onnK^ 
1in^l^  »i\ü  t\2W'  VHih  r\Mtn  jni:)  my  üh)  •  • . .  «nni  «»VJn 

a)  Petachim  53b:  ^o^")  V^t(  ÜV^i^  ^1.  Dieser  Mann  lebte  in  Ron, 
einige  Generationen  vor  Hiilel  (••  Berachoth  19  a,  Petachim  53«, 
Beza  23a);   Schemoth  rabba  146a:   •...  Sk^SD*!  P"13  iTWSfü 

1DK  ^t<yw  infit  im  i'O  ov  n>n  ♦  •  •  •  uv  i«mi  »onS  idShv 

*^'2^  OSnSl  ]^iC  OnS*  Die  steilen  ans  Philo  and  der  Apottelge- 
echichte  «.oben  S. 322  a. f.  R.Matthia  ben  Charasch  war  Yorsteber 
der  Schale  xa  Rom  (Meila  17  a>  Sanhedrin  32b)* 
h}  Disputationen  christlicher  Gelehrten  mit  Aqmla  in  Alezandriei 
(circa  414),  mit  Theodomu  (yielleicht  in  CSpnstpl.)  im  6.  Jahrb., 
•.bei  Wolf  bibl.  t'h.2  p.ip02,  —wenn  letztere  nicht  erdichtet  ist, 
TgU  Eisenmenger  Tb.  1  S.  122—126. 

e)  Not.  '  146.  Necessarinm  qnidem  erat  Hebraeos  sacros  andientet 
libros  non  solis  literis  adhaerere,  sed  ad  reconditas  eis  propbe- 
tias  respicere,  per  qnas  magnam  denm  et  salvatorem  generis  ho- 
mani  J.  Chr.  adnnncient.  Sed  etiam  si  imeniati$  semet  ipsos  in- 
terpretationibua  tradentes  a  recta  osqae  nunc  aberraverant  gloria 
etc.  Sancimas  igitnr  licentiam  eune  Tolentibns  Hebraeis  per  sj- 
nagogas  snas  ....  per  graecam  vocem'  sacros  libros  legere  conve- 
nientibns  ....  neqne  fidaciam  esse  his,  qai  ^pad  eos  sant  expon- 
toribu0,  (vgl.  **inywri9  bei  Ensebins,  s«  Yitringa  de  synag.'p.  725) 
•olam  hebraicam  tradentibns  etc.  Eam  vero  qaae  ab  eis  dicitnr 
tecunda  editio  —  rif  ?ny6fiif9if  ^ivri^ttrtf  —  interdicimas  omnino 
utpote  sacris  non  conjanctä  libris  etc.  Neqne  licentiam  habebnnt 
hi,  qai  ab  eis  majores  omnibas  ' d^xt^t^%itir»i  not  pre9h^ttn 
forsitan  rel  magUtri  sppellantar  ....  hoc  (sc;  graeeae  Tocia  lec- 
lloaes)  prohibtre  ete.    Vf  1.  oben  S.  10.         . 
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Bearbeiter  der  Hagada,  zam  Behuf  des  GottesdienstefS,  atifgetre» 
ten  sinda);  hinlängliche  Zeichen,  dasa  dort  hagadische  Vorträge 
gebräuchlich  waren.  Von  den  Gemeinden  in  Spanien  undf 
Frankreichs)  Hesse  sich  vielleicht  das  Gleiche  aussagen, 
wenn  die  sehr  dürftigen  Nachrichten,  die  sich  aus  jener  2^it  er- 
halten haben,  mehr  als '  Vermuthung  erlaubten. 

Wir  kehren  nunmehr  zu   den  Urwohnsitzen  der  Juden  in 
Asien   zurück*     Dort   lebte   seit    hohem  Alterthume   die   reli- 
giöse Redefreiheit  c)  ein  kräftiges  Leben,  So  sagt  heut  Niemand 
Fürsten  und  Völkern  die  Wahrheit,  als  es  die  Propheten  gethan» 
und  Wenige  lieben,  wie  jene,  so  feurig  und  sich  selbst  verläug- 
nend  ihr   Vaterland.     Sie  wollten  die  Herrschaft  ihres  Volkes, 
aber  zugleich  des  Rechtes  und  der  Tugend;  sie  traten  für  die 
Befestigung,  aber  auch  für  den  Fortschritt  des  Glaubens  auf: 
also  auch  die  Hagadisten.     Der  ewige  Pol,   um  den  sich  ihre 
Vorträge  drehen,  ist  der  glänzende  Sieg  der  Juden  und  des  Ju- 
denthums  über  die  Leiden  und  Widerwärtigkeiten  und  über  das 
Böse  auf  Erden.     Die  Hagada,  die  der  Gemeinde  den  Himmel 
näher  bringen,  und  den  Menschen  wiederum  zum  Himmel  em- 
porheben soll,  tritt  in  diesem  Berufe  einerseits   als  Gottes  Ver* 
heniichuug({),  andererseits  als  Israels  Trost  aufe).    Darum  sind 
religiöse  Wahrheiten,  Sittenlehren,  Unterhaltungen  über  gerechte 
Vergeltung,   Einschärfung   der  die  Nationalität  beurkundenden 
Gesetze,  Schilderungen  der  vormaligen  und  dereinstigen  Grösse 
Israels^Scenen  und  Sagen  aus  der  jüdischen  Geschichte,  Parallelen 


m)  R.  Elasar^  Kalb  unil  R.  MetchttUam,  der  aadn  üe  Ahoük  com- 

mentirte.    Ein  Blekrerea  im  folgende«  CapiteL 
¥)  •*  weiter  nnteub 
«)  «C*aJD  -Ors  ....  jn30  nnt)  »teUt  Jtremia  (18,  18)  einander  ge- 

genaber. 

d)  Sifri  npy  CoL  149:  %o  nOHV  ^:^n  dD*^K  n^D^ttH  *«hm 

VDm3  p2TOl.    Tana  debe-Cliahu  c.  2  f.  dlbe  n'^T^nn  ^'^M 
«)  ••  oben  S,  345  Anmerk.  A 
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der  g6uUcliaii     und     der '  UraeUtbohen    Institutienen,   Lob- 
preisungen des  heiligen  linndes,  aufrichtende!  Erzählungen  und 
Trost  aller  Art,  der  Vorträge  wichAigiAer  Inhalt.    Bei  aller  £nt- 
^Itung  von  der  Gebeimlehre,  selbst  bei  der  Vorsicht,  die  be« 
sonnene  Männer  in  ihren  Predigten  beobachteten  und  empfab- 
lena),  gestattete  man  sich' doch,  nach  der  Weise  des  Morgen^ 
landes,  stai'ke  Versiniilichungen  des  göttlichen  Vt^esens  und  Wal* 
tens*    Um  eme  schlafende  Gemeinde  zu  ermuntern,  verschmahete 
man  selbst  colossale  Uebertreibungen  nicht  6) ;  vieles  andere  aber,   ji 
worüber  moderne  Idioten  Zetergeschrei  oder  Gelächter  erheben,   \ 
war  Scherz  c^  und  Ironie  <f),  augenblicklicher  Bedarf  und  Ejctasee),    ; 
oder  Hyperbel/).    Ueberhaupt  war  oft  mehr  die  Wirkung  far 
den  Moment  als  der  Gebrauch  für   die  Nachwelt  Bestimmtmg 
des  Derusch^);  folglich  kann  nur  die  Einsicht  in  den  Umständen 


o)  J.  Sabb»  e.  8  S«  1  f.  12b,  Cholin  158,  B*  Gorscbom  bei  Ratcbisn 
iUildiiscilia  39  a|  vgl«  J.  PesaohUn  5,  d  fiber  Hagada-fihige  Scha- 
ler. 9.  oben  S.  163. 

h)  Beretch«  rabb.  64c,  MIdr.  Caat  12d,  2da,  Midr.  Esther  USd, 
Tanchnma  40  d  (s.  Mechiltha  17  b);  vgl.  B.  Salomo  ben  Adderetb 
18  Berachotli  54b« 

•)  Sabb.  aOh,  Pesacbim  117  a,  Sebaeblm  62b. 

d)  Nedarim  49b  unten,  Sanbedrio  38h  VM^SJU^ 

0  Vgl.  H^DH  fy^Vy^O  (J*  Natir  7,  2;  R.  Jesaia  zu  Alfati  Abodd 
•ara  c.  1  ilsstt  T]}OH  ty)tnV2t\  ^y\9  welches  noch  enttoliiedener 
klingt),  n^V^  SSp*!  ^y\l  (ISIfMibedriji  7la,  rgl.  Toaaf.  Kethnbpth 
4b),  tt^niT  ^iJC  ecnpO  (Taanith  5b,  Jdnia76a',  ^i«^i  ON^HK  KIpO 
(Kethaboth  111  ab),  •^^'^y  H/DflD  HH^^  ^HD  Ij^  (Mechiltha  19c),  t 
D*^ßß  yn  «a^r  01  lS  ich  ••••  D^^DD  U^-nOl»-  13cd).  Hierher  | 
gebort  auch  zum  Theil  die  sogenannte  iCP)30DM>  >•  oben  S.  327. 

/)  >MT\  oder  U0V\^  (^fl^  AUscluia  Nedarim  6^3,  B.  Asaria  de'  Roiii 
1. 1.  69  b,  87  ab,  88  a).  J)ie  Citationen  von  Engeln  und  Bamonen 
beaeichnen  Schriften  (s,  oben  S.  164)  oder  Autoritäten  (e.  Neda- 
rimSOab  nWn^PÄ^D  *^  IMO» Berachoth  51  a  mOH  ^^e^D  'S  no  m<1 
D^iDH  IV  SficniD  ^7  nDfPesachim  llOa^^l^^  nDV^SlDN^jJebamolh 
122a  »VP  in^V  ^S  *)DNt)*  Wegen  derBerni'ungen  auf  Elia  ••  oben 
8.130  u.f.  Von  der  hyperbolisch -allegorifchen  Lehrweise  übeihaopt 
TergL  HaUenbergi   Geheime  Lehre  der  Juden  S.  257  etc.,  283  etc. 

g)  Vgl.  oben  S.  58  ond  B.  Asaria  f1.  c.  15  f.  78a  unten:   (nvpn 

nsT'  t<h  iiD«D  nv-)in  wh2rh  nv  Sy  i^mn  yun  nn«  irw 


im4  Ideen  jener  Zeiten  «^4   die  A|ierkeiuiung  des.  Q^dfuikenf 
dem  Midrasch  Gerechtigkeit  gewahren. 

Die  Vorträge,  zuinal  in  der  früheren  Zeit»  bestanden  oft  nur 
aus  der  schlichten  Aufiführung  euiiger  Stellen  der  Schrift  und 
des  Siraqh^);;  die  Werke  des  Midrasch  und  der  Halacha.sind 
voll  von  Hag«da's  dieser  Art.  Oder  man  knüpfte  an  eine  allge* 
meine  Betrachtung  eine  beso«idere  Auslegung  4in4  schloss  niil; 
einem  Segensprucbe.  Mehrere  auf  solche  Weise  mit  einander 
verbundene  oder  nur  auf  einander  fbJ^ende  Lehren  machten  die 
Rede  aus.  Zuweile^  wurde  der  biblische  Text,  in  einer  freien 
Debersetzuug  vorgetragen,  auf  die  Umstände  der  Oegenwart 
angewendet  und  gleichsam  geändert  fr).  Einen  Pauptschmuck  der 
Kede  bildeten  Sentenzen,  Sprichwörter,  Gleichnisse,  Parabeln  und 
fiiühUmgen;  hierzu  boten  entweder  die  fiagada-  und  Fabel* 
Sammlungen  die  Mittel  dar,  oder  der  Yortrtg^M^e  theilte  Ueber- 
lieCertes  oder  eigene  Erzeugi^se  mit.  Jedoch  war  es  ihm  zur 
Pflicht  gemacht,  angenehm  zu  redepie)  und  in  seinem  Gegen- 
stande vollkommen  Bescheid  zu  wissend),  denn  die  Hagada  sollte 
anziehen  und  aufheitern  e).  Als  besondere  Feitigkeiten  galten 
Parallelismen  in  der  Sentenz,  Antithesen  Q,  Kürze  des  Ausdrucks, 


o»pim  cniai  nnö«n  viov  iwjns  ^  nnm  i!»  utrarh  npö»  «Si 

a)  Mischna  Taanith  2,  i,  Chagiga  3a^  Sanhedrin  100b.    Yergl.  oben 

S.  102. 
h)  j.  Biccorim  3,  3.    j.  Sanhedrin  ^  Ende.    Beretchith  rabba  89b. 

Die  FaralUlstelle  Hegiila  18  a  hat  aofdracklich  ^Hl*    ^gl-  oben 

S.  74. 

e)  Midr.  Cant  27«,  Scbev^th  raMin  156  a. 

d)  n-UK3  ^^n,  i'  Taanith  2,  2.  m;ina  "laD,  T^  SoTenm  16,  7.  Vgl. 
Schemoth  rabba  c.  40  Anf.  f.  154  cd. 

«)  Sifri  Col.  225,    Mechiltha  20a,  j.  Itorajoth  gegen   Ende,    Sabb. 
87«,  Chagiga  14a,  Sota  40a,  Bah«  bsthr«  lOa,  l4Sb,  Midr.  Jiö 
heleth  88  b,  Petikta  rabbathi  37  b. 

f )  Merkwürdig  i«t  die,  iwischen  hagadischer  Anwendung  und  sprach- 
licher Wertfomn  bei  def^i^tot  Antithesen  ^weilen  wahrgenom- 
mene, Verwandtschaft,  «.B.  Aoslegiingen  von  d^r  Art  *]10  'Vp 
^T2  *|Vp*\»  meist  Ton  Bar  JKappara  (nach  der  jupgern  Hagada  von 
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Odbmdl  seltentir  Worte  a),  —  wa$  bereits  in  den  Proplieteii* 
•ckalen  stattgefunden«  Ein  sehr  beliebter  oratorischer  Modus 
unor  Üid  Anlmüpfimg  des  Textes  oder  einer  Parascha  des  Ge* 
setxes  an  eine  nicht -pentateucbische  Stelle^  dergestalt»  dass  das 
Oanse  zu  einem  vmtändigen  Thema  verarbeitet  wurde;  diess 
biess  rinO*  ^^^  Eingangs -Text  nannte  man  nH^I^D^^v  die 
Rede  erö&en  HHO  4*  ^^^  ^^^  Uebergang  zu  dem  Anknüp- 
JFimgs- Verse  bilden  die  Formeln:  SinDH  1DHt&  IHT  (•^g*' 
kürzt  narte),  2Tai  VHn  tan  Cabgekmzt  TTTI)  oder 
3^nD/)j^  in  der  jungem  »igada:  (Tf^)  nQJQe^  «TI  Tlt 
.'.... '^•p  t^J?  mit  dem  Zusätze:  2npnm*13«0-  Die»«  Ausfeb* 
run  des  pentateuchiscben  Verses  durdh  einen  ntcbt-pentateadii« 
sehen  ist  ubr^ens  erst  in  den  Hagada's  der  nachtalnrndisehn 
Epoche  gewöhnlich;  in  den  älteren,  wird  entweder  Mos  £« 
Sache  durch  einen  fremdartigen  Vers  in  den  Text  eingeleitet  i), 
öder  überhaupt  nur  eine  Ldhre  vorgetragen  und  diesdbe  nach* 
her  durch '«ine  Bibelstelle  begründet,  wobei  ausser   mehreren 


B.  Elasar  hakappar),  finden  sich  zu  den  Wörtern  Y\l  (Penkta 

XSIV  in  Jalkut  Deut«  269c  oben»    Fetikta  rabbatiü  54d  Dben), 
t)J  (PeftikU  rabb*  19  c)»  *1J  (Vajikra  rabb«  201b,  Debarim  rabba 

294b,  Midr.  Pt«  17  f.  12«,  Schemotfa  rabba  153b),  n3  (TamduuM 

37  a  Mitte).    V^L  OJ^  (Tana  debe  Eliaha  c  20  Ende). 

a)  Cholin  60 b^  ••  R.  Moses  haddarstban  bei  Arach  ^r>l3li< 
h)  j.  Chagiga  €•  2  Auf.,  Vigikra  rabba  182 d  unten,  Midr.  Caat.  IIb. 
Ein  darin  Bewanderter  (j(n*)n)  wird  entgegengesetzt  dem  ia  all« 
Variationen  des  einzelnen  Textes  Eindringenden  Cxn*llp)* 

c)  Midr.  Cant.  4d,  SehenMtb  rabb«  e.  39  <Tgl.  oben  S.  196,  258). 

O  s.  Megilla  10b,  Maceoth  10b,  Aboth  R.  Nathan  e.  6;   Tgl.  «bei 
S.  174,  178,  179,  181,  195,  220»  231,  235,  243,  248,  256. 

e)  Sifra  ^:^DVf  CSol.  90.    SUti  pnHfin  Anfang.    TeigL  eben  8.  ili, 
181,  195,  231,  256,  266,  274. 

f)  •.  oben  S.  174,  181,  217,  256. 

g)  s.  oben  S.  177,  178>  181,  S43>  ^  254>  964,  265,  267,  313. 

b)  Megiiia  10b,  IIa.    VolUttindig  heisst  es  Mechiltha  20c«  t^pCil 
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gewöhnUchenFormelna),  vorsugsweist  der,  am  häufigsten  in  der 
ältesten    Hagada   übliche   Ausdruck  H^UplS   K?*niDD  1  vi?  *)» 
besondere  Aufmerksamkeit  verdient.     Die  Uebergänge  ui)d  Va. 
riationen  des  Textes,  ^''Q^  oder  ^TlQ  genannte^,  verliehen 
dem  Vortrage  lebhafteres  Colorit;  es  war  dabei  oft  auf  Ueben-a- 
scbuug  abgesehen,    indem  man  den   Zuhörer  plötzlich  aus  dem 
Text  in  ein  Hemdes   Gebiet    entführte,  dessen  Nähe  und  Hei- 
mathlichkeit,  durch  die  Kmist  des  Redners  bewirkt,. daim  dop- 
pelt ergötzte.     Reich   an  Beispielen   solcher    kunstreichen   An- 
knüpfungen sind  Bereschith  rabbä,  Vajikra  rabba,  Pesikta,  Je- 
lamdenu,  Tanchuma,  Midi'asch  Cantibum,  Debariin  rabba,  Deba- 
nm  sutta.  Die  Sammler  dei*  Hagada  d)  trieben  das  TJeBeiTaschungs- 
System  noch  weiter:  sie  ordneten  die  lleihefolge  der  Variatio- 
nen so,  dass  erst  die'  letzte  auf  den  Inhalt  des  Buches  zmHick- 
kotniht*     Als  Darlegung  scharfsinnigen    Witzes,  galt   auch    die 
Auslegung  eines  Verses  je  nach  seinen  Sätzen,  so  dass  die  Summe 
der  Sätze  —  meist  drei  —  auf  eine  gleiche  Anzahl  zusammen- 
gehöriger   Wahrheiten  angewendet  wurde,    wobei   die   Anfüh- 
rung  des  Bib'elverses  auf  die  Sentenz  folgte  e).    Ueberhaupt  war 


wm^^m 


m)  3^^31  K*tn  inrr  (j*  Berachoth  c.  9  f.  351i,  j.  Jömft  c.  4  Anf .,  Sche- 
)hi1W,5»  %    6y  1.    j.  jSanhtdiim  10^  1  und  aoast),  yzt^^V?  |^^i^i> 

^D^pJ«^  (Sifri  Coi.  232),  -)DiS  ^^t2hn,  lonNT),  i:di«c  »xnn  \2^ 

(Sifri  Col.  28),  D^nSH  ^DXV  iN^IH  nt  (Sifri  l.i.)>  1D»X  13^ 
y\r\Dr\  (Mldr.  Ps.  139),  2^n22,  D^^HDI  (MechUtha  9d),  ....  Si^ 
nonN*  D^^riDn  oder  icniC  dfin....  Sr»  lOwVridnnDD  (j.  Berach.  1. 1.), 
Un^ßD  ....  ^2;  (Sifri  CoL  95),  ...O  VnnöD  ••-.  h^  (SedBr  Olam 
c.  21),  ....  n^  '^);  V^^SiC  (Mischna  Tamid  3,1,  Middoth  4,  2^ 
Schekalim  1,  5,  Mechiitka  20  c,  Beraohoth  31a,  Tanchuma  11 4), 
....3  1i;y^  (j.  Beraclioth  c.  4  §.  1). 

b)  ^.  B.  Sifri  Coi.  64,  8.  mehrere  Stellen  oben  S.  44,  1 14.  Eine  Ab- 
Icürxon^  hiervon  ist  n'^apa  ^yt^  (Sifri  1. 1.,  Midr.  Ps.  122),  toU- 
standiger:  rS2p2  ....  n^  hj^  V^^ßD  IiinDH  (Sifra  Col.  94);  vgl. 
die  Formel  aus  Mecliiltha  in  der  vorherg.  Anmerk.  A.  Einmal  kommt 
IDi?^  ii^l^  n^apa*^  V4»r  (Mlschna  Xaanith  2,  1).    ' 

e)  j.  Berachoth  c.  9  §.  1  f.  34  a,  Vajikra  rabba  167a,  Midr.  Ruth  46c, 
Jelamdenu  bei  Jalk.  Num.  253  c  Mitte. 

4)  B.  B.  Miilr.  Cant.,  Pesikta  rabb.,  Midr.  Ps« 

e)  Mit  der  Formel :  invN*   p^Dßii  ]tW^'C^^  9   ss.  B.  j.  Berachoth  c.  7  f. 

2:^ 


30 ü,  j.  Taanith  2,  i.    3,3.    4,  2,  j.  Megilla  3,  6,  j.  Saaheilrui  1, 
2.  10,  2.    Yajikra  rabba  184  b. 

0)  ■.  ProT.  30,  15.  18.  21.  24.  28,  Siraeh  25,  1.  3.  9.  26,  5.  25.  50, 
27.  Sifri  "t^iTXn  Col.  222,  Petachim  112a  bis  llSb,  Gittin  70i, 
AbothR.  Nathan  c.31  bU  40,  Beresoh.rabb.32dant.,  Yiyikrarabte 
192a,  193a,  194b,  199c,  Halachoth ^doloth  f.  141  cd,  143bd,  144ik 
imd  tonst;  rgL  oben  S.  91,  92,  107  tt.ff.,  275,  284,  285. 

S)  Sanhedrin  38  b. 
i)  Sabbaih  30  b. 

df)  N.  1  f.  2a  bis  ib.  d,  N.  166  f.  45bc,  rg\.  N.  145  f.  42  c.  « 
«)  s.  Bereschith  rabba  5d.    Vgl.  Alfabeth  R.  Akiba  1.1.  (s.  oben  S. 
347).    Hagads  nach  der  Halacha  aach  Scheelthoth  N.  163  f.  44  cd. 
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in  Sentencea  und  hagadUcheii  Resultaten  die  Zusammenfwuiig 
nach  Zahlet»  sehr  beliebt  und  uralt  a). 

Aber  einen  eigenen  Kunstbestandtheil  des  hagadisclien  Vor- 
trages bildete  die  Halacha.  Schon  von  R.  Heir  wird  berichtet, 
er  habe  seine  Vorträge  aus  Gleichnissen,  Hagada  und  Halacha 
zusammengesetzt  b).  Von  einem  halachischen  Vortrage,  welchem 
Hagada  als  Würze  beigemischt  wurde,  giebt  R«  Tanchum  ein 
Beispiel,  der  auf  eine  halachische  Anfrage  zuerst  hagadisch  an^ 
'  wortet,  und  auf  das  Thema  alsdann  mit  den  Worten  zuruck- 
kommt:    *,Was   die  Sache,   die  ich  von  euch  gefragt  worden, 

betrifft^^c) lu  den  Scheelthoth  d)  erfolgt  bisweilen  ose 

halachische  Antwort  von  wenigen  Reihen,  nach  einer  andert- 
halb Spalten  starken  Abschweifung  in  das  Gebiet  der  Hagada. 
Je  zugänglicher  allmählig  die  Halacha^s  wurden,  je  mehr  der 
Unterricht  darin  sich  auf  bestimmte  Festzeiten  concentrirte,  desto 
ausgedehnter  musste  das  Gebiet  der  von  je  her  beliebteren  und 
stets  neuen  Hagada  werden.  Da  wurde  der  entgegengesetzte 
Brauch  herrschend:  Hau  brachte  Halacha  in  der  Hagada  ane), 
und  leitete  endlich  die  hagadischen  Reden  durch  eine  kurze 
Belehrung  über  eine  gesetzliche  Vorschrift  ein,  wobei  man  so 
zu  Werke  ging,  dass  die  Ausführung  der  Halacha  auf  den  Text 
des  hagadischen  Vortrags,  d.i.  auf  die  übliche  Sabbat-  od^ 
Festtags -Lection  (Parascha  und  flaftara}   führte.     Daher  die 
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ormeln  p5?2  )ynp^  TOD  «)>  ^^3  2^3»  TKt »)  und 

-in  Bezugauf  die  Haftara-i<>232  myZ!)  D^72?n2?  1100«:. 
eiui  nach    durchgeführter  Halacha  der  Gruudtext  wieder   er* 

heint.    Die  Halacha  beginnt   mit  dem  Worte  nD^H«^)  oder 

»r  altüblichen  Anfrage  -.Foi-mel  I^^HT    I^HD^*^  0*     ^^*  hala- 

ische  Exordium  erscheint  bisweilen  als  blos  rednerispher  Zier« 

tb)  da  es  bekannte  Sachen  in  Frage  stellt/);  ein  Beweis,  dass 

cht  die  Beantwortung  der  Frage  überhaupt,  sondern  die  Zu- 

cUEuhrung   der   Halacha  auf  den  Pentat  euch    die    eigentliche 

ifgabe  war«    Daher  der  Ausdruck:     „Nun  haben  wir  es  aus 

T  Mischna,  aber  woher  aus  der  Schrift?  ^^gp)  Unvollständige  ha« 

dusche  Ausführungen  sind  selten  A).     Dieser  den  Alten  mibe* 

iiinte  rhetoiische  Gebrauch  der  Halacha  —  in  welchem  eben* 

Us  durch  Zurückführung  fern   liegeuden  Thema*s  auf  den  Bi* 

^Itext,  die  Meisterschaft  gezeigt  ward  —  fuidet  sich  zuerst  in 

er  Pesikta  YH  i) ;  an  der  Tagesordnung  aber  ist  er  in   Jelam- 

Leuu  (Tanchuma),  Pesikta  rabbathi,  Debarim  rabba,  Bamidbar 

abba.    Der  Lihalt  der  Halacha's  betrifft  meist  die   Sabbat  •  mid 

?estfeler,  den  Synagogeuritus   und   Segensprechungen,  seltener 

kologlsche,  moralische  oder  juridische  Sachen.  Die  Wendmigen 


«)  Tanehunui  2b,  4d,  6d,  7a,  10b>  12c,  14b,  27d,  d7d,  49d,  50c, 
58d,  60bd,  61  d,  63b,  64a,  65c,  74c,  75ad,  76ac;  Jalamdem  (JaL 
kot  NttiD.  224b,  Deut.  258c,  264a);  Feaikta  rahhathi  2b,  6c,  lOa» 
12b,  13a,  18b,  22bc,  34b,  45o,  51a,  63d,  64a,  67c,  69b,  73d; 
Debarim  rabba  285c,  2S6c,  287bd,  288b,  289 ac,  291  bd, 294 ifc,  295b» 
296ac,  298ac,  299b,  300ac,  301b;  Bami^Umr  rabba  2Uh,  266b, 
283  d.    Tanchoma  61c  oben  fehlt  j^jj^a 

4)  Pesikta  VU  (Jalkut  Num.  251  b),  Pesikia  rahbatki  53c. 

«)  Pesikta  rabb.  la,  5c,  8d,  Ha,  I5d,  20d,  56d,  66bc,  71a. 

d)  In  Debarin  rabba  und  Bamidbar  rabba.  In  dem  compilirenden 
(Sehemoth  rabba  fehlt  diene  Introductions- Formel  (132c  HNi'^in 

maVn  nee»  i39c  unten  j  yo^f  n«  ^f1tp^  '»J^ntni  ^^v)- 

c)  Fesachim  103  a,  Jebamoih  76  a,  Gittin66b>  81a,  Bababathra  127  a, 
Sanhedrin  8  a,  24  b,  Schebuoth  46  a;  Scheelth.  42  c. 

/)  E.B.  Tanchuma  IIb  (nSiA  n\n  \Tnh  mw3  vßiH  n«  n')nn)> 
21b  (vm>nv\3  ou^n  ni>t  onec  xip^t^  ^r\ü),  32c  6tD3  noD^  jiop> 

r)  r^D  ÄlpDn  \D,  :\WOi\  JD  nn  Tanchoma  3c. 
h)  Tanehama  34ab  (rgh  Pesikta  nibb»  13a)>  40d. 
0  s.  oben  S.  19 3.^ 
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in  der  Frage  stimmen  zum  Theil  mit  den  Aasdrucken  der 
Toseftaa^,  meist  aber  mit  der  in  dieser  Beziehung  übliclieu 
Sprache  in  den  Werken  des  Geonäischen  2^italters  und  der  Geo- 
niia  überein  fr).  Uebrigens  hatten  die  selbstständigen  halacU- 
sehen  Vorträge  auch  eine  bestimmte  systematische  Form  e). 

Es  gab  eigene  Schlussreden,  mit  welchen  nach  geendigtem 
Vortrage,  die  Versammlung  entlassen  wurdet).  Meist  nahm  man'  » 
eine  Wendmig  zum  Lobe  Gottes,  oder  endigte  mit  einem  Gebet  e)f 
welches  allmählig  zu  einer  feststehenden  Formel  ward/).  Seäjr 
dem  schlosis  man  den  Vortrag  in  der  Regel  mit  messiamschtt 
Verheisswigen ,  und  in  diesem  Sinne  lauten  die  Ausgänge  der 
meisten  Abschnitte  in  den  Schriften  der  Auslegungs- Hagada  £[)• 

Da  die  öflFentlichen  Vorträge,  die  hagadischen  insbesondere^ 
zur  Erbauung  und  Belehrung  des  Volkes  aus  allen  Ciassen  ht^ 
stimmt  waren,  daher  auch  Sprichwörter,  Gleidmisse,  Fabeh 
und  Geschichten  in  ihnen  eine  grosse  Rolle  spielten:  so  kann  hier- 
aus allein  gefolgert  werden,  dass  das  Volk  die  Reden  in  der 
ihm  verständlichen  Sprache  hörte,   auch  hätten  unrers 


o)  Totefta  Berachoth  c.  4,  Tgl.  Mechiltha  13  a. 

&)  CS^OSn  ^W  ^D  hSnüg  !■  den  Soheelihoth  (N.  64,  61»,  121,  Ift 
167,  Tgl.  f.  21  d),  Tanchama  (o.  oben  S.  235),  Tana  debe  £liakil| 
(«.  oben  S.  114,  115),  auch  bei  R.  Jehadai  Gaon  (Abodraliaar 
103  b);  vgl.  ^JHtt^*  ")dS  H'V  TOü  in  den  Soheelth.,  and  di^  Ai- 
fragen  bei  Arach  p^n  1>  Kol  bo  N.  5  Anf.,  f.  153c,  154a. 

e)  In  jeder  Scheeltha  des  R.  Acha  ist  ein  Absehnitt  ^nv  D13  (wd- 
rhet,  laut  R.  Nathan  Cohen  bei  Jnchanin  123  a,  eine  Vortngp- 
Formel  ist),  dessen  Schiassperiode  mit  ^DU^  t^n  oder  iCJÜt\  Df 
'\0^b  anhebt. 

d)  TnlitH  ••  Beresch.  rabb.  66d,  78c,  vgl.  Midr.  Cant.  15b  oben. 

e)  Ein  Beispiel  ist  j.  Berachoth  c.4  f.  19  b  2  ^^2^2  IHHV  ••••  pvi^n*, 

f)  TgL  oben  S.  335  and  anten  S.  372  aber  Kadisch. 

g)  s.  oben  S.  181,  191,  195,  233>  234,  252,  257,  269;  daher  bei  A1mi> 
draham  f.  45d  (piyS  t^^)i  ^p^DfiD  ntt^llH  «V^n  IDT^  «CVT  mVl1\ 
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Vorträge  keinen  Zulauf  und  keine  Wiikung   I^aben   können  n"^. 
Demnach    wurden   in  Palästina,  Syrien,   Babel  die  Vorträge  in 
uram'äischer  Sprache  gehalten;   daher,    wo  es  nöthig  war,   die 
Institution  der  Emora's.    Wir  besitzen  noch  einen  gi'ossen  ha- 
gadischen  Vorrath  in  seiner  ursprünglichen  aramäischen  Gestalt, 
and  in  der  Sprache,  welcher  die  Gemara's    und  die  Targumim 
angehören.    Haben  die  Juden  späterhin  in  Persien  persisch  ge- 
sprochen, so  ist  ihnen  gewiss  der  Vortrag  in  dieser  Sprache  ge- 
kilten  oder  übersetzt  worden.     Nur  gesetzliche  Erläuterungen, 
lAelleicht  blos  gewisse  ^aus  der  Mischna  stammende  Kunstaus- 
ftrucke  wurden  zuweilen  hebräisch  vorgetragen  6).    Die   vielen 
griechischen  und  lateinischen  Wörter   in   der   altem    und  mitt- 
lem Uagada  gehören  theils  der  hebräischen  und  der  aramäischen 
Sprache  an,  die  sie  in  sich  aufgenommen  hat,  theils  den  sich 
seiteuer  und  fremder  Ausdrücke  bedienenden  Hagadisteu,  theils 
^uch  den  späteren  Sammlern  m   Süd -Europa.    An    den  griechi- 
schen Orten  Asiens,  Africa's  und  Europa^s,  sprachen  und  schrie- 
-  beu  die    Juden   griechisch   und    borten   in    dieser  Sprache  auch 
I  die  Sabbatsvorträge  c) ;  in  Rom  ohne  Zweifel  in  der  lateinischen 
^  Sprache,  in  der  französischen  in  Gallien  d).     Was  wii*    an   he- 
i  Ixräisch  abgefasster'  Hagada  besitzen,  besteht  1)  aus  Stücken,  die 
i.l^derartigeu  Schriften  (Sittenbüchern,  Gnomologieu,  Geschicht- 
temniaugep,  wissenschaftlichen  Boraitha*s  u,  s.  w;.)  entnommen 
•ind;  2}  aus  Auslegungen  der  älteren,  hebräisch  redenden  und 


m)  ■.  oben  S.  7  etc.,  100.    Vergl.  R.  Tarn  in  0*yi  tD'Dtt  S-  ^83: 

Dff  8  die  Jaden  zu  Anfang  des  5.  Jahrhundert«  langRt  kein  hebrä- 
isch mehr  sprachen,   sondern  die  jedesmalige  Landessprache,  be- 
zeug^ ancfa  Theodoret  (s.  de  Rossi  de  caussis  neglectae  etc.  p*ll). 
b")  j.  Megilla  IIa,  Pesachim  42a. 

c)  Tgl.  Philo  (s,  oben  S.  332),  Apostel^esch.  14,  1.  17,  12.  18,  4.  1 
Cor.   1,  23. 

d)  Basnage  (hist.  des  jnifs  Th.  9  p.90)  sagt  von  der  Regierung  Lud- 
wigs des  if'rommen:  Qn  almoit  niieax  aller  entendre  les  sermmu 
des  rahbina  quQ  ceux  des  cnrez  et  des  luoines;  seinem  Gewährs- 
manne  A'gobard  traiie  ich  indessen  nicht  viel. 
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schreibenden,  Weisen;  3)  aus  wirklich  Vorgetragenem,  aber  in 
der  Gestalt,  wie  es  der  Darschan  Freunden  und  Schülern  mit- 
getheilt  hatte«  Uebersetzung  aber  bt  alles,  was  sich  als  öffent« 
lieber  Vortrag  selbst  kund  giebt.  Manche  lichrer,  die  aus  Asien  a,\ 
Ale^andrien  fr) ,  Korne),  Galliend),  Carthagoe),  Arabien f)  ge- 
bürtig waren,  haben  in  dem  Lehrhause  hebräisch  uind  bei  öf- 
fentlichen Gelegenheiten  mittelst  des  Emora  vorgetragen;  — 
vorausgesetzt,  dass  sie  nicht  vor  ihren  Landesgenossen  spradiea  i 
und  des  Aramäischen  unkundig  gewesen.  Ein  grosser  Tbeil 
endlich  der  hebräischen  Hagada,  der  ^iingem  namentlich,  ist  f 
entweder  Schriftstellerei  und  Arbeit  der  Sammler  oder  Uekr«  * 
Setzung  aus  der  lebenden  Spra(ihe  des  mündlichen  Vortrages. 

Ursprünglich  war  jede  £i*läuterung  des  Midrasch,  selbslstätt- 
dige  W^erke  ausgenommen,  ein  Gesprochenes;  überall  finden  w 
Discussion,  Unterhaltung,  Unterricht  und  Vortrag.  Bevor  die 
Hagada  aufgeschrieben  worden,  war  sie  eine  geredete  und  ge- 
hörte Lehre.  Zum  Aufschreiben  aber  hatte  man  schon  früh  der  ; 
Veranlassungen  mehrere.  Die  erste  gaben  unstreitig  die  Schrei«  j 
her,  die  sich  theils  masorethische  Kegeln,  theils  hagadische  Ans-  i 
legungen  ^)  am  Kande  anmerkten;  ferner  die  Targumim,  welche/ 
für  den  Gebrauch  von  Privatpersonen,  Uebersetzei'n  und  Schul- j 
lehrern  aufgeschrieben  wurden  h ).  Manche  Schüler  schriebeo  I 
«ich,  zu  etwanigem  Gebrauche  die  Segenspmche  auf.  imd  mcrfc 
ten  sich  wohl  auch  zugleich  dabei  die  gehörte  Hagäda  an,  ot* 


«)  N^pltDp  JtlS  j.  Theramoth  5,  1.    «(pü'^ßp  htt^üVf  Cholin  f.  27fc. 

^)  "l'^liOn  pms  •.  j.  Chagiga  3,  1. 

0  ^DUn  V'it  JVüSd  Midr.  Cant.37b.    '>jyr\  Vü  D^tin  Midr.  Pi.2öb, 

j.  Moed  katon  3^  1  (vgl.  oben  S.  332,  348). 
«0  ü^^  tt^'K  OmD  (Tosefta  £rabin  c.  8,  Vajikra  rabba  174  d,  vergL 

<<t'/::)DD2«^  iC^S^D  Jebam.  63  a,  Midr.  Ps.  f.  17  d,  s.aiich  Rosch  hi- 

■chana  26  a). 
«)  na^lOnp  ]t21  \>m^  Berach.  29  a,  HiV^Jl^n'^p  ^<D  i-  Sanhedrin  7,5. 
/)  r\i<y^2;  rpO,  ChoUn  49  a. 
g)  Was  z.B.  R.  Meir,  der  ein  Schreiber  war  (Embin  13a,  MegiUt 

18b,  Gittin  67  a,  Midr.  Koheleth  j89b),  that  (■•  oben  S.  172). 
h)  lM%%ato  (*);i  :)n*(2C  Vorrode  S.  VH  bis  X)    behauptet,  erit  nach  der 

Redactioa  des   Talmad   sei  dao  Targvm  aafgeechriebM  wordes. 
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wohl  die  Gesetzlehrer  nicht  damit  zufrieden  waren«).  Dass 
68  in  der  tahnudischen  Periode  schon  hagadische  Schriften  und 
Sammhuigen  gegeben,  ist  aus  dem  Obigen  bekamitft);  derglei- 
chen  sind  wohl  zuerst  von  Zuhörern  der  Redner  ausgegangene). 
Jedoch  legten  die  Lehrer  selber  Sammlungen  and)t  oder  merk-* 
ten  sich  Hagada*s  in  ihren  Schreibtafeln  e),  wie  K.  Josua  ben 
Leyi/)*  Ja  man  bedauerte  schon  zu  Anfang  der  tahnudischen 
Epoche  den  Verlust  geschriebener  Midrasch  -  Ueberliefermigen 
von  grossem  Umfange^),  Die  umfassenderen  Sammlungen  ge- 
hören dem  Geonäischen  Zeitalter;  ihr  Inhalt  ist  aus  älteren 
Werken,  in  welche  die  hagadischen  Vorträge  niedergelegt  wor- 
den, geflossen,  oder  solchen  nachgearbeitet,  auch  wohl  füi*  Vor- 
tragende als  Musterschrift  angefertigt.  Wir  besitzen  daher  in 
vielen  Fällen  mehr  die  Materialien  der  Rede  als  die  Rede  sel- 
ber; aber  jede  Ausarbeitung  der  Art  in  Vajikra  rabha,  Pesikta, 
Tanchuma,  Midr.  Thren.  u.  s.  w.  repräsentirt  in  der  Form  wirk- 
Uche  Vorträge  und  besteht  meistentheils  aus  Fragmenten  der- 
selben.   So   sind  z.  B«  die   halachischen  Eingänge,    deren  vsrir 


S.  aber  oben  S.  8,  61,  62,  82  mid  j.  MegUla  4,  1:  nD  S««*»DV  'l 

a)  j.  Sabbath  16,  1,  j.  M aaseroth  3  gegen  Ende. 

h)  ■.  S.  104,  128,  129,  172.    Vgl.  die  f9lgenden  Anmerkungen  e  bieg-« 

Aach  Hieronjma«    hat   grosse  Mischna^s   und  Hagada's   gesehen, 

▼gl.  Trigland  de  tecta  Karaeomm  p.  259. 

e)  ■.  Cholin  60  b.  Nachschreiben  auf  der  Stelle  war  bei  ofientlichen 
Vorträgen  nicht  Sitte  und  wegen  der  Heiligkeit  d^t  Ortes  und 
des  Tages  meist  unmöglich. 

d)  Sanhedrin  f.  57  b:  3->  ^^-j  ^<n^:lfe  lUDD  ym-    Vergl.  oben  S.  91, 

106  über  D^HD  nhxü  »«d  ]m  '">  ^MD 

«)  ü^yt,  «•«»{. 

f)  8.  Sabbath  156  a.  Dast  diese  Hagada  dem  Sammler  des  Talmad 
schon  in  äberarbeiteter  Recension  vorgelegen  habe,  beweist  Aa- 
popori  sehr  scharfsinnig  in  seinem  noch  ungedrnckten  O^So  y)3^ 

Art.  ni;i«f 

g)  Pesachim  62b:  »-^^  j^D  Wt)  ]'Or\V  IßD  ]^>W  tDVÜ  y\  lDt< 
nttnn  *^DA  HJ^O  ysle*.    Vgl.  j.  Sanhedrln  c.  10  S.  l  Ende  ober 


II 

teren 

ciui'ä,  thesl& 
*^in^ESL  fsak  ¥ii 

der  ditexL  ^^^y^'"'*^"T  ■■■■  cfen  DLiLulMuiiEeB  SaHBBknt  und 
jt'mgeieii  Aurie^em  am.  äübt  (fie  apitareit  Jkrkita  diner  Art, 
ak:  Xflu  (ieii«r  Eüam^  Btitwrfartfa.  i  itiilTii,  LAudk  tob,  Yai- 
cimÜB^  Wwnkilwr  TaMm^Mkat^  <fitf  müil  an.  sdiifdidie  Cob- 
miaitiniiui  jis  an.  ¥aitcagBB.  flbc&ten^  ffleifaii  marlüig  is  Ad 
ha^odisciie  SyateBK  em^  nrndit  Bio»  weü  sie  im  £an£e  dkr  Jd^ 
bimiierte  atsÜHr  «a  iiHffltLagBMtt Witen  wuiJbm»  aonlaniiidl 
StinmuEn  aas  afiber  Zot:  m  ühhk  iiTJirwiiifi» 


EinnadzwcEiLzI^stes  CapiteL 


Mit  den  Bfruimitexi  babyloiiisciiffli  Acadennea  Terscliwtn< 
im  Jahre  IQ44)  der  letzte  Centn^nact  ies  iadiaitivuüas  in  de] 
eV<  maU'j^em  Ursitzeii  I«»eLi;  scium  MöItfftenL  in  Atrica,  Italien 
5it>  -nien  cn<i  FrankreiclL,  Ldorer,  Aeren  AnseiteiL  und  Wirkongs 
]i..  s  hereif s  LoKer  e^tiegen  war  als  der  der  vuxh  bestehenden pa 
P :'  n^nsi&chen  Scbnien;  die  inmidKrbr  Lebre,  der«i  Inhalt  m» 


a)  fö  im  TMdbwma^  9  in  des  FrafpHenteii  des  JilMrii  —  Ind  Tu 
choma'«^  29  in  Peniliia  ralbbalhi,  1  inPesilta,  ^  InDvtariBrabbi 
1  in  Hrhemoih  raliba,  cirra  13  in  ßamidbar  nibfca     Siebe  oben! 

19.'),  227,  %y),  231,  239,  240,  242,  243,  247,  232;  257,  aS4  «.  ff. 

b)  VgL  z.H«  mit  pMibta  rabh.  ]N\  42  (wegen  4er  Maaals-Yerkänd 
gong  in  ^D:^i;J  j«  Rosch  ha«cbana  2,  4,  j.  Taanitk  2  Eade,  j.  N 
dar  im  6  Ende,  j.  Sanhedrin  1,  2,  Rosch  hascbana  25  a. 

€)  Vgl.  Peffibta  rabb.  N.  9  mit  Scbeeltbotb  N.  54  f.  17b  unten,  Ta 
rJiama  6db  mit  ib«  N.  26  f.  8c,  Jelamdeno  Jallr.  Deat.  258b  n 
ib.  N.  33  f.  IIb,  Debarim  rabba  296d  mit  R.  Hai  Gaon  bei  A 
ra«l  Sabb*  r .  19. 
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Begi^iff  ei&st  nur  aus  den  Residenzen  der  GeonimgeschSpftwer* 
den  konnte,  war  ein  schriftUches ,  weit  verbreiteties  Studium, 
der  Si^bükr  in  Europa  ein  selbststäudiger  Lehrer  geworden.  Es 
waren  aber  diese  neuen  Gestaltungen  seit  Jabrbunderten  vor- 
bereitet. Schon  in  dem  zweiten  Drittel  des  9.  Jahr!hunderts  wer- 
den, sowoHl  in  dem  Schauplätze  als  m  der  Beschaffenheit  der 
Pröductionen,  Aeuderungen  sichtbar.  Das  Zeitalter  unmittelba- 
rer Ausbildung  der  Gesetze  war  vorüber,  Halacha  und  Hagada 
aufgeschrieben,  das  Hebräische  längst  ausgestorben,  das  Ara- 
mäische dem  Aussterben  nahe,  und  schon  mussten  Inhalt  und 
oprache  der  Gemara  erläutert  werden  o).  Dahingegen  hatte  die 
Wissenschaft  der  Araber  und  das  polemische  Aufbreten  der 
Karäer  die  Bahn  zu  neuer  schi'iftstellerischer  Thätigkeit  gebrochen» 
Die  geistigen  Richtungen  gingen  nicht  mehr  ausschliessend 
von  Babylon  odeV  Falästma  aus:  durch  die  sich  ausbreitende 
Macht  der  Araber  wird  auch  unter  den  Juden  in  Africa  und 
Europa,  die  bereits  im  Besitz  der  halachischen  und  hagadischen 
Schriften,  von  der  mündlichen  Keception  unabhängiger  gewor- 
den waren,  ein  wissenschaftliches  Studium  geweckt.  So  blühen 
seit  der  gedachten  Epoche,  theils  in.  Africa,  theils  m  Baby- 
lon und  Spanien  jüdische  Astronomen,  Aerzte,  Schrifterklärer, 
Dichter,  Grammatiker  und  Philosophen  ^^ ;    gegen  Ende    des  9. 


ä)  Durch  R.  Zemach  Gaon  ben  Faltoi;  s.  Rapoport  m^  *i^^y)  Anmer- 
kung IL.  Es  ist  bemerkenswerthy  dass  aus  derselben  Zeit  (A. 
887)  ein  D^i^nnDJC*»  CD^Wf»  TID  stammt  (Meor  enajim  c.22  f.  91a). 
Tgl.  Zuns  Raschi  S.  312,  313,  welches  demnach  dahin  zu  berich  • 
tigeh  ist,  dass  R.  Joseph  tob  £Iem  jenes  Werk  nur  abgeschrieben, 
.  höchstens  Tervollstandigt  haben  mag. 

b)  In  Jsieni  die  Karaer  Anan  (r^^iSlÖJCn  'D  6,  1.  Ben  Esra  zu  Exod. 
34,  21),  Binjamin  (nWCiSH  'D  6,  4),  Maschiach,  Jeschua,  Sal- 
mon,  Joseph;  Saadia^s  exegetische  Vorgänger  und  Gegner  (ben 
Sita,  ChiTi),  Jehuda  der  Perser;  die  jüdischen  Astronomen  in 
Irak  (nh^V  T\D'  t  70  a,  vergl.  Casiri  biblioth.  Th.  1  p.  408,  435 
437);  der  Arzt  Mesahalla,  R.  .Saadia,  Adunim  ben  Thamim.  In 
Africa:  Isaak  ben  Soleiman,  Eldad,  Jehuda  ben  Karisch,  Donasch, 
Jacob  ben  Nissim.  Schon  R.  Amram  Gaon  sandte  Rechtsbescheide 
nach  Karirowan,  s.  R.  Moses  Trani  R.  G.  A.  Th.  1  N.  20  f.  5d, 
271  f.  126  a.    Von  den  Spaniern  s.  nrtten  S.  363,  364.  . 
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Jahrhunderts  war  das  erste  erklareude  Wörterbuch  zum  Tal- 
mud verfasst  worden;  etwa  eine  Generation  später  wurde  die 
erste  hebräische  Grammatik,  die  erste  jüdische  Theologie,  und 
die  erste  arabische  Version  der  heiligen  Schriften  geschrieben  a). 

In  den  Annalen  der  jüdischen  Literatur  treten  Italien, 
Spanien,  Frankreich,  fast  gleichzeitig  aus  der  Dunkelheit 
empor.  Berühmte  italiänische  Kabbinen  aus  den  ersten  Jahren 
des  9.  Säculums  eröftien  die  Reihe  V),  In  das  zweite  Drittel 
dieses  Jahrhunderts  gehört  vermuthlich  die  Abfassung  des  Je- 
lamdeuu,  dem  bald  der  Midiasch  der  Psalmen  folgte  c^.  Die 
Nachkommen  jener  Rabbinen  blühen  um  das  Jahr  876  in  Lucca; 
A.  913  wurde  in  Aversa  der  durch  astronomische  Schriften  be- 
kannte R.  Schabthai  Donolo  ben  Abraham  geboren  <f);  einer  sei- 
ner .Angehörigen  war  R.  Chasadja  b.  Chananel,  der  im  Sommer 
des  J,  925,  bei  der  Eroberimg  der  genannten  Stadt,  nebst  9  au^ 
deren  Rabbinen,  von  den  Arabern  getödtet  wurde  e),  und  als  sein 


o)  Dorch  R.  Saadia  Gaon  und  R.  Jehada  ben  Karisch. 
li)  •.  onten  S.  365. 

c)  s.  oben  S.  236,  237,  268. 

d)  Dni3Ä  p.lS^W  \13V,  citirt  ron  Aofcfti  (za  Enibin  56a  anten), 
R.  Blasar  (^WXr\  ^«<^n>  *•  ol>en  S.  93,  168;  t^ß^ri  ")£D  m«.» 
HTV*  IßD  U^l^ß  m«.»  in  dem  edtrten  tni^ß  f-  la>  43b),  R.  hwä. 
hen  Samuel  aas  Acco  (dO^J^  rn'^^NtD  ™*«  im  Deuteron.),  dem  Ver- 
fasser des  "^^DJ^ri  'V\0  ms  (cod.  de  Russi  1191,  welches  de  Rotii 
•eiber  nicht  wasste),  liiess  weder  Dattolo  (hisdoni  catal.  p.  Id0> 
cf.  Raschi  1. 1.),  noch  Dagolo  (de  Rosai  dizion.  Th.  1  p.  97,  aach 
za  cod.  399,  417),  noch  Detlev  {Zunz  Raschi  S.  320);  sein  rich- 
tiger Beinamen  erhellt  ans  dem  Akrostichon  seiner  Vorrede  im 
OlD^nn  m**  Vermuthlich  war  er  in  Nola  ansässig.  „R.  Schabt^ 
in  Jezira^'  finde  ich  auch  in  de^  franzosischen  Ehcyclop^die  Art 
eabale  p.  646  und  Art.  »ephirotk  p.  792  angeführt. 

«)  'iiDDnn  ms :  13  nnDH  'n  h"i  D'pnvt  d^ddh  Dosn  nirj;  ^^l^:^ 
piOK  S  S«v  S  opi^  Di-)p  iJDnp  ]iy  im:  pnvm  Sn^in  Skj^h 
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Zeitgenosse  ist  der  Verfasser  des  Josippon  xxx  betrachten  «).  Um 
das  Jahr  970  lebte  R.  Elasar  Kalir,  bald  nach  ihm  R.  Meschul- 
lam  ben  Kalonymus,  zu  dessen  Zeiten  bereits  verschiedene  Stu-» 
dien 'in  Italien  blüheten  ^^9  ^uid  gegen  990  war.  Bari  iein  berühm« 
ter  Sitz  jüdischer  Gelehrsamkeit,  dessen  Weise  in  keiner  Hin- 
Sicht  den  Geoiiim  nachstanden  c).  Der  letzte  Gaon,  R.Hai,  ge< 
denkt  der  Rabbinen  in  Rom  d)  und«  stand  vielleicht  mit  denen 
zu  Otranto  in  Verbindung  e)*  Auch  unter  den  Juden  in  Spa* 
nien  nehmen  wir  die  ersten  Spuren  literarischer  Thätigkeit  in 
dem  ersten  Drittel  des  9.  Jahrhwideits  wahrf);  die  Verbindmig 
mit  den  Geonim  beweist,  dass  das  Bedürfniss  der  Belehrung  ein 
Jahrhundert  später  sehr  zugenommen  hatte  g).  Seit  der  zwei- 
ten  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts  werden  jüdische  Dichter  mid 
Grammatiker  daselbst  genannt  ik),  A.  972  blühete  in  Cordova 
der  Talmudist  und  Astronom  R*  Hassan  t)«    Gegen  das  Jahr  990 


a)  ■.  oben  S.  150  bis  152. 

b)  Voo  den  Weisen  «eines  Volkes  spricbt  er  in  dem  Pint  ty\t)  ^DDH 
Yll    (Jozer  des  Versohnongstoges)   folgendermassen :   i;}*)  ^DSH 

nüH  \DV)i>  nny  »ddh  .•••  nv  nvni«  «inv  »ddh  ••♦•  nnin 
nyvD  oo'^D  nonSo  yi^io  nvßi  O'ßiv  o»^  »oon  •  •  •  •  ^nDÄ 
nyn  noon  »jididd  v^tn  »ddh  •.-.  ^^o^ 

c)  R.  Abraham  ben  David  nSspH  'D  f.  41  b;  U^^M}  O^DDH  ni^DIX 
nh;3  ninOD  OoS'in  Vn-    im  ^V^n  'D  f.  74d  helsst  es:  o 

nüinüwo  'n  lai*!  nnin  «evn  ni^DD.    Vgi.  Rapopwt  y^^  s. 

110,  Nachtrage  S.  15 ;  siehe  veiter  unten. 

d)  s.  Rapoport  ^{s(n  ^yy)  Anm.  16. 

e)  Wenn  man  cod.  Vatic.  195  '^tOJ'lDlX  «tatt  p^y)ii  ^H  nach  de^ 
Worten:  ^33^  ^ee  p«:i  ^^fn  'n  rvnW  mAN5  liest.  Die  Namen 
(Nathan,  Schealthicl,  Kalonymns)  passen  vollkommen  für  Italien. 

f)  Der  Stern1(nndige-^^3  p  ^HD  lebte  A.  820  (Casiri  bibl.  Th.  1  p. 
439). 

g)  R.  Nitronal  Gaon  correspondirte  mit  2C*D&DN(  ]ül  C)*lS2C  ITI^VcC  'l 
(s.  piv  nr%^  f*  2  b,  25  a,  26b)y  R*  Amram  verfertigte  einen  Sid- 
dur,  den  er  nach  Spanien  schickte,  mit  welchem  Lande  R«  Saadia 
Gaon  und  dessen  Sohn  R*  Dosa  in  Verbindung  standen  (nSl^pH  'O 
f.  40  b,  44  b). 

A)  «  U-IDDnn  c.  3  f.  7b,  c.  18  f.  34 ab:  OWD,  S«e^OVi  p3N5,  pnV» 

i)  O^U^  T\0'  ms.  4,  8:  14. 
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brachte  ein  andalusischer  Admiral  in  der  Gegend  von  Cilicien 
ein  griechisches  Fahrzeug  auf,  auf  welchem   sich  4  ausgezeich- 
nete Rabbinen  befanden,  die  von  Bari  nach  der  Insel  Sebaste 
za  reisen  beabsichtigten  o):   R.  Chuschiel,  R«  Moses  nebst  sei- 
ner Frau  und  einem  Sohne,  R.  Schemarja  b.Elchanan;  des  Vier- 
ten Namen  ist  nicht  bekannt.    Li  der  Angst   vor  des  Admirals 
Angi'iflFen  auf  ihre  Tugend,  rief  die  schöne   Frau  des  R.  Moses 
in  der  heiligen  Sprache  ihrem  Manne  zu  und  fragte,    ob  auch 
die  Ertrunkenen  der  Auferstehung  theilhaftig  werden?  „Der  Herr 
spricht:    Aus  Bäsan  fuhr'  ich  zurück,  aus  des  Meeres  Tiefen/'^) 
Auf  diese  Antwort  des  R.  Moses  stürzte  die  edle  Frau  sich  in 
die  Fluthen   und   starb.     Die  Weisen  entdeckten  sich  Nieman- 
den; der  Araber  verkaufte  den  R,  Schemarja  in  Alexaudrien,  der 
hierauf   zum    obersten  Lehrer   in    Kahira    ernannt  wurde.   R. 
Chuschiel  wurde  in  einem  africanischen  Hafen  gelöst;    er   ging 
nach  Kairowau  und  ward  daselbst  erster  Rabbiner.     Dort  wur- 
de ihm  ein  Sohn  geboren,  der  nachmals  so  berühmte  R.  Cha- 
nanel.    Nach  Cordova  zurückgekehrt  verkaufte  der  Admiral  den 
R.  Moses  und  dessen  Sohn,  die  von  der  dortigen  jüdischen  Ge- 
meinde sogleich  losgekauft  wurden.    R.  Moses,  dessen  Gelehr- 
samkeit sehr  bald  bekannt  geworden,  ward  zum  obersten  Rich- 
ter und  Ijchrer  angesetzt,  und  zwar  auf  Empfehlung  des  bishe- 
rigen Richters  R.  Nathan,    Seit  dieser  Zeit  war  Coydova,   und 
Andalusien  überhaupt,    ein  Sitz   jüdischer    Gelehrsamkeit,   wo- 
durch  der  Verfall    der   babylonischen    Academieu   beschleunigt 
wurde.    Nach  einigen  schwachen  Spuren  geistiger  Betriebsam- 
keit unter  den  französischen  Juden  des  9.  Jahrhunderts  e),  werden 


o)  l^rybnr^  eciDO  bei  nM^in  eci'^p  f.  5  ab,  nS^pn  'd  1. 1.,  ü'7^:;  t\d* 

4,  Juchasin  f.  125  b,  161b.    Vergl.  Rapoport  hti^m  ^y^l  Anm.  2, 
^t*<n  ^^^y^  Anm.  2,  Nachträge  S.  14  ii.  flE» 

b)  Dennelben  Aasrnf  bei  einem  ähnlichen  Falle  findet  man  schon  in 
der  Hagada  (Gittin  57  b,  Midr.  Thren.  67  n). 

c)  Für  eine,  wenigstens  mittelbare,  Verbindung  mit  den  Geonim  spricht 
die  Erwähnung  Frankreich«  (n^nS,  »•  pnv  n^t^  f.  20b)  bei  R. 
Nitronal.  Von  einer  hebräischen  Synagogen -Inschrift,  die  unter 
der  Regierung  Ludwigs  des  Frommen  in  liyon  angefertigt  wurde, 
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erst  im  letzten  Viertel  desselben  Lehrer  genannt,  '  und 
;^ai*  zunächst  in  Mainz  und  den  Städten  des  Rheins,  wohin 
e  erwähnte,  in  vieler  Beziehung  berühmte,  Familie  a)  ausLucca 
rs<ftzt  wurde,  so  dass  im  Laufe  eines  Jahrhunderts  von  Itai« 
;u  aus  jüdische  Wissenschaft  sich  nach  dem  Rhein,  nach  Ae-» 
^teu,  Kairowan  und  Spanien  auslH*eitete,  tbeilweise  zugleich 
:r  Palästinischen  Reception  und  den  arabischen  Studien-,  be« 
iguend.  Vom  Jahr  1000  an,  zu  welcher  Zeit  R.  Kalonymus 
iii  MeschuUam  und  R.  Leon  G)hen  ben  Meir  lebten,  war  in 
>thringen  und  Franlu*eich  eine  ununterlnrochene  Reihe  ausge« 
ichneter  Lehrer, 


■•  Lowbohn  Vorlesongen  S.  31,  32;  Ton  den  aaeh  Maim  gelcom-» 
menen  Gelehrten  s.  die  folgende  Anmerkang.     Vgl.  ob.  S.  357. 

ä)  Das  ToUstandigite  nnd  richtigste  hierüber  h%t  Bapopori  y^^  Anm^ 
19.  (Vgl.  Nachtrage  S.  20,  |ni  li^T  Anm.  36,  37 ).  Folgende«  ist 
die  Gesehlechtstafel  dieser  Familie  (ich  habe  die  Namen  mit  ro- 
mischen Ziffern  and  angefahren  Jahnahlen  versehen;  sa  berichtigen 
ist  Zmz  a.  a.  O.  S.  306,  307):  MeacbuUam  L  (A.780)$  dessen  Sohn 
Ithiel  L  (800;;  dessen  Sohn  Me»chuUam  IL  (825);  dessen  Sohn  Mo^ 
8es  /.  (850);  dessen  Sohn  JehaJuel  L  (A.  876  oder  ^ty'^^n»  welche 
Zahl  durch  die  Wortihnliehkeit  mit  *lSlp  —  Carlo,  d.  i.  Karl  der 
Kahle  —  einige  Confusion  in  den  Nachrichten  veranlasst  za  ha- 
ben scheint.  Daher  gUiabe  ich,  das«  Jeikiithiel,  nicht  dessen  En- 
kel Moses  der  Alte,  auf  Veranlassung  des  fransosischen  König» 
Ton  Lucca  nach  Mainz  gezogen  sei);  dessen  Sohn  JTnloiqfnittt  /• 
(900);  dessen  Sohn  Mose»  IL,  der  Alte  genannt  (926),  welcher  der 
Stammvater  folgender  Nachkommenschaft  wurde: 

Mo»e9  (der  Alte)  IL 
JekuthieUL  Kalonynm  IL  (950). 

McBchmam  IIL,  der  Grosse,  ans  Lacca  (976)* 

Kalunjfmu»  HL  (1000). 

Chmmnel  L  Moid  UL  (1020) 

Kfdws'MtM  IV.  ChanmellL  Ithiel  U.  MattkMitL  aas  Speier  (1050). 

Mofet  V.  (1060) 

I  MoaealT.  in  Speter  (1076)« 

Metchullum  IV.  ans  Mains  (tOaQ), 
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So  dürfen  wir  denn  noch  einige  Generationen  vor  dem  Un- 
tergänge der  asiatischen  Academien,   das  Geonäische   Zeitalter 
eis  vorübergegangen  betrachten.    £ine  neue  Epoche  beginnt  mit 
dem  letEten  Viertel  des  10.  SÜculums^  seit  welchem,  znm  Theil 
unabhängig  von  den  Geonim,  die  europäisch -jüdische  Literatur 
anf  dem  Schauplate  erscheint.    Fortan  also  ist  unser  Blick  nacH 
Europa  gewandt,  wo  in  mannigfaltigen  Richtungen  die  Geister 
thätig  waren )  am  glänzendsten  bis  zum  Anfange    des    13.,  am 
allgemeinsten  bis  in  die  Mitte  des  14.  Säculums«  Harte  Noth  und 
des  Blittelalters  Verfinstei'ung  wirkte  hierauf  auch  auf  die  jüdi« 
sehe  Literatur  nachtheilig  ein,  bis  mit  dem  für  Europa^s  Civili* 
sation  so  wichtigen  Schluss  des  15.  Jahihunderts  und  der  allge* 
meinen  Vertreibung  der  Juden  aus  der  Pyrenäischen  Halbiusd 
ein  Wendepunct  eintritt  und  dieses  erste  rabbiuische  Zeitalter 
beschliesst.     Auf  die  Schicksale  und  Gestaltungen  der  gottes- 
dienstüchen  Vorträge  während  jenes  halben   Jahrtausends  (A. 
970  bis  1492)^  ist  nunmehr   unsere   Aufmei'ksamkeit  gerichtet, 
und  schicken  wir  diesen  Beti*achtungen  Einiges  über  den  Ent- 
wickelungsgang  der  Hagada  voraus,   welche   in  der  gedachten 
Epoche  theils  in  religiöse  Poesie,  theils  in  philosophisch -kabba« 
listiscbe  Auslegungsweisheit  umgeschafifen,  wurde. 

9 

Die  schlichte  Hagada  war  einst  aus  der  öffentlichen  Gottes- 
Terehrung  hervorgegangen,  dve  poetische  kehrte  jetzt  dahin  zu- 
rück;  jene  hatte  ihre  Wurzel  in  dem  einen  Bestandtheile  des 
Synagogendienstes,  in  der  Belehrung,  —  diese  wuchs  au  dem 
andern,  dem  Gebete,  empor.  Schon  im  Daniel  ist  von  drei  tag* 
liehen  Betstmiden  die  Rede  o),  wodurch  die  Ueberlieferuug,  wel> 
che  jene  Institution  den  Männeiu  der  grossen  Synagoge  zu* 
schreibt,  an  Wahrscheinlichkeit  gewinnt.  Derselben  Autorität 
gehört  angeblidi  die  Abfassung  und  Einführung  der  schon  in 


«)  Dan.  B,  11«  n;ü  rm'Vw  nV  in*nD  r^sn  nnuS  Vy  ••..  ^^s•w 
«noi  «Syoi  ♦niDin  hy  Ti3  H)r\  «dv3  nnSn  p^on  tshtny 
nnS«<  oip.  ib.  12:  m^tt  oip  pnno^  rM;2hH^^ih  inDvm-  ib.i4: 


nniya  nyz  «rova  nnVn  y^\) 
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der  Mtschna  d)  beschriebenen  Gebete   Scbemah6)  ancl    Tbe* 
fillae).    Was  zunächst  die  letztere  betrifft,  so  hat  sie  Wen* 
dangen <l),  die  der  Zeit  des  grossen  Vereins  ^unmöglich  zugehÖren 
köimeu,  und  bei  etwas    genauerer  Betrachtung  sollte  man  die* 
selbe  als  die  Arbeit  5  bis  6  verschiedener  Epochen  anerkennen* 
Als  der  älteste  Bestandtheil  erscheint  mir  das,  die  3  ersten  und 
die  3  letzten  Segensprüche  umfassende,   Stück,    Seiner  gedenkt 
die  Mischna  mit  eigenen,  die  einzelnen  Sprüche  bezeichnenden^ 
Benennungen e)f  und  einige  Ausdrücke/])    darin  erinnern  an  das 
I  Bach  Esther  und  die  ältesten  Glossatoren  der  Psalmen:    nichts 
verräth  eine  tiefere  Jugend,  vielmehr  komite  die  Aukmift  des 
Erlösers g-)  auch  während  der  Zeit  des  zweiten  Tempels,  zumal 
unter  der  Herrschaft  der  Syrer,  erflehet  werden.     Der   Inhalt 
dieser  6  Sprüche,  die  höchsten  National -Interessen  und  des  Ein- 
zelnen dringendstes  Bedürfniss  aussprechend,  ist  zugleich  Gebet 
tmd  Hymnus ;  die  Sprache  passt  für  die  Zeit  des  Hohenpriesters 
Simeon«    Endlich  ist  die  uralte  Einrichtung,  wonach  jenes  Stück 
allen  Tagen  des  Jahi*es    bestimmt  ist,  während   die    übrigen 
Theile  der  ThefiUa  von  den  Sabbat-  und  Festtagen  ausgeschlos- 
sen bleiben,  ein  ziemlich  deutliches  Merkmahl  höheren  Alters. 
Etwas  jünger  sind  die  Nummern  4,  5,  6,  8,  9,  16;  sie  erflehen 


a)  Berachoth  e.  1  und  2,  c.  5  $.  2,  Rosch  haschana  4,  5. 

^)  Vt2V  (Deater.  6,  4—9,  nebst  ib.  11,  13—21  andNom.lS,  37—41). 

«)  nVfin  »daa  Gebet",  auch  unter  dem  Namen  nilS^J^  7\y\DV  G> Acht- 
sehn'') bekanaf  (deutsch  in  Suchet  Gebete  der  Joden  S.  58—70), 
besteht  gegenwärtig  aas  folgenden  19  Stacken:   1)  DHISK  UDy 

2)  y\2}  nnee,  3)  ntmp,  4)  p^n  nn«c>  5)  ua^tt^.n>  6)  ^:^  nVo, 
7)  lioy^  n«<n,  8)  ti^s•D1,  9)  ^^^^2^  -pa,  lo)  ypn,  iD  n2'vr\, 
12)  D^ytySo'7%  13)  CD^pnvn  Sy,  14)  p'7tt^'»n^'?%  15)  nov  n>; 
IM,   16)  ^Mp  yüv,  17)  nvn>  18)  on'iD,  i9)  0*1^^ 

d)  N.  11:  mWÄlID  li^ÜD'^tt^  HD^VH;  N-  14:  O^OniD  ^l^y  dS^^'I^'S^ 

oS^y  y:2  i^^o-a  anpa  nm>;  hjdi  ••••  äwn;  N.  17:  n>^  2vr\\ 
^n'2  y^ih  HT^ayn 

«)  Rosoh  haschana  c.  4 :  Ott^H  t)VM\>^  r\n^2X\  iVlDJC  ^Ü^H  n^lDID  110 
ib.  DOna  Win*!  niCT^m  nr\23;*  VgL  Rosch  haschana  f.  32  a. 
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die  geistigen  Güter  der  Einsicbt,  der  Riickkehf  zu  Gof^  und  der 
Suudeuvergebung,  femer  Hülfe  und  Segen,  namentlich  gesegnete 
Emdte,  endlich  die  Erharung  des  Gebets.  Yermuthlich  haben 
die  Einzelnen  ihre  fiedürfnisse  zwischen  die  6  des  altem  Stückes 
einzuschalten  pflegen,  und  die  Vod>Qter  in  den  Synagogen  mö- 
gen bei  feierlichen  Gelegenheiten  ean  Gleiches  gethan  haben, 
ffieraus  erklärt  sich  nicht  nnr  die  alhnählige  Einfuhrung  der 
jüngeren  6  Nonunem,  die  desmach  ganz  richtig  mit  dem  Gebet 
um  Erhörung  schiiessen,  sondern  auch  ihre  Stelle  in  dar  Mitte 
Jenes  altem  Stückes.  .  Nmnmer  7  erscheint  jetzt  theils  üb^ , 
flüssig,  theils  am  unrechten  Oi*te.  Wahrscheinlich  aber  worde 
sie  zur  Zeit  eines  schw^en  Unglücks,  yielleicht  unter  Epiphanes 
l>der  Fompejus,  in  die  Mitte  dei*  damals  noch  aus  12  Sege» 
Sprüchen  bestehenden  Thefilla  eingefügt,  wodurch  Ton,  Inhak 
und  Stellung  vollkommen  gerechtfertigt  werden.  Kurz  vor  odei  , 
nach  der  Auflosung  des  Reiches  wurden  die  5  Nummern  hm' 
zugethan  (10,  11,  13,  14,  15),  welche  die  Hofinung  auf  i>aldigd 
Freiheit  und  Selbstständigkeic  aussprechen,  und  zwar  ganz  an* 
gemessen  hinter  den  bisherigen  Einschaltungen.,  jedoch  vor  der 
die  Ei'hörung  d^s  Gebets  betreffenden  Nummer  16  a).  Bei  diesec 
Gelegenheit  scheinen  auch  in  der  Nummer  17  /sinige  Aendenm^k 
gen  vorgegangen  zu  seynft).    Jetzt  bestand  die  Thefilla  aus  18 


a)  In  dieae  Nommer  —  ehemala  die  l^te,  a.  j.  Berachoth  c.  2  —  achal- 
tete  der  Betende  seine  Bedürfniste  ein  (Berachoth  29  a,  31  a  onten, 
Aboda  sara  8a,  vgl.  Tana  debe  Elif^a  c.  20  f.  lO^b).  An  Faft- 
tagen  findet  etwas  Aehnliches  noch  jetzt  statt. 

b)  Nämlich  die  Hinzufügung  der  Worte:  y2lh  HTl^i^n  HJC  D^HI 
*Tn^3>  die  ganz  deutlich  den  Zusammenhang  unterbrechen.  Für 
spätere  Aenderung  zeugt  auch  die  in  diesem  Theile  der  Thefilla 
herrschende  Verschiedenheit  des  Textes;  vgl.  Vajilcra  rabba  1738: 
y:2  ^m^y^  mnO  I*\^V3  \2V  1J\n'-?Ä  nvi.  statt  de«  Schlossei 
l^^vS  tniOt^  •>^TnDn>  ^^^^  ehemals  täglich  die  Formel  nn'^^JS^ 
T13i/i  nt^T3  T'^^  üblich,  s.  Raschi  zu  Berachoth  IIb,  MidriiAch 
Vaichulln  bei  np1*l  §•  326,  V^^*^^  *^™  Schlüsse  des  Schacfaarith 
des  Wochenfestes;  vgl.  Rapopori  i^Sp  S«  115,  Nachtrage  S.  22. 
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Bgentfwruchea  und  erhielt  daher  den  Namen  Scbemona  Esrea), 
iirde  iudefts  noch  vor  der  2^rstörung  des  Tempels  mit  der,  ge- 
en  die  Ahtriumigen  und  Verräther  gerichteten,  Nummer  12  be- 
sichert 6),  welches  später  allerlei  Accomodationen  veran- 
isste,  um  die  Benennung  mid  den  Umfang  der  „Achtzehu^^ 
nversehrt  zu  erhaltene^.  Wir  hätten  solchergestalt  in  diesem 
rebet  die  liturgischen  Arbeiten  5  aufeinander  folgender  Epochen 
OS  einem  300]ährigen  Zeiträume.  Dass  noch  lange  Zeit  in  Be- 
ag  auf  den  Wortlaut  Schwankungen  und  Variationen  geherrscht 
iben,  ist  dui'ch  mehrfache  Zeugnisse  erwiesen  <Q. 

Die  drei  Stucke,  von  denen  das  Schema  h  begleitet  vsrird  e^, 
aren  ohne  Zweifel  ursprunglich  kleiner,  und  zwar  bestand, 
le  ich  glaube,  das  Jozer  aus  nDN  ^112  '>is  D'^B^NIS  nZ^^Dt 
Worte),  ^T3nn  (bis  HT^D»  *^  Worte)  und  dem  Segen- 
maick  C^  Worte),  zusammen  45  Worte;  die  Ahaba  ausn^HK 
31  (bis  la-IoSm»  22  Worte;,  IfOl  (bi«  n^l,  15  Worte:, 
id  dem  Schluss  von  ^VQ  ^i^  ^3  an  (26  Worte),  zusammen 
\  Worte;  die   Geula  aus   dem  sich  au  den  Vers  Num,  15,  4 


m)  Miscluia  Beracholh  4,  3,  Tosefta  Berachoth  €•  3,  j.  Berach«  c.  2 
f.  IIa,  Megill«  17b,  TaHchmna  2<n^^  Anf.>  R.  Tobi«  2*1t3  n\h  '• 
€6c 

6)  D'^'Cn  ny\2f  ••  R.  Levi  ben  Chabib  R.  6.  A.  f.  290ii. 

c)  Rapoport  Naehtrage  S.  21.    VgU  oben  S.  281  Anmerkung  iL 

4)*  ^n  Ty\0  (in  N.  2),  bei  den  iialüniechen  und  spaaitclien  Juden«  hatte 
bereite  Kalir;  die  n^*)lp  ist  in  verschiedenen  Recensionen  vor« 
handen,  und  iwar  ^CV  tiy\y\  riHÄ  V^lp  «!•  tiglicher  Segenspriich 
•chon  im  Sifri  Col.  238»  Eben  «o  fuhrt  Midratch  Pf.  c.  17  f.  11  d 
(nach  Midr.  Samuel  c.  31  f.  71b)  das  *]n:01t^  2^n  Hiii  al«  tagli* 
ches  Gebet  an.  Beide  sind  jetzt  nur  an  hohen  Feiten  ublieh.  Ver- 
schiedenen Text  des  leiten  O^I^D  ••  J*  Berachoth  c.  1  f.  7  a>  Sota 
40a.  So  schloss  auch  ehemals  die  Thefilla  mit  C3*)S^n  ntfi^ 
(Vajikra  rabba  f.  175b).    Siehe  oben  S.  368  Anmerk.  h. 

e)  1)  15n^  (Abends  3nyD)> 2)  \\2r\H  (diese  beiden  vor  dem  Soheinah)» 
3)  nS*»»;i,  wegen  des  Schlusses  S^v^ltt^^  SäA,  fö>»gl  Je*»*  ^^  «lern 
Morgengebete  mit  a^v'  ITiüt^y  ia  «1«™  Abendgebete  mit  ^^^*^ 
nrtDiKI  an.  Den  ersten  Fingerieig  nur  Anffindnng  von  jüngeren 
Zvthaten  des  Joser  etc.  gab  mir  vor  II  Jahren  Af.  Brtutlm  in 
Hamburg,  Vgl.  Rapoport  i'^p  S,  119» 

24 


370 

anscWieseenden  Satze  piriNK^  HüH  C^S  Worte),  TWltl  iTI^E? 
(17  Worte)    und  dem  Segenspruch    (5  Worte),   zusammen  45 
Woi-te.    Alles  übrige  ist  spätere  Zuthat.     Als  die  ältesten  Be-  l" 
reicheruugen  dieser  Art  betrachte  ich  die  Eünschaltung  der  Ke- 
duscha  in  das  Jozer  und  das  )3^2J^  TIDN  *)•  Jüuger  sind :  1)  im 
Jozer:  1)2*1  HD^)?  D^l^^  ^H/N  ^^^  einem  fünffachen  Reime), 
das  alfabetisch  abgefasste  *nn3  T^N,  das  Stück  13T12J  *T12nn 
his  1J?''D5y^  mn22/m>  weiches  uls  lutroduction  und  Beglei-  1 
tung  der  Keduscha  dient  und  Flexions -Reime  nebst  Trümmern  ] 
von  Alfabet- Sätzen  darbietet  d).    In  den   Urtext   wird    alsdana 
wieder  mit  einem  Reime  e)  und  der  Wiederholung  des  2?TnD*T 
121503  eingeleitet  und  mit  der  Hoffnung  neuen  Lichts  für  Zißn 
geschlossen,  —  einer  Wendung,  deren  Autorität  zu  Anfange  4c»  i 
10.  Säculums  noch  nicht  hinlänglich  befestigt  war  f).    2)  In  der  J 
Ahabat    die   Stellen  ^NH    13^3«    und    UÖ^b    lJK^2m^).| 
3)  Iii  der  Geula:  ^'»ri'QN  HDl^^   welches  Stellen  aus  Niscb-  1 
math^),   Spuren  von  Alfabetismus   und   Reimet)    enthält,  oudk.  ^ 
7N12?''  nü'    Was  das  Abendgebet  betrifft,  welches  erst  spä-  j 
ter  allgemeiner  Gebrauch  geworden  fc),    so  findet    sich  nur  die 
Geula  mit  einer,  jedoch  spätestens  aus  dem  2.  Jahrhundert  stam« 
menden,  Zuthat  versehen  /).    Indess  hat  man  im  Laufe  der  Zeit 


ä)  Miflchna  Beraehofli  2,  i^  Tamid  5  Anf.  TosefCa  Berachoth  f.  % 
Tgl.  j.  Berach.  c.  2  f.  9a,  Beraehoth  f.  14b  Y^^^^I^Olt^y  weli^ 
eine  Ablrurzang  de«  heutigen  Textet  i«t^  die  dem  ähnlichen  Abesir 
gebet  gilt.  1 

h)  P«.  104,  24.  .  j 

c)  i:Tr  pi?P  n-«.w. 

d)  D^nnVö  ü'V'\"2^  on*i2":i  oniVn  O'^in"»  («.  Rapoport  Li.  S.IU), 

vgl.  auch  n^"y  SvV'£3,  o^2;n"a^D  Dn«''fiD 
0  ni^  ecin  o  u.8.w. 

f)  Gegen  ^>itr\   \V^   Sjl?  tt^Tn    IMif    da«  bei  den  «pani«chen   Jude« 
fehlt,  erhob  sich  R.  Saadia  Gaon  («.  tOpS  'h^2V  §•  ^  f-  ^a)- 

g)  Vgl.  Rapoport  1.1.  S.  119. 

*)  ^ni;'73D*»  bis  'ijnnfi  • 

i)  Vgl.  i«S  Dn"D  ....  ^D''y'^  ....  nWü  OH"?"')  *.-  ihn''^  ']y\2^7\ 
.-.  S"r  in'^'j;  ferner  «jinn'ß  on^i;  «nd  o^vV  mV'fi 

Xr)  8.  Berachoth  27  b. 

0  ny\Dii^  HDJC,  vgl.  Berachoth  12a. 
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diesem  (jebete  2  Stücke  hiuzugefügt:  1)  UI3^ü3CS^nT  welches 
das  ältere  und  eigentlich  ein  Nachtgebet  ist«);  2}  'H  ^1*13 
QpW^i  bis  zu  Ende» 

Wie  in  der  Thefillaund  dem  Schemah,  so  lassen  sich  in  dem 
Tischgebete  spätere  und  spateste  Zuthaten  nachweisen  &) ;  was 
aber  für  die  ältesten  Theile  der  Gebetordnung  kritisch  ermit* 
telt  worden)  findet  sich  in  gleichen  Verhältnissen  für  die  übri- 
gen Gebete  historisch  bestätigt.  Gleichwie  nun  der  Inhalt  un- 
serer Gebetordnung  erst  in  einer  langen  Reihe  von-  Jahrhun- 
derten sich  gestaltet  hat,  so  dürfen  wir  für  den  Bestand  der 
ältesten  ,,Siddurim^^  einen  ähnlichen  Bildungsprocess  vorausset- 
sen,  und  mithin  in  unserer  heutigen  Liturgie  das  Resultat  tau* 
sendjähriger  Arbeiten  erkennen.  Mit  zu  den  ältesten  Sachen  in 
dieser  Gattung  gehören  wahrscheinlich:  die  Danksprüche  beim 
Genüsse  c^,  beim  Schlafengehen  mid  Aufstehen  cf) ,  die  Fasten- 
Anrufungen  e) ,  der  siebeute  Segenspruch  in  der  Thefiila  des 
Sabbat  /),  die  Zusatz  -  Nummern  in  der  Thefiila  des  Musaf  am 
Neujahrfeste  g-J,  die  Sabbatsgebete  nK^HIP  HnS*^!  TTIK  nTlNi 


o)  Berachoth  W^^  9by  vergl.  Rascht  Berachoth  IIa  nnten  mid  ibid. 

Tosafoth  ni^^ntvnnNc 

h)  Tgl.  j.  Sabbath  15  gegen  Ende^  Berachoth  f.  48b  etc.,  464,  Baba 
bathra  17  a  (^3  SsD  SldD)*    Spatere  Zuthat  ist  der  SaCs:  *unn"fie 

h>KW»  rysr\   layi'h  ....  iwi"p  uivi*»  uSjc^a  UJS^iV'a, 

in  welchem  Ueberreste  Ton  Alfabetismas  lidi^bar  sind;  da«  foU 
gende  *]^on  schlieft  an  *UI3^D  a»,  auch  wird  dieser  Segentproch 
nur  a^üDn^  3')ün  nD")2  genannt  Di«  letzten  JOniH  »"»d  eben- 
falls jüngeren  Ursprungs. 

c)  t.  Berachoth  448,  Mechiltha  13  a.    lieber  Variationen  des  ^^^nn\2^ 
vgl.  R.  3esaia  Berlin  in  ty\hv  iHy'^üV  ^ade. 

d)  Berachoth  24  b,  6üb,  vgl.  Abudraham  f.  17  b. 

e)  Mischna  Taanith  c.  2,  Tosefta  ib.  c.  1,  j.  Taaalth  e.  2  $•  2  (^0 

n^ifv  und  nioi;). 

f)  Unn'^JOa  («ca)  nv*l  la^niD»  ^hVeei  1i^nS«C>  ▼«!•  Berachoth  29«. 

g)  nnan  ^dm  und  ^oj;  ninnn  Sip  yow»  »h. 

h)  Bereits   von  R.  Moses  Gaon  gpekannt  (Abudraham  f«  55b);  übor 

n*13^;  W  "•  Raschi  an  Sabb.  24b  oben. 

■  24»  . 
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die  Neumonds  -  Hymnen  ]^]^3  IDV^    E^Hn  tDVH    «»d    pJ^X 
m2JN  «"d  *i«  Einschaltungen  13ri33n  nDN  c),  und  0^0311 5^ 
für  Purim  und  Chanuka  d)^  welches  sämmtlich  bei  spanischen 
und  bei  deutschen  Juden  üblich  ist.    Alles  diess  mag  meist  im 
2«  oder  3,  Säculum  schon  vorhanden  gewesen   seyu.    Des   ho- 
henpriesterlicheu  Gebetes  am  Versöhuuiigstage,  des  Segens  vor 
der  pentateuchischeu  Lection,  so  wie  des  Spruches  QK^f  ^1*13 
nyi  D^iyb  iriD^D  "1123  gedenkt   die  Mischna  e),    des  ur- 
sprünglich der  Hagada  angehörenden  Kadis ch  der  S'ihif),    Die 
Tosefta,  welche  gleichfalls  Verschiedenes  der  damaligen  Gebet- 
ordnung mittheilt  g),  führt  IJ^H^«  T\  •jTl^nKDl  auf  R.  Za- 
dok  zurück  h).     K*  Akiba   recitirt   einige   der   Formeln  1]]^3K 
"ÜD^DOi  R-  EUcser  ben  Jacob  kennt  US^^^nm  nSI*)-  Das 


a)  Von  E.  Nitrimai  Gaon  citiH  (••  yrh  Hiy  4,  1,  7  f.  152a). 
h)  Tgl.  ;*U^n  n^'HD  h}^  Biitchna  Sota  c.  7  ood  Ratchi  Sotm  40b, 
e)  Mttchna  Berachoth  c.  5. 

d)  Vgl.  Sabb.  24  a,  Halachoth  gedoloth  f.  25  c^  40  b>  Tr.  Soferim  c 
20  S.  8. 

e)  Misohna  Joma  6,  2.  7>  1.    Vgl.  Tosefta  Pesachim  c.  3,  Joma  e.% 
Sifri  C«1.128,  Petachim  56  a,  Debarim  rabba  291  a. 

/)  coi.  219:  onnnt^^  o^i^rv  y^M  7\yy  n»DV  «en^  loi^eS  pio^ 

D^oSli^  ^cS'vrS'»  *dS'U^^5  Tergl.  Berachoth  3a,  21b,  Sabb.  119b, 
Succa  39  a,  Sota  49  a.  Da«  Kaditch  ward  eine  ttehende  Formell 
die  am  Schlatte  der  hagadifchen  VortrSge  recitirt  wurde,  um 
•eibige  stet«  mit  einem  Lobe  des  Höchsten  zn  beendigen  (^ergl. 
Tr,  Soferim  c.  19  Ende)^  daher  (wie  mir  Rapapart  schreibt)  dai 

t^noni^  «(nn3«^n  »n^i^ir)  «en^ia  Sd  ]D  »SyS  (vgl.  »ber  tv\di2 

T)^ÜT\y\  oben  S.  335).  Merkwürdig  genug  hat  man  schon  seit  700 
Jahren  sich  mit  der  Erklärung  des  {CHDnJ*!  umsonst  gequält.  Ver- 
mnthlich  ist  |*\nn*\Sv  ^HpHD  «iem  Kadisch  erst,  als  selbige«  in  den  Ge- 
beten üblicli  wurde,  hinzugefügt  worden. 

g)  z.B.  Vidni  des  Vers5hnnngstage«  (To«.  Berachoth  e«  3)»  den  Be* 

schneidungs- Segen  (ib.  c.  6,  rgl.  Sabb.  f.  i37b). 
h)  Berachoth  c.  3. 
t)  Taanith  25  b.  « 

k)  j.  Sabbath  bei  Abttdraham  f.  128e.  Vgl. Mischna Embifl  cSEnitf 
Qerachoth  43  b,  Vajikra  rabba  206«,  Pecikta  XXIV.  (Jalkot  Fi. 
f.  109  a,  124  b). 
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Frühgebet  b^il  13b''2Jrt& pST  "^TV^   «nd   ein   Zusat« 

in  eiiiem'  Spruche  beim  Brodbrechen  stammen  von  R«  Jehuda 
Hanasi  •) ;  der  Sabbat-Gruss  H /D  ^NS  von  R.  Jamiai  i).  R,  Meir 
und  R.  Josua  b.  Levi  erwähnen  der  4  Gebete  des  Versöhnungs- 
festes c).  Besonders  treten  im  dritten  Jahrhundert,  als  Gebet- 
ordner Rah  und  Saniuel,  die  Stifter  der  babylonischen  Aca- 
demieU)  auf.  Von  ihnen  stammen  13J?^Tim  (wenn  am  Ausgang 
des  Sabbat  Fest  ist)  und  vermuthlich  IJ^^J  ^3*>Nün  '^3DD1 
(fiir  das  Musafgebet  der  drei  Festtage)  cf).  Rab  ist  Verfasser 
der  nach  ihm  benannten  Musaf-ThefiUa  des  Neujahrstages  e), 
die  mit  dem  bekannten  ^^Alenu^^  anhebt/),  feiner  der  Formel 
g^'^ppj  'n^Onff)>  dßs»  gegenwärtig  au  den  Sabbaten  vor  dem 

Neumond  ubUchen,   Gebetes   li'?  IDrW ?12J")  %T^*)t 

vermuthlich  auch  des,  in  das  Gebet  des  Versöhnuugsfestes  ge- 
hörenden, D^y  >r\  ynV  nriNOi  «»d  »och  einiger  für 
]ene  heiligen  Tage  bestimmten  Sachen  k).  Das  schone,  die  The- 
filla  der  achtzehn  vertretende,  *)33>2n»  so  wie  ein  —  ]etzt  ver- 
lorenes —  Schlussgebet  für  den  Versöhnungstag,  das  ^pJ2]^^J2 
^P\^  begaim,  sind  von  Samuel  1).    R.  Joehauan  citirt  das  VH^ 


a)  Berachoth  16  b,  46  a. 
6)  Sabbath  119  a. 

c)  ib.  i4b>  Taanith  26b. 

d)  Berachoth  33b.    Vgl.  Rapoport  ->^^n  S.  117. 

0  yM  icni/'pily  "•  j.  Bosch  haschana  l,  5,  j.  Aboda  aara  1,  2,  Va- 
jikra  rabba  198d,  Fenkta  I  (Jalknt  Num.  f.  250g),  Tanchuma 
86  c,  Pesikta  rabb.  f.  73  a,  Sahar  rhV2  Col.  ,86;  vgl.  Rosch  ha- 
schana 27  a  uptenv 

f)  T\2Vh  ^y^2^  i^t  also  nicht  gegen  das  Christenthum  verfasst;  es 
heisft  sogar  Pesachim  56  a;  yyQ  JCD^Vl  ^jn^HilV  Vgl.  Manasse 
ben  Israel  Rettung  der  Joden  S.  46. 

g)  j.  Rosch  haschana  A,  6,    Berachoth  V2h. 
h)  Berachoth  16  b. 

i)  Joma  87  b;  vgl.  Halachoth  gedoloth  f.  30  d. 

ib)  s.  Joma  1. 1.,  Rosch  haschana  35  a.    2fDn;^i^  wird  in  Seheelthoth 

N.  167  genannt, 
f)  j.  Berachoth  v.  4  §•  3  f/20a.    j.  Taanitii  c.  2  $.  2.     Berachoth 

29  a.    Joma  l.  i. 
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'D  'TD« Jian^  (lan  SchloBS  der  Thefilla)  und  fllD^  DltJ  rfiO«); 
von  Rab'*  Schülern  haben  wir  das  Morgengebet  ^{J  Sn^nlO* 
R.  Jehuda  (Samneb  Schüler)  lehrte  den  Segen  über  den  Neu- 
taond  und  den  Traoongs«  Segen  e);  das  Gebet  {iir  Reisende  ist 
älter    als    R.  Chisdad);    das    IjS^^SfW pSH    "^^V 

rnsijwin  m^nz^  erwähnt  r.  Abnhue;,  das  ^H^Ki  )Trhn 

7nn't3^m3N  (Äm'S^bbats- Ausgang)  kennt  R«  Chija  b.  Asche/). 
TJ^rt^K  '71  Srn  füber  die  Zerstörung  Jerusalems)  wird  R. 
Choaa^),  ^J  D^D/'iyn  7121  (jetzt  an  dem  Nachmittage  der 
Fasten)  R,  Schescheth  zugeschrieben  Ä),  ^rilSli  iÖW  HJ?  M^K 
(jetzt  am  Schloss  der  Thefilla  des  Versöhnungstages)  R.  Ham- 
DUHua  sutta,  TI^J  ^PPK  M*'^  ^-  Rabina  0«  Der  Spruch  nadi 
•der  Lesung  des  Buches  Esther  (an  Pnrim)  scheint  erst  im  4. 
jyäculum  die  gegenwärtige  Gestidt  erhalten  zu  haben  k)^  zu  wel- 
cher Zeit  auch  die  Fassung  der  Habdala  noch  nicht  fixirt  warl). 
Koch  einige  andere,  sowohl  für  den  öffentlichen  als  für  den  Pri- 
vatgebrauch iyestimmte  Gebete,  macht  die  jerusalemsche  6e- 
mar4  namhaft  gi^).  Der  babylonische  Talmud  kennt  Hl^^rP")« 
r^l3G?30v-^^<*'^^^^^^^^i^^*^^p)«    Von  einem  Vidni  für 


a)  Berachoth  4  b,  178« 

b)  ib.  IIb. 

c)  Sanhedrin  42  a,  Kethuboth  7  b,  Tr.  Soferim  20,  1.  2. 

d)  Berachoth  29  b.  Ein  froheres  Gebet  der  Art  kennt  bereits  B.  Je- 
sua  (Mischna  Berachoth  c.  4)» 

e)  j.  Berachoth  c.  5  §.  i. 

f)  j.  Berachoth  c.  5  $.  1  Ende,  aber  nicht  in  seiner  Jetiigea  Aasdeh« 
tiang  (wonach  Heidenheim  in  Skidnr  S.  104  lu  berichtigen  ist). 

g)  j.  Taanith  1,  1  f.  5  b,  vgl.  j.  Berachoth  c.  4  $.  3  f.  20a. 
A)  Berachbth  17  a. 

0  ib.  und  Jörn»  1. 1. 

fc)  j.  MegiUa  4,  1.    MegiUa  f.  21b. 

0  nSl3n  (••  oben  S.  276),  Pesachim  f.  104  a;  vgl.  Cholin26b. 

«)  py^  ^n^  gegen  Traume  (j.  Berachoth  c.  5  §.  1  f.  22  b),  {^»33  nD13 
für  die  Haftara  (j.  Bosch  haschäna  c.  4  $.  6.  Vgl.  Petachim  f. 
117b,  Midr.  Ps.  f.  46a). 

n)  Pesachim  liSa.  Vgl.  oben  S.  126. 

o)  Petacha.L,  Btfachoth59b,  Taaoith  6  b.  Vgl.  Eliaha  rabba  f.  174b. 

I»)  Sota' 39  a. 
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den  Yorabeud    des   Versöhuuiigstages    spricht   die    Boraitha  «)• 
R.  Acha  l^ennt  deu  Gebrauch,    am  Ausgang  des  Sabbat  ^rH^^I 
DyiJ'zu  recitirenfr);  des  merkwürdigen  X]^  XU  ^Wü  geden- 
ken  zuerst    die    Halacbotb    des    K.  Jehudai   Gaonc^.    Derselbe 
spricht  bereits  von  der  Sitte,  am  Ausgang  des  Versöhnungsfes- 
tes den  Namen  Gottes  sieben  Mal  hintereinander  anzurufen  d). 
Verschiedene    nur    aus    Bibelversen   zusammiogesetzte    Stücke 
scheinen  dem  Geonäiscben  Zeitalter  anzugehören;  namentlich: 
0  ü^b  'n  nn2  ^^^  ü'^y;?    ixt  au»   dem  Abendgebet; 
2)  niHe)  und  3)  yCO  MV>  aus  dem  Fiühgebet;  4)  ^^  ^1 
a>n^K  füi^  den  Sabbat-Ausgang;  5)  Sj,j^,j  p^xj^  J,J2*|^  in  weU 
chem  —  vennuthlich  wegen  der  Spätkommenden  —  die  Kedu- 
scha  eingeschaltet  und  überdiess  mit  der  Jonathan&chen  Ueber- 
setzung  versehen  ist^^;  es  ist  älter  als  K.  Zemach  GaonA),  auch 
spielt  eine  Phrase  des  Tana  debe  Eliahu  darauf  an  i),    6)  H']\ll] 
Q^nn»  *^s  BibeUtellen  in  em  selbstständiges  Gebet  übergehend, 
wird  jetzt  nur  am  Montage  und  Doimerstage  gesagt,  scheint  ei- 
gentlich für  die  Fasten  bestimmt  und  älter  als  Midrasch  Tillim  zu 


o)  Joma  87  b.    Vgl.  Tosefta  Joma  c.  4,  Vf^ikra  rabba  168  a* 
h)  ScheeiChoth  N.  1  f.  2  b. 

c)  f.  67  b,  vgl.  it^^n  'D  S.  719. 

d)  niÄDH  mVD  c.  297. 

e)  f.  Tosafoth  Megilla  23  a  anten.  In  Midr.  Ps.  14  f.  10  d  und  Pe- 
ukta  rabb.  f.  67a  beisst  es,  dass  >ydie  Kinder '*  täglich  früh  und 
Abends  ^i^^^i  ^n*?«  IJi/^tt^in  oder  l^^n^Jf  'n  'IJ^/^C^nn  sagen;  letz- 
teres (nach  Ps.  106,  47)  gebort  in  das  Gebet  *T'^')3;  ersteres  (nach 
L  Chr.  16,  35)  in  yr\:].  Vgl.  auch  Tr.  Soferim  c.  17  Ende.  Das 
^Sd  'n  "^hü  'n  kommt  in  üechaloth  (Abndraham  52  d)  und  Tr. 

Soferim  14,  8  vor« 

f)  t.  Tr.  Soferim  c.  17  $.  11. 

g)  ]n  ]ü  in  r'-73pD'1  «. ».  w. 
h)  Abudraham  94  c. 

0  c.  1  gegen  Ende:  nhv  3*?3  *»nn:;*t^   HiD  Sy.     Vergl.  Rapoport 

i^Sp  s.  118  '13^  •ii\n'7iV  ^s•1n  ^piD  li;  d^üpiSd  O'piDD  p^vS  ä3^ 

'  IDIpD 


376 

seyn  a^i  über  den  Ursprung  sind  nur  dunkele  Sagen  in  Umlauf &)« 
Alle  diese  Stücke  finden  sich  auch  in  der  spanischen  Gebetord- 
nung. Einige  Gebete  der  Art  theilt  auch  der  Tn  Soferim  mit  c).  {■ 
Die  in  den  10  Bussetagen  des  Monats  Tischri  üblichen  Einschal-  i 
tungen  der  Thefilla  d)  gehören  demselben  Zeitalter  an«  Des  be-  b 
kaimten  ^DKE?  T^D  erwähnt  R.  Moses  Gaon  e)  (A,  815—825),  i 
des  p'lJI  nrilTlSt  R-  Sar  Schalom  Gaon/)  (A.  838^848),  l 
Aus  den  babylonischen  Academien  stammt  dias  Segen  spendende  \ 
aramäische  (p^lD  Dlp^ff)»  nicht  aber  das  dort  gar  nicht  äblid  ! 
gewesene  Kol  nidreA),  wiewohl  über  dessen  Einfiihmng schon 


c)  c.  22  f.  16  c  Mitte  und  17  a:    •üSVßnnn  Vprvn  ^iDV  "0«  *^iK 

nvMp  ]yüh  \iüy  nvy  o^vyo  U3  r«  ü»  iwiy  «eSi  uenjn 

2t2Vf  ••  auch  c»  119  BnchsCabe  y  f.  44d  (vgL  oben  S.  268). 
,      .  Jbraham  Jarchi  (m^on  «d.  Conttpl.  1519,  ^^HH  H^^sSn  S-  ^)' 

'i^i  tt^jcn  i«DD3  onimS  idkm  in»  pojin  nVwoo  V^<  y»:iw 

▼g*-  T^lS  my  1>  1>  37  und  die  aramäische  Erzählung  in  U  ^^ 
S.  18. 

e)  c.  14  §.  8.  11. 

d)  IJ^DT,  TIDD  ^D,  Ö^^nS  n*inD,  D^^n  nöOlS;  «.  HalachotU  gedoloth  . 
f.  6  c,  R.  jkmram  Gaon  (bei  Abudraham  96  c),  R.Ascher  zu  Bera- 
choth  c.  1  Ende. 

e^  Arach  ^tt)  3;  t.  auch  Midrasch  bei  Abndraham  f.  25  c,  Hecfaaloth 
hei  n*|ÄOn  mi3D  c.  93,  R.  Nathan  Cohen  (in  Jnchaftin  f.  122b), 
Eliahu  sutta  c.  4  f.  12  b. 

f)  Tosafoth  Menachoth  30  a,  Abndraham  66  a* 

g)  Bereits  im  Siddar  des  R.  Amram,  vgl.  Rapoport  |]-^3  *\yy^  S.  37. 
A)  nia  Sd»  iTFomit  der  Gottesdienst  am  Abend  des  Versöhn sngsfestes 

beginnt,  nnd  in  welchem  die  Gemeinde  alle  freiwillige  Gelübde 
der  Einzelnen  —  nach  Einigen  ans  dem  rerflossenen,  nach  Anderes 
ans  dem  angetretenen  Jahre  —  für  nnirerbindlich  erklart,  damit 
den  unvorsatzlichen  Uebertretem  Iceine  Sünde  desshalb  zugerechnet 
werde.  Bekannt  ist  der  Missbranch,  den  Judenfeinde  mit  dieser 
Sitte  trieben,  um  den  jüdischen  Eid  zu  Terdachtigen.  Schon  R, 
Jerußkam  ben  Meschiälam,  der  vor  500  Jahren  in  derProTence  leb- 
te, nennt  Diejenigen  Bosewichter  und  Unwissende,  welche  durch 
9,Kol  nidre'^  üure  Verbindlichkeit  gegen  den  Nächsten  für  aufge- 
hoben oder  gar  auf  die  Zukunft  für  nichtig  halten  und  erklärt 
solche  Menschen  für  unfähig,  ein  Zeogniss  abzulegen.  Mehrere, 
die  auf  diese  Art  sieh  rergangen,  seien  elendiglich  umgekommen 

(nnm  0-iic  i-rnSvi  ed.  1516  f.  ii8). 
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in  der  Mitte  des  9.  Süculums  gestritten  wurde  a)w    Verschiedene 
-hagajUscfae  Schriften  jener  Zeit  enthalten,  wie  zum  Theil  sclion 
erinnert  worden,  Firagmente  oder  Hinweisnngen  in  Betug  auf 
die  öffentHchen  Gebete  h) ;  wichtig  ist  insonderheit  der  Tr.  So- 
ferime)  und    die  Ton   R.  Amram  Gaon   oder  dessen  Schülern 
(A.  870  u.  ff.)  angefertigte,  vermuthlich  noch  Torhandene,  Ge* 
betorduung  d).    Aus  dieser  stammt   der  Gehrkuch,  Stücke  aus 
dem  Pentateuch,  der  Mischna  (Sehachim)  Und  dem  Sifra  dem 
Rühgebet   anzusdiliessen  e) ;  vermuthlich  ft^ch  das  vor  "^n^Ji^ 
HDE^J  befindliche  *73"n3^,   welches  am  Schluss  des  1%  Jalu> 
hunderts  nur  noch  als  „Gd!rauch  der  französischen  Juden^^  auf- 
geführt wird  f).    Aelter  zum   Theil   als  R.  Jochanan  ist  das 
ia^^yn  ^D  P21»  welches  mit  den  Worten  f"^  ^21E?3 
TIIDN    0D*^3^yS  DD*^nX32?  endigt«)  {vollständig  findet  man 


m)  R.  Paltoi  Gaon  war  dafür,  aber  5  Geonim  dawider;  vgl.  1:3  ^^ 

S.  68  f.  15h,  Abttdraham   104 a>  Dp^  ^h^CV  S»  ^02,  Ascberi  und 

Mordechai  su  Joma  Ende. 
*)  a.B.  nvnnV^n  Boraitha  R.  £tieser  c.  4,  •HäDH  •^im«C  ^3»  etc. 

in  Pesilcta  rabb.  f.  61  e.    Tgl.  oben  S.  It3^  122, 165, 235, 267, 268, 

272,  273,  276,  281,  313,  369  n.  ff.,  375,  376. 

c)  Siehe  daselbut  die  Sprucbe  beim  Vorlesen  der  biblieehen  Leetto- 
nen  (13,  8—14.  14,  4—6;  Tgl.Debarim  rabba  299b,  301  d,  Midr«. 
Pe.  18  f.  14b),  Si:in^  Ssn  Sy  (14,12),  ^y^\blt  inx  (14,  13),  rer- 
«cbiedene  Stücke  an»  den  Festtags -Gebeten  (19,  3 — 8),  nV^ 
203^1   (19,  7.  11;  rergl.  Sabb.  f.  24  a,  Halaohoth  gedoloth  13  d), 

,i*7^n  nin:n  (20,  6),  'n  üv  »n*  (lo,  7). 

«0  ÜlCi^  3n  ynO  («•  Aznlat  Scbera  hagedolim  Th.  1  f.  67a,Th.2  t 
62b),  wurde  auf  Verlangen  der  spanischen  Juden  aasgearbeitet 
(nSspn  'D  f>  40  a),  die  jedoch  nicht  jeden  Ritas  derselben  an* 
nahmen  (Rapopori  1.1.).  Diese«  Werk  wird  ron  R.  Abraham  Jar- 
chi,  R.  Mordechai,  R.  Ascher,  R.  David  Abadraham  n.A.  stark 
benatzt. 

e)  Namiich  »chS  »iDip  hä»  rovn  0*1^3%  OD^nn  >tt^jn3^  nnrNT 

P^pO»  lt2*\it  S^fJ;DW^  ^T\9  ••  Tosafoth  Kiddasdhin  f.  30a. 

f)  Tosafoth  Berachoth  f.    Hb. 

g^  o,  Joma  f.  87  b  and  ib.  Raschi,  woselbst  das  im  Gebet  Th'*V^  be- 
findliche Stack  heransgehoben  wird.  Stellenweise  wird  seiner 
aoch  in  den  Siddnrim  df  R.  Amram  nnd  des  R.  Saadia  gedfXht 
('^'IJCDn  zQ  Joma  c.  l  Alfati  f.  96  a,  vgl.  Rapopwi  h  L  und  ^^01 

nnyo  s.  2Ö). 
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der  Gebetotücka  ansofilgen;  sie  entsprechen  in  dies^Bezi 
den  Uebersetzem  und  Rednern«  Wie  diese  Gesetas  und 
Tortragend  bereicherten,  also  )ene  die  Thefilla.  Manche 
ten  auch  woU,  gleich  den  Thnrgemanim  sich  mit  ihrer  ] 
fertigkeit  zeigen,  nicht  immer  zur  Zufriedenheit  der  Weii 
Einige  verfertigten  Stacke,  die  nur  fär  sie  selber  bestimn 
ren,  um  ihren  Vortrag  damit  zu  introduziren  h).  Im  m 
mudischen  2ieitalter  wandte  man  auf  die  Gebetstücke,  w 
die  Hagada,  künstlichem  Fleiss,  und  solche,  die  sich  hieri 
Torthaten,  wurden  Dichter,  P  e  i  t  a  n  a  e),  und  ihre  Arbeiten  F 
genannt.  Alfabetische  Wortfolge  e)  und  Gleichklang  w 
besondere  Eigenschaft  solcher  Piutim,  und  was  von  dieser 
tung  in  unseren  Siddurim  vorhanden  ist,  rührt  aus  jenerEj 


Midr.  Cant«  f.  29d,  21  a.).    Siehe  j.  Berachoth  e.  4  f . 

nvy  3"!pi  «ha  »S»  SSßnm  ita  "h  noi»  r«  na»nn  odS 

a)  Berachoth  d3b,  MeglUa258,  Hldr.  Ps.  19  f.  15a. 
5)  Rapoport  1.  L  S.  120. 

e)  K^\D'*^t  (Midr.  Cant.  da,  Midr*  Koheleth  86b),  D^^^fi  (^•ftn 
•ikta  V  bei  Amch  t}'>^),  ^fü^^t  (Midi^  Cant.  21a),  M^'^t 
achiih  rabba  95c:  ]^t3Vi)  ^31»  wo  noch  Poeten  verstandene 
die  keine  Eingebongen  des  heiligen  Geistes  haben;  ^DYfil^" 
atirt  PIske  Tosafoth  su  Middoth  N.4,  ich  weiss  nicht  aasi 
Quelle),  ]t3^^!)  («•  Jalknt  Cant.  f.  176b),  O^^S  bei  den  Spa< 

• 

d)  f3*\^£>  wurde  ans  p^^fi  hebralsirt,  nach  der  Analogie  tob  \ 

«n'3>  pvi,  ^^Hf  nvT,  avn,  Svü,  dvd,  yvo,  p»y,  dvs 

HV^f  ÜVT>»  R-  Schabthai  ben  Abraham  sagt  in  der  Vorrei 
0*l/:3ann  ms.:  '^yn^t  "^yyyt^n  ^tDVt  oad  meint  damit  semei^ 
gereimtes  Akrostichon. 

e)  Obgleich  die  aus  alfabetisdi  geordneten  Sät%m  bestehendes 
schon  in  der  Bibel  vorkommen,  so  scheinen  mir  doch  die 
aerm  Siddnr  befindlichen  Sachen  der  Art,  als:  {cDn  hv  (^S 
8. 373  und  Mordechat  Joma);  JC^^n  nWiC;  O'^finDH  Sd  ^V  F 
(schon  CHiagiga  f.  da  liest  man  im  Ausgange  eines  hagti 
Vortrages:  JC'^n  ^1*13  D*WDn  ^3  pif<);  das  alfahetiscke 

Sa  vni^^i;  nSro  ma  nnoan  Sn«ea  0«  Mnsaf  desVerM» 

tages),  fast  sanuntlich  dem   Geonüschen  Zeitalter  aasngi 

Vgl.  «cn^a  mS«c  n^ay  la  mo^'ß  inn  (Midr.  cumt  nd  Mi< 

hcl.  1.1.).  ^ 
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r,  Mail  verfasste  Lieder,  Klage-  und  Bussgebete,  vomahmUch 
r  die  Fast-  und  Busstage,  auch  für  Purim,  die  zum  Tneil  in 
e  Segenspruche  der  Thefilla  emgerückt  wurden.  Die  bestimm- 
u  Zeugnisse  über  diese  liturgischen  Bereicherungen  beginnen 
i(  der  zweiten  Hälfte  des  8.  Säculums  a) ;  diese ,  imd  die  be- 
uts  erwähnten  oder  angedeuteten  Gebetstücke  bildeten  den 
iddur  in  der  zweiten  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts,  um  die  Ab- 
ifszeit  des  Geonäischen  Zeitalters« 

Und  gerade  damals,  nämlich  um  das  Jahr  970,  stiegen  die 
atim,  an  Umfang,  Inhalt  imd  Bedeutung  zu  einer  nie  geahi:^« 
Q  Höhe.  Diese  Veränderung  ging  nicht  mehr  im  Orient  vor^ 
ndern  in  Europa,  durch  die  Aufnahme  palästinensischer  Ha- 
ida  und  mittelalterlicher  poetischer  Formen  in  das  bisher  ein- 
che  Gebiet  der  Lituigie»     Der   Gründer  dieser   Epoche   ist 


8)  Schon  die  Anfuhrang  der,  alfabetif che  Stacke  anfertigenden,  Peita* 
na's  und  die  Nebeneinanderstelinng  de«  y)lT>  und  des  ^^td^^O  in  Pe- 
aikta,  Midraach  Cant,  und  Midr.  Kokeleth  leogt  für  die  damalige 
Existenz  von  gottesdienstlichen  Poesien  der  Art.  R.  Cok&%  Zedek 
Gaon  (A.  828)  kennt  Gebete  für  die  10  Basstage  (Ascheri  Rosch 
haschana  Ende);  Selicha's  sind  älter  als  R*  PaUoi  Gaon  (a^H^DH^ 
n*1^^yri  S*  27)9  '^^'^  dergleichen  für  den  Versohnungstag  spricht 
R.  Nitronai  Gaon  (Abadraham  f.  106  b).  R.  Zemach  Gaon  kennt 
Klagelieder  (r HiDH  h  l-  S-  28),  der  Tr.  Sojerim  (21,  3)  0U*»4nn ; 
R.  Saadia  Gaon  hat  selber  Piatim  verfasst  (Rapoport  *)^u*) 
nn^D  S»  28,  de  Rossi  cod.  997,  Uri  c.  299);  Akrostichen,  Reime 
und  „Fintim^*  hat  R»  Schabthai  ben  Abraham*  R»  Scherira  Gaon 
kennt  Uoschana's  (iC3yU^ri#  Tgl.  Abadraham  f.  110a),  R.//at  Gaon 
sogar  Sammlungen  von  Bassgebeten  (s.  Ascheri  Nedarim  c.  3  N. 
2,  R.  Jerucham  ^V\n^  Ülü   £  i22c).     Von   alfabetischen  Stucken 

(z.B.  ry2V  n^Dn,  n*»3«  ^hn  nv«f,  vinn  nana),  die  r.  Jm- 

«.  ram  Gaon  und  der  Tr»Soferim  zuerst  anführen,  siehe  oben  S.  37J3. 
Boss  schon  zur  Zeit  des  R.  Niironai  Gaon  die  Thefilla  mit  einge« 
rückten  Piatim  bereichert  wurde,  bezeugt  R»  Gerschom  (s.  >^*)312^ 

DpS  8»  11  f.  6  a  S"i  p^fA  ^N5:nifli  an  tDV2  2'vn  tDV^>  "u^ann 

nn^a:iai  nia^a  D^IDVD  ■^G'll^^ttr).  Derselbe  (l.l.)  nennt  einen 
Peitan  ^^<J^  ''),  der  schon  Tor  Kalir  Piatim  für  das  ganze  Jahr  Ter- 
faast  haben  soll;  doch  scheint  ein  MissrerstandniM  in  jener  ohne* 
dies  sehr  abgekürzten  Stelle  obzuwalten. 
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R.Ela8arben  Jacob  Kalir,  gew5IinlichKalir  genannta).  Die 
sei*  ausserordentliche  Mann,  von  dessen  Lebeosumständen  wir  fast  [ 
Nichts  wissen,  stammte  aus  Sardinien,  und  lebte  um  die  genannte 
Zeit,  wem}  nicht  in  Cagliari,  doch  in  einer  Stadt  des  südlicben 
Italien,  etwa  Bari;  er  war  Vorbeter  in  der  Synagoge,  weichet 
Amt  damals  oft  der  erste  Lehrer  oder  sonst  ein  angesehener 
Rabbi,  an  Festtagen  namentlich,  zu  versehen  pflegte«     Von  sei«, 
ner  grossen  Kenutniss  der  heiligen  Schriften  und  der  gesamm« 
teu  Hagada,  so  wie  auch  von  seiner  Bekanntschaft  mit  der  Hih 
lacha,  zeugen  seine  zahlreichen  Arbeiten.     Er  verfasste  Fintiai 
für  den  Gottesdienst  des  gesammten  Festjahies,  in  welchen  er 
die  alten  Ueberliefermigeu  und  die   Glaubensmeiuuiigen  feines 
Volkes,  mit  dem  Reichthum  des  eigenen  Geistes   ausgestattet, 
zu  künstlich  geformten  Hynmen,  Gebeten,  Elegien  und  Darstel* 
lungs«  Vorträgen  umschuf  ft)«    Hierzu  nahm  er  das  Material  a« 
der  Hagada.    Was  in  derselben   zu    heiliger   Sage  geworda 
war;  was  sie  zur  Verschönerung  des  Cultus,  zur  Bereicherung 
des  sittlichen  Lebens,  was  sie  au  trostreichen  Hoffnungen,  an   ^ 
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o)  Vollständig:  ißD  HnpO  l^^^p  3pj;^  On^  ITi^it  'Ti    Vgl.  fiiq»»- 
pori  tSp  S-  95—123,  Nachtrage  S.  12—22. 

ii)  Die  eiuEeinen  Theile  oder  Gattungen  der  D^DVi)  entlehnen  ilue 

Namen  von  den  Gebetctncken^  denen  sie  sich  antchlieMea.    Dihcr 

heissen  die  Fettgebete  für  den  Abend  n^lSHi^Dy  <lie  tüw  den  Mf^ 

gen  bestehen  am  nnnit^  und  tp*)0.    Zu  dem  nnniC^  gehören  der 

Reihefolgenach:  1)  nvv,  jB'lJe,  n«mp>  m^ie^a  n^n«,  n*7M,nSlÄi 

alle  sich  anf  das  Schemah  beziehend,  2)  nU*^"1p  (▼on  d(!^1"^p>  ■•  ol»ei 

S.  379),  welche  in  die  Thefilla^s   eingeräckt  werden,    und  dem 

letzter  Thcii  (in  der  Regel  vor  der  Kedns'cha,  p*I^D  genannt)  ei- 

aen  mehr  prosaischen  Stil,  mit  rortragsmassiger  Form  hat  Ali 

besondere  Masaf-Stncke  sind  bekannt:    ni*)3i^  (an  Vers^urasfi' 

^ag),  myi^T\  (am  Huttenfest,  yorzuglich  am  7.  Tage),  Qz*i  (i^ 

Bescblossfest),  Sd  (am  ersten  Tage  Pesach),  ^T*)^T^*<  (am  ffi- 

vhenfest);  i^m  Versohnangstage  giebt's  auch  Pintira  für  nn30'ii' 

nS^V^*    Zaweilen  werden  selbst  in  die  pentateachischen  Leetisnei 

Stücke   eingeschaltet,   i.  B.  n*)D1pJ(   des  R.  Meir  ben  Isaak  an 

Wochenfeste.    Die  Eingänge  zu  den  Piutim,   gewöhnlich  zo  dei, 

n*^31"1p>  pflegt  man  T\y^  zu  nennen,   wenn  sie  ein  introdnsiren^ei 

Gesuch  des  Vorbeters  ausdrucken.    Die  Bussgebete  (n*)n^^D)»  far  ^ 

Fasttage  eingerichtet,  werden  zaweilen  mit  besonderea,  anf  laliatt 
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laubenskraftigung  darbot,  —  verarbeitete  Kalir  zu  eiiieitiKuü6t3 
erk,  das  Vortrag  und  Gebet,  Hymnus  und  Auslegung,  Hagada 
id  ThefiUa  zugleich  war.  So  ward  der  Midrasch  zu  poetle 
:liem  Festgebet,  wie  einst  die  Segen  spendende  Hagada  Got- 
;sdienst  wurde,  und  in  den  Psalmen  sich  Nationalgeschichte 
lim  Tempelhymuus  gestaltete.  KaUr  schöpfte  aus  allen  ihm 
ekannten  Hagada*s  von  Palästina,  unter  andern  aus  den  Pe« 
ikta'sa),  die  ja  ganz  besonders  fiir  den  Gottesdienst  vörgear« 
eitet  hatten;  seine  Piutim  kÖmiten  daher  iii  gewissem  Sinne 
ir  poetische  Pesikta*s  gelten.  Auch  im  Punct  der  Halacha,  in 
im  Gebetritual  und  der  Behandlung  grammatischer  Sprachfor« 
en  hält  er  sich  an  Palastina  und  palästinische  Autoritäten  6). 
sine  Sprache,  obwohl  nach  keinen  Mustern  gebildet,  nicht  von 
rammatischer  Wissenschaft,  die  noch  in  der  Kindheit  war^ 
iiterstützt,  ist  oft  weich  und  klar;  nur  in  der  strengen  poeti- 
clien  Form  wird  er  rauh,  zuweilen  barbarisch.  Er  tyrannisirt 
en  Hebraismus,  zwingt  ihm  willkiihrliche  Bildungen  auf;  aber 
lit  einer  Uebermacht  mid  mit  so  hinströmender  Fülle,  dass 
laii  bei  der  Hoheit  des  Gedankens  die  Unebenheiten  des  Vor- 
-ages  übersieht,  zumal  wenn  des  Peitan  religiöse  Gluth  den 
uustrichter  erwäi*mt«    Kalirs  harte,  an  Unverständlichkeit  grän- 


oder  dosieren  Bau  besuglichem  Benennmigen  Tertehen^  all  2  i*)*i^y 
nipVj  pDTD  (pwaume),  ,T3V>  n^tt^'Sv,  n^^noSv-  Unter  den 
filegien  oder  Klageliedern  (n*l3p)  antencheivlet  man  eine  beton^ 
dere  Gattung^  die  nach  dem  Anfangtworte  p^y  heisst.  Indes«  sind 
<Äie  n')'\NO>  p^V>  J^GTÖ?  •<>  ▼!*  manche  der  Knnstnamen  (H^JIDSv) 
junger  als  Kalirs  Zeitalter^  obgleich  Kaiirische  Keroboth  bereits 
Pisinon  heissen  (Tos.  Bosch  haschana  3  a  oben).  Das  im  spätem 
Mittelalter  übliche  V3^"\p  ist  ans  n'\3'^"ip  verdorben.  Tos.  Bera- 
choth  17b  ciliren  das  ^V^D2  in&2C  (vom  zweiten  Neigahrstage) 
unter  der  Benennang  n*U^^pP|»  vgl.  oben  S.  373  Anmerkung e. 

c)  «*  oben  S.  203,  244,  vgl.  npM  S»  200. 

^)  Tosafoth  Pesachim  109  a»  Tos.  Chagiga  13  a.  Tos.  Gholin  109  b^  e«'^n 
f.  134b)  Rapoporti.  1.  Anm.  28, 33.  Mit  Kalirs  sweibuchstabigen  Verbis 
(JRapoport  l.  1.  S.  103)  vergleiche  U^p  (von  XW^r^y  j-  Sabb,  c.  4 
$•  1)>  y\'^  (^<>n  yyh  Kldduscbin  41a,  Sanhedr.  24  a)  und  das  y^j'e- 
rasalemsche'^  2X\  (statt  3^>n>  Baba  kama  6  b;* 


3M 


ssende  Sprache  ist  kein  Perikleisclies  Kamtwerk;  sie  ist  ein 
CyUopischer  Bau,  der  an  göttergleiche  Henschen  und  ein  heili- 
ges Alterthom  erinnert. 

Ohne  Zweifel  dem  damaligen  Geschmack  angemessen  war 
es,  wenn  Kalir,  Behufs  der  äussern  Form  seiner  Fiutim,  sich  die 
grÖssten,  mannigfaltigsten  Schwierigkeiten  zu  besiegen  aufer- 
legte. Za  der  alfabetischen  Ordnung,  nicht  selten  an  Wörtern 
und  Phrasen  zugleich  und  zwar  mit  Wiederholungen  und  Va- 
riationen beobachtet,  gesellen  sich  Akrostichen  —  sowohl  von 
Buchstaben  als  von  ganzen  Worten  —  Reime  und  Accomoda-  ) 
tion  an  Bibelverse  •)•  Ausserdem  strebt  er  mebt  nach  gleich- 
artigen Stanzen  und  hat  hier  und  da  sogar  die  Anfange  und  Aas- 
gange so  eingerichtet,  dass  der  Zahlenwerth  der  Worte  dem 
seines  Namens  enti^rkht  ft).    Und  dennoch  haben  seine  dichte- 


«)  Als  Frohe  stehe  hier  der  erste  tmi  de«  in  ihfem  Ban  ganz  gl^i- 
'    chea  14  Absehnittea  der  H'^SIlp  för  dea  Fasttag  des  aeaaten  Abt 

nwyo  nßv  Sd  noüKK  (*  —  o-u  »vn  hx\y  lao  oi»a  y^mt  i* 
yvn  lo««  (^  —  unn  iv  uh  o  nß  Vd  d^S««  (•  —  »ano 
iVK  »wan  y^pjc«  C  —  »Jii  p  «n  «S  o  (Tijn)  niN*o 

—  ^3iuV  iiU3  mvipD  pWjeC*  —  i3;n  n»  tr»e  ok  nnw 

^3\^A  Vy  lUni  in^  hs^  On^DV  n^neci  (•  Bie  9  Verw  jede«  Ab- 
schnittesy  meist  je  9  bis  12  Silben  sterk,  bilden  iwei  Absatie  oder 
Strophen^  die  erste  6,  die  s weite  3  Yerse  amfassead;  lUe  Verse  je- 
der Strophe  haben  einerlei  Reim,  Alle  Yerse  der  ersten  Stropbe 
(Vers  1  bis  €)  beginnen  mit  einem  Aieph  (wie  das  Wort|«-^^{^); 
der  cweite  Bachsiabe  der  Verse  l  bis  5  befolgt  die  aifal|^etisclie 
Ordnung  y  ist  mitbin  in  dem  ersten  Abschnitte  ein  jf,  im  sweitei 
ein  2  u.  s.  w.,  im  I4ten  und  leUten  ein  ^.  Pen  6*  Vers  bildet  eine 
durch  das  Wort  riD^JC  introduxirte  Bibelstelle.  Vers  7  oder  die 
aweite  Strophe  fängt  mit  dem  Schiussworte  des  6.  Verses  an;  dbw 
aweite  Wort  des  7.  und  das  erste  des  8«  Verses  beginnen  mit  dem- 
«elben  Buchs  toben ,  und  nwar  in  der  Art,  dass  die  14  Abschnitte 
der  Reihe  nach  das  doppelte  Akrostichon  y^T>  ^3*1^3  *)U^it  bil- 
den. Das  erste  oder  zweite  Wort  des  8.  Verses  hat  meist  Bezug 
anf  den  correspondirenden  Segenspmch  der  ThefiUa.  Dea  9.  uz4 
letzten  Vers  bildet  wiederum  eine  Bibelstelle. 

h)  Diese  merkwürdige  Entdeckung  hat  Rapoport  (1. 1.  Aom.  12)  ge- 
macht.   Z.  B.  tt^yi  nw  '733  lirx  WD  (aa  Aafang  de«  nVnn  TSJ 
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ische  Kraft  diese  erstauiieiiswürdigeii  Anstrengungen  nicht  er- 
chÖpft,  vielmehr  durchzieht  er  mit  solcher  Last  die  tiefen  Flu- 
lien  der  Uagada  wie  sein  Element,  Feuer  aus  Klippen  schla- 
end. 


WD  Vd)  ^^^  der  Anfang  der  Klagegesänge:  (>iD)  ^,y\Ü  MS^ 
^'M^i^  ^yWÜV  beträgt  jedes  1738,  gleich  dem  Zahleiiwerthe  von 
1£)D  nnpD  yhT>  ITi^Sx»  Das  «iclit  gezählte  ^JO  konnte  buchstäb- 
lich auch  zu  dem  Namen  (^Ti/'^JS  UD  etc.j  geschlagen  werden. 
Die  Worte  ^D^SdMD  *IVD1»X  oSnnCin  VJÖ^  (O^D)  HD^DJiV  be- 
tragen 1064,  so  viel  als  l^^^p  2\>^''  -^lU  ITI^Sn*«  Das  Wort  oVd 
ist  entweder  aus  Ehrfurcht  nicht  mitgezählt  worden  oder  dem  >^]3 
gleichzusetzen.  CD^U^"in  Pli^^lX  ''y\V2  '*r\SiV  (a™  Schlüsse  dea 
Musaf  zum  Sabbat  Hachodesch)  und  derSchluss  desnp-{vn\1*l^: 

yüV)    n:?f>5   C'nSN5)    nion   y^v^  nmon  ^y'^5  yjpD 

macht  jedes  2144  aus,  gleicht  folglich  dem  Namen  >2y2  Iti^'^iV 
nfiD  nnpO  I^Sp  Dp:;^  Die  Ueberschlagung  des  >rihti  ist  be- 
greiflich. Der  Schluss  des  ^"l;l^C^f  (im  SO):  1*1^?*)  IV  nD'lpn 
(Sl5)  3  Ö^U^3  beträgt  1853,  der  Anfang  nJ^^ÖH  ^n^l^^A  Y'^^^ 
^D  ^^»%'^3   (nDD3)>   1863,  entsprechend  den    Worten;     ■)Ti?'-7X 

prn  1DD  nnpD  (n^S^p)  i^^p;  der  Anfang  -)^  (dv;)  nn.^*  n3  «i>f 

pJi^n'?  DOi;n^  1t3D  (im  tDV^)  l>ildet  in  Zahlen  aufgelöst  die 
Worte:  ptn  lÖD  nnp/3  "\^^p  '21'2  Ti2;hii  ^JD.  Dass  nOöa  lind 
7Ü>  die  in  jedem  Verse  wiederkehren,  unberücksichtigt  blieben, 
ist  klar;  was  D^  anbelangt,  so  halte  ich  dies  für  eine  spätere 
Interpolation.  Dass  ^3  C\ü  der  „Namen"  eines  Engels  sei,  findet 
sich.  Aür  Tos.  Nidda  16  b,  ferner  Raschi  zu  Hiob  37,  11  undzuTaa- 
nith  7  b  —  Commentarien,  die  dem  Raschi  abgesprochen  werden 
(vgl.  oben  S.  44,  64,  78,  91).  Das  pm  findet  sich  schon  bei  R. 
Schabthai;  ferner  in  y^O^  D^W*I^  n")öS  HVDW  IWiVI  (Sabbat 
Hachodesch),  welches  115  (ptn)  mehr  als  2144  beträgt.  Rapoport 
macht  die  treffende  Bemerkung,  dass  diese  Buchstaben -Berech- 
nungen gemeiniglich  in  den  der  Namen -Akrostichen  ermangeln- 
den Stücken  sich  finden,  woher  denn*  auch  das  Zusammentreffen 
von  Wortern  mit  hohem  Zahlenwerthe,  zu  Anfang  oder  am  Ende 
der  Fiutim  und  Elegien,  erklärlich  wird.  Vielleicht  muss  man 
daher  W'O^  y\r\  11^  mx\*  (deren  niedriger  Zahlenbetrag  anflallt) 
durch  ^2"r)k\*  in  ^CU  "IBD  pt  l^prin  verwandeln,  welches  1499  be- 
trägt, d.  i.  1  mehr  als  "löD  Pl^pD  ITi/ViV  '^jü*  Allein  noch  merk- 
würdiger Ist  es,  dass  selbst  in  den,  mit  so  schweren  Fes.<?eln  ringen- 
den, Strophen  der  oben  beschriebenen  Keroboth  des  9.  Ab  lauter 
Namen  de^  Peitan  versteckt  liegen.  Die  ersten  beiden  Verse  be- 
tragen 1962;  eben  so  viel  macht  der  4.  Vers  («hne  l*i2;i)  aus,  wenn 
noch  das  Alcph  des  fünften  hln^ugethan  wird.     Dieseis  Zusammen- 
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K.ilirs  Festgobetc,  bestimmt,  theils  am  Schlüsse  des  Gottes- 
dienstes, theils  als  Eiiischaltuiigon  des  Jozer,  Maarib,  der  Ahaba, 
GcMila  und  insonderheit  der  Thefilla  recitirt  zu  werden,  umfas- 
sen sämintlichc  Fest-  und  Fasttage  des  jüdischen  Jahres  a),  und 


trefTen   wird  Niemand  für  einen  ZafaU  erklären,    zumal  da  jene 
Zaiil  dorn  Namen  igD  H^pD  yb\>  01U  "iTl/^ifi   gehört.     Wichtig 
ist  die  Kiitcleckan^,  das«  y\^*\  interpollrt  ist,  indem  hierdarch  die 
Zeit  Kalir's  (A.  970)  auPs    deutlichste  erwiesen  ist.     Dieses  -n^n 
ist  sicherlich  in  spaterer  Zeit  hineincorrigirt  worden  (vgl.  Aehii- 
liches  hei  Rapoport  1. 1.  Anm.  4),  zumal  da  sich  i'^j;^   n*lJCO  TOI 
in  der  Selicha  ^D^^f'l  ^V!2  T\h''T\M(  <le«  ^*  Simeon  hen  Isaak  (coi 
Berol.  355,  woselbst  dieses  Bussgebet  mit  N.  62  bezeicimet  isf) 
findet,  'wo  es  freilich  ganz  richtig  ist.    Ferner  triiTt  der  3.  Veri 
hinsichtlich   der   Zahl    (872)  mit  yh[>   ^Zy2  '^whx  zusammen. 
Die  Yerse  5  und  6  (ohne  das  Aleph  des  fünften,  welches  dem  aler- 
ten Verse  zugezählt  worden,  desgleichen  ohne  das  stehende  nD'X) 
betragen  2592,  d.  i.  JC^f  V'C^f*l  pTH  -\£D  nnpD  yhp  3pi;^  U13  ItySx; 
der  7.  Vers  (ohne  das  schon  berechnete  Oll^?    <md  mit  Zuziehaog 
des  Aleph  vom  8.  Yerse)  macht  die  schon  angegebene  Zahl  1853  aa<. 
Möglich  dassnun  auch  die  beiden  letzten  Ver<ie  (2014)  den  Worten: 
31ÜD  HDr  1BD  nnpD'^^S^'pO-lD'^T2;S«C  entsprechen  sollen.  Vermath- 
lich   stecken  ähnliche  Berechnungen  auch  in  den  übrigen  Stiopheo, 
denn  der  erste  Vers  des  14.  Abschnittes  ij;^  n^n*!  D^^liT   "»inJX  n>X 
I^dSdU^  beträgt  mit  dem  folgenden  Aleph  1838,  gleich  dem  erwähn- 
ten Anfange  von  *|-)*|D  t~y2V  ^'  ■•  ^* 
o)  Nämlich:    1  und  2)  Schacharith  und  Musaf  des  ersten   Netgahn 
tages,     3  bis  5)  Musaf,   Aboda  (s.  Nachmanides  zu  Alfa«i  Joina 
92b)  und   Mincha  (cod.  de  Rossi  61,  62)  des  Yersohnungsfestei, 
6  und  7)  Fiutim  der  ersten  beiden  Tage  des  Hüttenfestes,    8  on^ 
9)  Keroboth  (s.  Rapoport  1.1.  Anm.  28)  und  Js^Ji^U^IH  für  denK»- 
Rchana  -  Tag,  iO  und  11)  Schacharith  und  Musaf  des  BeschlussfesU«, 
12  wui  13)   Keroboth  für  Chanuka  (s.  Dn":in   7M  n^2n  c.  4;  «e 
fingen   mit  den  Worten  an:  Y^>  1^3  p^^-H^C  inv  H^D'^^  Sd  C)'-U7K) 
und  den  10.  Tebeth  (Rapoport  1.1.),     14  bis  18)  Piatim  f ur  Pb^ 
vira  und  di«j  4  Parschioth- Sabbate,     19)  Musaf  (*^tO)   des  er»tcii 
Fesacli- Tages,    20)  Schacharith  des  zweiten,    21)  Keroboth  dei 
siebenten  (s.  R.  Samuel  Schullam  bei  Jucha^in  f.  34h,  48b',  22} 
Pilltim  des  ersten   Tages  Schebuoth,    23)  Keroboth  des  17.  Ta- 
mus  (Rapoport  1. 1.),    24  und  25)  Keroboth  und  17  Klagelieder  (i. 
Sn'HD  ed.  Cremona  f.  44b;  es  sind  folgende:  '\')^0  HDw^»  HD'X 

'^5c  no»«,  »Snjf,  mnje,  ;id  »j?,  lot,  nncc,  ^S,  nion,  nfiC7D3  :x» 

yhry^  fH)   für  den  Trauertag   des  9.  Ab,    2^5)  Selicha^s;  wenig- 
stens fand  ich  eine,  anfangend:  HDI'^p  n^Wn  fUWn  incod.Be- 
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i^urdeii  daher  ein  Cyklus,  Machsor  a),  genannt.  Sie  wurden, 
chnell  verbreitet,  in  den  Synagogen  Italiens,  Frankreichs  und 
Deutschlands  eingeführt,  anfangs  wohl  nur  durch  die  Vorbeter 
ecitirt,  doch  hernach  von  der  (jemeinde  mit  hergesagt,  We- 
ige  Generationen  nach  Kalirs  Tode  beginnt  die  ununterbrochene 
Leihe  von  Autoren,  die  .Kalirs  und  seiner  Piutim  gedenken  6); 
*.  dunkeler  aber  der  Inhalt  dieser  Piutim  und  die  Sage  von  ih- 
3in  Urheber  wurde,  desto  höher  stieg  die  Verehrung,  und  einige  ' 
ihrhunderte  spater  war  Kalirs  Zeitalter  und  Heimath  schon  ver- 
3ssen,  und  dem  Verstandniss  seiner  Poesien  mussten  zahlreiche 
ommentatoreu  nachhelfen  c^.  Eben  so  schnell  als    Kalirs   Ruf 


rol.  355«  Die  Nammern  5  nnd  26  sind  handschriftlich  vorhanden, 
die  Nummern  4,  8,  12,  13,  21^  23  verloren,  die  übrif^en  18  aber, 
welche  den  5  grossen  Festtagen,  dsn  4  Parascha- Sabbaten,  Pu- 
rim  nnd  dem  9.  Ab   angehören,  noch  jetzt  üblich. 

b)  R.  Gerschom  (tOpS  '^h^2V  l.l.)i  Ip  ^^— I  I^Sp  in  -\Tr^X  'l  ÖA1 

nniD.i3i  niDJCD  TDtni  D»Snn  SdS  niüiip  to»»öi  D'^iu^'Nnn  D'Ddhh 

n3"in  0*^3^;*^  m^fiC  nm-  R.Jekutklel  ben  Moses  (8.unt.S.39l),  R. 
Menachem  ben  Chelbo  (s.  die  folg.  Anm.)>  R.  Nathan  (Aruch  *l^p), 
Raschi  (zu  Gen.  30, 22.  II. Reg. II,  2.  Jes.  24,22.  Ezech.42,20.  43,3. 
48, 1.  Zach.  5,  U.  Ps.  42,  5.  121,  1.  Hiob  24,  6.  Thren.  1,  6.  Dan. 
8,  14.  Joma  f.  67  a),  R.Tobia  (2^\D  Hp^  «m  THTn  f-  16  b),  Moak- 
sör  Vitri  ms.,  D"1"^D  ^D'^p^  f*  13b,  R.  Samuel  ben  Mcir  (zu  Gen. 
27,  27),  Bamidbar  rabba  (s.  oben  S.  261),  Commentar  der  Chronik 
(I.  28,  9.  II.  20,  1.  35,  22),  R.  Elieser  beti  Nathan  (s.  Rapoport 
1.1.  Anm.  4,  34),  ben  Esra  (zu  Koheleth  5,  1),  R.  Jacob  ben  Meir 
(l\£^^n  'D  §.  719,  Tosafoth  Rosch  haschana  8b,  27  a),  R.  Elchanan 
(Tos.  Aboda  sara  35  a),  R.  Elasar  (np*\1  §•  200  f.  23  c),  R.  David 
ben  Menachem  (cod.  Uri  255),  cod.  de  Rossi  159,  Tosafoth  (Chagiga 
13a,  Baba  bathra  14a,  Menachoth  35b,  Cholin  109b,  Ernbin  21a 
u.  a.  O.),  cod.  Heidenheim  (vom  J.  1258),  R.  Jesaia  aus  Trani  (Ra- 
poport 1.1.  Anm.  28),  DH^Dn  'D  §•  114,  Nachmanides  (l.  l.)>  R" 
Salomo  ben  Addercth  (R.  G.  A.  §.  449),  H.  Bechai  (zu  ^<'^^f')),  ^^-^ptn 
(zu  4  Mos.  19  Ende),  e^^^n  f»  l^^b,  0^'^:ln  (zu  HD'lin  c.  4,  zu 
p^^Sn  c.  6),  *\2  *^D  (§.  125  f.- 138a),  R.  Ascher  (zu  Berachoth  c 
5  N.  21),  Abudraham  (f.  28  a)  u.  A.  m. 

c)  Der,  aus  dem  16.  Säculum  stammende,  gedruckte  Commentar  des 
Maclisor  citirt  schon  R.  Menachem  ben  Chelbo  als  Erklärer  ( z.  B» 
in  DD'?  \^yJ2  JDrn),  höchst  wahrscheinlich  keinen  andern,  als  den 
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und  (Irr    Gescliinack    an    solchen   Festgebeten    sich    ausbreitete, 
versuchten  sich,  mit  wechsehidem  Glücke,  neue  Feitauim  iu  je- 
ner Lanfliahn.     Fast  noch  bei  Kalirs  Iicbzeiteu  standen  in  Ita» 
licii,  dann  auch  in  Frankreich,  Deutschland,   vielleicht  auch  iu 
Griechenland,  Rabbinen    auf,    welche    das    Machsor   mit   neuen 
Feststiicken  bereicherten  und  ergänzten,    auch  Klagelieder  und 
BussiTcbete  verfertigten,  die  nicht  immer  für  euien  öflFentlichen 
Gebrauch  bestimmt  gewiesen.    Für  die  eigentlichen  Fiutim  blieb 
die  Hagada  der  hauptsächlichste  Inhalt,   und  zwar  weniger  die 
Ausführung  eines   einzelneu  hagadischen  Thema's,  als   die  Hau* 
fung  und  Zusammenfügmig    der    Sagen   mid    der  Auslegungen. 
Daher  lilieb  die  Sprache  dieser    Dichter  meist  schwer,   duukl, 
selbst  räthselhaft;  in  kurze    Strophen,   oft  iu   einzehie    Worte 
ward  der  Inhalt  einer  Hagada  hineingezwängt.     Wohl  möglich, 
dass  die  Furcht  vor  Verfolgungen,  mit  an  dieser  dunkeln  Kürze 
Schuld  ist;    Inhalt  und  Künstlichkeit  des  Baues  machen  daher 
diese  Fiutim  unübersetzbar.    Uebrigens  beweisen  verschiedeue, 
mehr  in  poetischer  Frosa  verfasste  Ai'beiten,  mit  denen  gemei- 
niglich der  Finihgottesdienst  geschlossen  wird,  dass  jene  Männer 
des  Vortrags  und  der  Sprache  sehr  wohl  mächtig  waren.   Auch 
die  Halacha  wurde  zuweilen  poetisch  bearbeitet   und    als  Theil 
des  Gottesdienstes  vorgetragene),  so  dass  Fiutim  dieser  Art  die 
halachischen  Festerläuterungen  theils  vertraten,  theils  aber  auch 


Raschi  kennt  (h.  Zanz  Ra^chi  S.  315^  316).  Rascki  selber  tritt 
zuweilen  (Jonia  67 a^  Jcr.  24,  22  u.Konst)  mit  Erklärungen  Kalir« 
naf>  eben  no  li,  Elaaar  ben  Nathan^  R.  Jacob  ben  Meir,  R.  EUutt 
au«  WorniK,  H.  David  («.  cod.  Uri  255  v.  J.  1227)  u.  A.  Cod.  Va- 
ilc*  305  und  298  enthalten  einen  Commentar  zu  Kalir's  Werken;  cod. 
Vatic.  301  (aus  dem  14.  Jahrhundert)^  191  Blatt  in  Folio,  enthält 
152  Fiutim  auf  sämmtliche  Festtage,   angeblich  von  Kalir,  nebit 

dem  Commentar  ( D12^*^3n  H^l^llV)  <!«•  ^'  Asriel  ben  Moses  Meiwl 
aus   Wien. 

d)  z.B.  die  m*^32^  des  VersohnQngs festes ,  hM>t\  r^2V  *nD  (anfan- 
gend: n^v^nn^  S^nn  ^cdjc),  cd^dS^^j;  nwniDTJ^  (füi?  den  w- 

sten  Abend  Pesach).  Hierher  gehören  auch  die  iTJinW»  i"  denea 
schon  Saadia  die  613  Gesetze  auf  die  Zehngebote  vertheilte  (Ba- 
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berausforderten.  In  den  Buss-  und  Klageliedern  überliess  man 
sich  aber  mehr  dem  elegischen  Ei'guss,  der  andächtigen  Eni- 
pfindung,  mid  knüpfte  die  Darstellung  neuer  Leiden  an  die  Lr- 
inueruugeu  der  Hagada. 

Die  Blüthe  des  Peitanischen  Zeitalters  erstreckt  sich  unge- 
fälu»  bis  in  die  Zeiten  des  R.  Nathan  (A.  1100);   die  berühmte- 
sten   Dichter    von    Festgebeten    lebten    während    jener   Epoche. 
Man   citirte    bereits    ihre    Werke    und   berief  sich  auf  selbige, 
'Vvde  auf  tahnudische  Autoritäten  «).    Jenes  Jahrhundert  zwischen 
Kalir  und  R.  Nathan  nenne  ich,  hinsichtlich  der  Piutischen  Werke, 
die  Epoche  des  schweren  Stils,  weil  Anlage,  Inhalt  und  Sprache 
noch  meist  Kalirischer  Art  ist.     Dahin  gehören,  nächst  einigen 
Ungenannten  b ) ,    vornehmlich   R.   J  e  h  u  d  a   b.   J  a  c  o  1) ,     Kalirs 
Bruder  und  ihn  überlebende);  R.  Meschullam  b.  Kalonymus 
aus  Lucca  rf),  der  in  Küize  des  Ausdru    tS    und  harter  Schreib- 
et Kalir  gleicht;    dessen  Sohn   R,  Kalonymus,  der  in  Mainz 


schi  zu  Exod.  24,  12);  nach  ihm  wurden  häufig  ähnliche  Arbeiten 
angefertigt,  vgl.  Azulai  D^*^*li:»n  u2V  Th.  2  f.  2b,  Ö^DDH^  "I^^l 
f.  8a. 

o)  R.Samuel  ben  Meir  zu  Deut.  32,  10:  H^n^  iOD  10\^D  *1ih>  3'nD"ID 
die  auf  solche  Weise  citirte  Stelle  ist  aus  nE)*l*lV  imf^C»?  (zum 
Neujahre)  des  R.  Simeon  ben  Isnnk.  Piske  Tosafoth  zu  Middoth 
N.  4:  *]*^1>10>  D'DrDD  *lOD  findet  sich  in  ^/ti  ^pMX  >D  (zum  Ver- 
sokhungstage)  des  R.  Meschullam  ben  Kalonymus.  Etwas  ahnliches 
(iCfiCW)  in  Bezug  auf  die  Thefilla  s.  Sifri  Col.  238  und  Midr.  Ps.  121 . 

6)  Einen  lombardischen  Peitan  citirt  Raschi  zu  Rcza  33a;  der  Ver- 
fasser von  ^J^iCn^n  "t^X  sagt:  nW  ^bütZ  '^r\V  (al^o  später  als 
A.  1068).    Mehrere  Piutini  sind  von  unbekannten  Dichtern. 

c)  Rapoport  1. 1.  Anm.  34.  Er  hat  nur  an  zwei  Stellen  Verse  in  die 
Arbeiten  seines  Bruders  eingeschaltet. 

d)  8.  oben  S.  363,  365.  Er  schrieb  Piutim  für  Schacharith  und  Musaf  des 
Versöhnungsfages,  für  den  zweiten  Tag  Peijacrh  und  einiges  an- 
dere. Vgl.  Aruch  "i^^Of  Kaschi  Sabb.  7Hh,  Mezia  69b,  Sebuch* 
45b,  i^n  'D  §.  101,  y'rOD  f.  56 d,  123 r,  220«,  222b,  cod.  de  Rossj 
184,  Heidenheim  im  Verzeichnisse  der  Peitanim  s.  v,,  Rapopoit 
\t^^  ^yy^  Anm.  36,  yh\>  Anm.    19. 
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lebtco);  diesem  Kalonymus  Sohn  IV.  Moses  6),  der  erste,  der  sich 
in  den  Ahrosticlien  ^tOpM  zeichnet;  des  letztgenannten  Blinder 
K.  Chananelc);  R.  Gevschom  b.  Jchudacf),  der  eigentliche 
Giündcr  talmudischer  Gelehrsamkeit  in  Frankreich;  R.  Joseph 
tob  lUem  b.  Samuel  in  Limogese);  R.  Elia  b.  Menachem, 
auch  der  Alte  genannt,  des  Vorigen  Zeitgenosse/);  R.  Meir 
bcn  Isaak,  der  Vorbeter    genannt,    der    mehreres    aramäisch 


a)  Er  wird  al«  Ileranigeber  des  C]p*in  H^Wl  betrachtet.  Vgl.  XW 
ad  h.  1.,  SchaUcheleth  hakabbala  f.  44  a,  de  Rossi  cod.  563^  Hei- 
denheim  «.  v.  p3DJ«>  Rapoport  y^'p  S.  113. 

6)  VerfnsBer  de«  ']^n'\?<")*l3  flD^iC  ^ur  den  8.  Tag  Peiach  (worin  über 
130  Keime  auf  00 — )• 

c)  Hat  nur  3  ^Stroplien  als  Ehrengednchtniss ,  in  den  Pint  seines  Ter- 
storbencn  Bruders  eingerückt,  s.  Rapoport  i.  1.  Jedoch  finde  ich 
dasAkrosticlioa  D*\DJ*^Sp  13  in  den  Worten:    CD"p>  nV^j    ntt^"3S> 

M<'"^y  -511;^"%  hh2"Cf  tDin"j,  ra;jDn\  non"^ 

d)  Ileidenheim  s.v.,  Zunz  l.  l.  S.  311» 

c)  "Wh*  haben  von  ihm:  Maarib  des  ersten  Tages  Succoth,  Piatim 
für  den  Sabbat  vor  Pesach,  Jozer  für  den  zweiten  Sabbat  nach 
PeBucb,  Maarib  des  ersten  Abends  Schebuoth,  Geula  des  letzten 
Siibbat  im  Monate  Tamus.  Tgl.  über  diesen  auftgczelclineten  Mann 
(der  vermutlilich  BonfiU  hiess):    Raschi  CKethuhoth  14a,  ChoLin 

ii4b),  p"N-i  f.  32d,  ^v'n  'D  §.  720,  Honn  §•  167,  ,rr?:cn  CY't 

J.  4,  HDÖ  §.  85);  )!'\2Df  Mordechai  und  Tosufoth  liäufig;  R,  Meir 
Rothenburg  (R.  G.A.  ed.  Prag  f.  94d,  95a,  Tosafoth  Joma83a),  den 
pentateucbischen  Conimentnr  ms.  zu  n^o^3»  c^d.  Opp.  fol.  N.  764 
§.  566,  cod.  de  Rossi  858,  R.  MoseH  Ahißkar  (R.  G.  A.  f.  121a, 
162  a),  Azulai  (D^^*n:in  ÜV  L  f-  39  a  N.  13,  II.  f.  34  b  N.  12,  ijn 
D^DDnS  f.  25b  N.  66),  Heidenheim  s.v.,  Zunz  1.1.  S.  312—314. 

/)  Verfasser  von  nilHiiV  (die  mit  den  Worten  ^n  n;in^  ITXZti  he- 
ginnen) und  einem  HDli^Cn  "IID?  s.  R.  Meir  Tosaf.  Joma  8a,  To- 
saf.  Succa  49  a,  D"n)in  zu  H'^Dn  c.  6,  Asclieri  Maccoth  c.  1  N.  3, 
IIii;j;tilLoth  Ascheri  zu  RenidKitb  c.  1  N.  12,  cod.  Vatic.  331,  cod. 
de  KosmI  61,  62,  63  und  son8t,  cod.  Opp.  653  Octav,  cod.  UfTenh. 
38,  R.  Salorao  Lurin  R.  G.  A.  N.  29,  Heidenheim  s.  v. 
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verfasstea);  R.  Joseph  b.  SalomoÄ);  R.  Saloino  b.  Jeluida, 
der  Babyloiüer  c) ,  dessen  rp.ulier  Stil  und  poetisclie  Licenz  an 
Kalir  erinnern;  R.  Mordechaid);  R.  Simeon  b.  Isaak 
h.  Abun,  in  Mainz  wohnhaft,  Raschids  Mutterbruder  und  einer 
der  fruchtbarsten  Peitanim  c) ;  R.  K  a  1  o  n  y  in  u  s  h,  Mosaüj]  i 
dessen  Bruder  R.  Jekuthiel  g-)  ;   R.  Binjamiu  b.  SamuclA,; 


a)  Hat  für  einige  Tage  der  3  Hauptfeste  und  verschiedene  Sabbate 
Fiiitiiu,  auch  Sellcha^s  ausgearbeitet;  unter  andern  3  aramäische 
Sachen,  welche  der  Vorlesung  der  pentatiMichiscIiea  Lectionen  an 
Pesacli  und  am  Wochenfeste  voranzugehen  bestimmt  sind^  näm- 
lich: ^c^:  ^C^Si  •»ViNS  n1D^p^^  ii'CV^l  p*l3i\;  letzteres  ist  ver- 
niuthlidi  der  aramäische  r\Wl  ^i^'^  Dekalog  (im  cod.  de  Rossi 
586),  dessen  Verfasser  Nehorai  (d.i.,,  der  Leuchtende  ^%  hebr. 
"1\\D)  genannt  wird.  Vgl.  auch  D"n^n  *»*  H^^D  c-  2>  Heidvnheim 
8.  V.,  Zunz  1. 1.   S.  314. 

6)  Von  ihm  ist  r\Si^it  O  ^1*12C  (zum  Channka- Sabbat),  aus  weichem 
schon  Raschi  za  £z.  21,  18  eine  Stelle  citirt. 

c)  Darf  nicht  (wie  bei  Heidenheim)  mit  dem  spanischen  Dichter  ben 
Gabirol  verwechselt  werden.  Seine  Piutlm  zum  ersten  Tage  Pc- 
sach  scheinen  denen  des  R.  MeschuUam  zum  zweiten  nachgebildet, 
8.  Zunz  1. 1.  S.  312. 

d)  Verfasser  einer  Einschaltung  in  dem  Fiat  des  genannten  R.  Salo- 
mo  (zum  ersten  Tage  Pesach),  wird  daher  von  Raschi  (Cant.  4, 
10)  gleichfalls  als  ^^DDn  angeführt. 

c)  Man  hat  von  ihm  Piutim  zum  zweiten  Neujahrstage,  dem  Schluss- 
vortrage  des  Versöhnungsfestes,  dem  siebenten  Tage  Pesacli,  zu 
Schebuoth,  verschiedenen  Sabbaten,  mehrere  Selicha'^  und  Ge- 
sänge. Er  war  der  Zuhörer  des  R.  Gerschom  und  lebte  circa  A. 
1050,  wonach  Ileidenheim  s.v.  und  Zunz  1.1.  zu  berichtigen  sind. 
Vgl.  R.  Elasar  bei  HCDnV  ^"IVD  f-  14b,  und  oben  S.  '386. 

f)  8.  oben  S.  365;  vielleicht  ist  dieser  im  cod.  de  Rossi  586  gemeint. 

g')  Seine  Bezugnahme  auf  Kalir  erhellt  darnu«,  dass  er  einen  Kaiiri- 
schen Piut,  der  ^1^  ^^f   anfängt,  mit  einjr  Einleitung  T.taab,  die 

T 

auf  S^nntV  endigt  (s.  Rapoport  1.1.  S.  114).     Vergl.  U.  iilasar  bei 

D"n;in  zu  r\2v  c.  3o  §.  9. 

h)  Hat  eine  Kediischa  inDH  P2C)  Selicha'«  und  Piutim  zu  verschiede- 
nen Sabbaten  verfasst  (  «.  /CD  <"•  n8d,  Tos.  Chngiga  Vln,  Mor- 
dechüi  zu  Rosch  liaschana  gegen  Knd*»,  iieidenbcim  s.  v.  Indess 
findet  sich  'l'osaf.  Uo.scli  baschana  '^-ya  und  c"."«;*!!  zu  '^tW  c.  3 
„ Simeon'*  oder  „Sbimion  ben  Joiia'*  gedruckt). 
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K  Isaak  Levi  in  Worms,  Raschids  Lehrer a) ;  R.  Elia  b.  Mor- 
de chai  6),  Ra schieß.  Die  bisher  Genaimten  haben  alle  Fesl- 
uud  Fasttage,  viele  Festabende  und  die  ausgezeichneteren  Sab- 
bate mit  ihren  Poesien  bedacht.  In  dem  zweiten  Jahrhundert  i 
nach  Kalir  verdoppelte  sich  fast  die  Zahl  der  Verfasser  von 
Fest  •    und   Bussgebeten  d) ,    wenn    auch    nicht   die    Zahl  ihrer 


ä)  s.  Zmz  1. 1.  S.  317. 

b)  Seine   n*)Dt1p  für  Mincha   des   Tertohnnngstages  tcheiiien  Kaiin 
Arbeiten  verdrängt  za  haben. 

c)  Von  seinen  3  $elicha''8  s.   Zunz  a.  a.  O.  S.  333. 

d)  z.B.  Daniel  hm  Jechiel  (seine  Selioha  ist  in  einem  italiäniidei 
Machsor,   das  A.  1400    den    9.  Mai    vollendet  warde,    s.   cod.  ie 
Rossi  959.     Yielleicht   ist  er  mit  dem  Verfasser  des  Maarib  dei 
Beschlussfestes  eine  Person  und  aas  der  Familie  des  R.  Nathn, 
dessen  Bruder  diesen  Namen  führte) ;  Menachem  ben  Machir,  aack 
Menachem  Ziim  ben  Meir  genannt,  ein  Brnder  des  R.  Nathan  ba 
Machir,  lebte  zu  Anfang  des  12.  Säculams  (schrieb  Maarib  für  dea 
zweiten  Abend  des  Huttenfestes,  nO*l1p  ^^  verschiedenea  Sabba- 
ten,   Klagelieder  und  Selicha's;   s.  D11Ö  ^ÜIpS  '•  9d,  19d,  20«, 
21  a,  p"^n   f.  84c,   149c,   npn  §•  304,  Tosafoth  Chagiga  f.  IIa, 
top*?  ^^*I3\£^  ras.  §.  16,  ec^^n  f-  20  b,  Mordechai  zu  Pesachim  c.  2, 
Heidenheim  s.v.);   Jacob   ben  Isaak  Levi,    ein   Sohn   des  obenge- 
nannten R.  Isaak  Levi  ( Verfasser  eines  Trauergesanges  über  die 
Unfälle  von  Worms,  s.  cod.  de  Rossi  586,  Zunz  a.  a.  O.  S.  317); 
Abraham  Cohen  (wahrscheinlich  des  vorigen  Zeitgenosse,  s.  R.  Sa- 
lomo  Luria  R.  G.  A.  N.  29  lind  R.  Salomo  ben  Addereth  R.  G.i. 
ed.  Lemberg  Th.  2  N.  29  und  30,  wo   ein  Abr.  ben  Meir  Cohce 
vorkommt.     Von   einem  Abr.  ben   Meir  ist  das  Klagelied  ;|XW 
^dS  norUC);  Kalonymus  ben  Jehuda  in  der  Rheingegend,  ein  Olieim 
des  Commentators  der  Chronik  (hat  Seliclia's  verfertigt;  s.  p\\i 
f.  12d,  Heidenbcim  s.v.,  der  ihn  mit  R.  Kalonymus  ben  Scbab- 
thai   aus  Rom  verwechselt,  Zunz  1.  1.  S.  333,  345);  Binjamin  boi 
Machit   (Verfasser    des   riH'l'lD  H^D);  Samuel  ben  Jehuda  CohOf 
der  für  verschiedene  Sabbute  zwischen  Pesach  und  Schebuoth  and 
einige    Selicha^s   arbeitete;   Menachem  ben    Meschullam  (Verf.  dei 
'T^*\I7N  ^2^9   nicht  Baruch   aus  Mainz,   wie  cod.  Vatic.  312  v- 
gicbt);    Schejatia  (Verf.  der   Selicha  I^C^^lJ  SiVI^O»    Jmithai  ba 
Schefatia  (Urheber  von  Selicha^'s  und  Piutim  zu  den  letzten  Ta- 
gen des  Hüttenfestes  und  eini^^en  Sabbaten,  s.  Tos.  Jebamoth  IGb, 
Meidenheini  s.v.);  Eljakim  ben  Joseph,  der  A.  1133  in  Mainz  lebte 
Cp"^f"l  f.  14b,  seine  D^j'^inn  i»«  cod.  de  Rossi  959);  hoakbenk- 
kar  (verfertigte  die  beiden  Selicha's.CDlplD  ^D^C  M^2<  riDiC  ""^ 
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ibeiten.  Diese  jüngei^en  Peitaiiim  sorgten  für  eine  grossere  Aus- 
alil  in  den  Hymnen ,  Bussstücken  und  Klageliedern  und  be- 
icherten  einzelne  Theile  des  Gottesdienstes,  auch  des  bäusli« 
en,  ferner  verschiedener  Festabende,  Sabbate  und  feierlicher 
ilegenheiten.  Die  Sprache  ward  nach  und  nach  correcter,  der 
il   fliessender ,  aber  auch  der  Inhalt  magerer,  die  Poesie  kraft- 


^n^^D  l^^*^;  Termnthlich  derselbe:  Mordechal  zu  Nidda  S*  1038, 
^^^i^  f«  32  a,  n*l")'nn  ay^p  ^-  ISb);  EUa  ben  Sckemcga,  Verfasser 
vieler  Seliclia*s  (mir  sind  20  bekannt,  die  seinen  Namen  als  Akro- 
stichon tragen.  Denselben  Namen  finde  ich  unter  den  Lehrern 
des  R«  Samuel  ben  Tobia,  eines  Eidams  des  R«  Elasar  ben  Na- 
than, s.  D"n;in  zu  n^U^^JC  c.  23);  haak  Cohen,  genannt  13nn>  Ver- 
fasser der  nicht  gereimten  Selicha  llp&D  pl^<  (£inen  Rabbi  die- 
ses Namens  citirt  der  pentateachische  Commentar  ms.  zu  "TnV^il!! 
luid  Dn^^y  auch  gehurt  dieser  Namen  dem  Yater  des  bekannten 
R.  Abraham  aus  Marseille);  Isaak  ben  Meir  (von  ihm  ist  die  Se- 
licha y2V  7X"lt^S  Heldenheim  hält  ihn  für  Raschids  Enkel);  Ja- 
cob ben  Meir  oder  Rabbenu  Tam  (den  Heidenheim  mit  R.  Jacob 
aus  Orleans  oder  mit  R.  Jacob  ben  Meir  Levi  confundirt),   Ton 

welchem  wir  Piutim- Fragmente  (Tosaf.  Rosch  haschana  4  b,  Jo- 
na 3a,  Succa  48a),  und  rielleicht  Selicha^s  besitzen;  Elieser  ben 
NatJian  (p"Kn^  lebte  A.  1145  in  Mainz),  der  einige  Stücke  für  den 
Yersöhnungstag,  Mnarib  des  letzten  Abends  Pi^sach  und  des  zwei- 
ten Abends  Schebuoth  und  mehreres  Andere  schrieb;  dessen  Zeit- 
genosse Elieser  ben  Simson  (in  Köln),  Verfasser  des  Maarib  für 
den  zweiten  Abend  Succoth;  Isaak  ben  Schcdom  (der  in  ^"^fZ^  p^»^ 
^—>^*^^N^l  die  Leiden  des  Jahres  1147  betrauert) ;  Binjanun  ben  Se- 
räch,  der  in  seinen  Piutim  und  Selicha's  gern  Engelnamen  an- 
bringt (s.  Heidenheim  s.v.)  und  Tielleicht  aus  Italien  stammt 
(vgl.  "^U^^n  'D  §•  362,  cod.  de  Rossi  921);  Efraim  ben  Isaak  in  Re- 
gensburg, der  Sabbatstücke  und  Selicha^s  verfasste  und  A.  1175 
starb;  Efraim  ben  Jacob  aus  Bonn,  unter  andern  Verfasser  des 
nraniäischen  üühvi  HC  i*D'y£^  HTM  Menachem  ben  Jacob  (verfer- 
tigte; Maarib  des  7.  Abends  Pesach,  einige  Sabbat-Piutim  undSe- 
licha's.  Vgl.  Murdechai  zu  Jehainoth  gegen  Ende,  cod.  de  Rossi 
586,  1274,  cod.  Berol.  3j5  f.  63,  Heidenheim  s.v.);  Josejth  ben  Isaaky 
Verfasser  des  12;*^D  npHD  |'\1><  (Rabbiner  dieses  Namens  s.  Mor- 
dechai  zuBaba  mezia  c.  1  gegen  Ende,  wo  aber,  nach  ib.  c.  4  Ende, 
ein  Fehler  zu  seyn  scheint;  ferner  im  pentateuchischen  Commen- 
tar ms.  ^*in'7  Sclialscheleth  hakabbala  f.  52  a);  Samuel  ben  Kalo^ 
nynuts,  Verfasser  dds  bekannten  lin^ST  'VV  ^^^  Vater  des  berühm- 
ten R.  Jehudn  des  Frommen  (s.  pnV^  §*  124);  u.  A.  in. 
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loser.  Gleich  dem  alten  Hidrasch  ward  das  poetische  Gebet 
auf  maiuiigfache  Weise  ausgebildet.  Mau  bearbeitete  neben  der 
altern  Hagada,  auch  halachische  Thema's,  versuchte  sogar  der 
Geheimlebre  und  philosophischen  Ideen  den  Eingang  in  die  re- 
ligiöse Poesie  zu  bereiten  a).  In  Darstellung,  Stil  und  Form  blieb 
der  von  Kalir  gegebene  Typus  so  ziemUch  Regel  für  seine  Nach- 
folger. Obvsrohl  einzelne  Sachen  noch  im  13.  und  14,  Säculum 
verfasst  wurden,  so  darf  man  doch  das  Zeitalter  der  eigentlichen 
Peitanim  schon  mit  der  ersten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  ab- 
schliessen.  Die  Verehrung  gegen  deren  Arbeiten,  die  allmählig 
alle  Theile  der  alten  Gebetordnung  duixhdringend,  dem  öffent- 
lichen Gottesdienste  einen  neuen  Character  verliehen,  nahm,  oo- 
geachtet  einigen  Widerspiiichs  von  Seiten  der  gelehrten  Ortho- 
doxie, stets  zu,  und  ihre  Autorität  ward  beuiahe  der  der  Geo- 
nim  gleichgestellt.  Mit  dem  Ehrentitel  JO^^SH^^  wurden  ihre 
Poesien  citiit,  und  wie  die  Alten  den  Bibeltext  mit  der  Hagada, 
die  Talmudisten  die  Halacha  mit  der  Gemara  glossirten,  also 
ward  nun  das  Machsor  mit  auslegenden  Erläuterungen  ausge- 
stattet c).  Und  so  war  die  zu  Poesie  gewordene  Hagada  bald 
wiederum  ein  Gegenstand  der  Auslegung  mid  des  Studiums. 

Aber    schon   frülier  waren  der  ursprünglichen    Hagada  das 
Nachdenken  und  die  Studien  der  jüdischen  Intelligenz  zugewandt 


d)  Gebete  mit  Eng^elnamen  hat  schon  die  Gehetordnnn^  des  R.  Am- 
rain  Gaon  (h.  d^^H  nivV  S-  299). 

h)  8.  z.B.  Raschi  za  I.  Mos.  30,  22,  Ezech.  43,  3,  Ps.  42,  5,  Threo. 
1,  6;  R.  Tarn  in  Tosafoth  Rosch  hanchana  8!),  27  a,  Jebnnioth 
16b;  R.  Isaak  ben  Ascher  in  Mordechai  zu  «loina;  R.  Isaak  bei 
Samuel  in  To«.  Sabb.  114»;  R.Moses  mikozzi  /CD  f.  27c,  22*2b; 
Tosafoth  Chaf^ip^a  IIa,  Rosch  hasdiana  3n,  Sncca36b  oben,  Cho- 
lin42a  (n*\n^^D!})7  60a,  Sebachim86b;  den  pentatenchischen  hand- 
schriftlichen Commentar  in  den  Parascha's  n^^3>  Mr\'j  Ü^ÜtVd 

')^üi<7  npn,  omö- 

c)  cod.  Vatican.  298,  301  (s.  oben  S.  388),  305,  306,  308;  cod.  Op- 
penheim, fol.  N.  1010,  1069,  1072,  1073,  1074,  1075;  Qu.  N.  1017, 
1032,  1529,  1570,  1602,  1606,  1665,  1704;  ib.  N.  285  nD'lip'D  (laut 
catal.  ms.);  cod.  Uffenb.  54;  cod.  Uri  255;  cod.  deRo88il49,  405, 
812,  1033  N.  10.  Vgl.  Wolf  biblioth.  Th.  2  p.  1345,  1348,  Tb.  i 
p.  1202. 
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worden.  Demi  Geschlecht  war  auf  Geschlecht  gefolgt,  im- 
mer uuveruchmlicher  erklangen  die  Stimmen  der  Soferim,  der 
Weisen  und  Emora's,  die  als  unmittelbare  Jünger  der  propheti- 
schen Meister,  auf  dem  geheiligten  Boden  Israel  belehrt  und 
aufgerichtet  hatten.  Schon  war  seit  der  Blüthe  der  Gemaristen 
ein  halbes  Jahrtausend  verflossen,  und  dem  seiner  Heimath  ent- 
zückten Juden  das  aussterbende  Aramäisch  kaum  noch  verstand- 
ich ;  das  Wirken  der  Mischna  -  Lehrer  umhüllte  der  Mythos, 
uid  ihre  Weisheit  ward  nicht  mehr  in  lebendigen  Tönen  ge- 
hört, sondern  in  Büchern  gelesen,  herausstudirt  aus  Sammlun- 
gen, deren  Massen  dem  einzehien  Gedanken  oft  Beleuchtung 
and  Anmuth  raubten.  Solchergestalt  musste  für  die  ältere  Ha- 
]rada  ein  dem  Mischnischen  nicht  unähnliches  Zeitalter  heran- 
rücken,  welches  die  Hagadisten,  wie  jenes  die  Propheten,  zu' 
erläutern  sich  berufen  fühlte.  Freilich  war  die  Hagada  nicht 
auf  allen  Puncten  zugleich  undeutlich  geworden,  vielmehr  for- 
derte hier  und  da  gerade  das  Verständniss  des  hagadischen  Ge- 
dankens die  Erläuterung  heraus,  weil  jener  Gedanke  den  vorge- 
schrittenen Begriffen  nicht  Stand  halten  zu  können  schien.  So 
fand  sich  denn  Gelegenheit  genug,  nicht  blos  Widersprüche  und 
Unverständliches  zu  erklären,  und  der  Deutung  von  anscheinend 
nutz-  und  grundlosen  Sachen  nachzusinnen,  sondern  auch  Aus- 
sprüchen und  Meinungen  gerecht  zu  werden,  die  man  als  mi- 
gereimt,  unglaublich,  unjüdisch  oder  unsittlich  angi'eifen  moch- 
te ;  insbesondere  konnte  an  starken  sinnlichen  Schilderungen  von 
dem  Göttlichen  und  der  geistigen  Welt  Anstoss  genommen  wer- 
den, da  anderseits  die  jüdischen  Lehrer  aller  Zeiten  Gottes 
iVlajestät  und  Unerreichbarkeit  einschärfen.  Mit  diesem  Bedürf- 
i\iss  der  Auslegung  traf  die  wissenschaftliche  Thätigkeit,  die 
etwa  seit  A«  800  rege  geworden,  zusainiiien;  man  forschte  nach 
der  Bedeutung  der  überlieferten  Lehren,  womit  der  Inhalt  der 
heilii>eu  Schriften  auf  das  engste  verbunden  war,  zumal  da  die 
trincipien  des  Judentliums  gegen  Angiiffe  der  Christen  und  Ara- 
ler,  die   Balacha    gegen   die   SectenaJ^  der  Midrasch  gegen  die 


ä)  R.  Nitronal  Gaon   zufülge^   gab   es  ausfler  den  Karäem  eiae  Art 
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Erläuterungen  der  Karäer  vertreten  werden  inusste.     Seit  jener 
Epoche   werden    daher  die  ersten  Spuren  von  Erklärungen  der 
frühern  Literatur  und  jüngere  bagadische  Arbeiten  wahrgenom- 
men, welche  die  älteren  Hagada*s  ergänzen  und  bereichern,  und 
gleichwie  die  Halacha  ein  Gegenstand  der  Forschung,  das  Tar* 
gum  ein  Studium,  die  Lesung  der  heiligen  Bücher    eme  Kuiut 
geworden  war:  also  ward  die  Hagada  eine  Wissenschaft,  gleici-  i 
sam    das  Ergebniss   des  Nachdenkens  über   die   in  Schrift  und 
Midrasch    ausgesprochenen    Grundsätze    der  Weisheit    und  des 
Glaubens.     Namentlich  tritt  in  dem  letzten  Jahrhundert  derOeo- 
näischen  Epoche,  d.  i.  seit  dem  Jahre  890,  die  ältere  Hagada  deiit* 
lieh  als  Materie   der   Erklärung    und    als    Gegenstand    wissen« 
schaftlicher  Bemühungen  hervor,  wie  die  Arbeiten  von  B. Ze- 
mach    Gaon,     R.    Jehuda    ben    Karisch a),      IL    Saad'u 
Gaon6)fB.« Schabthai,  derVerfasser des Tana  debe  Eliabo, 


Ketzer^  die  weder  den  Sabbat  noch  die  Speisegesetze  hielten,  aack 
die  jüdischen  Viehschla(;ht-  und  Ehescheidangsgebrauche  vernadh 
lässigten  (plV  HI/l^  f*  ^^a);  derselben  Secte  so  wie   eine«  liäre- 
•iarchen  ^y\^  gedenkt  R.  Amram  Gaon  (s.  R.  Moses   Trani  pt'ys/ 
Yened.  1629  Th.  l  N.  19).    Einer  andern  Secte  scheint  '3^3  ^^n> 
den  R.  Saadia  widerlegte,  angehört  zu  haben  rniJ'lDKn  'D  *^'  ^  !)• 
1  Ende,  H^DpH  'D  f.  40  b,  ben  Esra  zu  Exod.  14,  27.     16,  13.  ^, 
29;  vergl.  Rapoport  HHI^D   *^3*!jn   Anm.  31).     Mehrerer  jüdischer 
Secten  des  Orients  gedenkt  der  Karäer  Jehuda  hadassi,  welcher  einei 
altern  Gewährsmann  an  R,  David  al  Mokamez  hat  (OlID  IM  P'22,, 
24,  Wolf  Tb.  4  p.  1090),  und  mit  dessen  Angaben  zum  Theil  iMa- 
krisi  übereinstimmt  (s.  Silrestre   de   Sacy   Clirestomathie  arabe, 
2.  Ausgabe,  Paris  1826,  Th.  1  p.  307).    R.  Iliujamin   von  Tudela 
spricht  von  Ketzern  aufCyprus,  die  statt  des  Sonnabends  den  Soao- 
tag  feiern.     Mesue  al  Akbari  übrigens,  der  (Wolf  1.1.)  als  Stif- 
ter einer  Secte  genannt  wird,    ist  laut  IDHJ  1V^^t  m>-  zum  Chri- 
stenthum  übergegangen.    Vgl.  auch  Jost  Gesch.  Th.  9^  Verzeicb- 
niss  S.   158. 
a)  Er  zieht  in  seiner  Schrift  (wie  mir  Prof.  l26'(/i^cr  in  Halle  schreibt) 
oft    ^egen    freche    Ausleger  und  überhaupt   gegen  Anthropomor- 
phismus  zu  Felde. 

*)  Vgl.  n*\J*^CXn  'D  2,  7.  8.  6,  6.  7,  1  und  sonst,  sowie  die  Fra^ 
luente  seines  biblisclicn  Commentars  und  seine  Erläuterungen  dd 
Buches  Jezira. 
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IV.  Scherira  Gaoii«),  R.  Jacob  ben  Nissim,  R.  Meschul- 
lam  beii  Kalonymus,  R.  Samuel  ben  ChofniÄ),  R.  Che- 
f  e  z  c) ,  R.  Hai  G  a  o  n  d),  verschiedene  Peitanim  und  Jüngere  Ha- 
gadisten  beweisen.     Grössere  Ausbeute  an  Auslegungen  älterer 
Schriften    gewährt  das  11.  S'aculum:     In  Babylon,  Africa,  Spa- 
nien, Nord-  und  Süd -Frankreich,  Italien  und  Deutschland  wer- 
den eben  sowohl  Midraschim,  Schrift-  und   Talmud-Commenta- 
rien,  als  Wörterbücher,  Versionen,  masorethische,  grammatische, 
ethische  und  philosophische  Schriften  ausgearbeitet  e).   DieNoth- 
^veiidigkeit,  jetzt  auch  spi:achlich  die  Bedeutung  der  alten  Werke 
SEtt  ermitteln,  die  Ausbildung  der  Grammatik  und  der  Philoso- 
phie und  die  Vermehrmig  der  Hülfsmittel  zu  gelehrten  Beschäf- 
tigungen, —  diess  alles  trug  nicht  wenig  dazu  bei,  die  natürli- 
che Auslegung  (Peschat)  schärfer  von  der  allegorischen  der  Ka- 
nada zu  sondern,  wobei  man  theils  den  Simi  und  Werth  hasa- 
discher  Derusch's  auf  sich  beruhen  Hess,   und  der  wahren  Her- 
meueutik  den  Vorzug  einräumte,  theils   der  Auslegung   der  Ha- 
gada selber  die  Aufmerksamkeit  lieh.     So   bildete  sich  seit  Ra- 
Bchi's  Zeitalter  eine  hagadische  Exegese  mit  bestimmten  Grmid- 
Bätzen  und  nach  verschiedenen  Systemen,    In  der  ersten  Hälfte 
des    zwölften    Jahrhunderts    thaten    sich  in    dieser    Beziehung 


o)  8.  R.  Isaak  Abaab  "^^^iCDn  T\y\^'0  Vorrede^  R.  Asaria  de^Rossil.L 
f.  77  b,  Rapoport  jJn^  ^y^2*\  Anm»  32. 

li)  Cod.  Vatic.  63  enthält  auf  134  EL  in  4  dessen  Midraschim  zum 
Fentateuch,  irergl.  Rapoport  >^r^  U01  Amn.  8,  CD^DJ  *^JUT  Anm. 
11  S.  63,  Nachträge  S.  10. 

e)  Auf  seine  lexicalischen  Erläuterungen  berufen  sich  R.  Salomo 
Parchon  in  den  D'^IU^  i"8,  (s.  t,  *\0)f  und  yvp)  und  ein  Unge- 
nannter in  der  Vorrede  des  npl  HU^i/D  1ÖD  Vened.  1742. 

rf)  8.  Rapoport  \\n  «ijj^^l  Anm.  13  und  28>  *7{{i:in  "U^^l  Anm.  14, 
D'D:)  1J01  AnUK  U  S.  62. 

e}  Ausser  vielen  zerstreuten  Artikeln  bei  Aznlai  und  de  Rossi,  kann 
hier  nur  verwiesen  werden  auf:  R.  Moses  ben  Esra  (bei  Wolf  Th* 
3  p.  4  ,  rh2'^r\  'D  f.  42  a  bis  46  a,  U^/^Dnn  f.  7  b,  8  a,  34,  -i-^d» 
D*?1i;  Abschn.  4,  pDHV  f«  126  a.  u.  if.,  T\^^hv  f.  29b  etc.,  31  b,.37  a  etc., 
nWin  iV1*\p  f-  6a  bis  9a,  Rapoport  (jn^  "tiOl  S.  40  bis  43,  46, 
47,  >^f^l  ^yy^  S.  86,  I^Sp  Anm.  19,  die  Lebensbeschreibungen  von 
R.  Nissim  undR.  Cliananel,  Nachträge  S«  2,  5,  6,  7>  11,  12),  ZfUis 
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R.  Joseph  Kara  ben  Simeon  als  Bibelerklärer  uiid  Verfechter 
des  Judeutbums  o),  insbesondere  aber  R.  Samuel  ben  Meir, 
R,  Jehuda  Leri^.R.  Menachem  ben  Salomoö),  K.£lieser 
b.  Nathane)  und  ben  Esra  hervor.  Bei  aller  Anhänglichkeit  an 
die  väterliche  Religion  luid  hoher  Verehrung  der  Nationalliteratur, 
gaben  sie  doch  ihre  Ueberzeugung  nicht  dem  Aberglauben  ge- 
fangen, als  gebühre  jeder  hagadischen  Auslegung  der  Rang  der 
heiligen  Bücher  und  sei  jeder  unverständliche  Satz  unantastbar, 
Vielmehr  theilten  sie  in  dieser  Beziehung  die  schon  von  R.  Sclie- 
rirad),  R«  Haie),  R,  Samuel  b.  Chofnif),  R.  Nissimg;)| 
R.  Samuel  Hanagid^)  und  selbst  von  Raschii)  ausgesproclieoe 

(Ratchi  S.  309  bii  329,  334  bii  337).  Vgl.  die,  das  11.  JahilM- 
dert  betreffenden»  Angaben  oben  S.  131  u.  ff.,  146,  167,  177, 183^ 
196,  237,  244,  256  u.ff.,  259,  270,  280,  282,  283,  287  u.  ff.,  293  if. 
299,  301,  310,  363,  365,  387,  389  u.ff.,  396,  397. 

o)  M,  R.  Samael  ben  Meir  zu  Gen.  37,  13.    24,  60.  Nam.  4,  6,  £e 
Fragmente  bei  Breithaapt  (Ratchi  Band  I.  p.  153,   175,   182,  19D, 
201,  210,  518,  540,  670,  708,  752,  868,  907,  1027,  1075,  1159,  1164, 
1212,  1223,  1249,  1484;  Breithaupt  watste  nicht,    das«  er  ein  toi 
Kara  glotsirtes  Manascript  des  Rasclii  vor  sich  hatte),  im  co4. 
Berol.  352  (za  Raschi  Uiob  c.  40  und  Jes.  c.  1,  während  dort  die 
gewohnlichen  Kara-Citate  bei  Prov.  c.  4,  5,  6,  18  vermisst  wer- 
den), und  dem  pentateuchischen  Commentar  ms.  (zu   ^r\^*\,  iViüVf 
D'pD^yD  Ende,  ^nSi/H^,  irTf^H);  vgl-  iV'n  'D  §.  116,    ^^W 
Dp*-?  zweiter  Theil  ms.  §.  10,  Azulai  0^^11:1^  ÜV  Th.  2  f.  76b, 
CD^DDnS  1V^  ^-   23  b,   Wolf  biblioth.   Th.  4  p.  858  (der  ihn  mit 
Karo  aus  dem  16.  Jahrhundert  confundirt),  Biscioni  catal.  p.  1^ 
Uri  cod.  149  N.  3,  de  Rossi  ad  cod.  255  und  456,   dizion.  stör.  U 
1  p.  181,  Zunz  LI.  S.  318.    Siehe  oben  S.  301. 

6)  In  31Ü  h^V,  «•  Oppenh.  Catalog  (Hamb,  1782)  f.  22a,  Axolii 
Sehern  hagedolim  II.  f.  83b  N.  98. 

c)  In  ^yc/t\  "1C}CC>  Rödelheim  und  Wien;  zuweilen  im  "iTi/ri  13* 

d)  R.  Moses  Alaskar  R,  6.  A.  N.  96. 
«)  Rapoport  'dCH  *13'31  Anm.  13  und  15,  Nachtrage  S.  10  and  11. 

f)  Dav.  Kirachi  zu  I.  Sam.  28,  24. 

g)  DpJl7'  P3/  zu  Berachoth  c.  9,  vgl.  Meor  enajim  f.  75  a. 

*)  aiD:^n  «lao  i  21 :  cdw  Sr  Nticn  ^f3^\y  v^yQ  S>d  a^r^  ntw 
«Sic  r\:DD  noSS  ^S  i'jei  m:in  ^^n  it  nivD  hm»  t^Sv  py 
no  »£50  in»  Sd  D'piDöD  i^iTöU^  HD  •  • . .  nyiH  hy  r\hyt^  hd 

ff)  s.  Raschi  zu  Jes.  26,  11,    Koheleth  8,  14;    R.  £11»  Misracfai« 
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Ueberzeugung  der  Niditbeacbtung  einzelner  Hagada^s,  und  all- 
zukleiuUcher  Deutelei,  und  gingen  demgemäss  bei  ihren  exe- 
getischen und  philosophischen  Arbeiten  au-  Werke,  stets  ei- 
nem gemissbilligten  oder  nur  scheinbaren  Midrasch  den  natür- 
lichen Wortverstand  vorziehend  «).  Aus  der  zweiten  Hälfte  des 
gedachten  Jahrhunderts  kann  hier  nur  Einer,  neben  welchem  alle 
anderen  in  den  Hintergrmid-  treten,  genaiuit  werden:  R.  Mo- 
ses ben  Maimon.  Sein  Genie  ergründete  die  wahre  Natur 
der  Hagada;  obwohl  ihm  bereits  R.  Hai  und  R.  Chananelft) 
in  der  geistigen  AuiFassung  der  Midräschim  vorangegangen  wa- 
ren: so  gebührt  doch  Maimonides  der  Ruhm,  die  verschiedenen 
Seiten  dieser  AuiFassung  verfolgt  und  klar  entwickelt  zu  haben. 
Seinen  frühem  Vorsatz,  über  die  Hagada's  ein  eigenes  Werk 
zu  schreiben,  hatte  er  zwar  aufgegeben  c),  indess  sind  seine  be- 
kamiton  Werke  voll  der  schätzbarsten  Belehrungen  über  diesen 
Gegenstand  d).  Nach  ihm  beginnt  das  eigentliche  Zeitalter  der 
pLilosophischen  Erläuterungen  des  Midx^asch;  eine  lange  Reihe 


Ra5(chi  Exod.  22,  S,  Num.  29,  39;  vgl.  Zixnz  Rasch!  S.  292,  296^ 
325. 

d)  H.  R.  Samuel  ben  Meir  zu  1  Mos.  37,  2,  2  Mos.  3,  II.  4,  10.  >nT*13 
c.  3  Ende;  hen  Esra  Comnientar  des  Pentateuch  Vorrede,  ferner 
Gen.  14,  14.  25,  34.  33,  4.  34,  2.  39,  11.  40,  8.  46,  27.  Exod. 
2,  22.  4,  20.  20,  1.  21.  33,  21.  Deut.  32,  8;  Gommentar  zu 
Thren.  Anfang;  nillD  HÖ'li^  Constpl.  1530  Vorrede. 

6)  Rapoport  ha:^m  ^y21  Anm.  15;  vgl',  j^nv:)  §•  308  (^^^D). 

c)  Coinmentar  zu  Mischna  Sanhedrin  c.  11  §.  1;  iT)1/2  Anfang, 

ri)  8.  2^1DT{  'O  in   »Hpinn   IS  den  Brief  nach  Marseille   (j;i*\v  i;j^^«^ 

riJ^Mi  iio'^n^  ••••  CDH'n»  n^i  iNivom  wtnrm  it&^öj?«^ 
"iD-i  nwnD3n),  D^"-)Dn  n^nn  nD^fD  (beinoDn  niSnu  f.ioea), 

Comnientar  zur  Mischna  (Vorrede  zu  O^jnT»  ^u  Sanhedr.  c.  10, 
D^p'JD  n:DV  c.  7),  DOn^:)  mnD  (Vorrede.  1,  59.  61.  62.'70,  71. 
2,  6.  10.  26.  29.  30.  3,  43,  eine  Hauptsteüe).  nn'?ynn  ^piß  c. 
2.  Es  ist  jedoch  angegründet,  dass  Maimonides  —  wie  es  in 
niC^D^D*\^^E)n*\  m*)inn  S.  128  helsst  —  von  der  Beschäftigung  mit 
der  Hagada  ganz  und  gar  ahräth;  er  tadelt  nur  längeres  Verwei- 
len und  allzugrosse  Berücksichtigung  in  Bezug  auf  Hagada'^s, 
welche  die  Zukunft,  die  Einzelnheiten  der  Erlösung  u.  dgl.  betref- 
fen, 8.    DO^D  H^dH^H  c.  12  §.  5.    In  historischen  Angaben  wird 
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Ton  Rabbineii  a))  die  verschiedeusten  Richtungen  einsclilageud, 
beschäftigte  sich  mit  den  alteu  Auslegungen,  und  ihre  Aibeiteu, 
wenn  auch  öfter  sich  in  IiTgäuge   verlierend,  geben    doch   das 
bemerkenswerthe  Resultat,  dass    das    Verständniss    der   Hagada 
begehrt  und  die  Accomodation  derselben  mit  der  Wahrheit  all- 
gemeines Bedürfniss  war.    Nicht  mehr  war  also  der  hagadische 
Buchstabe  Maacssstab  der  Eliusicht  und  Richtschnur  für  den  Le- 
benswandel, sondern  ein  höherer  Geist,   der  jenem  Buchstaben 
Kraft  und  Leben  verlieh*    Diejenigen   Erklärer,  die    nicht  Mos 
einzehien  hagadischen  Stücken  ihre  Thätigkeit  zuwaudteii,  soii' 
dem  über  Inhalt  und  Bedeutung  des  Ganzen  nachdachten,  pfleg- 
teu  die  Hagada'siiacbexegetiscIleuBestimmuugenzu  klassifiziwB, 


dem  Talmad  und  Seder  Olam  geradeza  widersprochea  von  R.  ^• 
tnuel  dem  Frommen  (Tos.  Jebamoth  61b)  und  R.  Serael^a  iak» 
(*l*liCDn    211  Rosch  hafchana  Anf.). 

u)  z.  B.  ans  dem  13.  Jahrhundert :  R.  Abraham  b»  Moses  5.  Maimon  (f. 
dessen  n');i?C  Wilnn  1821 ,  n«'ß1D"lS*ßnn  m^m  S.  67,  68,  77,  111, 
112,  Rapoport  ^{c:};}n  *0^D*1  S.  21  und  vergl.  die  folgende  Anmer- 
kung), Nachmanide»,  R.  Todros  kalevi  (cod.  Oppenheün.  "i*)33  H'tisnx 
laut  catal.  ms.),  R.  Moses  Tibbon  (Oppenh.  Catal.  p.  240  N.  381), 
R.  Aaron  halevi    (Commentar  des  Alfasi),  R.  Salomo  ben  Adäerftk 
(cod.  Vatic,  293,  296),  R.  Jacob  ben  Scheschetk  (citirt  von  ReO' 
nate  Commentar  f.  64  b,  Tgl.  D*1V0  ^D2^Ü  f«  1^^  und  Oppenh.  Ca 
tal.  1.1.  N.  371),  R.  Jedaja  oder   Bonet  ben  Abraham  (vgl.  R.  M«* 
«es  Chabib  im  Commentar  zu  oSl^  in*)^^n3  Vorreda,  Abrarwl 
^n'VC  i^M^W  f.  3ld,  R.  Isaak  Arama  in  rilpi^  28  f.  76b;  haa^ 
«chriftlich  im  Vatican.  cod.  293  und  bei  de  Rossi  cod.  217,  222); 
aus  dem  Tietzehnten:  ein  Ungenannter  in  Alfeira  (cod.  Yatic.  192}) 
R,  Jomtob  ben  Abraham,  R.  Levi  ben  Gcrson,  R.  Salomo  ben  Henatk 
AlconstanUniy  R.  Meir  Aldabl  {X\y\t2X  ^^Ott^  ed.  Amsterd.  f.  108 
etc.),    R.  Jacob  ben  Chmanet  Sikeli  (Tielleicht,  i.  Wolf  HK  if. 
867,  Azulai  Schem  hagedolim  Th.  2  f.  86  a,  Uri  cod.  94) »  R.£frf 
ben  Salomo  (cod.  Yatic.   185),  R.  Levi  ben  Abraham  (in  jn  JV^ih 
R.   Samuel  Saraa  (in    ^^V  h^212>  «•  cod.  Uri  325),  R.  Schema^ 
aus  Negroponte  (pnV3  S»  2),  R.  Schemtob  ben  Sprot  (D'jnDl  D"nfi)i 
R.  Matlathia  heyishari  (s.  Ü'^hü  TW^i^tD  ed.  1592  f,  76b),  B. 
Menachem   Kara    ( s.    weiter    unten  )•        Von    ungewissem    Zeit« 
alter  sind  R.  David  (s.  3pj;^  |'j;  zu  Sabb»  Ende)  und  R.  Ruhen  ba 
Chajim  Zebi  (Meor  enajim  c.  40  f.  127  b).    Aus  dem  15.  Säcaloa 
führe  ich  hier  nur  R.  Lipmann  aus  Mühlhausen  (pnv^)r  ^i^  '^P^ 
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vie  z.  B.  des  Maimonides  Sohu  R.  Abrahama),  K.  Je> 
aia  aus  Traui  63>  ^*  Jedaja  c),  R.  Henacbem  Kara  in 
)eutsclilaud  di)^  uud  Andere  e}  tbaten.  Im  Allgemeinen  waren  es 


logeien  gegen  Lorca  (s.  ri1*lM^  tODU^  f«  '^71'>  etc.)»  R*  hadk  Ben  Je- 
daja  (3pj;>  ]^i;  ed.  1740  Th.  1  f.  36 a)^  R.  Isaak  Nathan  (s.  oben 
S.  289),  R.  Joseph  hm  Schemtob  (Wolf  Th.  3  p.  429)^  H.  Jeschua 
ben  Joseph  aui  TeleoMan  (rgl.  Reggio  LI«  S.  130  Anm.),  R.^öra- 
harn  Schalom  (in  CD*)^^  T\XÖ9  ISi»  Isaak  Abuab  and  Abravanel  an» 

o)  ,yX\\e  Erzählungen,  Hagada*«  und  Ausspruche  des  Talmud  über 
Kunst  und  Wissensehafl  sind  Gegenstände  der  Prüfung.  Der 
rn*)W11  giebt  es  5  Arten:  1)  solche,  die  wörtlich  zu  nehmen  sind; 
2)  wo  die  innere  Bedeutung  das  wesentliche  ist,  und  deren  meh- 
rere Maimonides  in  More  erläutert;  -^3)  deren  Erklärung  schwie« 
rig  ist,  obgleich  sie  auf  das  WortTerständniss  iasirt  seyn  muss; 
4)  die  meisten  gehören  der  Gattung  poetischer  Anwendungen  an, 
auf  die  der  Ausspruch  -Jin^  tt^llOI  yiT\h  iSTIpD  passt,  z.  B.  ^^j; 
nU^J^nn^y  h'2V2  n^O;  nirrn;  5)  Hyperbeln,  Die  r\W2;0  zer- 
fallen in  4  Glassen:  1)  historische  Tliatsachen,  welche  theils  Ge- 
setze und  Lehren  y  theils  den  .Glauben  betreffen  oder  Merkwür- 
digkeiten mittheilen;  2)  Träume  {auch  wenn  dies  nicht  angege- 
ben ist);  dies  ist  überall,  wo  von  Engeln  und  Dämonen  die  Rede 
ist,  der  Fall;  3)  Erzählungen,  .die  auf  hyperbo^sche  Weise  vor- 
getragen werden,  z.B.  dass  Rawa  den  Sera  gesehlachtet  habe; 
4)  Gleichnisse  und  Parabeln,  daher  die  Gemara  zuweilen  selber 
hinzusetzt:  „damit  du  es  nicht  für  ein  Gleichniss  haltest.  Zu- 
weilen ist  ein«  Geschichte  aus  mehreren  dieser  Classen  zusam- 
mengesetzt. Hierdurch  entgehen  wir  dem  Unrecht,  wel* 
ches  Kartier  und  andere  Dummkopfe  sich  zu  Schulden  kommen  las- 
sen, in  ungeziemender  Art  von  weisen  Männern  zureden«'*  (Aus« 
sug  aus  IL  Abraham  nec^^fiSSi^t  32(in3  ms.) 

h)  Zu  Aboda  sara  e.  1.  Die  Midraschim  bestunden  aus:  1)  Hyper  • 
beln,  2)  Wundern  und  3)  Auslegungs» Variationen,  durch  welche 
das  Wortverständniss  gar  nicht  gefährdet  werden  solle« 

c)  s.  ic2''V'\  r\'^v  ^>  i23, 

d)  Er  spricht  in  seinem  r\y\Ctl  'D  >M2H0  tW^  Vy  nir^*^  ms.  tm- 
ter  andern  von  den  Elia  betreffenden  Hagada^s,  die  er  auf  pro* 
phetische  Kräfte  und  das  Symbol  der  besonderen  Vorsehung  deutet» 

e)  Sechs  Classen  von  Hagada^s  brauchten  nifcht  berücksichtigt  zu 
werden:  1)  worüber  eine  getheilte  Meinung  herrsche,  2)  wenn 
der  Erzähler  von  seiner  Ansicht  zurückkomme,  3)  wenn  ein  all» 
gemeiner  Satz  dem  einzelnen  widerspreche,  4)  ^*)")1  und  {^fDODK» 
die  nicht  durch  Moses  überliefert  worden,  5)  unmögliche  Ge- 
schichten ohne  Nutzen,  6)  was  wissenschaftliche  Gegenstaade  be« 

2$ 
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besonders  zwei  Systeme,  in  die  die  Erläuterer  gctheilt  waren: 
I)  das  philosophisch -allegorische,  2)  das  mehr  buchstäbliche; 
die  wörtliche  Auffassung  war  in  Deutschland  a)  belieDt,  ob- 
gleich es  auch  da  nicht  an  sinnigen  Auslegern  gebrach,  doch 
ist  die  eigentliche  hagadische,  Elxegese  in  Spanien  zu  Hause,  vmi 
am  Schlüsse  des  ersten  rabbinischen  Zeitalters  war  die  znr 
Philosophie  erhobene  prosaische  Hagada,  wie  seit  längerer  Zeit 
die  poetische,  mit  reichen  Commentarien  ausgestattet* 

Unter  jenen  Richtungen,  welche  die  Elxegese   des    jüdisches 
Alterthums    einschlug,    machte    seit    dem  letzten   Viertel  te 
12.  Jahrhunderts,    d.  i«  seit   dem  Abschlüsse    der  peitanischi 
und  dem  Anbeginn  der  philosophischen  Epoche,  eine  sichb- 
merklich,  welche  allmählig  den  Namen  Kabbala5)  ausscUO'  \ 
send  annahm.    Nachdem  bereits,  seit  den  letzten  Jahrhundotoi 
des  Geonäischen  Zeitalters,  Philosophie  den  metaphysischen  1I^ 
berlieferungen  des  Alterthums  und  magische  Weisheit  den  alt^ 
ren  kosmogonischen  Lehren  sich  angeschlossen  hatte,  ward  eil) 
der  eigenen  unmittelbaren  Inspiration  sich  hingebender,  Mysü- 
cismus  eben  sowohl  durch  die  jüngeren  Schriften  der  Gcham- 
lehre  als  durch  den  allgemeinen  Aberglauben   des    Mittelallafr 
genährt.    Schon  fand  man  keine  Befriedigung  mehr  in  dem  &'| 
kannten    und   dem   Gewöhnlichen,   und   knüpfte    daher  IMJ 

r 

r 

trifft.  Standen  dergleichen  in  Sifra,  Sifri  a.  i.  w.,  so  Yeriu0 
■ie  noch  mindere  Beachtung  (als  die  des  Talmud).  lodefli^ 
Abravanel  mit  dieser  Classification  älterer  Aatoren  nicht  gani  di" 
verstanden  (»tn^^D  t^M^'W^  ^-  i^b).  .■»» 

d)  s.  ^w^D  rryv'W''  f-  25  c.  Ic 

b)  lieber  die  alte  Bedentung  ron  H^Dp»  *•  ohen  S.  ü,  353.  Weil  die^*] 
8tiker>  auf  alte  Namen  sich  berufend,  ihre  Lehren  ,,darch  Uefcff-! 
liefemng^'  (S^p  odern^^p^)  erhalten  za  haben  vorgeben  (s.R.if' 
riel  bei  CD'J'j;  ni*l^D  ms.  Farascha  e«")p*1,  B.  EUuar  in  nW 
n^finn  ms.  f.  19  a),  nannte  man  Lehrer  der  Art  O^S3*1pO  ^ 
nS3prr  ^DDH  (».RecamUe  n*^VD  'Cj;D4b,  38  b;  R.Uaak  innTtti 
OO^i;  ms.  nennt  einen  Schüler  des  Nachnianides  S^^pCI  TOn»! 
vgl.  Tanchuma  f.  86c).  Nichts  destoweniger  wurde  im  13.  «f 
14.  Säculum  n^3p  meist  noch  überhaupt  für  mündliche  Ueberfi^ 
ferung  genommen  (s.  t^pon  '•  41  a,  'n  1^1^  2,  6.  3,  2). 
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und  Bedeutung  der  biblischeu  und  der  talmudischeu  Lehren  an 
überlieferte   oder  ersoimene  Gesetze  der  Weltordiiung,  an  die 
Mysterien  der  göttlichen  Majestät.     Die  Geheimnisse  des  Geset- 
zes wurden  nun  der  enträthselte  tiefere  Sinn  der  alten  Vorschrif- 
ten und  Meinungen;    diese  Geheimnisse,  glaubte  man,  seien  in 
den  Buchstaben  der  Schrift  niedergelegt,    aber   nur    den  Einge- 
weiheten  oder  Inspirirten    lesbar,   welche  die   in   den   Wo  rter 
eingeschlosseneu  Geister   frei  zu  machen  wüssten.    So  sah  man 
denn  in  allem,  was  Schrift  und  Hagada  gab,  nur  eine  Summe 
von  Buchstaben  und  2^ichen,   deren  willkührlicbe  Combination 
zur  Enthüllung  der  Geheimnisse  führe,  und  da  man  in  der  Ha- 
gada bereits   den    Gebrauch   ähnlicher   Mittel    vorgefunden,   so 
wurde  eine  solche  Vergeistigmig    des  Buchstaben,  aus  welcher 
die  Verbindung  des   Judenthums  mit  der  ewigen  Himmelsord- 
nuug  erkannt  werde,  für  den  Stolz  des  Gesetzes,  die  Spitze  al- 
,    Icr  Auslegung  und    das  Endziel    alier  Weisheit   gehalten.    Der 
'   Inhalt  der  heiligen  Schriften,  die  Halacha  wie  die  Hagada,  die 
Geheimlehre  und  die  Ergebnisse  der  Philosophie,  —  Alles  ward 
Träger  einer  Weltordnung,   in   welcher    Gott  und  Gesetz   die 
Grundlage,  das  geschriebene  Wort  das  Symbol,  die  angebl  che 
Ueberlieferungaber  die  Wahrheit  war.    In  das  einst  dem  Pub- 
Micum  so  fern  gehaltene  Gebiet  der  „Mercaba"  und  des  „Bere- 
cchith"  ward  nach  und  nach  Alles,  was  das  Alterthum  an  aus- 
legbarem StofiFe  hinterlassen  hatte,  hineingezogen;  und  zu  philo- 
sophisch-mystischen Systemen  des  Judenthums  in  Schriften  der 
^mannigfaltigsten  Art  erweitert.    Obwohl  die  Zahl  dieser  Syste- 
.me  und  Auslegungen  fast  so  gross  ist,  als  die  der  Verfasser,  so 
-  rühmte  sich  doch  ein  jeder  einer  ihm  gewordenen  mündlichen 
Ueberliefermig,  die  nicht  immer  bei  berühmten  Rabbinen  neue- 
ster  Zeit    stehen   blieb,  sondern  ihre  Receptionen  bis  auf  alte 
.  ^Autoritäten,  ja  sogar  auf  biblische  Personen  und  Engel  zurück- 
tfühile,  —  ganz  im  Geiste  der  Pseudepigraphie,   die   von  je   her 
bei  Schriften  dieser  Art  zu  Hause  war,   auch  schon  aus   Scheu, 
Jbx  solchen  Duigen  mit  seiner  eigenen  Persönlichkeit  aufzutreten. 
Seltsamerweise  ist  daher  der  Name  Kabbala,  der  nur  dem  Ue- 
1> erlieferten  gebührt,  einer  Weisheit   verheben  worden,  in  der 
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Alles  ]iuig  und  neu,  und  jeder  Autor  nur  ein  Ueberlieferer  der 
eigenen  Ideen  war. 

Die  ersten  Spuren  der  Kabbala  fuhren  uns  nach  Italien  und 
dem  südlichen  Frankreich  o,) ;  von  dort  aus  breitete  sie  ihre  Aeste 
nach  dem  nördlichen  Spanien   und  dem  südlichen  Deutschland 
aus«    Die'  ersten  kabbalistischen  Autoritäten,  die  sich  eines  Um- 
ganges mit  Elia  rühmten,  werden  in  den  letzten  Decennien  dei 
12.  Säculums  genannt  6).    Seit  jener  Epoche  taucht   eine  gros» 
Anzahl  pseudepigraphischer  Werke  auf,  von  denen  das  ganze  Al- 
terthum  nichts  wusste  und  nichts  wissen  konnte,  da  sie  durch 
Sprache  und  Inhalt  sogleich  die  neue  Zeit  und  die   neue  Schnk 
verrathen.     Dahin  gehören  verschiedene  dem  R»  Nechonja  bes 
Hakana    zugeschriebene  Werke,  insonderheit   Sahire};   fem« 


«)  •.  Recanaie  KVi,  t3*i*y  m^KO  «•.,  nWDKil  'O  f-  391i,  DU 
D'Vliarr  Th.  2  U  db.  4pnliea  und  Sud -Frankreich  erMheiMi 
dort  aU  die  Wiege  der  Kabbala.  Vgl.  Agobard  bei  Basoage  hiit 
de«  jnift  Th.  9  p.  86.  Schon  A.  830  griff  dieaer  Erzbiochof  tm 
h^on  die  Rabbinen  an,  weil  lie  Gott  einen  Korper  and  onbeveg- 
liehe  Finger  Terleihen  n,  dgl«  m.  Bisweilen  wird  anoh  ein  B.  Ji- 
^b  Nafir  genannt»  oder  ein  R.  Jacob ,  Schaler  den  B.  Nebnrai 
aae  Jenualem  («•  R.  Airiel  bei  CD'yj;  ni^iCD  »u.*  und  R.  Eos 
bei  Recanate  -)*)0K  ^  105  d). 

5)  t.  die  eben  angeführten  SchrifUteller;  R,  Etra  (den  Nadunni- 
des  Lehrer)  nnd  R.  Asriel  ben  Menachem  waren  Schaler  des  bÜi- 
den  R.  Isaak  (Vater  der  Kabbala  genannt,  s,  R.  Bechai  sa  nSfl 
f.  49b),  den  sein  Vater  R.  Abraham  (aus  JUarseille)  belekrtt 
Ella  hat  sich  —  nach  den  abweichenden  Traditionen  —  diete« 
anmittelbar,  oder  1  bu  2  Generationen  früher,  offenbart.  Der  S' 
teste  von  R.  Schemtob  (m^*l02Cn  'D  l*  L)  aufgeführte  Namen  kt 
R*  Keschischa,  Lehrer  R.  Jehuda^s  des  Fronunen. 

e)  n^pn  p  ^;':3inJ  tniD  ( Nachmanldes  zum  Fentateach  f.  3e,  i\ 
21  d,  34b,  3ÖC,  44b,  55a,  60b,  116b,  142a,  147a,  154c^  1558,  yfß 
^nDAH  102  c,  106  c;  Ziuni  f.  5  c»  13  a,  42  b  u.s.w.;  Mordechai  if 
.ma),  n^pn  p  t^U"ini  h  ^piD  (cod,  Vatic.  228  N.  6,  beginnt.' 13 
'n  rwyo:^  ^SdO>  ••  •  •  vh>V(V  (cod,  Oppenh.  1067  Qu.).  Diener  Babtt 
spielt  bereits  in  Hechaloth  undRasiel  eine  Rolle;  ron  neinem Ge- 
bete s.  Recanate  la,  61  d,  Ziuni  4t  d.  Unstreitig  eine  dieser  Sduif' 
ten  meint  R.  Schemtob  Palkira  in  H'lSi^On  ')DD  ms.  p.  m.  22:  31f» 

p»yT  t^Si  Man  aSiyn  pnom  'jrn  »t^o  «mi  ts»iim  "i 

Eia  nSap  rUVD  nad  tWOV  «iad  besonders  gedrackt.    TiOH  'D 
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Schriften,  welche  nach  R.  Jose,  R.  Ismael,  R.  Akiba  genannt 
werden  a),  oder  sich  für  noch  altere  Productionen  ausgeben, 
z.  B.  das  Buch  Taggin  b).  Am  berühmtesten  sind  die  kabbalisti« 
sehen  Werke  geworden,  welche  K,Simeonben  Jochai  bei- 
gelegt werden  c),  worunter  der  Sohard)  das  bekannteste  ist, 
obwohl  derselbe  erst  circa  A.  1300  verfasst  und  zum  Theil  aus 
sehr  jungen  Schriften  compilirt  ist.  Dem  14.  so  wie  dem  fol- 
genden Jahrhmidert  gehören  meist  alle  noch  übrigen  pseudepi- 


(der  Glanz)  wird  citirt  ron  R.  Beehai  (zam  Pentateach  ed.  1726 
f.  13  a,  18  a,  30  d,  46  a,  89b,  91b,  95a,  102d,205c),  R./saoJb  (nT2fD 
Wy)^  ms.  in  der  Mitte),  Recanate  (imCoKumentar  sehr  oft,  n^tVO  ^DVÜ 
3  a,  6  b,  14  a,  16  a),  R.  Jerueham  (jV\n^  OIK  f*  19),  B,.' Samuel  Mo- 
tot  (ni3*n3  22WD  ms.  Th.  3  c.  l),  R.  Chisdai  ('n  l'tiC  1,  3,  3 
ed.  Ferrara  Signatar  8,  2a  Mitte),  R.  Alngador  Kara  iny\Vt\ 
ms),  R.  Menachem  Ziuni  (U*)^V  f«  '19d,  43  d).  Es  allegorisirl  über 
Vocale  und  Accente  and  kennt  den  grammatischen  Kanstaasdrack 
h^t  (>.  R.  Beehai  1.1.  f.  30d,  Recanate  f.  121  c^  129  c). 

«)  *D*t^  'y\  ppiD  (R.  Elasar  in  npni  S-  362,  un*^j«n  tD^pS^  *.  15  b, 
GaffarelU  index  p.  16).  Ein  n^tj^n  'D  des  R.  Ismael  hat  cod,  Op- 
penh.  1061  Qa.  Siehe  oben  S.  167.  Die  n3D10  'p')D  des  cod. 
Urb.  Vatic.  31  N.  4  fangen  mit  SiCJ/iDW^  1"K  an.  JC3*pi;  '")  fl^lDH 
(s.  den  aram.  Midrasch  Rnth,  Recanate  f.  24d,  nDDH  niV3*)^f-195, 
cod.  Oppenh.  950, 997,  1017  Qn.)»  «CS'pV  'lV  HD^pH  'D  (••  Recanate 
2b,  cod.  Oppenh.  982,  1068  Qa.)  scheint  bereits  dem  Rasiel  ein- 
Terleibt  (s.  oben  a.a.O.). 

^)  pJI2(nn  ^DD>  giebt  sich  für  ein  Werk  des  Hohenpriesters  Eli  aas 
Ol*l!)2<C  Vorrede),  war  dem  Nachmanides  (za  1  Mos.  Anf.)  and  R, 
Beehai  (k^I^H  ^D  f>  253)  bekannt  and  schien  dem  R.  Menachem 
hen  Serach  ("inH  niV  1>  t,20)  ein  Werk  ausHisbia's  Zeit;  Tiel- 
leicht  von  R.  Elasar  aas  Worms  rerfasst  (s.  HD^H  Ht^^U  1-  !•  und 
cod.  Oppenh.  893  fol.). 

•)  Eine  Meehiltha  desselben  citiren  Nachmanides  (zum  Pentatench 
nW^  f.  53  c,  64  c),  Recanate  (f.  44  a,  zweifelhaft)  and  R.  Salomo 
^orzi  (^12^  nn^D  zu  2  Mos.  3,  4);  dessen  Midrasch  wird  von  R. 
Beehai  (f.  8c}  and  in  '}V)i  (L  6d,  61a,  84a,  87b  etc.)  angeführt. 
Tgl.  die  folgende  Anmerkang. 

d)  *inT  (Glanz),  citirt  Ton  Recanate  (häafig  im  Goramentar,  n'WD  ^ÜVtD 
f.  12a,  18a,  20ab  etc.),  Samuel  MototfLl.  Th.  1  c.  5  ....  n^HDI 

inv  HDDnn  nuw  V«eivo  ibdiwi  mnn  ^to^  nwi  «nw)i 
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graphischen  Biicher  der  Kabbala  an  a).  In  verschiedenen  Schrif- 
ten dieser  Art  werden  erdichtete  Personen  als  alte  Autoritäten 
aufgeführt    and    denselben    Meinungen    oder    Bücher    unter« 


niD^f^n  VdD),  R.  Mcnachcm  Ziuni  («ehr  oft);  nnnm  XnnX^  bei 
B.  Joel  ben  Schoeb  iryiV  vh^V  Venedig  1577  f.  9a);  irntH  11)0 
t^SfiVtSn  (Kecanate  n*lVD  'Ol^D  15  ab,  20a>  20  b  Terglichen  mii 
21a,  26  by  worauH  die  Identität  dieser  Benennung,  die  fast  auf  je- 
dem Blatte  sich  findet,  mit  ')rnTn  'D  erhellt;  7b  TolUtandig:  ^^ 
WnV  P  \\VryV  '3")^  NtSfilOn  ')nMn),  neben  welchem   auch  eil 
^Un  ')nnTn  'D  genannt  wird  (ib.  4b:  ifiDS  CD^I  nsn^n  ISD: 
«cSfi'JDn  ^Vi'S\'?i  'Dan  Sl-;;in  IHMH,  «.auch  2b,  4a,  10b,  14b,  33% 
27  a),  ausdrücklich  oSy^H  )5mD  «cSfi^DH  inTH  hei  cod.  de  Bm 
1137  (ein  oSi^^  hat  bereits  R.  Elasar  ans  Worms  Terfasst,  a.  n^SjO 
riDSn  ^-  195,  cod.  de  Rossi  966  N.  5,  cod.  Oppenh.  893  fol.),bei 
Juchasin  f.  42a  auch  *^«)^  ^rn^  UHIO  genannt  (jedoch  citirt  ni 
diesem  Midrasch  R.  Israel  AlnakaTa  in  *^*iiCDn  n')*\^0  binter  n^^X^ 
HDSn  ^  302  a  und  311a  24  Reihen  in  hebräischer  Sprache).  Ter« 
mothlich  meint  R.  Jehuda  Muscato  (ni*)ri^  n^V*t£)^  Venedig  1589 
f.  116b,  211a)    den  Sohar,  wenn  er  ^^^gn  15^")1D  citirt.     in?  darf 
nicht  rerweciiRelt   werden    mit  einem  alten  halachischen  Bad« 
Tnrnn  (npn-)  S-  so,  ;i'cD  f.  Il2c,  Xosafoth  ChoUn  106b,  Meia. 
choth  69  a  und  hieraus  np*»"!  TyVVX^  ^'  92  a,  üpS  *^'\3U^  S-  51, 
Piske  Tosaf.  zu  Menachoth  N.  223,  Ascheri  Cholin  c«  8  §.  11,  ve 
fehlerhaft  "iriMH  gedruckt  ist,   R.  Isaak  Stein  zu  /OD  f-  294aj. 
Die   Benennungen  „Glanz'^  „Licht"  (l'HD^  liHT»  "^Iä}  waren  fir 
Schriften  dieser  Art  damals  üblich;  fast  älter  als  Sohar  ist  des  R. 
Joseph  Gecatilia  ri"l*Y2(n  "l£)D  und  bekannt  sind  die  kabbalisti- 
suhen  Werke  eines  jungern  Zeitalters*  D'Jlp,  "ip^  '^^^f,  HOn  nfH 
MOnn  ^^y  yy  1*)^^  a>  dgl.  m.    Den  ältesten  Commentar  des  Sohs 
schrieb  R.  Menacbem  Recanate  (n'^VD  *DJ?Ü  5  b,  6  a,  8  a,  22i, 
23a),   über  dessen  eigentliches  Zeitalter  die  Untersuchung  osck 
nicht  geschlossen  ist,   wiewohl   die  Bestimmung  des  Jahres  15S 
kaum  um  50  Jahre  von   der  Wahrheit  entfernt  se^n  kann.    P« 
Buch  ri^'^D\'l  XW^V  (Recanate  5  c  etc.,  jn^VD  'Di?Ü  f.  40b)  ist  gegei- 
wärtig  ein  Theil  des  Sohar,  mit  welchem  übeiliaupt  späterhin  fireode 
und  jüngere    Sachen    verbunden   worden.     Eine  Handschrift,  £< 
älter  als  das  15.  Jahrhundert  ist,  ist  nicht  bekannt,  auch  stndvoU' 
ständige  Exemplare  höchst  selten. 

c)  Als:  t>;n^n3  des  Joseph  ben  Usiel  (s.  Recanate  f.  21a,  Ztuai  t 
48d;  vergl.  Ben  Sira  f.  2ab,  Ca,  9a,  cod.  de  Rossi  1138  N.  1^ 
cod.  Oppenh.  965  Qu.>  Wolf  Th.  1  p.  552),  n*tn  tt^mD  (Abndrt- 
ham  f.  30b,  Recanate  5b  etc.,  auch  in  nivb  ^OJ^tO  '.  42a,  Siosi 
37  a  n.  sonst.;  ist  jünger  als  Chuppalh  Eliaho^  wie  aua  nDI>rH)^in 
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schoben  o) ;  4ie  Berufung  auf  ersonnene  Büchertitel  haben  übri- 
ns  die  genannten  Vei*fasser  mit  den  ungeuaimten  gemein  6), 


f.  259  erhellt,  nnd  lagt  rom  babylonischen  Talmud,  er  habe 
den  Glaaben  yerandert),  Dn^t^H  I^U^  tSmO  (Bccanate  123  a, 
Zinni  57  c),  p^i^n  'D  des  R.  Chamai,  der  on^lDil  U^ÄI  genannt 
wird  (RecHnate  24  b,  R.  Scbemtob  in  n*)^*)DK  f»  31  a,  de  Rossi  ca- 
tal.  codd.  ras«.  Tb.  3  p.  106;  vgl,  cod.  Oppenb.  912  fol.,  964,  965, 
989,  1704  Qu.),  nCDnn  pro  'D  (Recanate  33  c),  OmiD  nV:»D 
(Zinni  23  cd,  33 cd,  52  a,  53 d,  578,  59  a,  68  b,  74  c),  mWn  ^D^^n'^D 
(•-  DiyXl^D  r\DVti  ed.  Berlin  f.  9  a),  oSi^JH  tmC,  HJC^Ö,  nJ*\Cn* 
rijp,  n:)pn  J3  Oim  VMO  (Meor  enajlm  f.  I14a,  Biscioni  cat.  in 
8  p.  420).  Sogar  dem  Maimonides  worden  von  den  Kabbaliüten 
Schriften  angedichtet  (s.  |j;  ^ijio  za  H'l^nn  ^TW^  «.  1) 

t)  «.  B.  ^>!2^)i^ '")  (in  mS^tt^n  'D),  no^D  und  tn'ün  m^n^  (»!>.)»  "^la 'n 

(«.  niVC  '/2;;D  f.  19ab),  ecD>^  (im  Sohar,  s.  Zimz  über  rabbin. 
liiteratnr  S.  18).  Am  cbarakteristischnten  ist  die  Endvng  >iC  in 
solchen  Namen,  z.  B.  »f^D*»ni  (Sohar  n^^Ä'ia  Col.  30,  sehr  oft 
im  Babir,  und  wird  demselben  sogar  eine  Mechiltha  angedich- 
tet, s.  Zinni  80  d,  Recanate  ic,3d,25c,48d,  147  c,  Midrasch  Ruth), 
'«IV  (D'^VD  ^Di;D  16b,  17b),  ^ahT\^  (ib.  31a,  Recanate*  121b), 
^«»O'^Dä  (Recanate  62b),  ^f^-)*\r-i3  (im  Midrasch  R.  Simeon  bei 
Ziuni  81  c,  Sohar  e^ipi«)  Col.  15),  ^^miDD^NJ  (vgl.  U^ipn  m^^^ 
2,  28) ;  eben  dahin  gehören  ohne  Zweifel  auch  der  genannte  ^iCOH 
snd  die  Receptionsquelle  ^^ivnJ  («•  oben  S*  404).  Ein  erdichteter 
H*<3*l"lD^  kommt  bei  Moses  Botril  (s.  die  folgende  Seite)  und 
bei  Galatin  (de  arcanis  p.  557)  vor,  als  dem  Commentar  des  R. 
Moses  haddarschan  zu  Ps.  74  entlehnt  (s.  oben  S.  293).  Aus  dem 
^Din*l  odc'  einem  ähnlichen  Heros  der  Kabbalisten  ist  wahr- 
scheinlich der  pseudepigraphische  pDill  ''\  entstanden,  der  mit 
allerlei  Zuthaten  zu  verschiedenen  Midraschim  bei  Ruj  iniind  Mar- 
tin auftritt,  s.pugio  fidei  p.  676,  695,  719,  744,  794,  847,  854,862, 
868,  872,  877,  925,  928,  955.  Von  ähnlichen  ersounenen  Namen  in 
den  Nachrichten  der  Karäer,  s.  oben  S.  139. 
I)  Die  im  Sohar  citirten  Werke:     ^2C1SD*\1D  IH  1ÖD  (H'tt^iCID  Col. 

167),  ts3D  h:^:d7\  yyi  «nöD,  ü2ü  ä3^^  3m  ^ciöd,  '11  ]t'h:i  \r\r\i( 

1Tyh>f^»  Ä3^D  nO^^I  MBD>  ^«iCU^iVI  'd  (s.  Zms  1.  1.  S.  16  -- 
19)  scheinen  eben  so  wenig  existirt  zu  haben,  als  je  folgende  bei 
R.  Moses  Botril  vorkommende  Schriften  vorhanden  gewesen :  1^33 
'n  desR.Elasar  hakalir  (m^i'^ 'D  ed.  Grodno  f.  33b,  50b),  pNJ 

'  D^BID'^S&n  des  R.  Saadiu  (ib.  5b),  'y\T>jT\  'ü  «nd  DIIBH  'D  des 
R.  Aaron  (6  b,  7  a,  12b,  24b  u.  sonst),  ^*n.im  llpJn  'D  des  Rah 
Asche  (40b),  n33  'H  S^p  und  nv\*:5pn    D  des  R.  Hai  (43a,  27a, 

'^  aUi,  63kr)^  D^'n  a^D  1ÖC3  dos  U.  Meir  Rothenburg  (46b,  60b, 
67a).    Ebenfalls  ersonnen  sihd  die  im  TJID  (hei  ^JD^tsJi  Ü'^pS^ 
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mancher  Autor  erdichtet  einen  Verfasser  und  ein  Werk  zugleich  a)« 
Einige  kabbalistische  Schiiften  sind  in  aramäischer  Sprache  ab- 
gefasst  ^},    vielleicht  um   dem  Vortrage   einen  grossem  Nimbus 
zu  geben,  oder  auch  um  den  Gebrauch  auf  eine   ausgewähltere  i 
Zahl  Leser  zu  beschränken;   manchen  bewog  wohl  die  Unter-  | 
Schiebung   dazu,   manchen    die  Kühnheit  einzelner  AusEprüche.  | 
Wiewohl  aber  starke  Aeste  der  Kabbala  in    dem   alten   Juden- 
thum  ihre  Wurzel,  und  schwache  an  berühmten  Namen  neu^ 
rer  Zeit  eine  Stütze  hatten,  so  konnten  sich   doch  viele  recbt- 
glä'ubige  und  weise  Männer  nicht  mit  ihr  befreunden;  ihre  Bit- 
cher  und  Lehren  wurden  angefochten  und  nicht  selten  angefein* 
det  und  verketzert.    Man  läugnete,  dass  irgend   einer  die  ycT' 
gebliche  UeberUeferung  in  den  göttlichen  Wissenschaften  besitze,    1 
widerrieth  die  Beschäftigung   damit  c),   und  tadelte  selbst  k- 
rühmte  Lehrer  wegen  ihres,  zu  weit  getriebenen  Vertrauens  m 
kabbalistische  Satzungenif),  Aiidere  zürnten   über   die    den  S^ 
fira*s  zugewandte  Andacht,    die  sie  für  abgöttisch  hielten,  niid 
erklärten    angeblich    kabbalistisches    für    selbst   erfanden  und 


f.  60  e,  61a)  g^nainiten  Schriften  von  Elchmtn  nnd  Isaak  hals- 
btn.  Erdichtete  anonyme  Bucher  »ind:  O^^H  *^2ni^>  O^H*?^  U  TVf 
( 8.  R.  Botril  1.  L  f.  14  a).  Sogar  das  im  Sohar  to  oft  genannte 
Buch  Henoch  scheint  nicht  anmittelbar  benntzt  zu  seyn;  RectnaU 
(f.  20  c)  kannte  et  nicht,  rermuthlich  auch  R.  Schemtob  nldit  (& 

m\üü  3, 4). 

«)  a.B.  \JtVD  ]Vn  des  'pna  h  (R«  Mose«  Botril  1. 1.  f.  57  b),  otO 

tÖ  des  31D  DV  'l  (ib.  t  7  a,  29  b,  49  a),  hü^V^  mpD  des  HTiT'I 
nnO«^  p  (ib.  63b),  V'Vinn  'D  «les  ^«i-^nDi'l  (13a),  no^S^il 'd 

und  \nhvn  'D  Ton  n-)i)Drr  ]3*iJ^n'i  (15 a,  32a),  ]D«rDn  nu3n  ▼« 
h2^pt2r\  'n:iv  'i  (25a,  48b),  mion  niDn  des  pny^  p  nroi 

(37b),  r\lM-\r\  nriD  von  n««^«n  ^VV  '•>  (38b,  46b,  68a). 

b)  Der  Midrasch  des  R.  Simeon  (zam  Theil;  s.  Zioni  f.  61a),  Si- 
har,  Midrasch  Ruth,  Midrasch  haneelam  und  noch  einige  sihe- 
dentendere.  Eine  hebräische  Uebersetzong  des  Sohar  in  in 
Oppenh.  Bibliothek  (cod.  A  890  fol.),  ist  Termathlich  Aatograpfc* 

c)  R.  Jeaaia  (bei  Alfasi  Aboda  sara  c.  1  U  334  b),  Tgl.  R.  lApmam  ii 

i)  Was  R.  Nisnm  ben  Buben  ia  Besag  anf  Naehmaaidca  gethtf 
(V"3n  ;i*W  N,  157). 
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Missbrauch  a).  Schon  in  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  ver- 
suchte R.  Joseph  ben  Abraham  aben  Vakar  eine  Vermit» 
teluug  der  Kabbala,  der  Philosophie  und  der  alten  Ueberliefe- 
ruugeu  &},  und  gegen  den  ScUass  des  15.  schrieb  der  kenntniss- 
reiche K.  Elia  del  Medigoc)  wider  die Kabbala und  die  Aecht- 
heit  des  Sohar,  an  der  schon  viel  früher  gezweifelt  wordenil). 
Gegen  eiuzehien  Aberglauben '  und  mehrere  in  den  kabbalisti- 
scheu  Schriften  genährte  Thorheiten,  alß  Seelenwanderung,  kin- 
dische Vorstellungen  von  der  Geisterwelt,  Amulete,  Zauberei,  Teu- 
felbeschwÖrungen,  Astrologie  u.dgl.,  waren  bereits  K.  Saadiae), 
R.  Jehuda  ben  Karisch/),  R.  Chananelgr),  R.  Jehuda  ha* 
levi,  ben  Esra,  Maimonid'es A),  dessen  Sohn  R.  Abra- 
harnt),  R.  Jacob  Antolifc),  und  jüngere  Autoren  jenes  2^it- 
alters  /)  aufgetreten.  In  denjenigen  Gegenden  aber,  wo  dio 
Kabbala  die  Köpfe  besonders  stark  beschäftigte,  substituirte  sie 
sich  gewissermassen  der  Hagada,  da  sie  die  Bedeutung  der  Ge- 
setze und  Sittenlehren  in  anderen  Elementen,  als  gemeinhin  die 
Hagadisten  und  die  Philosophen  darboten, begründete;  nur  wenn 
der  Buchstabe  (t02?D)  d^™  Geheimniss  (*nD)»  der  Midrasch 
(2?m)  ^®r  inspirirten  Deutung  (TD*1)  wich,  ward  jenen  ge- 
huldigt :  aber  dann  war  vor  der  Kabbala  die  Hagada  verschwunden« 


o)  R.  hcuik  hen  Scheachet  (ib.),   R.  Salomo  ben  Simecn  R»6.A«  eä» 
^    Livorno  f.  32(t 
ii)  cod.  Vatic.  384,  vgL  tVO^f^  D3WD  ma-Th.  1  c.  5. 

c)  Yerfa««cr  des  niH  fU^rQ 

d)  Juchasin  ed.  Constpl.  p.28d. 
c)  nUlDJ^  c.  6  S.  7. 

/)  8.  oben  S.  396. 

g)  ».  Rapoport  ^H^^n  V^ai  Amn.  15. 

*)  mno  I,  7.  61.  62. 

i)  nn;iJ^  WUna  18M,  bei  Rapoport  OW  «O^an  S.  63;  vgl.  O^n  WO 

in  Paramsha  «c^n  '3>  Reggio  L 1.  S.  67,  68. 
k)  idjOn  'D  ms.  Farascha  .0*3Vi 
«)  •.:t:i"0-»  n'W  8.  283,.  «3*^1  ll"W  N.  413  ed.  Haaui  f.  107d, 

jrh  mv  2,  4,  6  f.  Ii2b.    VgLMiieiiiDttn  fl«ttp  a  15SUo  175. 
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Z'vi^eiundKWanzigstes  Capitel. 

Yortragsweflen  im  ersten 

Zeitalten 


Seitdem  durch  die  Geonim  und  ihre  jüngere  Zeitgenossen 
der  öffentliche  Gottesdienst  in  seinen  einzehieu  Theilen  festge- 
stellt, und  daher  fast  in  allen  Wohnsitzen  der  Juden  üherein- 
stimmend  geworden,  waren  im  Laufe  der  Zeit,  theils  durch  die 
Piutim  und  jüngere  Gebetstücke,  theils  durch  Uturgische  Nebeu- 
hestimmungen,  endlich  auch  durch  den  Gebrauch  mid  die  Vor- 
schriften angesehener  Bjabbinen,  doch  in  vielen  Einzeliilieitea 
mehrfache  Veränderungen  eingetreten ,  so  dass  die  Liturgieo 
uqd  Gebetordnuugeif  entlegener  Länder,  z.  B.  Spaniens  uid 
Deutschlands,  stark  von  einander  abwichen,  Indess.  gehörea 
diese  Abweichungen  nur  den  Gebeten  mid  verschiedenen  Ge- 
bräuchen an;  die  Vorträge  und  die  Gesetzlectionen  blieben  sich 
fast  überall  gleich.  Bis  auf  einzelne  Gemeinden  in  Palästina  imd 
Aegypten,  die  noch  den  dreijährigen  Cyklus  beobaditeten  o),  war 
nunmehr  der  einjähi*ige  in  Bezug  auf  die  pentateuchischeu  Sab- 
bat-Lectiönen  überall  herrschend,  und  auch  in  der  Auswahl  der 
einzelnen  Haftai'a's  wird  in  den  Geh  et  Ordnungen  verschiedener 
Länder  nur  germger  Unterschied  bemerkt  b).     Durch  die  Maso- 


a)  Maimonides  nSßn  n*\DSn  c  13  S-  1 :  n^f  fO^SvC^  ^D  V^ 
DWÖ  yn^a  ^^'it^  Ci'^W  VbV2  r\y\r\r\]  R.  Binjamin  de  TodeU 
(ed.  Nagel  p.  50)  pjs;  ^\yie<^  nm  flVD»  ^HD  '2  (OnvOS)  D^ 

V^pyy  *?«  n»DOD  Sdd  »u^:»  hd^d  nn^n  y^ü^t;  Sk  n»D»jD  Sn-iv» 

, .    nhv  nio^  minn  nx  i*d»»ddi  omo  n^ffhtt  nme  Sdo  o»tny 
min  jno  onn  pn   rr^in  nnot^  Vgtf.oben  s.  3.  . 

^)  Tergl..dat  Verzeidinifs  bei  BarUloeci  Th.  2  p.  655  ^U«,  B<^ea- 


-    •#• 
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rethen  war  die  heilige  Schrift  mit  Accenten^  die  als  Ton*  und 
Literpuuctionszeichen  dienten,  versehen,  und   so   «llmälilig  das 
fderliche  Vorlesen  aus    derselben  eine  kunstmässige  Fertigkeit 
geworden,  da  die  Vortragenden  den  Accent  durch  Melodie  a)  und 
zuweilen  durch  Declamations -Bewegungen  6)  ausdrückten«    Die 
GesetzroUeii  aber  sind,  wie  zur  Zeit  der  IkCschna- Lehrer,  ohne 
alle  Vocale,  Accente  und  Interpunction;  je  mehr  also  die  Kennt- 
idss  des  Hebräischen  ab-,  die  Schwierigkeit  des  Vortrages  zu* 
lahm,  desto  weniger  war  von  ]edem  zur  Thora  Angerufenen  zu 
lerlaiigen,  dass  er  hierin  allen  Ai^ordenuigen  genüge.     Eanen 
aif  estellten  Vorleser,  der  dem  Angerufenen  den  Text  leise  vor- 
isgt,  finden  wir  zwar  schon  im  Alterthum:  allein  es  ward  bald 
ans  dem  Vorleser  die  Hauptperson,  dessen  Stimme  der  Einzelne 
folgte;    so  erscheint   dies  Verhältniss  schon  am  Schlüsse    der 
Geonäischeu  Epoche  c).    Noch  zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts 
las  der  Beamte  (Chasaii)  mit  dem  Angerufenen  d) ;  jedoch  ver- 
schwand an  den  meisten  Orten  die  Stimme  der  Einzehien  vor 
der  des  Chasan,  obwohl  diess  noch  zu  Anfang   des  folgenden 
Jahihuuderts  getadelt  und  das  leise  Nachsprechen  verlangt  wurde; 
wer  diess  aber  nicht  vermöge,  solle  der  Ehre  des  Thora  Lesens 
nicht  theilhaftig  werden  e).    Dergleichen  Vorschriften  waren  in- 
dess  nm*  gut  gememte  Wünsche;  es  war  nicht  mehr  von  dem 
]adischen  Publicum  solche  Keuutuiss    zu  verlangen,  mid  dess- 
Iialb  3emandeu  zu  beschämen  oder  einen  angesehenen,   reichen 
Manu   zurückzuweisen   fast   unmöglich  f).    Vielleicht  dass   die 


a)  Bekannt  anter  dem  Namen  Trop* 

h)  Ra«chi  zu  Berachoth  f.  62  a:  \*n^e<1  n^JÜM  OjWD  ^bS  1*^^  y^)ti 

c)  R.  Meschnllam  ben  Kalonymus  (bei  R.  Nimim  zu   Alfas!  Magill» 

c.  4  f.  140  a):  vV  \'av  ]r\M<  »T^p  rw  nnina«^  D^p'^oD  nxiiM 

nOj;  S^^p    Vgl.  To8.  Megilla  21  b  oben. 

d)  Tosafoth  Menachoth  f.  30  a.         ^ 

e)  «.  tl.  Ascher  bei  Abudraham  f«  48d. 

f)  R.  Nusim  (gest.  A.  1378)  l.l.j  Nn'^p  y^tt^Hfr  V«^3y  WW  rtb^ 

nitnpa  p-^-jpia    • 


•!.'•   J    ^ 
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Ghasanim  selber  mit  dem  Verstommen  der  Einzelnen  mcht  nn- 
Zufrieden  waren«  Indessisoll  in  Persien  und  Arabien  noch  im 
12.  Säculum  der  zor  Thor^  Gerufene  selber  gelesen  haben  a). 
Ein  auswendiges  Vorlesen  fand  nur  selten  t)^  und  ein  gänzliches 
Weglassen  der  pentateuchischen  Lectionen  nur  an  kleinen  Or- 
ten aus  Mangel  an  Gesetzrollen  c)  statt. 

So  wie  die  eigene  Vorlesung  des  Textes,   ging  auch  nach 
und  nach  der  targumische  Vortrag  ein.    Die  schon  in  den  letz- 
ten Jahrhunderten  des  Geonäischen  Zeitalters  eingetretene  Ver- 
nachlässigung der  Targumimd),  musste  bei  den  fem  von  Baby- 
Ion  und  Palästina  wohnenden  Juden  nur  zunehmen,  da  das  Tar- 
guin,  als  Dialect  betrachtet,  noch  unverständlicher  als  der  Text 
wurde.     Die  aramäischen  Vorträge   horten  daher  mit   der  Zeit 
ganzlich  auf «},  sogar  die  altübliche  eigene  Sahhat -Lesung  des 
Targum  wurde  dem  Studium  eines    Commeutars  nachgesetzt/). 
Jedoch  erhielt  sich  noch  bis  in  das  14.  Säculum  ein  Ueberrest 
von  Targum- Voiträgen:    Am  siebenten  Tage   des   Pesach  und 
am  ersten  Tage  des  Wochenfestes,   wm*de  versweise   die  ara- 
mäische Uebersetzuug  der  üblichen  Lectionen  aus  Gesetz  g")  und 
Propheten,  und  zwar  zum  Theil  nach  dem  jerusalemischen  Tar- 
gum,  vorgelesed  ft),  welches  aber,  wie  bei  ähnlichen  Fällen,  in 


•  h)  z.B.  am  Thorafeste^  ,8.  R.  Zidkiahu  tDp^  ^^^'2V  S*  121  Ende* 
e)  R.  Salomo  ben  Addereth  R.  G.  A.  N.  487. 
d)  t.  oben  S.  8  bia  10. 

«)  Toaafoth  Megilla  f.  23b:  niO^  h^2V  nnüDH  ^OnnD  lil^  VüV 

nV^en  pi  nwn-    R.  Je«aia  zu  Alfa«i  Megilla  c.  4:  nsi  DDII 

.       .^^<np^  Dnn^  S333.    R.  «^ona   zu  Alf^i  Beracboth  c.  3  f.  6b: 

Onn^  n^n  D;iniD    Vgl.  Ancheri    Megilla  c.  3  N.  22,  Mordechai 

Megilla  c.  3,  Plske  Ascheri  ib.  N.  22,  D'^n  Hlfif  S«  143:  fs^^i^jcn 

;     imis  D0'3D  r>w  Diro  DAinr?  lan^  ^h 

'-^  y'DD  Gebot  19  f.  103  c:  ^r)v  S^iHD  «nn^ßnv*ni3n  ^jjdS  ^flil  u«n 

g)  Exod.  13,  17  bia  15,  26  (den  Geaang  Moae'a  enthaltend)  aaPeaach, 
den  Dekalog  etc.  (ib.  c.  19  aad  20)  am  Wochenfeate. 

h)  Schon  im  fiiaehgor  Vitn  nu.  findet  man  zu  der  erwähnten  Lection 
4ea  Wodienf«ates  daa  jenumiemache  Targum  ,  ond  zwar  bei  dem 
Dekalog  hinter  Jeden  einielnen  Gebote  die  daso  geborig«  Ver- 
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ein  allgemeines  Einstimmeif  der  Gemeinde  ausgeartet  zu  seyn 
scheint,  so  dass  zunächst  die  Stimme  des  Vortragenden, verscholl» 
und  ab  aus  dem  lauten  Hersagen  ein  leises  Alleinlesen  ward» 
endlich  Alles  unterblieb.  I^  stellvertretender  Vortrag  aus  eir 
uer  Uebersetzung  in  der  Volkssprache  wurde  nirgend  eingeführt; 
nur  wenige  Beispiele  sind  aus  der  ^nach-Maimonidischen  Zeit 
von  einigen  Orten  bekannt,  wo  man  die  Haftara*8  und  an  Pur 
rim  den  Frauen  das  Buch   Esther  vorubersetzte  a).    Wiewohl 


sion.  Cod.  de  Roui  405  (aus  dem  13*  Sacnlam)  enthalt  sn  der 
Haftara  aus  Habacuc  (for  den  2»  Tag  des  Wockenfestes)  ein  ab* 
weichendes  TaTgnm>  welches  ein  jerasalemtches  ist  (s»  oben  S« 
78>  79).  Ein  Machaor  desselben  Jahrhunderts  (cod.  de  RossidTS) 
hat  zu  der  Lection  des  Pesach  ein  ans  dem  jerasalemtfchen  com- 
pilirtes  Torgum.  Auch  zwei  Machsor  der  Oppeah.  Bibliothek 
(cod.  1568  A  Qu.y  cod.  654  O.)  liefern  bei  Pesach  und  Schebuotli 
das  Targum  der  gedachten  Festlectionen.  Den  targnmischen  Vor* 
tragy  von  welchem  hier  die  Rede  ist,  bezengfn  Kol  bo  ($,  52  f.  57  b  s 

hSd  n^nsn  onn^  mvy  hv  ]wt<'\y\  hob  hv  ^y^ytn  umi 
jimon  y3pw  lotn  im»n  o  .•..  p«n  »oy^i  üwJy  lon^  hd 
iiDipoD  >rt}ür\  n  «^  nin  loni  n»oi«  \wh2  San  onaio  vn) 

und  Chashmi  (zu  Exöd.  20,  13  niin  ]nü  üüm  t<^nV  mVi^S^f 

Der  Ausdruck  ti'Ml  (vgl.  Pesikta  rabbathi  N.  25,  s.  oben  S.  240) 
bezieht  sich  auf  das  jerusalemsche  Targum,  das  mit  diesem 
Eingange  (nxOlp  2S*^31  U'S.  w.,  s,  oben  S.  143)  auch  im  Machsor  Yi- 
tri  Torkommt;  hierdurch  wird  auch  eine  Entscheidung  de9  R«  Meir 
Rothenburg  (R,  G.  A.ed.Prag  N.  59:  '^^o^h  h^T  HI^M  «ei*)pn  DX 
2<*13l)  Terstandiichy  dass  nämlich  der  Vorleser  jenes  Dekalog- 
Targum  (2<"13"l)  nicht  mit  hersagen  dürfe.  Aus  Tosafoth  Megilla 
f.  24  a  endlich  erhellt,  dass  sämmtliche  Haftara^s  des  Pesach-  und 
des  Wochenfestes,  und  zwar  nur  diese » versweise  durch  das  Targum 
erläutert  wurden. 

d)  Letzteres  geschah  seit  etwa  A»  1340  in  Saragossa  (vbwohl  R» 
Ninim  ben  Rtdfen  es  nicht  gerade  billigte »  s.  R.  Isaak  ben  Sehe- 
sehet  R.  G.  A.  ed.  1559  N*  388  und  390),  ersteres  (mit  völliger 
Genehmigung  des  R.  Simeon  ben  Zemach,  s*  dessen  R.  G.  A.  Th.  3 
N.  121  f.  28  a)  in  Meliana  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts.  Auch 
in  Candia  wurde  noch  im  15.  und  16.  Säculum  die  Haftara  am  Versöh- 
nungsfest  nur  neugriechisch  rorgetragen  ( s»  R.  G«  A*  de«  R. 
Metr  Padm  N.  78,  der  nichts  dawider  hatte). 
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igegen  die  Meinung  einieelner  Rabbinto  0)^  die  berühmtesten  Män- 
ner schriftliche  Versionen  in  neueren  Sprachen  theils  anfertig- 
ten 6),  theils  zuliessen  oder  empfahlen  c),  scheuete  man  doch 
die  Gleichstellung  von  solchen  oft  fehlerhaften  Arbeiten  mit 
dem  heiligen  Texte,  dessen  freier  Auslegung  diess  Eintrag  ge- 
Ihan,  und  dessen  Verständuiss  hei  den  yielen  Commentarien  und 
miindlichen  Erläuterungg. Vorträgen,  es  nicht  sonderlich  ge- 
fördert haben  würde* 

Denn  an  belehrenden  Vorträgen  vor  dem  Publicum  hat  es 
diesen  ganzen  Zeitraum  hindurch  nicht  gefehlt,  obwohl  manche 
Gegend  besser  als  die  andere  hierin  bedacht  gewesen  seynmag, 
wie  überhaupt  die  Stellung  und  Beschaffenheit  solcher  gottes- 
dienstlichen Reden,  je  nach  den  verschiedenen  Ländern  eine  an- 
dere war«  Hierin,  wie  in  der  Cultur  überhaupt,  war  der  stärkste 
Unterschied  JKwischen  Spanien  und  Deutschland  ausgesprochen; 
Italien  und  Frankreich  bildeten  gewissermasseu  die  Uebergänge. 
Diejenigen  halachischen  Vorträge  indessen,  die  den  alten  Fest- 
Firka^siQ  entsprachen,  waren  so  ziemlich  überall  sich  gleich« 
3  bis  4  Mal  des  Jahres,  nämlich  an  dem  grossen  Sabbat  vor  Fe- 
Mch  0^,  und    an  den  Sabbaten  vor  dem   Neujahrs-    und  dem 


•)  NadbioMMiet  'n  nOH^D  sn  Sabbath  c.  16  Anf.t  y\r\^h  ITrin  ih 

h)  Wie  R.  Saadia  Gaon. 

c)  t.  R.  Nianm  ben  Raben  %n  Alfa«!  Sabb.  c.  16  f.  47  a.    R.  Jehudä 
hm  Bhyamm   (nSy^   nM2)   ««gt  bei  Dp«7  ^*?13V  S-  19  '•  lOb: 

ptt^S^  mb  *7D  hv  wSa  m^BO')  Oinn-  Vgl.  über  da«  Verhalt- 
Di««  de«  R.  Nathan  sa  der  neugriechischen  Bibelversion  Rapoport 
im  V^3")  S.  28.  R.  Jona  in  nfifl^H  'D  f.  45d:  Q^yyn  ^h  piC  0N1 
^3jh  inx*)  N(*lpO  Ü^^V  N(np^*  l^AM  man  einxelne  Theile  der  Pe- 
•ach-Uagada  in  der  Landessprache  vortrage,  wird  im  *Q  Sd  S*  ^ 
f.  54  a  gelobt. 

lO  8.  oben  S.  336  a.  f. 

«)  Einen  ^*^iAil  T\2V  Viü  hat  «ehon  R.  Josepb  tob  Eiern  (s.  ;i"dd  f* 
31  a).  verfertigt y  der  die  Pesach-^Halacha^«  in  Reimen  beschreibt, 
auch  i«t  diese  Benennnng  dem  Machsor  Yitri  (bei  Abodraham  f* 
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Hüttenfest©  0),  wurden  die  diese  Tage  betreffenden  gesetzlichen 
Vorschriften  in  der  Synagoge  vorgetragen.  Hinsichtlich  der  freien 
Vorträge  aber  war  keine  Vorschrift  gegciben :  Alles  hing  von  der 
Sitte  des  Ortes,  der  Gelegenheit,  der  Tüchtigkeit  des  Lehrers 
und  dem  Willen  der  Gemeinde  ab  ä)  ;  so  wenig  es  aber  je  an 
Propheten,  Soferim  und  Hagadisten  gefehlt  hat,  gebrach  es  jetzt 
an  predigenden  Rabbinen,  die  an  Sabbaten  und  Festtagen,  vor 
einem  versammelten  Publicum  c),  theils  im  Bet-  theils  im  Lehr- 
hause, ihre  belehrende  und  ermahnende  Stimme  vernehmen  lies- 
sen,  wie  sowohl  für  die  vor-Maimonidische  Zeitd),  als  in  noch 


77  a)  beltannt.  Von  R.  Abraham  ben  David  («•  ib.  f.  79  d)  gab  es 
eine  n^^i' über  jene  Halacha^s.  Von  R.  Jacob  Levi*8  Vorträgen 
an  diesem  Sabbat  s.  die  folgende  Anmerkung. 

a)  S^""inD  Anfang:  ^j>n  ^D  ^"nAH  r)2V2  mnV  ^w  Sd3  Sui  n*n 

n2wr\  niD^n  uht  naivn  r\2V2)  imv  n^Sni  mn'^on  >d» 
dSiSi  n2)ü  niD^n  onS  «i'^^vi  DnißDn  dv  nuSm 

Die  Vortchrift  im  dn'Dn'D*S-963,  dass  der  Schaler  den  öffentlich 
redenden  Rabbi  nicht  mit  unangenehmen  Fragen  behelligen  soile^ 
betrifft  halachische  Vortrage..        .       . 

*)  DUnxAn  ppn  (bei  Abudrahain'  f.  92a):  VMlh  ^iTiV 't2  ^IV^ 
R.  Elasar  in  np'^l  S-  55:  J^tt^niT  px«^  D*\pDaV  /DD  Vorrede  und 
f.  96  d  nennt  die  Veranlassung  zu  seinen  Predigten  D^DV^n)0n3^D 
Vgl.  den  Ausdruck  Sui  ^^1  in  der  vorhergehenden  Anmerkung. 

e)  O^ann  VM  (schon  Vajikra  rabba  261  d,  Midr.  P».  104  f.  38 a»  Jal- 
kut  Frov.  f.  133  b,  Abchir,  s.  oben  S.  346)  oder  0^31^  bezeichnet 
den  öffentlichen  Vortrag  vor  einer  Gemeinde,  s.  Raschi  Beza  21  a, 
Sota  49a,  Cholin  124b>  R.  Samml  zu  Baba  bathra  145b,  R.  ^e- 
rachja  (s.  oben  S.  337  Anm.  t),  ;i"dd  Verbot  64  f.  12a,  Gebot  14 
f.  99  b,  26  f.  109b,  tD'TDH  'O  h  h,  R*  Jesaia  zu  Alfasi  Berachoth 
c.  1  f.  4  a,  Piake  Tosafoth  zu  Megilla  c.  2  N.  36,  R.  Salomo  hen 
Addereih  (bei  3pj;>  j^j;  zu  Berachoth  54  b,  CD^DSnn  Vn  D^ni;^ 

D^j^^i  Dyn  vnn ..-.  0U13  D^isn'^n),  c]dv  "^p^ü"*^  m  n^v^v  n^iDSn 

£nde.  Buch  Rastel  f.  42a,  ^^"nHD  ed.  1730  f.  28,  R.  Sehemtoh  <im 
Schlüsse  der  nitt^'n»    DO'lS  VIT)  vom  christlichen  Prediger,  s. 

rn^n^  t33tt^  f.  5b. 

d)  Die  Stellen  aus  Abchir  und  Schemoth  rabba  s.  oben  S.  346,  347, 
▼gl*  C3^^*\iC^n  PpPl  1*  1*9  1^*  Samuel  zu  Baba  bathra  1. 1.  Siebe 
die  folgenden   Anmerkungen  über   {^11 Ü  und   weiter  «ntöii   die 
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^niündigerer  Art  (iSr  die  fpäteren  3  Jidirhiiiidertet  durch  hin- 
racheade  Zeugnisse  und  Proben  «)  benrkiindet  wird« 

Der  Ehrenname  Haddarschanft)  für  ausgezeichnete  Haga- 
dUsten  und  allegorische  Ausleger,  ist  seit  dem  11.  Säculum  vor- 
nehmlich in  Franhreich  und  Deutschland  heimische); 
ohne  Zweifel  hahen  diese  Manner  ihre  Arheiten  auch  mündlicli 
vorgetragen  d)^  Indessen  ist  der  Gebrauch  der  Alten ,  an  ]^ 
dem  Sabbat  zu  predigen,  in  keinem  dieser  beiden  Länder  üblicb 
gewesen  0)9  wie  aus  einer  spätem  Periode  zum  Theil  ausdruddicb 


I«  Die  Arty  ia  welcher  Rasehi  (zu  Prvr. 
^g  27)  die  offealHchen  Deratcha's  über  Gegenstände  der  Gebeiii« 
lehre  tadelt»  scheint  «ach  ein  Beleg  für  die  AbhaUrnng  von  Yv- 
tragen  in  tejn,  weoa  «ach  nicht  gerade  tob  Sabbats -Reden. 
m)  s.  weiter  onten» 

*)  lumn 

e)  R.  Jlfotet  haddanehan  (s,  oben  S.  287 ),  R«  Jehda  (eiiirt  von  Rs* 
■chi  zn  Jerem.  dl,  22;  eimge  Handschriften  lesen  so  aaefa    Jmis 
5,  9,  %•  B.  beide  Erfurter  codd,  bei  Breithaopt  ttnd   cod.  Berti. 
d52  folO>   R*  Simemt  <s.  oben  S,  dOO),  R.  Eiamw  (sein  Sohn  R. 
Moses  Asriel  lebte  A.  1272  unweit  Erfurt,  TgL  Ol^nO  f^'^V  N. 
963^  965»  Uagahoth  Biaimonioth  in  den  R.  6.  A.  am  n^V^it  N.  25), 
R.  Scklin  (citirt  in  den  pentatendtischen  Commentar  ms.  zn  des 
Farascha's  O^^lp  nad  ^nSi^HS)»  ^  Sathm  (citirt  von  R.  Abra- 
ham  ben  Moses  in  i*)D^  oder  {^fin  ppD  b»*  f.  20  b),   R*  EUaet 
(mit    dessen   Sohne    IL  Moses  correspondirte  R.  Moses  Minz,  i. 
dessen  R,  6.  A.  ed,.  Gracau  f.  18  a)«    Ton  zwei  anderswo   lebei* 
den  y^Darschonim^'  s»  nnten» 

d)  Vgl.  Jost  Geschichte  Th.  6,  Anh.  S.  377.  Dass  R.  Moses  die  Sj 
nagogen- Predigten  ,, eingeführte^  habe>  fabelt  die  nllg.  Welüü' 
•torie  R  28  S.  415.  Vgl.  weiter  unten ^  über  den  Crebranch  it» 
Wortes  DOUni 

€)  R.I$aakJäevi  (bei  Rasehi  m.  Sabb.  Ii3a)t  UVy\  rUHIl  Vil  r\2Vy\ 

Ratehi  zn  Sota  49  as    T)  p;i«*-*n^  VH  t\l^  ^33V     R»  Seradgm  vk 
T\jeD  ztt  Sabb.  c.  16  f.  47  a*  VHV  D^^WNIH  AHiD  IDtt^ßV  ineCD^ 

♦ntnip  in  13  tt^»«^  iBD  ^331  «npn  nßo  S33  itnpS  u»oyj 

R.  Naihan  (yielleicht  hamachiri)  bei  *Q  ^3  $•  14s    JITUO  rV%\V 

mx\v  *?33  vnn^  vuiDip 
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lierichtet  wdrd«);  doch  wurden  verschiedene  Male  des  Jah- 
res, wohl  auch  au  Festtagen  fr^,  und  bei  Festmahlen  c)  Ausle- 
gungs-  und  Erbauungsreden  gehaltend).  Der  mittelst  der  — 
nicht  allen  Rahbinen  wohlgefälligen  e)  —  Piutim  und  durch  den 
Gesang  der  Vorbeter  f),  verlängerte  Gottesdienst  machte  in  den 
meisten  Fällen  die  Hinzufügung  von' Reden  beschwerlich,  welche 
daher  wohl  meist  an  den  Nachmittagen  stattgefunden  haben  mö- 
gen, wie  deim  niemals  für  die  *  Abhaltung  derselben'  Zeit  und 


o)  ^^"-inO.f.  1«  «inv  PI  OW3  VTi  «*?  ÜlUn,        ».  t  26  sagt  |L 

Schaiom  pe«  ojc  ^Di  pH^.  pÄ  D'iV'na  pSui  VTW  imn^  \^'''>n^ 
(D"nn3)  v^yt7  rh^n 

*)  T\p^')  S-  54,  55,  Sabbat  Nachmittag  sei  )inr]'Ü  Vy\tiri  n<D  ru^ 
ODnn  R*  J&oob  ben  Ascher  Coinni«iiiar  f.  39  a,  das»  man  am 
Sabbat  und  aa  Festtagen  die  Derosch«  höre.  R.  £lieser  ben  Joel 
Levi  (8.  ^n"nO  ^*  ^)  <ipri<^ht  von  der  Zeit  der  Sabbat- Derascha, 

c)  R,  Samuel  zu  Baba  bathra  1. 1. 

n^r\2V2  n^JS^  ec-ip'^  ^^*^  "^"^  •-  V^'^^O  ^^5n*)^A^'  R. Mo- 
ses mikozzi  fans  Frankreich  gebürtig,  stammte  aus  Italien;  sein 
Grossvater,  R.  Chajim  Cohen  ben  Nethanel,  war  ein  berühmter 
deutscher  Rabbiner)  hielt  in  Spanien  und  anderen  christlirJien 
Landern  offentlidie  Fredigteu  über  Busse,  Demuth,  Rechtlichkeit, 
Ehrlichkeit  gegen  Jedermann  und  die  Beobachtung  des  Gesetze« 
(s.  /CD  Vorrede,  f.  7  c,  12  a,  39  d,  54c,  95  c,  96  cd,  97  bd,  93  b, 
109b,  15-2c).  Den  Piske  Tosnfoth(Ka  MegiUa  c.  2  N.36)  zul'olge 
sollte  Niemand  öffentlich  reden,  der  nicht  die  ganze  Thora  inue 
habe.  Auf  auslegende  Vortrage  zielt  auch  das  Buch  Rasiel  f. 
42a  (D^313  T\y\r^  VM't^)  *""•  I«  den  R.  G.A.  des  R.  Moses 
Minz  N.  43  werden  unter  ^,Darsehanim'^   JReiiiier  gemeint,  yr^n  es 

heisst:  n?  OnDli«  D^itt^mH  p"l  ^fnD^^  ÜW2  M  HC^m  NVDi  ^s*^ 
Zum  Theil  dieser  Gattung  geborten  wohl  auch  die  Vorträge  von 
R.  Chajim  (im  13.  Jahrhundert,  s.  cod.  de  Rossi  1264,  ^n"nO 
f.  6,  10,  51  )y  R.  Abraham  Cohen,  R.  Schaiom,  R.  Salomon  Kit* 
zingeff^.  A.  (im  14.  Jahrhundert,  ib.  f.  28,  46,  2,  45,  vgl.  f.  18) 
au.  Von  den  Busspredigteu  d^  R.  Jacob  Levi  (gest.  1427,  Sept.) 
8.  ib.  f.  42  etc. 

c)  R.  Moses  Minz  1.  l.  N.  87  f.  13lb:  Die  Gemeinde  möge  die  Piu- 
tim beibelialten,  der  Einzelne -aber,  der  sie  nicht  sage,  verdiene 
AufmunttUMiiig. 

/)  ib.  f.  131  c:  n^Tjno  2^:mn  *\snwvn  -.vd,  ^gi.  dh^dh  dS-  Soh. 
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Ort  festgestellt wnr.  Im  AUgem^ine^i  at^ei^'baben  die  4^utstJi«n  und 
iran7i>sis»cheu  J^uden  ihre     meiste  Aufmq^amkeit  der  Halacha 
gewidmet ;  die.Hagada  war,  zumal  bei  der^c^wacheu  Cultur  in  den 
Ländern  des  christlichen  Mittelalters,  melu*  ein  Gegenstand  der 
J^holuiig  aU  ^^&  Nachdenkens,   und  ma^che^i   tiefere  Gemütlt 
wurde   iu   Geheimlehre    mid    kabbaliAtisdpLe    Jily^tik   yerstrickL 
Zum  Tb^il  wurde  das  erklärende  W^t  diif qh  die  sehr  verbrei- 
teten, ^\  4er  Ablage  zuweilen  an  iie  ßlte  S^fgada  ^riiinemdeiia;, 
Auslegungs  •  Schriften  und  den  Fleiss  im  Lehrhaüse  ersetzt.  Aber 
auch  Furcht  lähmte  des  Redners  Zunge  und  Noth  verjagte  die 
Zuhörer;  häufige  und  grausame  Verfolgungen,  insonderheit  seit  der 
Mitte  des  14.  Jahrhunderts,  zerstörten  jede  aufblühende  Institu- 
tion in  Frankreich  und  Deutschtand.     Gemissbaudelt    von  räu- 
berischen Edelleutep,  v^^  (anatji^chea  Slpncben  und  einem  hkt- 
dCurstigen  Pöbel  gehasst,  sahen  die  unglücklichen  Juden  ihr  Hei- 
ligstes geschändet,   die  Synagogen  niedergerissen,  den  Talmud 
verbrannt,  die  Ruhestätte  ihrer  Väter  entweihet,  ihre  Lieben  zo 
Tode  gemartert.    Sie  selber  zogen,  verhöhnte  Bettler,   Obdach 
suchend  umher:     Da  erstarrte    der   Gedanke,    das    Ohr   ward 
taub    für   den  Trost,  und  die  Ho&ung  ein  stummer  Blick  nach 
Oben. 

Auch  in  Spanien  war  die  poetische  Bearbeitung  der  Ge- 
bete früh  geübt  worden,  aher  mehr  dem  Character  der  altern 
Zeit  getreu:  denPsaloien  und  den  Gebeten  der  Geoninu  Philosophie 
und  Grammatik,  namentlich  Dichtkunst,  war  der  Vorzug  der 
spanischen  Juden,  von  denen  sie  ih;re  Brüder  in  Provence  uud 
Italien  ft),  niemals  aber  die  deutschen,  französischen  und  orien- 


•)  Was  K.  B.  durch  Anlnrapfinng  tn  iiiclit-pentatenchi«che  BibelsteUei^ 
durch  Variationen  o«  dgl.  bei  B»  Tobia^  R,  Beehai,  R.  Jaeoh  SikeH 
n.  A.  der  Fall  ist. 

6)  R.  Immanuel  henSmhmo  ansB^n,  eijiaaiigeseichneter  Dichter^tag;!; 

«vionö  'Mn  »Ttt^S  yv*  »o  iito  »ddh  my»^D  Sir  my  ^ 
UDVJc  nD3nS  luöi«  Sy  1021  yv*  •»  •••• 
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talischeii  Juden  a)  erbten ;  die  Verfasser  ihrer  Festgebete  b)  wa- 
ren Dichter,  keine  Peitanim,  ihre  Arbeiten  wohlklingende  Hym- 
nen, rührende  Gebete,  keine  schwerfassliche  Hagadac);  über- 
haupt ist  ihr  Machsor^  nicht  mit  Selicha*8,  Keroboth,  Maariboth 
und  dgU  überfüllt,  wie  diess  bei  den  deutschen  und  französischen 
Juden  der  Fall  ist^f).    Und  dennoch  wurden  diese  und  ähnliche 


d)  R.  Jehuda  Charm  OilDDnn  c  18)  s  nßlV  TS'ht^ys  ..-  HITD  mSnp 

maS  -vvrx  noi»  •  •  •  •  n'  ni^npi  ♦  •  ♦  ♦  tr\t  t\^hn'p\  nßni  wv^^ 
pim  inmi  •  •  •  ♦  x\rxch  o  uvn  onnn  vovhm  niitD  jc^i  m«i 

....  D»DnD  »33133    Dn'fiCD  D'03n  HBlV  »330    »n'fifll    *  •  *  •  Dn3 

o»p»DyD  Dm  «n3V  o»ficSo  on»tnm  ••*•  ^n33  a»;^?  Dnn»«^i 
ono  «fn  viTß3  DK  »3  öific  oi»3'  äSi  tt^nn  ni«^yS  x^yvz 
....  IV  niSnp  131  ....  vwt  iny  ttriTfim  otv  O'^nsD 
niSnp  w  »n'Ki  nito  nnnr^S  nsysi  ....  niDi«D  oniT«^ 
ii^fic  ü^yth  »om  nD3i  noi  ....  i3W  Din3  oi»«^  ^3  •  •  ^ » 
y\2xv  w»  TW  ....  ptt^Di3  DA  ....  omin  wnur»  D»nvDn 
liS  n«  uiip»  onn'tt^i  ....  ^32  nswo  »n^öcii  •  •  •  •  ^^s•S^  «c^o 

•U^Dl^   '3.     ^*rwa»ei  (in3n  S^^V  r^hv^V  Vened.  1574  f.  7  a): 

D3i^S  nnn  •  •  •  ♦  n>i3T  '03  «Si  *  •  •  •  W3«^ic  ^^ijea  p3'  ^3  \wh 

n3^3  p^<  '{W^  OySl  pl<»   ^Oy.    Ä.  Jo9eph   Cohen  (D'D\n   n31 

f.  6a):  *\^*-i3«^n  jw^  133  •»nvn^i  «e>nn  nw  nri^'^ic ....  pip^n 
Hin  vn'^ic*3n  »^  it*? 

6)  Von  Abraham  bm  Earay  Abram  Chaimt,  Bü^amm,  David  ben  Bako- 
äOf  David,  EUa  ChasoHf  Effakim,  Jacob,  Joae  ben  Jose,  haak  ben 
Jacob,  iaaak  ben  Urael,  Joeeph,  Joseph  ben  Jacob,  Joeeph  ben  iaaakp 
Joseph  ben  Israel,  Jtida  ben  Jaehia,  Juda  ben  Samuel  halevi,  Moses 
ben  Maimon,  Moses  ben  Esra,  Salomo,  Salomo  ben  Gabirol,  Samuel, 
Schemtob  Ardutial,  Schenaga,  Seracl^  Levi  oad  einigen  Ungenann- 
ten  rührt  die  ganie  Austtattung  des  spanicchen  Fest-Gotteadien. 
stes  her.  Sie  biüheten  grosstentheiU  von  A.  1030  bia  1230.  Man- 
ches ist  indessen  aus  der  französischen  Gebetordnnng  aufgenommen 
X.  B.  nn3TNJ  n^X(wn  9.  Ab). 

c)  Treffend  sagt  RapoporC    (HT^H^  nn»«^  ia  D^Hi^H  nn33  Jahrg.  8 

s.  184);  nivi^i  nDn«n  vt^  ^3  o^y»^D  non  Dnnfion  ^üvq  .... 
vr\hü^  hii'\V'  Di;  \>2  oni3«f»n  »üvö") 

d)  Die  S«lioha*a  der  Bosstage  sind  for  jeden  Tag  dieselben;  soge- 
nannte 31aitriboth  giebt  es  nicht ,  bis  auf  einzelne  Hymnen,  die 
an  manchen  Festabendea   reciiirt  werden«    Die  ge<<ammte  ZnUiHt 

27* 
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Ztithateii  zu  cicin  Fest- Gottesdienste  von  ausgezeichneten  Leh- 
rern «>(3inisbhiliLgf ,  die  sich  bald  gegen  die  Menge,  bald  gegen  die 
ITiiverständlichkeit  der  Gebete  eiHboben  und  die  Unterbrechung 
der  ThefiUa   tadelten  a).     Indess   hatten,  sie   nicht   uöthig,   auf 
die  &kläruug  der  Piutim  Zeit   und  Scharfsinn    zu    verwenden, 
sondern    widmeten  beides    dein   Auslegungs  -  Studium  und  der 
Belehrung.    Die  fleissige  Bescliäftigung  mit  einer  tiefem  Exegese 
der  Schrift  und  der  Hagada  konnte  nicht  ohne  öfteru   lebendi- 
gen Wiederhall  in  den  gottesdienstlichen  Versanunlungen  bleiben. 
Von  dieser  religiösen  Beredsamkeit  der    spanischen   Juden,  na- 
.meutlich  aus  der  nach-Maimonidischen  Zeit,   haben    sich  sehr 
bedeutende  Proben  erhalten;  sie  bewegt  sich  in  den  angegebeneii 


zum  Morg^engottesdienste  de«  Neqjahrfette«  beichrankt  sich  aif 
*  5  kleine  Stocke  (M'ihrend  sie  im  denttchen  Machiior  ao«  20  be 
steht)  y  die  de»  Vertöhnungiitages  macht  für  alle  5  Gebete  nicht 
30  Pintim  au«,  woninter  ^1*^3^0  my  die  Kedoscha*«  und  die 
ni^Di^  da«  haupttfichlicliiite  i«t.  Für  kein  Schacharith  der  3  Feste 
giebt  e«  einen  Piut,  die  Umgänge  am  Hütt«nfe8te  (K^J/^n)  aufige- 
nommert.  Da«  poetische  Musaf  be«teht  blu«  für  den  7.  Tag  de«  Hüt- 
tenfe«te«  (DW),  den  er«ten  Tag  Pesach  (^D)  «"d  das  Wochen- 
fest  (n^nniX)»  *in<l  ewar  nnr  an«  «ehr  wenigen  Sachen.  Der  Got- 
tesdienst am  9.  Ab  Ist  dnrch  30  Elegien  bereichert ,  die  Tor  der 
pentatenchischen  Lection  recitirt  werden  können;  nach  den  Kla- 
geliedern Jeremia^s  wird  noch  das  ganze  Buch  Iliob  gelesen. 

«)  Ben  En-a  (»u  Knheleth  5,  1  :  nnSöH  y\r)2  D^^y^ÜlHbhsn'VTtfii 
D^^'^I^D  ip^y  2n'  äS  pDVßj  ferner;  iJC  ^^^s*  "lÄa^  ^D^iV  »X^l 
ÜH  O  OHD  ÜIH  V*7ön»  «Stt^  »yj'D  31lOm  DOü»»Dn  niyüD  q^x 
niTlDpn  nScnn),  Maimomdea  {TTW^  1,  59,  voller  Entrüstung  über 
die  srhierliteii  Pintim),  H.  Jchuda  Charisi  (gegen  die  Unwisnen- 
den  im  Mnr^enlande,  welche  die  Thefilla  vernachlässigen  und 
elende  Pintim  einschieben,  ^i1CDnnC'24  f.  42),  Kimchi  (rad.  "^ni^* 

iroy  »ja  nvp  )vy^  idd  ^do  piosn  jic^S  ino  kv:  nhi:;  in 
Dn»Sy  h)i>  '«I5n  «im  nan  it^x  nnnpD  d»io»'3  oc^d  D»xip:n 

(der  zwar  die  Keroboth  anangetastet  Hess,  da  sie  efffmal  üblirli 
waren,  sie  aber  selbst  nicht  sag^e,  s.  Abiidraham  f.  28a,  HIN 
D>>n  §•  68J,  R.  Schemtob  Palkira  (*^r>2t27\  f.  27  b:  n^'wT;^  ^'^iVl  [W^ 

nivh  n«-i  üiih  in  n^V2)  dSd  äSi  d»dvö  nvpo  «Sx  onn't^o 
*h  nSnn  n^cn  o  nD^fm  ^S^nSi  Tpan*  o-^^n ).  R.  David 

Jtmdraham  (f,  28  b)  wünscht  die  Ab«chauiing  der  meisten  Piatim. 
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exegetischen,  wissenschaftlichen  Richtungen c),  oder  ist  der 
allgemeinen  Erbauung  und  einzelnen  Pflichten  gewidmet  b)^  ob- 
wrohl  die  Redner  mitunter  auch  gerade  nicht  das  Zcitgemässc 
sagten  c)^  oder  sich  in  allzuschwierige  Thema's  d),  unverstandene 
Hagada's  e)  und  auf  kabbalistischen  Irrwegen  f)  verloren.    Auch 


u)  Z.B.  die  CommentArien ,  Reden  und  Deraacha^s  von  Nachmanides, 
R.  BeehiUj  R.  Jomia  ben  Sckoeb,  R.  NMm,  R.  Joel  ben  ScJioeb ,  H 
Schcmtob  ben  Joseph ,  R.  Isaak  Arama,  R.  haak.  Karo*  Vgl.  auch 
Azulai  O^CDnS  11?*)  f-  l-^l>*  3pJ/^  I^P  «u  j.  Taanith  c.  2. 

b)  8.  die  Vorträge  de«  R.  Moses  luikozzt  (vgl.  oben  S.  417),  R.  Joel 
ben  Scboeb  (zu  nSlJ^D  "ber  die  Gerechtigkeit  der  Vorsehnng;  zu 
p^2  ^on  der  göttlichen  Gnade  gegen  Israel  a.  s.  w.)  und  R.  Schem- 
tob    ben  Joseph   (nvi^'ll    «d,  Padaa  1567    f.  81:    %*^VSd'^  *ny3p 

2h  niiyS  Donn  tt^mS  D»\fi^pDDn  D»a'»yDn  not^  nairnn  on 
noivyn  nonnpiDi  nh^^r^  rsyvn  nv»pnSi  otDiian  D>\£^j«n 
DniSynS  HD  mprwm  nvD*»y.in  niiw\nn  on'Sy  n^»ön  i\y« 

dS'IO;  '^^D  Sie  CD31pS'1  nnU^  1^fDD).    -»^  Sd  f.  57b:    ....  •\D*Din 

ijS  n^W  mse^Dp  dhöddi  n-i'\yn  qiD  ijr  v^vid  hdd  hv 

y\Üü7\  nil^D  c.  129:  Die  Prediger  sollen  die  Ehrerbietung  gegen 
die  Gesetzrolle  einscharfen;  ib.  am  Schlnsse  des  Buches,  dass  der 
Inhalt  desselben  für  öffentliche  Vortrage  eingerichtet  sei. 

c)  R.  Jona  sagt,  man  sollte  in  jeder  Strasse  Männer  mit  der  Pflicht 
des  Zurechtweisens  beauftragen,  denn  das  Volk,  da  es  mit  Wei- 
sen keinen  Umgang  habe,  müsste  über  wichtige  Dinge  unterrichtet 
werden,  über  die  jetzt  Niemand  sich  vernehmen  Hesse,  ]>^  C)2S 
i^^D^D  in*N*  t]ü  lUD  (»•  r\2Wn  ^"V^V  J.  20  d,  21  a,  24  d). 

d)  r^2V  r\h*\V  ^«  ^^9  vgl-  Azulai  1.1. 

c)  Meumonides    zu    der  Misohna  pSn  §•  !•    HT  ]''VM/V  PID  D*ni 

Dnoi«  vn»^  1«  ...•  ]»pni^  vn>^  ^y2r\  ah)  ^yv  «Su^^nnje  jn» 

f)  R.  Salomo  ben  Addereth  —  der  dabei  insonderheit  die  Provence 
tadelt  —  sagt  R.  G.  A.  N.  414:  n^iDvn  V^^2  Z'rrh  D^iÖ  Ü'h^CV 

'V  yoi^  I'«  py?j<  o  d:i  ♦•••  D3iy.v»y  D013  D'ODiödi  »js^dh 


42-2 

Gelegenheitspredigten  fanden  statt  a).  Die  Vorträge  begannen 
mit  einem  Text  der  Parascha  und  einem  geziemenden  Eingange  h)^ 
und  lösten  nach  einer  gehÖiig  disponirten  Reiliefo^e  aufgewor« 
fene  Fragen,  oder  erläuterten  den  Zusammenhang  in  älteren  Schrif- 
ten, mit  einem  Gebete  wid  Amen  schliessend ;  in  der  Regel  war 
jeder  Vortrag  einem  ])estimmten  Thema  gewidmet  c).  Sie  wur- 
den entweder  während  des  Gottesdienstes,  nach  der  Haftara,  in 
der  Synagoge  d),  oder  am  Nachmittage  e)  gehalten  und  oft,  wie 
es  scheint,  an  jedem  Sabhat,  im  Lehrhause  wenigstens  f)* 

lieber  Fortdauer  und  Beschaffenheit  der  Vorträge  bei  den  Juden 
der  übrigen  Länder  sind  wir  nur  schwach  unterrichtet;  indessen 
darf  man  voraussetzen,  dass  in  keiner  bedeutenderen  Gemeinde 
die  belehrende  Rede  ganaw aufgehört  habe,  es  sei  denn,  Aass 
eine  feindliche  Macht  sie  geradezu  untersagt  hätte.  Italien 
war  durch  halachische  Studien  mit  Deutschland,  durch  kabW 
listische  mit  Frankreich,  durch  poetische  und  philosophische  mit 
Spanien  verwandt  g);  Grund  genug  um  zu  vermuthen,   dass  die 


a)  Vgl.  R.  Aflclier  su  Nedarim  f.  62b:  t^tn  tWth  \Wt<^  n^nth 

nSnn  v^^l!n  'Mih  or  pDp  Ssn  tsnanon    Geiegenhcitwe- 

den  hielten  H.Serachja  (nT^H^  DW  f.  47  b),  R.  Joseph  Albo  (pon^* 
134  a);  Leichenreden  Nachmamdei  (cod.  de  Roiiit  1221  N.  10),  R. 
Joel  ben  Schoeb  (j^^if  Vh^V  ^*  29  c),  Vi,  Abraham  Zacui  CpDnvl34b) 
and  Andere. 
h)  ^m  oder  n^T  hei«»t  die  Rede,  if^}  der  Text,  riH^nÖ  der 
Eingang  (vgl.  R.  Jacob  Abas  Vorrede  zum  Maimonldischen  Com- 
mentar  der  Mischna  0*t^<3  *11D)- 

c)  Regeln  und   Beispiele  finden  aich  haofig  in  r\2V  rh*\3^ß  ^gl»  ib.  f. 
Jbc. 

d)  •.  R.  Salomo  ben  Addereth  1.  1.,  ^D  ^D  1. 1.»  ym^  mv  5,  1,  7  f. 
247  a,  dass  am  Festtage  nach  der  Haftara  gepredigt  werde. 

0  n2v  n'?'»r  f.  iiib,  i32c. 

/)  ib.  f.  2a:  nijn  Snp  T^n3  r)W7\  dv3  DiriJt  -di^  nn«nin  rrw 

Es  finden  sich  in  oieser  Sammlung  Reden  für  44  pentateuchische 
Parascha*s.  Unter  den  Reden  des  R.  Josaa  ben  Schoeb  sind  andi 
deren  für  die   Festtage. 

g)  Das  Machsor  der  italiänischen  Gemeinden  halt  ungefähr  zwischen 
dem  deutschen  and  dem  spanischen  die  Mitte  und  hat  auch  eigene 
Pintim  von  jüngeren  italiänischen  Rabbinen,  s.  B.  Aartm  Cohen  fes 
Salomo f  David  ben  Smmel,  Jehuda  Cohrni^  Joteph  b0H  Dmoid,  QMU 
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Yorträge  daselbst  nicht  selten  waren,  zumal  bei  der  Ruhe,  de- 
ren die  dortigen  Gemeiudeti  Viele  Jahre  hindurch  sich  erAeuen 
konnten,  Ohnediess  sprechen  einige  Spuren  fiir  ünseie  Vei-mu- 
thungo),  und  Vorträge»  die  im  15.  Jährhuiidert  ttuf  dem  damals 
italiänischen  Kaudia  gehalten  wurden,  sind  noch  vorhanden  6>. 
Auch  in  Aegypten  und  Nordafrica^  in  denen  zum  Theil 
ftpanisch'e  Gemeinden  angesiedelt  V(rären,  scheinen  Vorträge 
üblich  gewesen  zu  seyn  cj,  vielleicht  auch  im  Orient d).    Ue« 


benAaro»u.Af  Die  iltetleii  sind  R.  Elia  ben  Samuel  (geat.  1298) 
und  R.  Joäh  ien  Jcchiel,  ier  vor  etwa  500  Jahren  gelebt  sa  ha- 
ben scheirit. 

m)  Ein  }tnin  |lm  '^  leble  im  12.  Sicalom  ia  Traai  (|«D^33  n^jmD)» 
R.  Moses  mikozzi  stamnile  aas  Italien  «ad  kielt  rielleicht  dort 
Vortrage  (••  oben  S.  417) ;  ll.  Jebuda,  der  die  Versionen  eni|ifiehlt 
(s.  oben  S.  414) ,  lebte  gleichfalls  in  diesem  Lande  (TcrmnthÜch  in 
Rum),  so  wie  anch  R.  Jesaia  aus  Trani,  der  (zu  Alfaii  Berach.  f.  4  a) 
▼on  dem  0^313  U^*)ll^  D^St^On  Mt%  spiickt.  Vermuthlich  im 
14.  Saculum  blikete  R. Jaeob baa Cbaaanel Sikeli  («.oben  S.400}, 
dessen  Vater  -  und  Zunamen  auf  Sizilien  hinweisen ,  und  dessen 
Deratfcka^e;  nn^OH  l>Tin  ST^annt,  aad^  der  Wei^e  'der  ahea  Mi 
draschim  eingeriditet,  ZttniaGhst  fäi  die  Sabbate  bestimmt  waren« 
Messer  Leon  aus  Neapel  schrieb  circa  A.  1470  ein  Werk  über  die 
Beredsamkeit  (O^fiiy  HfiMieder  irpn*)Dn9  Mantna  vor  1480) ,  in 
dessea  Vorrede  er  freilich  von  der  Unwieaeaheit  «einer  Glaubens- 
brüder epricht  und  sie  m»^  J«||  pvS».  Al^^i  D^nftV  IfCÜ  OV  »«n«*- 
Endlich  fiadea  wir  z«  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  die  Meratcha^s 
in  versehiedenea  ilalüaischea  Städten  ubLicli,  ■•  dae  folgende  Ca- 
pitel  S.  432. 

h)  Verschiedene  dieeer  Reden  (aa  Pesaek,  Haehzeitfeeien  n.  s.  w.)  dee 
R.  Schabthai  Cohea  (A.  1471—1496)  finden  eiek  im  cod.  Vaac. 
105. 

c)  Maimonides  erwähnt  des  )^y\  als  eines  ^ttesdienstlichen  Besftand- 
theils  i'yy^Tt  ^üt  N.  130.),  vgl.  seine  Aeiisserungen  über  die  Dar- 
scbanim  oben  S.  421.  Sein  Enkel,  R.  David,  verfertigte  in  aralbi- 
scher  ^fMrache  9  Mldrasehiin  über  den  Pentat^nch,  die  in  einigen 
ägyptischen  Gemeinden  noch  in  der  Mitte  des  17.  Saculums  Jedea 
Sabbat  vorgelesen  wurden  (m'^^tlH  t^'^lp  '•  13b,  20a).  Seit  ätr 
grossen  Verfolgung  des  Jahre«  1391  in  Catalonien  hattea  sich  viele 
spanische  Juden  nach  Algier  und  Tunis  gefluchtet,  so  dass  in  je- 
nen Städten  betrachtliche  spaaische  Gemeinden  entstanden.  Von 
MeHarta  f.  oben  S.4I3. 

d)  Einen  ]\gm  H^SvD  'S  sn  Damaskus  nennt  K.  Bfqfaaiiii  da  Tadala; 
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btigcns  bat  man  Idcr  und  da  die  freien  Vorträge  durcU  Vorle- 
sen liagadischer  und  etbUcher  Sachen  ersetzt  0),  und  einem  sol- 
chen Gebrauche  verdankt  dl«  Kecituimg  der  Piike  Aboth  an  dem' 
uachinittäglicheu  Sabbat -Gottesdienste  ihren  Ursprung  fr).  Dass 
überall  in  der  dem  Foblicum.  wie  dem  Redner  verständlichen 
Landessprache  vorgetragen  vvoi'den,  wüi'de,  selbst  in  Ermange- 
lung ausdmcklicber  Zeugnisse  ej%  kaum  einer  besondeiii  Melduug 
bedürfen.. 

Wir  scliliessen  diese  kurze  Uebersicht  des  religiösen  Vor- 
trags vvese  11s  jenes  halben  Jahrtausends  mit  einigen  diese  Mate- 
rie betreffenden  Nachrichten  über  die  Kar ä er,  eine  Secte,  de- 
len  Ursprung  zwar  der  Geonäischen  Epoche  anheimfallt,  deren 
Institutionen  jedoch  erst  in  jüngeren  Jahrhunderten  aus  lAcU 
treten«  Denn  ihte  heutige  Gebetordnung  lO,  in  der  selbst  man- 
ches rabbiniscbe  Stück  e)  einen.  Platz  gefunden,  stammt  aus  den 


etwa  50  Jahre  spater  Wird  rott  einem  \^y\  ]tn  (A-  h-  Vorbeter  nnd 
Damchan)  ivl  einer  arabUchen  Stadt  gespracben  (^Ht^SHM  c.  24  f. 
41b). 

lO  Vgi  obeir  9.  417  di«  Stelle  aus  }X^y^  and  die  vorbergebende  kn- 
nerk.  e.  Sclion  Jeremia  (dft>  4 — 13)  las  an  Fasttage  erbaaliche 
■   Sachen  ror. 

h)  R.  Schnl6m  Gaon  smfölge,  Hrnrde  -  im  Lehrhanse  aa  Babel  am  Sab- 
bat nach  dem  Mineba*  Gehet  Aboth  gelernt  (*^3  ^3  f.  41  b)«  Mai- 
monide«  bemeAt,  dass  diese  Miscbna,  weil  sie  hngadiscb  sei,  in 
den  Synagogen  genagt  werde  zu  (n*^3K  c.  5  Ende).  Der  Com- 
mentator  ( angeblich  Raschi)  scheint  seine  Erklärung  an  derselben 
als  zu  einem  Tlieile  der  Gebetordnung  geschrieben  zu  haben, 
weil  er  cap.  3  einige  Bfale  den  Text  der  Mischna  der  üblichen 
Ii'eseart  entgegenstellt.  In  Spanien  wurden  übrigens  jene  Aboth 
nur  an  den  6  Sabbaten  zwiivchen  Pesach  und  Schehuotb  gesagt 
(Abudraham  ed.  Amst.  f.  90b). 

c)  Vgl.  oben  S.  412 u.  ff.,  421.  T\yV  th'W  ^- 1  *>  ^  X^'WyV^  V'^  \r\  h>D  •^>n^  vh\ 

.    j'is5  . . . .  D'3-in  DiT^  oyn  pon  D3  iv^p»  o.  D»piDy  dhdi: 
.    ißo  iian^  its{  vß3  ^^in:n»n»  nD  v^txy 

^'n  N5D^^  Xh^tr\  ^;yD3tOC)•^p1  t^^y^^    Kaie  (in  der  Krim)  1805, 

3  Bande  in  '4.  '  "        ^ 

•     .      ■  i  •  ß  , 

e)  z.B.  *|iDn  piK  von  R.  Jehuda  haleri,  B»  1  f.  84;    mebreret   too 

beu  G^birOji.a^d  b€^^JEUra  (B.  ?,  ^lAf^  , 
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tEteu  Jahren  des  13.  S'äculums  a),  und  ihre  meist  aus  Bibelver-, 
|n  zasammengesetcte  Gebete  sind  seit  etwa  TOO  Jahren  mit 
tUtn  poetischen  Znthateu  genannter  und  ungenannter  Autoreu 
Reichert  worden  6)>     Sie  vollenden  den  l'entateuch  in  einem 


iy  Oränder  bt  Aann  be»  Jowph  (A.1194  in  CmMuninftl),  dewem 
ni'7fin  ^nO  anent  I52ä  und  1529  in  Venedig  nnd  xnm  iweiten; 
Haie,  olue  Zweifel  mit  vielen  Bereich ernngen,  circa  1134  ia  Kaie. 

-'    erschienen  iit."  Der  ervStiirte  Slddnr  Iit  alao  die  dritte  Abflöge. 

tjl  Der  Genannten  aind  etva40,  ala:  rtltH*  \2  On*13H  (deimitbal- 
'  ken  Worten  reimt,  «.  B.  D^WT  TO  nS  —  W3    l"?  Ol«.KJ  flO 

'  'ru  — "im  hdvdS  ru~VTJ),  pnif  pomDK(:rieIUichtid«ll- 
■   tUeh  mit  -juro  's'w  Dma«),  mcon  omaMn'SK  ;n  pn« 

:  ,(der  bekannte  Sc]ir«f»telLer),  .cpv  \Z  pHK  (bcMaderi  gelungen 
bt  dna  Gebet,  anfangend:    «^p  f,    i2r  HAT   "jlS'  Ssi  Ssn  fn«), 

'vipn  iri'^K  (Verf.  dea  irT*?N  rmi-j)-  (tvn  in-S«,  D'p''?«, 
Tii,  jmn  '?'?n>  'p*iiDn  mj  (Sec  i7),  'mn  in^Sr^t  p  n-n-T  (an» 

dcMe»  Gebet  erhellt,  dau  damaU,  circa  A.  1150,  über  die  KnrSer 
Verfolgungen  ergnngen  waren),  C\OV  p  in''?«  p  m^r^•  ("elnnnJD 
ni^n^i  ^'n  poe^*cher  Anaxng  der  Paraicha'a,  ans  1G12  iSmmttlch 
■nf  On —  reimenden  Versen  bestehend,  iit  1502  den  II.  De- 
samber  rolUndet  vtirden),  'SlC  in^StS  \2  nTH'  (Verfaaaer  einen 
neriiwnidigeji  Hjmau«  für  den  Veriöhnnagatag)     ^n^'^N  p  nilH^ 

-  »avii,  nnoip  p  nTin«,  apji'  p  ^pv,  hmnf  |3  «idh»  p  eidt 
mro,  'navpiDV,  'STiop  3pic(vonihmirti  Smw'ja'^Knn* 

oniSjiD  Dfinß?  Sxa  rh-oh  'tki'  '."ri»  '?«n  "^ä  onii'  ano  ippt 
Dn  'jaS  inyi  Sn«  onSBn  nno  r^sSO,  nvD  p  pnv,  pnv» 

ncSu*  p  (der  Corrector  der  erwähnten  Aaignbe  Ton  1805), 
'  ninw  C'eUeicht  Verfainer  de«  ninjfn  *D)j  W'^K  p  S^D  (achrieb 
SeUcha'a),  i'?:!  ^K  '  p  -paO,  n:'?«n  OnJO  («cheint-  ana 
See.  n),  '7f.<3<0  p  DnJD  (»on  ihm  i«t  eins  Elegie  jw),  '3Tic, 
SetlDlf  p  'Sno  an»  KoVi.ew  (See.  18),  "i^  in''?«  p  ,11^0  ana 
der  Krim,  j-c:!  p  HtfiD,  t\DV  p  «''Cn  niPD  ani  der  Krim 
'.  (pnetUohea  Glaabenabelienntni«ii,  Band  3  f.  15Sb),  ^3}  p  riS'Ci 
IBinBD  in*'?«  p  'n31f  (»iihrB(;heiiaich  ana  dem  16.  Jahrhun- 
dert),.'naV,  n^Dp  linnina  noVlf  *«■  der  Krim,  nnDf  (wahr- 
acheinlicli  der  Schriftsteller  nffO  p  pHi"  nnOlf  A,  1750  in  Ka- 
ie). Die  Ueberschriften  der  Gebete  und  Piatim  aind:  nV?7i2,  n^3^3> 
nCipn/n-n-  13NUn>  nn-So  (deren  es  97giebt),  p^L  CB.2  f.  195), 

Bi'B,  nawn  'p\DB.  miyip,  tv,  nnsin,  lunn,  nbcn.   Am  hau- 

Bgaten  iit  dna  Veramaaia  von  fulgendem  Tjpna:  ^CK'  HCl 
nPM  niV'  plS*  noi  Trn  TfUt««.  welcUea  aniaanmen  einen  viertheili- 
gen  Vera  aoauiachL    Die  aebn  Buaatage  and  der  Segen^ioob  über 
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^njahrigen  CyUut,  aiber  ntcli  einer  von  der  rabbimschen  abwei- 
dienden,  einem  Stbuler  Anantf  zagescbrieben^ii  Ordnung  «3,  and 
feiern  am  acbten,  d.  l.  am  lettteU  Ta^  Sticcölh  daa  BescUusi. 
fest,  am'  nächsten  Tage  ^dem  iLi.  llftchH)  aber  d^n  von  Zacha- 
ria  erwähnten  Fasttag  des  siebenten  Monats,  Die  zur  Thora  Ge- 
rufenen  lesen  zuweilen  selber  aus  der  Schrift  vor;  die  Haftara*s 
aind  compUbte  BibeUbscbnitte,  sie  w^erded  bei  den  Gemeinden  in 
Idolen  und  der  Krim,  in  der  tartarischeit  Sprache  gelesen  &).    Wie 
bei   den  iidirigen  Juden  finden  keine   Targum-Lectionen  statt; 
nur   am   siebenten  Tage    des    Pesacb  -,  ui^d    am    ersten    des 
Wocbenfestes  wird  zuweilen  eine  Uebersetzung  in  der  Landei- 
aprache  vorgetragen  «)•     Bei  FamilienfeierUchkeitend^,  am  Sat- 
bat  und  sonst  einige  Malff  werden  religiö#e  V^^ägegebaltcD', 
und  wie  bei  den  übrigen  Juden  heisst  »bkber  Hedner:  Dar* 
ichanO« 


den  Thaa  an  Fetaeh  kommen  vor,  anehdieKedatdui;  aberwedir 
ilie  Thofiila  der  18  und  Kaifiteh  nocli  irg^end  ei^e  relfgfdie  Feier 
for  das  groM^  Hotchana,  Clianaica  (•.  Motet  Besohltzi  bei  Tri- 
gland  de  Karaeb  p.  172),  die  Tage  «IV^  HCfDri  und  n/^UH  )fi 

o)  D^^IV  TWf  >^*  c*  3  Bnehttabe  d 

b)  MUcM  bei  Jost  GetchichU  Th.  9,  VerzeiehniM'S.  95. 

e)  o^anpn  ppn  (bei  Woif  xh.  4  p.  1075):  >n  ^v,  myi^  ^rwa 
Tr»  T^<  trwtn  ♦••♦  nyu  rihvz  »nn  ••••  o'hmp  mvai 
oyn  i^anS  fwSi  prS  Sds  loinni  iniK  onoije  ivi*  um  oym 
••♦•  nn'  jfoun  ♦••♦  imp  myurrt  yt\  «nn  mm  inoai  •••• 
iDUTiu  niiann  mry  onoi«  iv-i»  o^<^  •  •  •  •  smzm  rrwy  ^ 

d)  Im  nC^O  ni^rn  'e«  Bfotet  ben  Slmeha  Iconmien  dergleidMi 
D'tt^l  ▼<"■  (O^pny  TMH  m«-  c.  3  Buclietabe  n)- 

e)  VgL  MUe9  a.  a.  O.  S.  92. 

f)  mSßnn  nno  b.  i  f.  eib:  ^-no*?  nwn  ^dd  itrnnV  junirt  Vrr 

ib.  B.  2  f*  91b  werden  im  iSegenAprnclie  genannt:  D^:)l1#  O^^VDl 
DnCD,  «CipO  ^Sw.  O'pny  niee  c  2  S.  2  neimt  oater  den  Ks- 
riiiaelien  Lehrern  ans  Llflhanen  (tniiT  OTID  l^IPl 
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Dreiundx wanzigstes   CapiteL 

Vortragiweseii  im  zweiten  rabbinischen 

Zeitalten 


Nicht  fiir  die  Jaden  allein  waren  die  leisten  Decennien  des 
15.  JahrhonderU   eine    ereignissschwere    Zeit,     Der  gesanunten 
Kenschheit  ward  damak    eine  reiche  Zukunft  gegründet.    Mit 
dem  Untergänge  des  Byzantinischen  Reiches  traf  der  Aufgang 
der  Wissenschaft  zusammen,  mit  der  Einnahme  von  Constanti- 
nopel  Guttenbergs  unsterbliche,  Sultane  vernichtende  Erfindung; 
dem  grausamen  Hochmuth  der  In^isition  begegnete    die  Kir- 
chenreform, und  den  Spaniern  ward,  als  sie  kaum  Granada*8  und 
der  Juden  Schätze  geraubt,  zur  Strafe  die  neue  Welt  aufgethan, 
in  deren  Gold  sie  sich  zu  Bettlern  schwelgten«    Die  klassischen 
Studien,  die  Buchdruckerkunst,  Luther  und  America  veränderten 
nach  und  nach  Denkweise  und  Sitten,  Gesetze  und  Institutionen, 
und  gaben  der  Macht   und   der    Civilisation  andere  und  neue 
Wohnsitze.    Auf  das  Schicksal  und  die  Stellung  der  Juden,  so 
xde  auf  ihre  Cultur  übte  alles  diess  einen  sehr  merklichen  Elin- 
ftuss,  verschieden  in  den  mancherlei  Landern  der  Zerstreuung« 
Die  mit  unmeiiscLlicher  Härte  aus  der  Pyrenäischen  Halbinsel 
vertriebenen  edleren  Juden  —  die  schlechteren  blieben  als  neue 
Qiristen  zurück  —  wandten  sich  haiqitsächlich  nach  den  Osma- 
nischen  Staaten  der  drei  Welttheile,  wo  der  Islam,  noch  zu  roh 
fdr  Spaniens   Priesterpolitik,    ihnen    eine   Freistatte   gewährte« 
Ein  Theil  liess  sich  in  italiänischen,  in  der  Folge  auch  in  fran- 
zösischen,  holländischen   und    deutschen    StÜdten    nieder.     Sie 
krachten  überall  Bildung,  Kenntnisse    und   literarische  Schätze 
mit,  und  seit  jener  Epoche  wird,  besonders  im  Orient,  ein  re* 
geres    Leben    jüdischer   Geistesbetriebsamkeit    wahrgenommen: 
Bibelstudium,  Grammatik,  talmudische  Gelehrsamkeit,  Philoso- 
phie utid  Kabbala    nahmen  neuen   Schwung;    die  zermalmende 
Stärke  des  Unglücks  entzündete  eine  warme   Religiosität,  durch 
welche    Lerneifer    geweckt,    fromme    Einrichtungen    gestiftet. 
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kabbalistische  Forscbungeii  angeregt  wurdeo.   Durch  die  Drucker- 
presse wurden  die  Bücher  zugänglicher  und  die  Juden  entfern- 
ter Länder  einander  näher  gerückt,  di^  allgemeinen  Ausfälle  nl 
das  Judenthum  erhöheten  den  Eifßr  für  das  Ueberlieferte  vd 
die  Lust  an  dem,  was  Israels  Lehrer  und  Weise  darboten.  Schoi 
seit  dem  15,  Jahrhundert  war  das  Vortrags wesen  zu  einer  form* 
liehen,  alle  theologischen  Gebiete  und  die  darauf  bezüglicheo 
Schriften  der  jüdischen  Vorwelt  umfassenden,  Homiletik  ausge- 
bildet, in  welcher  Midrasch  und  Hagada  nur  die  Texte,  die  An- 
lehnungspuncte  der  neu  entwickelten  Ideen  waren.     Mehr  als  je 
^^rden,  besonders  seit  dem  16.  Säculum,  zum  Theil  in  der  Sr- 
nagoge,  öfter  im  Lehrhause,  Sabbat-  und  Festvorträge  ijblicli«). 
Eine    ungeheure    Zahl  von    D^{2?1*1T    oder  ri12^*l*l,    seit  per 
Epoche  in  allen  von  Juden  bewohnten  Ländern  geschriekii,  ist 
aus   solchen  Vorträgen   oder   sonstigen  Gelegenheitsreden  eit- 
standen,   oder    doch   nach    deren   Muster    gearbeitet  ft^.    Aach 
wurden  verschiedene   Anleitungen   und  sonstige  Stellen  -  Sach- 
weise   für   das    Bedürfniss    der   Redner   angefeii:igt  c).     In  dem 
türkischen  Reich,  auch  in  italiänischen  Städten,  wurden  Vorträge 
von  Mitgliedern  der  spanischen  (und  portugiesischen^    Gemek- 
den  gehört  d^) ;   insbesondere   zeichneten   sich    die  Gelehrten  im 
Orient  aus,  und  nennen  wir  hier  nur  aus  dem  16*  Jahi'hundeit' 


d)  R.  Joseph  Samega  in  Vlp  ^KIpD  (Ven.  1586)  Vorrede:    D^TSIUV 

iin;«i  0'umD3  aiü  ovi  rm^i  o»3i3  «rmS  S«itt^»  ^m  amon 
iri'm  ")iD'«  una  «Si 

.  t)  s.  B.  die  30  nicht  gehaltenen  CD^t^ll  des  R.  Menachem  ben  M*- 
•e«  aus  Padua  in  *i^D  n^3  Vened.  1603. 

.  c)  i.B.  TDTDn  f\Ü»  Vened.  1675,  r\D^V  nß^DX  (bei  En  Jacok) 
Anwt.  1725,  01j;D«^  nSm  Wandübeck  1728,  D'^t^llH  1^«  («-  «^ 
ten  S.  433;,  21  1DI  «nd  Ü^V)^T\  ')tü  ▼on  Raf.  de  Aguilar  (bei- 
de« ungedrackt),  ]-\rit<  miS^n  Vened.  1591,  D'jtni^  mSymi 
Labiin  1548,  ^'^riH  no  Frkf.  a.  d.  O.  ir>91  u.dgl. m. 

d)  R.  Jacob  ben  Chabib  aus  Zamora  (gest.  in  Snlonichi),  der  A.  1495 
blühete  (Dpj;^  ]^i;  Megilla  c.  3),  hielt  nni  Sabbat  der  Parasclia 
t\lV  ^^n  eine  Rede,  Text  ati«  Bereschith  rabba  (1.1.  Schekalia 
c.  5);  Abravanel  tagt  (0^3pT  tV^tOif  ed.  Sabionetta  f.  9b)  ^njftyff 
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n.  Salomo  b.  Masaltob«),  R.  Isj^ak  Adarbi6%  R«  Mos^ii 
Galante  c),  R.Mo5es  Albeldad),  R.Mosea  Almösnin-o^^ 
R.  Moses  AlpalasO»  ^-  Moses  Alschech^),  R.  Gej- 
dalja  JachiaÄ),  R.  Salomo  LevM)»  R»  Abraham  Ko- 
r.imbrialfc),  R.  Ja<:ob  CastroOi  R*  Josia  Fiutom), 
R«     Samuel     de    Medina  n),      R«    Samuel     Lauiado  o). 


rr^SnpDD  ^I'M  '^•-  ni),  ^emer  (ib.  46b)  .M.  n^K  WnT«^  ^1«(1 
iTl^npOn;  R«  RavlÄ  Vital^  der  in  Patras  wohnte ,  hielt  an  rer* 
schiedenen  Orteo  Reden  (mS  dflDD  c.  50  f.  92a);  R.  Salomo 
Molcho  predigte  in  den  italianitchen  Synagogen  (D^DM  n21  f. 
91  b);  von  den  Reden  des  R.  Moses  Lattef,  spricht  R.  Ataxia  de* 
Rossi  (1.1.  f.  109  a).  Der  Verfasser  des  SchaUcheleth  hat  I^ 
Reden  gehalten  and  schriftlich  hinterlassen  Crhv^V  '•  ^^  ^t\iV 
XD'W*  P-  *9  N.  60)  n.  A.  m,  '  ^ 

a)  8.  Wolf  Th.  3  p.  1051. 

6)  D')'*^^  "Ml  Salonicbi  1580,  enthalt  30  Vortrage. 

c)  nW^T  Vened.   1598;  verschiedene  Reden  in  iJ^^p  H'\\>!3  ib.  1585. 

d)  TlVO  Vll  Ven.  1603. 

e)  Geb.  1523;  sein  HD  }^C2C0  (Ven.  1588)  enthält  28  Reden,  die  meist 
alle  in  Salonichi,  etwa  swischen  A.  1553  und  1570,  in  den  Syna- 
gogen Ton  wenigstens  6  spanischen  nnd  italiänischea  Gemeinden 
gehalten  wurden;  hierunter  5  Gelegenheits -  and  12  Leichenreden^ 
2  Vorträge  der  Busse  nnd  2  für  Schebnoth  (s.  Wolf  Th.  3  p.  733). 

f )  rWi2  ^^Tp'^  ^^a.  s.  a»  201  El.  in  4;  die  Reden  sind  in  Saloniohi, 
Venedig,  Ragusa,  Tetnan,  Marocco  and  an  anderen  Orten  gehalten. 

g)  Sein  On^^  Ht^D  ^t  verloren  (Azalai  Sdhiem  hagedoHm  Th.  2  f. 
55  a  N.  54). 

h)  Im  J.  1561  widmete  ihm  Amatüs  Lnsitanns  In  Salonichi  seine  cen- 
turia  septima  und  nennt  ihn  (Vorrede  p.  6)  vir  sapiens  et  gene- 
rosus  ....  concionatot  egregitu  et  acri  quodam  ingento  praeditus. 
Sein  Vater  hiess  Moses  (ib.  p.  7),  vgl.  ib.  §.  70. 

0  nc*7w^  ^31  Ven.  1596;  die  Reden  sind  in  verschiedenen  Synago- 
gen (a.ll.  derer  ans  der  Provence»  aus  fivora,  s.  ib.  f.  201,  202) 
von  Salonichi  gehalten;  vermuthlich  derselbe,  dessen  Predigten 
(zwiHchen  A.  lodO  und  1593)  im  cod.  Vatic.  105  sich  finden. 

k)  nni-in  ^n•\p  f.  40b:  r\i2n2  ^r\2V2  na«^  no  un'nn\*T)  V^i^itt^mi 
Sti:!  ^np  y\n2  nnin  i^n^n 

l)  Gest.   A.  1610  in  Aegyptenj   vgl.   Wolf  Th.  3  p.  527,  Azulai  ly^ 

D^DDH^  f-  39  a. 
m)  in33  c^DD    Damaslius  1606. 
n)  Sec^lD*^  p  Mantua  1611;  vgl.  R.  Emaauel  Aboab  Nomologia  Th. 

2  c.  28  p.  310. 
o)  man  'h^  Ven.  1596,  Prag  1610. 
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IL  Elia,  b«  Chajim  «),  R.  Naftali  Aschkenasift),  die 
in  Salomchi,  Constantmopel,  Jerusalem,  2Lafet]i,  Damaskus,  Alep* 
p<S  Atgyptea  und  anderen  africanischen  Orten ,  in  Morea,  IU> 
gusa  etc.  an  Sabbaten ,  Festtagen  und  bei  sonstigen  Ye» 
lassimgen  belehrende  und  Erbauungs  -  Vorträge  bielteiL  h 
4em  17*  Jahrhundert  treten  neben  den  Orientalen,  als  R.  Ak 
r'aham  Lauiado  e),  R.  Jehuda  Bigo  if),  R.  Joseph  Z» 
fathi  in  Adrianopel  e),  R,  Joseph  Trani  in  Constantiuopel/}, 
n.  Levi  Cnsinf),  R.Isaak  iPardo,  R«Cha]imAmigoiiiSmyr< 
iiaA),R«Chajim  b.  Abraham  aus  Aleppoi^,R.SalonioAlgaiU^i 
R.  Israel  Benbenaste  Of  R.  Moses  de  Buschalm),  ILJosat 
Benbenaste n)f  R*  Aaron  Perachja«),  R«  Joseph  Chaiis 
b.  Eliap),  R.  Salomo  Amarillo  9)  vl.  m»  A«, —  auchkaer- 
kenswerthe  Redner  unter    den  spanischen  und  portugtotfcheo 


A 


m)  la  CooslMlpL;  ^tH  HDH  Vea.  1590. 

h)  AasZafetl^  starb  A«  1602  In  Veaedig;  seia  «ifiV  nOIt  (VeaedL  1801) 

eathaU  auch  Tra«erre4ea  (rergU  Wolf  Th.  3  p.  438).  Dieter  toi 

4»  Tori^aBBte  sia4  aicht  spanischer  Abknaft. 

•)  OnnnH  pO  l^en.  1603,  enthalt  17  Re^n« 

d)  Der  in  Zafeth  gestorbea  ist|  seia  fm^TV  oVo  (Imblia  1616)  cit- 

halt  15  Reden. 
•)  f^OV  T  Vea,  1616. 
/)  Geb.  A.  1568;  n^^O  H^CV  Ven«  1653. 
g)  rUDp  TP  n'Sr  Ven.  1636  (für  die  Panwcha's),  CoastpU  1643  (fr 

besondere  Sabbate  and  Festtage).    Yoa   der  Beredsamkeit  mos 

Enkeb  R«  Lwi  Pamela  s.  t\y\W%\  K^lp  ^  ^b. 

*)  nnnn  «tp  i.  1. 

0  ODn  min  Vened.  1654. 

k)  Gest.  A.  16Ö3.    O^  nSHtC  Ceastpl.  1647,  noVv^  V^V  ^^V^ 
1659. 

0  S^nt^*  n*3  ConstpL  1678. 
ai)  rr«^C  nOV^  Smyma  1680. 
a)  yunn^  *3?Ä  Con»t|»l.  1677. 

e)  n3in3  nJl3  enth&lt  seine  in  Saloaichi  gehaltenen  .Vortrage  {kUr 
Ifii  Scbem  hagedoiim  Th.  2  f.  18  b  N.  84). 

p)  Man  findet  einen  Theil  seiner  in  Smyrna  und  ConstpU  gehalteMt 
-Reden  in  C|DV  YV  Smyma  1680;  die  übrigen  sind  angedruckt 

f)  THObV  ^^t  Salonichi  1715. 
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Gemeinde^  Hollands  und  England?  aof,  als:  IL  Is«ak  Usiel«^ 
R.  Abraham  Lombroso«  R*  jMenassa  hen  Isvaeif),  R. 
Saul  Levi  Mor^era  «),  R.  Mosea  Zacttta4)t  R  Josiui  da 
Silva  0  u.  s.  Ws  iLuad^fi  ersten  60  Jahren  des  vorigen  Jahr« 
huuderts  endlJLcIf.  9J^  eten&Us  ^jo»  allen  Wohnsitzen  der  spa« 
.nischeu  Juden  Re^AeiT'  ifnd  Q.eden  vorhanden ,  s.  B.  R  Abra- 
ham Jizcbakii  und  R«  Israel  Algasi  in  Jerusalem/),  R« 
Elia  Cohen  in  Smyrna^),.  R  Schab thai  Novi  in  Raschide), 
R.  Samuel  de  Avila  in  Itfehinest}»  A*  David  Nieto  in  Lon- 
don fc^,  R.  Is,  Abendana  und  R,  Salomo  Schalom  in  HoU 
laudO)  ^  Abraham  Isaak  Castello  in  Livomo»).  Inson- 
derheit pflegt^  sich  die  von  den  palästinensischen  Gemeinden 


a)  A.  1620,  2.  April  in  Amsterdam  gestorben^  s.  Wolf  Th.  3  p.  609. 

b)  8.  unten. 

c)  hMiV  ni^3^  Amtt«  1645;  die  50Derascha't  machen  etwa  den  sehn- 
ten Theil  aller  von  ihm  angefertigten  aas. 

d)  Aus  Amsterdam  gebürtig,  in  Slaatna  A.  1697  geitarhen;  vergl» 
über  dessen  ni3T  C)3  ms.  Wolf  Th.  9  p*  794. 

c)  ••  unten« 

/)  •.  Sehern  hagedoHm  Th.  S  f.  12a  N.  90,  45a  N.  109. 

g)  ib.  f.  12  e  N.  90:  pnon  vnnrennn  vn^unia  pyc  a^t^n  o^^ii 
n'n  ^s*^^  o  annS  nn»S  yn»  iS  idnji  in»  pwii  vmn  in« 

'rj;  *inpD3^    Br  hat  swUnhen  SO  nnd  40  WevheverfaMtnnd  ttorb 
A.  1729. 

*)  Aznial  D^ODnS  W  ^  Mb,  wo  er  ^-^eniW  helsit,  obwohl  er  lich 
selbst  ^^^ny  aeichnet  (0»TT^  nXI  Cont^l.1717,  1715,  Th.  l  f.  67  b, 
^6b,  93  b,  96  b,  97  g;  ib.  98  c  ^hTO  wahnttheinlich  fehlerhaft). 

0  SiC'^OV^  WH  Amst.  1715,  worin  Reden  fnr  verschiedene  Bestim* 
mnngen  (s.  Wolf  Th.  3  p«  1069),  t<^  denen  einige  in  Fes  gehaU 
ten  sind. 

k)  Geb.  1653  in  Venedig,  gest  A.  1727  in  London  (•.  weiter  onten). 
Unter  den  aaf  sehiem  Grabsteine  beEndUehon  Titeln  ist  auch 
der  eines  pregador  faeundo  (Wolf  Th.  4  p.  809);  Tgl.  Wolf  Th  3 
p.  203  N.  3  nad  5. 

l)  s.  Scheui  hagedolim  Th.  2  f.  23  a  $  rgl.  unten. 

m)  Oraeion  doctrinal,  Livorao  1753,  4. 
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.abgesditcktcn  Boten  mit  Aiuarbeitimgen  der  Art  %a  versehen, 
um  sich  gelegentlich  hören  za  lassen  a). 

Ueber  den  Gebrauch  religiöser  Vorträge  bei  den  Italiäiir> 
sehen  Jaden  haben  wir  Zeugnisse  aus  allen  3  Jahrinmdertenf), 
obwohl  dort  nicht  an  allen  Orten  das  Predigen  so  häidig  ab  k 
Orient  und  bei  den  spanischen  Gemeinden  iiblich  gewesen  a 
seyn  scheint;  vielleicht   trugen    die   Furcht  vor  Censoren  mi 
'In(£uisitoren,   das  Verbot  gegen   den  Talmud«),    und  die,  seit 
A.  1584  in  den  päbstlichen  Staaten  eingeführte,  gezwungene  Aa- 
hörung  von  Judenbekehrungspredigem  4)  —  lauter  im  Osmaaes- 
laude  unbekannte  Qualen  —  aucn  das   Ihrige    zu   dieser  thdl- 
-weisen  Verringerung  der  gesprochenen  Erläuterungen  beL  incto* 
destoweiüger  sind  von  den  Vorträgen  italiänischer  Redtfr  k- 
deuteude  Proben  und   Sammlungen   übrig,    unter     denen  wA' 
rere,   z.  B.    IL  Jehuda  Muscatoe)^  IL  Samuel    Jehudib. 
Meir/^, IL  Jacob  Albo  iuFioreuz^),   IL  Jehuda   Leoa  & 


«)  8.  Onrt  n^^  Tlu  2  f.  498  «ad  51d  von  R»  Abraluum  Chaber. 

h)  In  Otranto  wurden  A.  1538  regelmamiige  Vertrag«  gehalten  (L 
Meir  Padaa  R.  6.A.  N.  40).  Darid  de  PomU  erklärt  (i*\l  HD 
••▼•)  um  darcb  „v«r  der  Meage  redea^'  (jVDn  *3I)S  131  )•  ^^ 
den  Naclirichien  des  R  Leon  di  Modena  «.  mitea.  R.  isaak  Lm- 
peronti  (ge«t.  A.  1755  in  Ferrara)  kielt  Predigten  im  der  Synagoge, 
^estgleicliea  R.  Jacob  Daniet  ÜUno  (t.  pnv*  inS  Bnchatabe  :i  f.3r, 
86  b). 

c)  R.  Leon  Modena  riti  hebralci  Yen.  1638  p«  44:  hoggi  «Uimaocitf 
re«fta  (il  Talmnd)  prohibito  et  in  Italia  particolarmente  noa  «i  fdc 
ne  M  legg^e. 

d)  ••  E.  B.  die  Klagen  de«  R.  Simson  Bfarpargo  (geb.  1682,  gest.  174 
12.  Apr*  in  Anoona)  vom  Jahre  1704  in  riplV  VCV  Th«  i  f.  lA- 
Diese  nichts  würdige  Einrieb  tnng  besteht  aooh  jelst  (Gregoire  Ut 
des  sectes  B.  3  p.  381). 

e)  ni^n^  n'W*)^^  Ven.  1589.  Ton  den  52  Deratchim  «lad  viele  will' 
lieh  gelialten,  z.B.  N.  12  f.  58  die  Rede  am  Wochenfeste,  >'. 4 
und  51  für  Pesaeb,  N.  20,  38,  42  und  45  für  den  Versohnnogttug^f 
4\e  Traaerreden  N.  32,  33  CA«  1576),  34,  35;  die  Pcedigt  N.  ^ 
über  die  Eintracht,  die  Rede  N.  16  zur  Eiawelkong  dds  Lebrliai' 
sa4  u.  dgl.  m. 

f)  GeJ).  1521,  gest.  1597  als  Oberrabbiaer  zu  Venedig;    n*)V)l  ^^ 
1MJ4. 

^)  npr  n'^lV^n  Ven.  1609. 


l 


433  . 

odena«),  R*  AsariaFigo6),  R.  Jacob Zahaloiic),  R,Jehu- 
m  Perez  und  R.  Isaak  Cavallerod},  R.  Abraham  CcUieu 
Ui  Zante  e),  besonders  zu  erwähnen  "sind.  Sowohl  die  ita- 
•chen,  als  die  spanischen  und  portugiesischen  und  die  orien- 
Redner  sprachen  in  der  ihren  Gemeinden  verständli- 
Landes-  oder  Muttersprache;  daher  wurde  den  spanischen 
portugiesischen  Juden,  selbst  in  anderen  Ländern,  in  die- 
Sprachen  gepredigt;  nur  die  Texte  aus  der  Schrift  oder  dem 
ch  citirte  man  in  der  Ursprache  f)»  Indessen  wmdeu  die 
ige,  da  sie  auch  für  ein  grösseres  Publicum  bestimmte  wis- 
iaftUche  Leistungen  waren,  fast  überall,  schon  um  des 
^^^Um  Absatzes  halber,  hebräisch  ausgearbeitet  und  heraus« 
iS^I)eii,  wiewohl  es  auch  —  euizeln  und  in  Sammlungen^—  in 

r 


'^)  Geb.  1571,  23.  April,  geat  1648.  Sein  rW)*}^  HDlD  (Ven.lG02)  ent- 
kalt  Predigten,  Leichenreden  u.dgl.;  N.  1  für  den  Sabbat  Nach. 
ma  nach  dem  9»  Ab,  die  folgenden  Nummem  für  die  Sabbate  Tor 
and  nach  dem  Nenjahrfette,  Schebuoth  u.  b.  w, 

*)  D^ny*^  HiO  Veii.  1648,  worin  75  Deruschim. 

«)  Oeb.  16aa  in  Rom,  gest.  1693,  18.  Sept  in  Femra.  Seine  Re* 
ien  Öpy^S  nO«  jnn)  «nd  Anweisungen  (b^iU^nn  IMi)  ««nd  nicht 
g^edfockt;  aber  im  O^^HM  "^V^tS  (Ven.  1683,  f*  21  d)  erzählt  er, 
dIftM  er  A.  1656  am  Sabbat  2.  KisleT  (18.  Nov.),  weil  wegen  der 
Pent  die  Synagogen  geschlossen  waren,  der  auf  der  Strasse  ver- 
«umaelten  Gemeinde  ans  dem  Fenster  eines  Eckhauses  in  der  Strasse 
ÜaUüana  gepredigt  habe;  dcuselbe  geschah  bald  darauf  in  einem 
Baute  der  Strasse  Toscana.  Er  hat  ein  besonderes  Gebet  für 
Frediger  Yerfatst  (n'^^'^ü  nV*?:nD  Ven.  1665  Auf.). 

iQ  Ihre  in  Venedig  gehaltenen  Vorträge  sind  gesammelt  inpj^^  niD 
m^lt  bny\  (Aaulal  ö^OdhV  ir*)  f»  36  a  N.  4,  VTolf  Th.  3  p.  315)* 

•)  Geb.  A.  1670,  gest.  1729.    D^DDM  l'^aD  Ven.  1700. 

f)  R.  Leon  Modena  ritt  p.  39:  Pochi  sono  gli  hebrei  hoggidi,  che 
eappiano  parlar  un  raggionamento  intiero  hebraico  ..••  perche 
hanno  appreso  e  sono  aUevati  alla  lingna  del  paese  ove  son  nati, 
•e  in  Italia  italiano>  te  in  Allemagna  thedesco,  se  in  LeTante  ö 
Barberie  tnrchesco  o  moresco,  e  simili  ....  da  Spagna  in  Levante 
hanno  usato  il  piu  la  spagnuola  ....  Nel  predicar  usano  simil. 
mente  la  lingna  di  quel  paeti,  per  esser  intesi  da  tutti,  cioe  ci 
tando  i  testi  della  scrittura  e  detti  de  rabini  in  hebraico  ^   e  di- 

chiarandoli  in  rolgare. 

28 
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spanischer   und    portugiesisclicr   Sprache   gedrückte  Vorträge«^ 
und.  Leichenreden 6)  jüdischer  Prediger  giebt.  Im  Allgemeinen be- 


a)  z.  B.  R.  Abraham  Lomhro$o  30  Reden,  Amtt.  1629  (Opp.  Cat  17821 
Da,  1826  p.  2'tö).    R.  Menasse  ben  Israel ^  der  schon  zu  15  Jahm 
predi^i^te  (concilindor  Th.  2,  Vorrede),  hatte  A.  1647  bereit«  mehr 
alii  450  portagiesi«ehe  Predigte  (liredicn^ones}  fertig,  die  crwak. 
rend  25jährf^er  AiBtufühniiifc  aU  Cbadiam  sn  Amtterdain  gehaUei 
(thesouro  Aon  dinim  p.  150  b).    R.  Samuel  Jachia  trinta  discanoi 
1629  «.l.  (Ilambarg),  s.  ü'^W  ^r\tV  P-  19  N.  67,  Wolf  ITi.  3  p. 
1 1(y7.    R'  Jasutt  da  Silva  (gest.  als  Oberrahbiner  zn   liondon  i.  J. 
1679,  i7.  Qar  oder  29.  April),  discnrso«  pred^cavejs   qae  o  docto 
Ilahain  Yeosuah  da   Sylva  pregon  no  K.  K.  Sahar  A  samaym  em 
Londres,  Amst.  1688,  enthalten  30  Vortrage  über  die  13  Glaobeof- 
artikel  (16  über  die  ersten  sieben,  bis  p.  256),  deren  jeder  »fei- 
nen doppelten  Text  (aus  Bibel  and  llagada)  gegründet  ooiluCa- 
terabthei langen  —  die  mit  Buchstaben,  oft  Ton  A  bis  Y,  Voeidi- 
net  werden  —  disponirt  ist;   in  dem  Eingange  wird   das  TVmm 
angegeben,  den  Schluss  bildet  ein  Gebet  oder  ein  Vers  aoi  itt 
Schrift.    Die  Vorträge  sind  in  verschiedenen  Jahren  und  Sabbalei 
gehalten.    R.  Iscuik  Aboab,  des  Ebengenannten  Le|irer  (er  sagt  ii 
der  Approbation:    men    amado   et  fiel  dilbipulo,    o  aapientiwiiM 
qnanto  virtuoso  o  haham  R.  Yeosuah,  und  letzterer  —  discnnoi 
p.  391  —  nennt  jenen:  o  muy  eminente senhor  meo^  haham  etmei- 
tre),   rerfasste^   wie  Barrios  im   Leben  des  R.  Isaak  Usiel  p.  45 
meldet,  886  Predigten;  einzelne  Reden  erschienen  Amst.  1678,  ii 
der  Sammlung  elogios,  que  zelosos  dedicaron  a  la  felice  memom 
de  Abraham  Nunnez  Bernal  etc.  p.  l  bis  11,  so  wie  unter  denEin- 
weihungsreden  (sermoens,  que  pregaron  etc.)  Amst.  1675  p.  1  bii 
14.    R.  Jacob  Jbendana  (Rede  in  den  erwähnten  elogios  p.  163  - 
171;  er  starb  A.  1695,   12.  Sept.  in  London).     R«  Salomo  de  Oü- 
veyra  (Hemloens  etc.  p.  18 — 36).  R.  David  Nwme%  Torre»^  3  seiaer 
Red»*n  erschienen  Amst.  1690  (Wolf  Th.  3  p.  201).     R.  Chiskiaü 
Silva   aus  Jerusalem  (sermon  raoral,  Amst.   1691).     R.  Samuel  it 
Silva  de  Afiranda  (eine  Rede  über  Pesach,  ib.  1690).     R.  Salom 
Leon  Tcmi4:o  {n,  Wolf  Th.  4  p.  985>     11.  David  NieU  (s.  oben  & 
431)  los  U'iunfos  dela  pobreaa,  London  1709.     R.  Jacob  Perefi 
(zweifelliaft,  s.  Wolf  Th.  3  p.  522).    R.  Isaak  Ckajim,  Abendana  k 
Brito  sermao  exhortatorio  Amst.  1753  (wurde  daselbst  am  4.  Ab 
gehalten).  R.  Castello  (s.  oben  S.  431). 

b)  z.  B.  Ton  einem  Ungenannten  i.  J,  1^52  ( Wolf  Th.  3  p.  764),  B. 
Isaak  Aboab  fanf  R.  Josna  da  Silva,  hinter  dessen  discnrsos),  R* 
Josef^  Penso  <\.  1679  und  1683),  R.  Joseph  de  Vega  ( A.  1685),  B. 
ChfMkia  d^/Silvn^  R.  Samuel  de  Silva  y  R.  David  Nunnes  TorreSfVL 
David  Meto,  R.  Isaak  Meto  (  Wolf  Th.  4  p.  885),  R.  haak  de  Se- 
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fliss  man  sich  einer  correcten  Sprache  und  oratorischer  Kunst  «>, 
doch  kam,  wie  natürlich,"  hier  das  Meiste  auf  persönliches  Ta- 
lent an.  Manche  Rede  zeichnet  sich  durch  Anlage  und  ge- 
schickte Ausführung  aus;  sie  bewegen  sich  in  den  verschiede- 
nen Richtungen  der  Auslegung,  oder  sind  der  Erbauung  gewid- 
met :  in  allen  waltet  ein  ernster '  und  häufig  ein  edler  Geist.  Die 
Reden  wurden  auf  einen  doppelten  Text  basirt  6)  und  es  finden 
sich  deren  für  alle  Sabbate^  Festtage  und  sonstige  religiöse  Ver- 
="    anlassungen  c).     Sie  wurden  theils  Vor-,  theils  Nachmittags  rf), 


F 


queyra  Samuda  (ib.),  R*  Jacob  de  Cttstro  (ib.  p.  87 1),  R.  Salomo  de 
Oliveyra  (ib.  p.  1025),  R.  Jticoh  Salomo  Sfruk  (/sermoes  fnnebres 
Amst.  1753,  auf  R.  Dar.  Isr.  Athias),  R*  Abraham  Basan  (l.  1.)*  In 
der  Einleitung  zur  Biblioteca  espannola  von  Rodrignez  de  Gastro 
j  i^ird  auch  angeführt:  Trauerrede  des  Isaak  Mendez  Balthasar  auf 

Mose  Gouiez  da  Mesqfnita,  London  1755,  4%  Die  erwälinte  Lei- 
chenrede (sermao  que  pregt>a  ete.)  AboaVs,  gleichfalls  auf  einen 
doppelten  Text^  beginnt  als«:  „Ah!  munda,  mando,  qaem  a  ti  te 
conhesse,  he  qne  a  8j.y  nao  «e  oonhewe;  et  qaemmays  cazo  fiiz 
de  ti,  menoz  caso  faz  He  «y;  et  aquelle  que  mays  te  estiiua,  a  sy 
mays  desestima;  de  que  te  podeü  prezar  de  «er  hna  farsa,  et  hua 
fic^ao  hoDi  aparente  aparato  de  hum  teatro,  donde  oje  se  repre- 
zenta  luta  comedia,  et  e  oatro  dia,  hoatragedia;  oje,  o  reprezen. 
tante  faz  figam  de  ham  rey,  et  «•  oietmo  dia  a  fara  de  hum  mi- 
zero  et  humtlde  escravtk'^  Er  eitbl  in  derselben  Leone  hebreo^s 
dialoghi  de  amore  (p.  492). 

o)  tlT\T\'^  r^*\V)W  f*  58,  von  der  Pflicht,  angenehm  zu  predigen;  s.ib« 
N.  32  (A.  1572)  den  oratorischen  Eingang  einer  Leichenrede;  vgl^ 
die  folgende  Anmerkung. 

b)  R.  Leon  Modena  1. 1. :  commincia  il  stto  dire  con  an  Tersetto  della 
lettion  corrente,  detto  i(X^^2f  e  pol  an  detto  de  Sayii  detto  *lOdCD 
et  facendo  il  suo  preambolo,  proponendo  qnalche  80getto>  che 
vengn  a  proposito  della  detta  lettione^  ri  discorre  allegando  passi 
di  scrij^ura  et  autorita  de  Rabini,  eiascono  con  lo  stile,  che  sa, 
il  che  e  roolto  diversu  tra  le  nationi. 

c)  Wegen  Regenmangels.  b.  k.  B.  7>\>*\]0  *)DD  ^»  225. 

d)  Riti  p»  61  i  Si  fanno  prediche  e  sermeni  o  lamattina  odopomezzo 
giorno,  nelle  scuole  o  altri  laoghi  a  cio  deputati  etc.  ib.  p.  69 
(vom  ersten  Tage  des  Wochenfeste») :  fanno  doppo  ilmezo  giorno 
prediche  in  lode  della  legge,  ib. p*71  -(Neujahr):  et  Tenatiacasa 
emangiato,  si  spende  poi  il  resto  del  giorno  iieir  atcoltav  prediche 
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in  den  Synagogen  von  dem  sogenannten  Almemor  herab  a),  ge. 
halten;  )eder  untemchtete  Rabbi  bekam  leicht  die  Erlaubniss 
dazu  6),  obwohl  in  der  Regel  ein  durch  die  Gemeinde  ang^ 
steUter  dazu  fähiger  Rabbiner  dieses  Amt  versah  e%  Die  Lei- 
chenrede auf  einen  angesehenen  Mann  wurde  auf  dem  Begrab 
nissplatze  (2),  diejenige  aber  auf  einen  Lehrer  in  der  Synagoge 
oder  dem  Lehrhause  (gehaltene);  für  sonstige  Gelegenheits« 
reden  f)  war  kein  Oit  bestimmt  vorgeschrieben. 


e  cote  dirote«  Tke§aurQ  do§  ditum  p»  60b:  DepoU  (am  SsUbit 
nach  TUche)  se  costmna  arer  darasiot,  midratcim  y  JeMtvot;  ik. 
p.  d5a  (am  Festtage)!  e  depois  se  vay  b  o«  nidrasIiD. 

d)  am  Th.  1  c.  10  p.  26. 

6)  Ib.  p.  d9t  ....  qael  tale,  che  vqoI  predicare,  che  facllaeiteil 
ogn^  iiBo  h  coacesso  etc. 

c)  Ein  Rabbiner,   der  vor  300  Jahres  !■  Olranto   angestelU  wwU^ 
hatte  5  Aemter:  1)  Plredigen,  2)  Unterrichten,  3)  Begntachtcaief 
Erlaubten  nnd  Verbotenen,  4)  Urtheiisprechen  in  CivilMchca,  5) 
die  Gemeinde -Correspondens  besorgen  (R.  Meir  Padaa  R.6.A. 
N.40).    R.  Isaak  Adarbi  war  in  Salonichi  Richter,  Lehrer  mi 
Prediger  nnd  awar  ma»'^  UmO  Htm  tTiinh  ^n3«^3  ir\2V  nO 
n"Un  hnp  "pna  (ZS^hv  nm  Vorrede).    Da««  die  Gemeinde  ladi 
freier  Wahl  die  rortragenden  Rabbiner  berief,  bezeugen  R.  Meff 
Padna  (LI.  N.  71  Ende),  R.  Samuel  de  Medina  (R.  G.A.  sn  niV 
njn  N.  132),    R.  Moses  Trani    (R.  6.  A.  Th.  2  N.  200  f.  186c), 
zumal  da  manche  Rabbiner,  weil  es  ihnen  an  Talent  fehlte,  nidrf 
predigten  (riti  p.  45)«    Das  Predigen  wurde   also  bedmigen  od 
besahlt*    R.  Leon  Modenn  sagte  daher  seiner  Gemeinde :  ÜHttV  IVO 

D'iip  nmv  üyyy^  rtin:  p  ois  nittmn  Sy  'xw  »S  0731? 

ph  D3iiv)  n^vyh  on'^pir  yßra  ü^t<tn  onx  o  ono«  ih 
ü:h  inu  o«ttf  «cvoii  hdikd  unn  t<S  »2nh^  ifiroo  noi«  ♦» 
ooim  ü:h  vm  m«mn  wißn  «rS  ..♦•  ninDinn  iS»^  runo 

non  Ö^JIW    («.  O^S'lUn  DV  Th.  2  f.  42b  N.  78). 
d)  Riti  Th.  5  c.  7  p.  108. 

e)  ib.  p.  jio,  ni'^r!^  nww  ^  l^U  142. 

f)  X. B..bei  Einweihungen,  Hochseiten,  Beschneidnngen,  ConfimaÜs. 
neu,  einer  Erinnerungsfeier  n.  dgl.  Die  römische  Gemeinde  Ueü 
zum  Andenken  an  R.  Zacharia  Porto,  der  die  italianischen  Jndea 
so  reichlich  in  seinem  letsten  Willen  bedacht  hatte,  aiyihrlicb 
eine  Predigt  in  der  Synagoge  halten  (lOTOrv  ^DK  Vorrede). 
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Was  die  in  Deutschland  und  den  Nachbai-ländern  ansässi- 
gen deutschen    Juden   betri£Ft,    so  hörten   zwar,    seit   den 
Fortschritten,  welche  die  Cultur  mit  dem  Anfang  des  16.  Säcu- 
lums  machte,  Jene  rohen  Verfolgmigeu  des  Mittelalters  auf:  aber 
der  alte  Hass  hlieh,  es  blieben  die  alten  Gesetze;   )a  es  wurde 
nach  und  nach  Alles,  was  hier  und  dort  feindseliges  gegen  die 
Juden  erdacht  und  eingeführt  worden,  zu  einem  Codex  von  ver- 
jährter Gültigl^eit  mid  bleibender  Schmach  —  obwohl  nicht  für 
die  Juden.    Die  Verfolgung  durch  Priester  und  Abtrünnige,  der 
Hohn  und  die  Verachtung^  die  pestmässige  Abschliessung  wur- 
den zwar  nicht  schrecklicher  als  in  den  früheren   Zeiten,  aber 
empfindlicher,,  demi  der  Druck  war  kleinlich,  dauernd  mid  ge- 
regelt.   An  Massregeln  zum  Besten  der  Juden  daclite  Niemand; 
man  wusste  ihnen  nichts  als  die  Seligkeit  der  Taufe  anzubieten, 
und  nur  für  den  Getauften  gab  es  eine  menschliche  Empfindung. 
Feindseligkeit  athmete  Alles,    was  über   Juden   und   Judenthum 
geschrieben,  verordnet  und  verhandelt  wxirde,  daher  die  Juden 
mit  Grund  jede  Schrift  und  jedes  Gesetz,  das  sie  betraf,  ja  über- 
haupt Alles,  was  neu  angekündigt  wm*de,  als  ein  Unglück  be- 
trachteten.   Man  schloss  die  Juden  von  aller  Gemeinschaft,  von 
Amt  und  Irrens  teilen,  von  Gewerben  und  wissenschaftlichem 
Verkehr  völlig  aus,  so  dass  es  nicht  befremden  darf,  wenn  den 
so  planmässig  Ausgesonderten  und  überall  nur  auf  die  eigenen 
Kräfte,  auf  die  Liebe  der  Ihrigen  Hingewiesenen,  der  deutsche 
Buchstabe  ein    Schrecken,   wenn   ihnen    £uropa*s   Wissenschaft 
ein  Fremdling  und  sein  Christenthum  ein  Gräul  wurde,  zumal 
da  sie  aus  dem  deutschen  Mittelalter,  in  welchem  ihre  Bildung 
die  des  Chiisten  übertraf,  weder  klassische  Cultur  noch  Nach- 
eifer und   Liebe  weckendes  Beispiel  geerbt  hatten.     Kenntniss 
und  Sitte,  Sprache  und  Glauben  wm^den  bei  der  Menge  zu  ver- 
steinerten Gebilden,  und  es  zeigt   eben   sowohl  von  den  Anla- 
gen der  Juden,  als  von  der  Reinheit  ihrer  religiösen  Grundsätze, 
wenn  dennoch  weder  Tugend  und  Menschlichkeit  in  ihrem  Le- 
benswandel, noch    geistige   Regsamkeit  in  ihren    Productionen 
vermisst  wird.     Im  Ganzen  aber  blieben  die    deutschen  Juden 
seit  jener  Zeit  hinter  ihren  christlichen  Brüdern  in  Wissenschaft- 
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lieber  Ausbildung  zurück,  tind  dieser  Rückschritt,  wenn  auch 
nur  Stillstand,  äusserte  seine  nacbtbeiligen  Wirkungen  zunäckt 
auf  Sprache  und  Institutionen« 

In  den  früheren  Jahrhunderten  hatten  die  Juden  in  Deutsch' 
land  keine  andere  Sprache  als  die  ihrer  christlichen   Landsleate 
geredet,  welche   durch   die  zahlreichen  Auswanderungen  nach 
Pplen,  vornehmlich  seit  dem  14.  Säculum,  auch  in  diesem  Lande 
unter  den  Juden  heimisch  wurde,    die    daselbst    noch  vor  300 
Jaliren  ziemlich  richtiges  Deutsch  sprachen  a).     Allen  bis  gegen 
den    Schluss    des   Mittelalters    verfassten   Documeiiten  zufolge, 
standen  die  deutschen  Juden  in  der  Sprache  —  bis  auf  einzelne 
Iledeweisen  und  hier  und  da  die  Aussprache  —  den    deutschen 
Christen  gleich  h).    Aber  schon  im  16.  und  noch  stäi*ker  in  den 
beiden    folgenden   Jahrhunderten   bildete  sich    der    Dialect  ^ 
Juden  zu  einem    eigenen  sogenannten  Jüdisch-  D eut sdien 
aus,  in  welchem  hebräische,  eigene  jüdische  uixd  veraltete  deutsche 
Ausdrücke  in   gleicher  Menge   vorhanden   waren.     Da  alle  Ge- 
meinschaft im  Leben  und  in  der  Wissenschaft  abgebrochen,  unJ 
aus  der  frühem  Zeit  keine  Cultur  vererbt  war:    so    artete  die 
Sprache  der  deutschen,  und  mehr    noch    der  polnischen  Juden 
zu  einem,  das  Fehlende  tlieils  aus  dem  Hebräischen,   tbeils  au5 
nach  eigener  —  bald  hebräischer,  bald  nur  verderbter  und  ver- 


a)  Vergl.  Actenstucke  aus  Wilna  vom  J.  1556  bei  R.  Salemo  Lnii 
R.G.  A.  N.  4  und  20;  sogar  die  Dativ -Endaog  en  bei  Eigeiai' 
men  wurde  beobachtet. 

6)  Vgl.  die  deutschen  Worte  hei  Raschi,  R.  EUeaer  ben  Nathan ^  des 
Cüinmentar  der  Chronik,  dem  Commcntator  des  Alfasi  (z.B.  Erobio  & 

_  • 

10,  ed.  Sklow  f.  125a:  1^n*^C»  Mörser),  R.  Meir  Rothenburg,  itm 
altern  pnVJ  (p-  4!,  53,  74,  82  etc.),  dem  Buehe  tDn*On,  den*. 
6.  A.  Ton  R.  Jacob  Levi,  R.  Jacob  Weil,  R.  SAoaeg  Minz,  R.  Uaäi 
Stein  (zu  /DD  f-  292  c:  „unter  den  Achseln").  Schon  im  14.  Säci- 
lüu^  wurden  hebräisch -deutsche  Wörterbücher  angelegt  (vgl.  co4> 
Vatic.  417  und  p,i  "ly)^  im  Oppenh.  Catal.  p,  688).  Bemerieiri' 
werth  sind:  p^l^n^J?  (Erdbeeren,  s.  Piske  Tosafoth  Berac^iotkN^ 
136),  '-^rii.igelb,  R.  Meip  Rothenliarg  R.  G>  A,  N.  631);  werf. 
unten  S,  440  u.  fi\ 
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alteter -^  Flexions weise  gebildeten  Worten  ergänzenden,  Dialecte 
aus,  der  durch  Bücher  und  schlecht  redende  Eltern  und   Lehrer 
verewigt,  und  durch  die   allmahlige  Vermischung  mit   fremdar- 
tigen, z»  B,  polnischen,  französischen  und  holländischen  Worten, 
nicht  selten  ein  ganz  unkenntlfPies  Deutsch  wurde.     So  wurden 
vier  Elemente  Bestandtheile  der  bei   den  Juden  üblichen   deut- 
schen Sprache:    1)   das  Hebräische  und  zwar  für  Gegenstände 
aus  dem  Kreise  des  Judenthums  «)  und  des  jüdischen  Lebens  6^, 
bei  Begriffsformen,    mit  denen    die   jüdischen   Studien   vertraut 
s    machten  c),  verschiedeneu  Ausdrücken  aus  der  Sprache  des  tagli- 
.     chcn  Lebens  d)  und  einigen  anderen  Gegenständen,  die  man  absiclit- 
j    lieh  nicht  mit  dem  deutscheil  Worte  benannte  e^;  2)  Compositio- 
ä   uen  den  Hebräischen  und  der  Laudessprache  iu  vierfacher  Weise  /) ; 
I. 

)^      a)  )r\^r\ü,  nDi3,  w>,  n^ii,  löon,  n^ytzu  r\tn,  n^^a  a^^D  nr,  t^y\r)D, 
dSiS,  nivD,  ^DJ,  HDD,  may,  pipö,  n'vv,  mip,  rjn?  na^s 

nun  u.  dgl.  m. 

b)  niDJc,  non  hv^,  1:1,  pi,  inn,  niDT?  yn^  hbiö,  na^v^s  n^D, 
niS,  AHiD,  lu:,  nfiiD,  nny,  iiioö,  n^iv,  Snp,  ytt^i,  iio^j 

mnn  n.  A.  m. 

c)  z.  B.  namjc,  ^pD,  ecD*?tt^3,  Ntpm,  ^Ä*iSn,  ^»ii,  id'^Sd,  noD 

rf)  Als:  nVDi^,  n^D^j*,  nu^pa^  t:n3,  n^n:i,  d::i,  n:ijci,  niS^i,  ^an, 
TiSn,  p-iDT,  iDT,  «^nn,  in,  oyü,  nmiD,  nnps  oin»,  1123,  nSa, 
D'pnV,  ]iu^S,  ^iD,  nnö-:^o,  '-?d:,  nopi,  nmo,  miyD,  Svjr, 
nnW>  D*^ö,  noiifi,  lyy,  nnv,  i»vp,  anp,  nn,  niu^-i,  n»S\&% 

'^\>Vy  r\nov>  r\H^Vf  n^^Dn,  «i^pn 

f )  Nämlich  1)  daf^  deutsche  Hülfsverbnm  se^  zu  dem  hebratschen  - 
Participiam,    z.B.  pi3,  nW,   PirD,  iWV,   ;ini3,  n^DC,  S^VD, 

TnD,  HDD,  n:jnc,  ij^inro,  iiiao,  ^>*3pD,  Tnc>  ipno;  2)  deut- 
sche Flexionen  hebräischer  Worter,  z.  B.  Verba  durch  die  End- 
silben   en  oder  n  (lDN^>  VtP3,  p*11,  «11,   1^11,  iroy,  1W)  und 

die  Vorsilbe  ver  (it^lTH)»  Adjectiva  (pn  — VDn,  :in  — iH,  *]— 'TIÖ 

aus  >nB  und  — icA)  u.  s.w.    3)  Zusammensetzungen,  als  J^ß— Sl 
•  •  •  • 

(ein  Armer  „Ton",  d.i.  ein  Unbemittelter  von  Stande),  IJ^^^p  ^•^n. 
(verderbt  ^np^*l^)>  d.  i.  die  Feierlichkeit,  wenn  dem  Kinde  der 
deatsche  (profane,  ^^n)  Namen  gegeben  (ausgerufen,  I^^^np)  wird, 
8.  R.  Moses  Minz  R.  G.  A.  N.  U).  4)  Zu  Wörtern  erhobene  Ab- 
breviaturen, z.B.  ton  (Reichs- Thaler). 
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3)  ungebräuchliches,  oder  fehlerhaftes  Deutsch,  theils  in  Anwen- 
dungen für  die  jüdischen  Gebräuchen),  und  in  Judaismen  aller 
Alt  6),  theik  in  einer  beträchtlichen  Anzahl  von  alten ,  veralt^ 
ten  oder  provincialen   Ausdrücken  bestehende};    4}    aus  ia 


d)  S.B.  aofrofea  (sar  Thora),  lernen  (als  religiotea  Staduun),  Mgci 

(«rnp  n.  dgl.),  geben  (den  ^id). 

6)  Daza  geboren:  unrichtige  Aneepraeha^iud  ScbretbiiBg  (om  fir% 
y\QOÜ  för  achtbaren,  gel  for  gelb,  ■.  obenS.438)9  eigene Flexioneiui 
Constmctionen  (heii  statt  keit,  mir  itaft  imV,  meiert  atatt  mar),  U- 
■onderer   Gebrancb   der   Worter  (s*  B.  einen   Schaler  iniwtdU» 
zwicken f  Schule,  meh  kriegen  statt  atreitea^  gerecht  9eyn  statt  recfcf 
babeo),  Redensarten  und  Sprichwörter  ({D^^H  ^TWOf   tt^O^^D  DI1% 
3^nO  rWü)%  wiilboiirUdie  Bildungen,  a.  B.  JAlMeftcn  (beKbd- 
den),  tauchen  (auf  dem  Schofar  blasen,  TgL  \S\\2D'     M anebe  Wör- 
ter weiss  ich  nicbt  genügend  an  erklaren,  a.B.  bimelch  (gdwei 
oder  sanft,  s.  Wagenseil  Belebrnng  S.  308,  309),   Gimgold,  Grm 
(Fehler,  n*a^*i:)?),  Ketawee  (Ratbsel),  leinen  (Jüd.  Theriak  f.  4t 
13 b,  s.  T.  a.  lesen),  'y\tS&}  (Tos.  Meila  f.  17b,  eine  ArtGaoa/, 
pateehefn  (ohrfeigen). 

c)  a.  B.  ae  (dass,  s.  Hebels  allem.  Lieder),  Beeai  (Baame,  TgLEsM 
bei  Grimm  deutsche  Gr.  I.  S.  653),  Befeleh  (schweiseriach),  kU- 
xel  (wenig,  s.  Hebel),  Breihift  (Hochaeit,  schon  bei  Ottfiried  aW 
Im  Schwabenspiegel,  TgL.  Wächter  spec.  gloss.  p.  163,  Grimm  H. 
S.  195),  hucken  (älteres  Deutsch),  derheim  (deheime,  Nibel.  2116), 
enk  (ihr,  s.  Grimm  L  6. 340),  eppes  (etwas,  schweiaer.  obbes),  Etk 
(Vater,  s.  Hebel  1. 1.,  Wächter  l.l.  p.  70),  torehten  (s.  NibeL9l81, 
Grimm  ü.  S.  207),  Gegitter  (s.  Luther  Fror.  7,  6X  Geunmem 
(Kindbetterin),  gleich  (witsig)  reden  (vgl.  Hejnatz  Antibarfoams  II* 
S.  64),  Gebird  (Geflügel,  ist  angelsachsisch,  s.  Grimm  IL  S.  23^ 
,  Tgl.  engl,  bird),  greinen  (schreien,  ist  mittelhochdeutsch,  a.  Grinui 
L  L  S.  13),  Grüben  (Reste  Ton  ausgesottenem  Fett,  s.  Iftbel),  gt- 
echach  (s.  Nibel.  3270,  die  Vorsilbe  ge  in  gefindea  n«  a.  w.  iit 
althochdeutsch),  heml  (heut,  vergl.  hinto  in  der  Schwein  See. 9), 
Huzel  (getrocknetes  Obst,  ist  süddeutsch),  itzundert  oder  jetsmdf 
jedweder.  Jungling  u.  dgl.  m.  (s.  NibeL  7362,  6746),  hueen  (bei  Ni- 
bel. chussen),  Krein  (proTincial  für  Meerrettig,  welches  Wort 
ebenfalls  üblich  war,  s.  Commentar  zu  Alfasi  Pesachim  c.  2  f. 
13a),  konigen  (altd.),  Küchel  (Kuchen)  oder  Kugel  (die  Sabbat- 
speise, s.  Margaritha  der  judische  Glaube  S.  28,  Matthäi  Sabbatk 
S.  84,  G.  Anton  Gebrauche  etc.  Th.  2  S.  29);  lugen  (sehen),  Ld, 
hich  (Narr,  ehemals  Läpp),  Legel  (Schlauch)  und  Leilaeh  (aammtlick 
älteres  Deutsch);  mm  (mehr,  altd. me),  MarmeUtein  (Nibel.  163!), 
mitsamnU  (ib.  120),  nil  oder  meehi  (altd.  nad  schweizerisch),  la 


441 
Fremde  staniiiiende  Ausspracbe  und  Wörter  «)« 


(Nibel.  1912)^  preichm  (kenehen.  Tgl.  prantelien  bei  Heynats  An- 
tibarbanii),  rmlein  (■•  Adelnag  i.t.  Rodel),  t^fen  (TergL  althodid. 
stieben).  Schlauen  (desUch:  Schlote),  teUippem  («chlipfen),  Spem- 
del  (althochd.  Spenala),  Sehwäker  («wehe  bei  Nibel.  4305,  hat 
Lother),  Sack  (ib.  1620),  Sm  (Sohn,  Tgl.  «luo),  JMltt(i«t  «chwediMh, 
▼gl.  Sehwelle),  Tofe  (Vater,  ••  Wächter  1.  K  p.  7i),  Uren  (dürfen. 
Tgl.  getnrren  NibeL  5868),  imiAoImii  (rgU  helijaa,  int  Teraltet), 
vereiUn  (Tenaouen),  vtrsmtckem  (für  da«  hehr.  t^'^O»  «•  "r*  a.  ent- 
rücken, itt  Teraltet)«  WSrmMe  (tagte  man  im  16.  Jahrh.),  weder 
(«t.  üU),  «eilen  (wollen,  e.  Hihel.),  ZmmU  (■•  Hebel),  ZweAl  (ist 
ProTincialismiM,  rgl.  Zwillich),  Zag^  (Schweif,  mittelhochd.). 

a)  s.  'B.Almemnr  (schon  hei  Raschi  an  Sncca  f.  51  h,  Sota  f.  41a,  •• 
Margaritha  1. 1.  S.  261,  der  es  falsch  Ton  memoria  herleitet,  Tgl. 
Conde  Geschichte  der  Mauren  Th.  2  e.  49),  hahbeln  (babiller), 
heMchen  (benedire),  Breitel  (baretta),  ekodtehß  (obgleich,  polnislch 
chociax,  choc),  enlspouten  (R.  Vaeo)i  LctI  R.  G.  A.  N.  101 ;  Tergl. 
sposare),  Geriauel  (^StO^'U  Tosafoth  Pesachim  f.  37  b,  tStDII 
Piske  Tos.  ib.  e.  2  N.  120,  ^^StD^fi  ^  vhM  ^TlOV  n^Yp  ed.  Cra- 
cau   1579  f.  15  d,   t^^^'D^iin*!   l>ei   np^l  S-  340,    am  richtigsten 

I  V^^^T^DI^*^  ^^  Mordechai  Berachoth  c.  6:  vcrmieeüe,  eine  im  Topf 
gebackene  Mehlspeise),  Jilgeniag  (ron  Gilge,  frans.  Gilles,  der 
Aegidientag  oder  1.  September,  TgL  Bihlioth.  Uifenb.  p.  114,  283), 
Kauleseh  ( ein  Backwerk,  s.  R.  Salomo  Laria  R.  G.  A.  N.  57,  poln. 
Kolacz),  Kreppehen  (a"OD  f*  109d,  Ulc,  Piske Tosaf.  saPesachim 
N.  102,  Mordechai  an  Besä  c.2,  ^^'''^nD  ed.  Cremona  f.  23b,  italj. 
crespello,  frans,  cr^pe,  Gebackenes),  Lodc$ehen  (il^V  n*10i/  l^Vp 
1.1.,  s.  ▼.  a.  „Gerimsel")»  iMzer  (Incema),  Milgramn  (melagrana) 
nebbach  (s. t.  a.  leider  oder  Gott  bewahre;  scheint  polnischen  Ur- 
sprungs), Nitel  (natale,  Weihnachten),  oren  (orare),  Ptlsel  (palcelle), 
pregeln  (rosten,  italj.  frigere),  pUmjenen  (piagnere,  plango),  Plett 
(billet),  Plolsn  (Schürse  u.dgl.,  poln.  plotno,  Leinwand),  preien 
(einladen,  prier),  PoUeeh  (Tor  der  Synagoge,  etwa  Palas,  NibeL 
2057?),  in  die  ^st  (qnisten,  hoUand.  Terschwenden),  Sandek  (p'^}^, 
früher  DIpH^D?  ▼gl*  Jelknt  Ps.  f.  102a  unten,  Syndicus),  Sarge- 
nes  (n'pTi  S*  316  f.  52a,  Hagahoih  Maimooioth  su  Sabb.  c.  30, 
V^"nn!3  ^'  53;  Tergl.  sargano,  sargia.  üplV  ^^^  de  Rossi  Var. 
Lect.  Th.  1  p.  CLX  ist  snrcot),  Schalet  (bei  den  deutschen  Juden 
die  Sabbatspeise,  s.  C.  Anton  Gebrauche  Th.  2  S.  29,  Bodenschats 
Th.  2  S.  152  —  das  hebräische  pon  — f  kommt  in  ^^>y\  »"^JID  TiH 
N.  70  Tor:  n2V2  ^DH  V^  t^''^!  ÜJy^iCVn,  Tgl.  Italiän.  scol- 
dato),  Schkedele  (Handlexicon  der  judischen  Sprache,  Prag  1773, 
S.  158,  Tgl.  scatola),  Spinhola  (bereits  S*"")»!©  f.  32,  Tgl.  Schndt 
Th.  4,  Forts.  3  S.  84,  eine  der  Hodiseit  Torangeheade  Lastbar- 
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Aus  der  Absonderung  von  dem  allgeineiuen  Staatslebeu^aoi 
den  IVückschritten    in  der  Sprache    und    der   geistigen  BildanL 
schreibt  sich  der  Verfall  der  Institutionen  her,    d.h.  der  Bit 
dungsanstalten  für  die  Jugend  und  die  Erwachsenen.     Die  in»! 
Sien  deutschen    und    (lohiischen    Kabbiner    waren,    bis  auf  dk 
Kenntniss   des  jüdischen  Gesetzes,  fast  in    allen    Gegenstäudeal 
der  .Wissenschaft  Fremdlinge;  noch  schlechter  war  es  mit  ja' 
Knabenschulen  bestellt,  in  denen  von,  frühester  Jugend  ledlglicb 
Talmud,  kaum  die  heilige  Schrift  gelehrt  wurde.    Die  arabiscbefl,  Ir 
spanischen  und  italianischen  Juden  hatten  längst  Gehetordnim' 
gena)  und  Bibelversionen  6),  und  die  spanisch -portugiesiscbei 
auch  bildende  Lehrbücher e)  in  ihren  Sprachen;    nur  den  dent' 


Iceit,  staiBint  von  dem  ita\j.  «[^alzare^  in  der  Talgarsprache '.if** 
len  and  «ich  belästigen)«  ^cnar  (die  Hand,  ^f*«^),  tarnen  (tomir, 
Itn)*  Trop  (Raschi  zu  Kidduschin  f.  7la,  S^'lHD  f-  49,  venmrtk- 
lieh  T(«7«^),  uaten  (rgl.  aciecha^  Belustigung),  vcmannt  (hoUaii 
Ternaamd). 
o)  Ein  arabischer  Siddnr  datirt  schon  aus  dem  12.  Säcalom  (cod.  Uri 
298) ;  die  italiänische  Uebersetzung  der  Gebete  erschien  1505  ia 
Fano,  die  spanische  1553  in  Ferrara. 

b)  Die  arabische,  persische  und  neugriechische  (zum  Theil  gedr.  Constpl. 
1546,  1547)  sind  alt;  die  spanische  wurde  theilweise  Constpl.  1347 
and  TolUtändig  Ton  einem  Verein  Ton  Rabbinen  1553  in  Ferran  i 
herausgegeben.     Eine    italiänische    Uebersetzung    des    Pentatenrli  | 
■cheint  schon  aus  älterer  Zeit  herzurühren,  s.  oben  S.4I4  Anmer-  * 
lung  c,  vgl.  DniDJin  ^DVtS^  c.  46  f.  44d:  D^^-^U^Kin  ^l^lTil  npOH 

Sd  '£)3  ^'rw  'on  hv  \yh  \w^2  '^w^t?^  onrns  vrw  rht 

'^ys  y\D^  Üj^t\9  die  des  Buches  Koheletli  erscliien  Ven.  1571,  ciie 
▼on  den  Sprüchen  ib.  1617;  die  von  R.  Leon  Modeoa  beabsidk 
tigte  Bibel -Uebersetzung  verJiinderte  ein  Verbot  der  InquisitiM^ 
es  ward  daraus  ein  nach  der  Ordnung  des  biblischen  Inhalte«  eio- 
gerichtetes  Vocabularium  (Ven.  1612),  96  Blatt  umfad;<cnd.  Aach 
von  dem  luihen  Liede  ist  eine  Uebersetzung  vorhanden  (Vio\i, 
Th.  4  p.  175);  die  des  Hlob  erschien  erst  Rom  1773.  Eine  fra»' 
zoslsche  Uebersetzung  der  Sabbat- Lectionen  (in  hebr.  Lettern;  \A 
auf  der  Baseler  JBibliotbek  (Uänel  S.  576). 

c)  a.  B.  die  Ueb «Ersetzungen  des  ni^sSn  r\y\r\  'wd  l'^N^DH  nT.::» 
.    die  Predigten  und  Werke  wie :  regimientu  de  la  vida  (von  R.  Mo 

«es  Aliiiosi^in),   tractado  de  cortesia  (von  Dacosta),   espejo  de  1> 
.  vanid^  del  mundo  (v0a  Abr.  Fere^ra)  u.  a.  m. 


443 

len  Juden  gebrach  es  daran,  oder  sie  mussteu  sich  mit  )ü- 
ch-deutschen ,  mangelhaften  Arbeiten  behelfen,  durch  welche 
*  verdorbene  Dialect  noch  tiefer  einwurzelte.  Die  meisten 
itschen  Gemeinden  besetzten  die  Rabbinerstellen  mit  polni- 
eu  Talmudisten,  die  sogar  zu  häuslichen  Erziehern  genomr 
[1  worden  und  zu  der  Sprach verwiiTung  der  deutschen  Juden 
ht  "wenig  beitrugen.  Die  Köpfe,  dem  Leben  und  wahrer  Wis- 
Schaft  ent&emdet,  eiscböpften  ihre,  übrigens  nicht  gemei- 
.  Ki'äfte,  in  talmudischen  (jmistisch- theologischen)  Spitzfin- 
kalten  und  abergläubischen  Verirrungeu  der  Kabbala,  wobei 
it  blos  die  gediegene  ältere  jüdische  Literatur,  sondern  die 
räische  Sprache  überhaupt  vernachlässigt  wurde,  so  dass  die 
»biner  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  eigentlich  gar  kehier 
ache,  folglich  keiner  verständigen  Mittheilung  an  die  Jugend 
i  die  Menge  mächtig  waren.  So  verfiel  nach  und  nach  das 
rtragswesen :  die  lichrer  sprachen  selten,  oder  nur  —  tal- 
disch  —  zu  den  Schülern;  auf  den  Vortrag  selbst  ward  keip 
idium  verwendet,  da  es  kerne  Sprache  und  kerne  Beredsam- 
t  gab,  und  das  belehrende  Wort  erscholl  immer  seltener,  je 
er  die  Presse  uj\ter  gekünstelten  Auslegungen  mid  kabbalisti- 
len  Grillen  seufzte. 

Dieser  traurige  Zustand  der  geistigen  Bildung  und  der  got- 
dienstlichen  Belehrung  war  jedoch  nicht  während  jenes  gan- 
1  Zeitraums  herrschend,  auch  nicht  überall  und  in  allen  Ge- 
inden  in  gleichem  Grade.  Nie  gab  es  eine  grössere  Anzahl 
;i  Darschanim  als  seit  dem  17.  Jahrhundert  in  Deutschland 
d  Polen  c) ;  viele  derselb^i  waren  förmlich  angestellt,  und  an 
1  grösseren  Oi*ten,  den  Jeschiboth  namentlich,  fehlte  es  nicht 


)  Den  Titel  ]V^1  fuhren  z.  B.  R.  Jesaia  aus  Cracau,  R.  Jedidja  aus 
Lemberg  C^l^pl  mUi^  Cracau  1639),  R.  Mose$  ben  Abraham  Levi 
in  Prag,  ein  Ungenannter  in  Mainz  (cut.  Oppenh.  ms.  ■.  v.  "^DT)» 
B.  Jekuda  in  Prag,  U.  Israel  Spiro  in  Kaiisch ,  R.  Sümon  (geb. 
1607  in  Prag,  gest.  1670  in  Worms)  in  Prag,  R.  Samuel,  R.  Be- 
zalel  in  Sluck  (A.  166^^,  R.  SaUußo,  R.  Joseph  9,119  Posen,  R.  iViat- 
ihatia  Liebarmnwt  in  Prag  (n^  DHO  Frankf.  a.  d.  0.  16Ü6),  R.  Aa- 
ron  i«  Worniti,  U.  Mendel  in  Prag  (A.  1678),  R.  Chajim  KrocJmai 
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an  Rednern  and  Vortragen «);  nur  in  der  Webe  dieser  Vortrage, 
in  ihrer  Sprache  und  Bestinunung  lag  das  Gebrechen«  Kleinere^ 
insonderheit  deutsche,  Gemeinden  entbehrten  des  mündlicbei 
Wortes  ganz  und  gar  6)  und  waren  der  Grossmutfa  eines  ra- 
senden Darschan  überlassen.  Späterhin  wurde  es  üblich,  unter 
Darschanim  nur  die  Talmudlehrer  zu  begreifen;  diejenigen  aber, 
welche  Moral  predigten,  und  in  dieser  Eigenschaft  oft  ein  Wan- 
derleben führten,  hiessen  Mochichim,  Magg'idim«),    Unter 


and  R.  Hirteh  la  Craeaa,  R.  Elia  aus  Labiin  (nn^Slt  n*)lK  Fndkt 
a.  d.  O.  1693),  R   Ufmmm  ans  Wlea  (circa  1700)  n.  A.  m. 
a)  Schon  R.  Liwa  ben  Besalel  and  Andere  haben  in  Prag  m  ftk 
des  16.  Sacalaais,  an  Festtagen  and  bei  •onatigen  Geiegeakitei, 
öffentlich  gesprochen  (Terschiedene  dieser  Deratcha*«  sind  cmUe- 
aen  Prag  1592,  1593,  1595,  1598,  1600).    R.  Simson  wurde  ml. 
1644  Darschan  in  Prag;  Ton  den  l>erascha«s  des  K.  LiebetBini 
heisst  es  t  naUH  HSV  SD3  UHIt^  HD.    Am  28.  Dez.  1745  fciett 
der  Rabbiner  sn  Beriui,  in  Gegenwart  der  Konigin,   eine  PreiUgt 
aber  II.  Chron.  14,  11—15. 

h)  Oenon  (gest.  A.  1622)  der  Talmad  Tb.  1  Cap.  19:  „Wenn  ifafcr 
riel  in  einer  Stadt  oder  Dorf  wohnen,  wird  an  den  meisten  0er- 
tem  alle  Jahr  dreimal,  and  nicht  mehr  gepredigt,  als  namllck 
den  Sabbath  ror  Ostern,  den  Sabbath  Tor  Pfingsten  ond  den  Sab- 
bath  Tor  der  tranrige'n  Begangniss  der  Verstohrnng  der  Stadt  ooi 
Tempel  in  Jernsalem.  An  etlichen  sehr  wenigen  Orten  aber  wird 
anch  alle  Sabbath  nach  Mittag  geprediget  ....  die  Predigten  aber 
....  dienen  nicht  so  Erbauung  •...  sondern  sie  nehmen  eioeo 
tunckeln  Spruch  ans  dem  TaUnnd  **  u.  s.  w.  Matthäi  ( gleichfalli 
ein  Apostat,  schrieb  A.  1751)  sagt:  „Von  Predigten  hört  man  sehr 
wenig.  Nur  zwejmai  des  Jahrs,  nemlich  am  Sabbath  ror  ihrem 
Osterfest,  und  am  Sabbath  vor  dem  langen  Tag  wird  bei  ihnen 
in  ihren  Synagogen  geprediget;  und  dieses  pfleget  der  ordentlidie 
Rabbiner  su  verrichten '^  (Beschreibung  des  judischen  Sabbat 
S.  79).  Aus  demselben  Jahre  meldet  der  getaufte  Jude  C  Aiäon 
(Jüdische  Gebrauche  Th.  2  S.  106)  nur  von  der  „Bnsspredigt,  die 
der  Stadt* Rabbi  an  dem  Sabbat -Schubha  in  der  Synagoge  hilt^ 
In  Bodetu^katz  kirchlichen  Gebrauchen  etc.  Th.  2  S.  151  heisat 
es  blos:  „Wird  eine  Predigt  am  Sabbat  gehalten,  so  geschieht 
solche  von  einem  vornehmen  und  gelehrten  Rabbinen,  welcher 
ein  Stadtrabbiner  ist,  und  diese  muss  er  halten  vor  dem,  ehe  die 
Torah  ans  der  Arche  genommen  wird'^. 

e)  D*n^3*lO  Strafredner  ^  OHUD  Redner.  R.  L5bh  ben  Joseph  aof 
Pinsk  wurde  in  verschiedenen  Lehrhansem  als  Maggtd  angestellt, 
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den  Pi*edigern,  die  sich  durch  Schriften  bekaont  gemacht  ha- 
ben, hat  es  an  einzelneu  ausgezeichneten  Männern  nicht  gefehlt  o); 
überhaupt  war  nicht  an  Anlagen,  nur  au  Institutionen,  ein  Man* 
gel.  Die  Berührung  mit  der  bessei*n  Literatur  der  Spanier  und 
den  Leistungen  einiger  Italiäner  und  Orientalen  hielt  auch  in 
den  Polen  und  den  Deutschen  tiefern  Forschwigsgeist  wach  und 
belebte  hier  und  da  den    Eüfer   für   ächte    Wissenschaft:    aber 

m 

das  Ueberhändnchmen  der  Kabbala,  der  schlechte  Jugend-Unter- 
^  rieht,  die  verderbte  Sprache,  vor  allem  die  Wirkung  tausend- 
jähriger Leiden  und  Sklaverei,  standen,  Dämonen  gleich,  zwi* 
sehen  den  deutschen  Juden  und  der  Cultur  und  hätten  andere 
^  Empfindungen  erregen  dürfen,  als  Spott  über  Jüdisch -deutsche 
Derascha*s  6).  Längst  hatten  würdige  Rabbiner  selber,  aus  allen 
Jahrhwiderten  mid  Gegenden,  sich  klagend  und  strafend  über 
die  Mängel  und  Gebrechen  des  Vortragswesens  vernehmen  las* 
sen.  Das  Erfinden  von  Midraschim  und  die  sinnverdrehenden 
Auslegungen  wurden  eben  so  scharf  gerügt  e>,  als  die,  mehr  die 
Religion  profanirenden  als  verherrlichenden,  kabbalistischen  Pre- 
digten d),  und  mancher  machte  auf  dasjenige  aufmerksam,  des- 


um  nicht  blos  an  Sabbaten  imil  Festtagen,  soadeni  aaeh  an  UVo* 
chentogen  Moral  xo  predigen  (D^OSM  1^33»  Ven.  1700  Vorrede). 

o)  s.B.  R.  Ephraim  Lentuckuili  (gest.  A»  1619)9  R.  Jt^»eph  Darsekm, 
den  R.  David  Oppenkeimer  (Vonrede  sn  W&in>  Berlin  1705)  und 
selbst  R%  Jacob  Sasportaa  (Approbation  des  \}2y]  M^^t^,  Amif. 
1695)  ansseichnete.  Mehrere  der  ofieotaUcchen  Redner  •iammen 
von  Dentschen  ab;  R»  Jehnda  Peres  (s.  oben  6»  4^)  war  Plredi^^ 
ger  bei  der  deutschen  Gemeinde  in  Venedig. 

6)  Wagenseii  tela  ignea  p.  245  bis  250$  vgl.. Basnage  bist  des  jaifs 
Th.  6  p.  294  etc. 

e)  Von  R.  David  ben  Simrn,  R.  Jetofo  HonDtto,  R.  Barmih  bm  tgaak, 
R.  David  Oppenheimer  (s.  pnv^  *in&  Baclutabe  ']  f.  89  a,  ly^ 
D^DDH^  f.  13b). 

d)  R.  Levi  ben  Chabib  (R.  6.  A.  N.  8  t  16d,  75  f.  101a),  R.  Samuei 
EdeU  (p;y\yH  ""VMn  Vorrede,  femer  sn  Tr.  Kidduschin  c.  4  O^tni 

♦  •  •  •  d3Sd  D'ma  tflxn  •  •  •  •  \vr\t:^  ovn  iid3  w»nnn3  oona 

n^:i^Sü3Je  ^^^n  1V^»  Die  *a«e  OÄn)>  R»  J«wp*  M  Medigo  (Vorrede 
»tt  nODH  m^3V),  R.  Chajim  (t«^  HW  N.  210  f.  197). 
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Ben  Verkündigang  eigentlich  Noth  thäte  a).  Mehrere ,  am  mn- 
thigsten  der  treffliche  R.  Joseph  del  Medigo,  griffen  die 
Wurzel  des  Uebels  an:  die  Vernachlässigung  der  hebräischu 
Grammatik  6),  die  Unwissenheit  c) ,  das  schlechte  Schulwesea 
imd    die    verkehrte    Unterrichts  weise  d)«    den    unfruchtbaren, 


«)  R.  Mo9e$  Chagis  (O^DDH  flWD  5-589  f.  115b) :  murnn^D^mriVl 

Dvnn  ivD  ....  ponS  D»y»Dvo  mSnpn  »v«m  n''r\rw  onaim 
n^iDjsn  n?^  t<p\i  nvnS  ••••  carrSy  Sidid  rvn 

Vgl.  R.  Abraham  Leei  DfnDÄf  \>D  «n  ü^m  m«  {•  290. 

*)  noDn  rrhyi^  Vorrede:  onDHon  an  Sv»  ^n*ficn  nSnn  run  tun 
Dnvp  .•*.  niDificn  ^d  ini?  nv  ]wh2  oono  dj^ktt  "u^oy  ct 

nDi  onnai  Sd  onv^M  on^Bnon  om  onvpi  nitS  vj^pvm 

CD*"nian  On^lpi    D^"npy   D*7D  -...  D^Nt'aj     Den  wenigen  AA« 
der  Granniatiky  betondert  unter  den  denttcken  Jaden,   bezeuget 
R.  Leon  Modena  (riti  p.  99)  and  der  Verfaicer  des   ri3^nn  TTX 
f.  Ib. 

c)  D^^A  pofD  Verrede:  pecH  Dy  nny  D^Di  \r\^  p^f  noD*  ^rnn  niT 
nyvD  «Sn  D»u^nioi  m3»t^  (r^ifi)  ^vi«  ann  «So  o  D«f 
'n  ninVi  Sy  onpiij^n  o;i  ••••  D»tt^»fi{n  nai  71^3  iiD^n  «in 

nn'jna  «Vi  n^m'^n  nosna  »h  unn  «e^i  •  •  •  ♦  na»«?»  ^sn  i« 

■ 

on»3»y3  moann  lairm  mnaa  j^Sn  ....  nuianS  onniv  irv^ 

—  »na^n«?  m^non  *?aa  ••••  nrh  n^^  ]m  oot^n  la^n  •••• 

-nym  ....  omoSn  noana  «nni  ipin  »oy  »Jiao  »r>yi»  «^ 

•'   tDnioS  hv  Dm>«  nDD»v  nm  S»nn  n»  on^^nu^y  onr^ 

R.  Leon  Modenn  (Empfehlang  dei  D^^iC  'D»  geechrieben  im  Son- 

meri629):  n^D^n  •—  DH^i^y  iD^yy  ^tt^ee  li^nonje  ^oanpono  ..- 
iSu^a  mn  npyi  ni^ioxa  on  o  K7n  iiömi  ninaai  nni  htjo 
yaüim  irw  ^^^^  yaiom  iiyrn  n«  :i>n:>  iiyi  vnj^^a  vn 

R.  Menachem  Cohen  rügt  die  Vernachlässigong  der  Matliematü 
bei  den  Rabbinern  (*^n*)D^  *ia*^y  Vorrede).  R.  Sahmo  Chelm  au 
Polen  (A.  1752,  starb  in  Salonicbi),  Verfasfer  de«  ^^21i^OT\  113313 
u. «.  w.,  spricht  in  der  Vorrede  gegen  die  Unwissenbeit  in  den  aoi- 
«er -talmudischen  Fächern,  u.  A.  m. 
d)  R.  Liwa  (D^^nn  yyi  f-  i09c)  und  R.  J^phraim  LeiUschutz  (m^Clf 
Z'V  pregenEnde)  klagten  schon  ror  240  Jahren  ober  den  verkehr- 
ten Jagend -Unterricht  und  dass  sechsjährige  Knaben  Talmnd  lern- 
ten; R.  Leon  Modena  schilderte  (riti  Th.  2  c.  2  p.  42)  die  nnor- 
dentliche  Lehnreise  auf  den  Jescbiboth,  R.  Joseph  del  Medigo  die 
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inhaltlosen  Pilpul  o),  das  allcutiele  Biichennacheti  i),  dieBnohsta« 
lieii- Künsteleien  c)  und  die  gesaminte  Kabbala  J),  wüe  überhaupt 
die  Fehler  der  Juden  e),  die  NichtberückÄchtigung  des  Zeitge- 
titässen  f)  und  die  AnsteUung  uitPähiger  Rabbiner g*).  Diese  Mäimer 


Narrheit  der  Polen,  aus  allen  ihren  S5hnen  Rabbiner  machen  zu 
wollen  (rnODn  JT^SlDU  h  h)'  l^er  Verfasser  des  D^Jt^^  ^PlDUf 
hielt  den  deutschen  Jaden  die  besseren  Schulen  und  Lehrweisen 
der  spanischen  Geifueiad^  al»^  Mnsier  tor.  Einen  vernünftigen, 
umCas.Tcnden  Studiengang  verfolgt  bereits  R.  Jehuda  Ahaa  (cod. 
Uri  366,  Wolf  Th.  4  p.  838). 

d)  R.  Lima  1.  1.,  D''pny  H^liriJC  c.  27  f.  53  cd,  54  a.  Siehe  mehrere 
Klagen  darüber  bei  Reggio  (1. 1.  p.  47,  48),  vergl.  HMn*^  cj-^yO 
f.  20b  und  die  Vorrede  zu  pDDn  HlS^IJ 

6 j  „Durch  die  BuchdriiclLerkunst  werfle  mäii  sät  elenden  Büchern 
überschwemmt,  jeder  wolle  ein  grosser  Mann  seyn,  die  Drucker 
küiuniertca  sich  nur  um  Novitäten,  die  alte  Literatur  läge  danie- 
der" (nDDH  n^l^DiJ  1.1.)- 

e)  riDDnS  ^'ntZ  f«  13,  vgl.  204h.  R*  Ephraim  Lentatkäts  entschal- 
dij^te  sich  wegen  weit  hergeholter  Auslegungen  (O^TDl)  mit  ffcm 
allgemeinen  Beispiele  (ip^  ^*?D  f.  17,  vgl.  f.  72). 

d)  R.  Salomo  Luria  (fe.  G.  Ä.  N.  98),  R.  Samuel  Edela  (1.  L  zu  Cha- 
giga  c.  2),  R.  Leon  Modena  (oHi  »*^ts  «>«•)  «•  A. 

«)  li.  Ephraim  Lentschütz  predigte  im  Jahre  1602  am  Sabbat  vorPu- 
rim  in  Lublin  gegen  das  Verlänmden;  ein  anderesmal  über  die  Feind- 
schaft der  Juden  unter  einander,  über  den  Hochmath  der  Reichen 
gegen  die  Gelehrten  and  die  Parteilichkeit,  mit  der  sie  Freunde 
and  Verwandte  au  Ri9htern  wählen  (*i|>i  >^3  Labiin  1602  f.  97 
104,  136,  135);  anch  hftt  er  sich  wegen  seiner  freimüthigen  Reden 
Feinde  gemacht  (;j^;j^  ^T\üi^  Lublin  1617  Vorrede).  Vgl.  oben  S. 
409,  421. 

f)  R.  Leon  Modena  in  T^y\2t\  za  Sa^b.  f.  9b:  tD'Jfitt^V  jXDD  TidW  V^ 

Vergl.  die  AensserungeA  vdn  R.  Abraham  (vor  np^^^  «n^tO^D  ^ÖD) 
in  Betreff  einer  liturgischen  Aenderung  des  Maimonides  OD"lDn^^ 

nn^n  ^D^HD  iHi^*  vhi^  pSn  iih^  .-.  CDnvD  pjcn  pp^nn  nt 
nrr]  to:;  nr  njia  ^"in  nni  hi;  pSnnS  vn*^»  lon^^  ^s*S^  nra 

ni:jvcin  ^Srni  ni;n\n  ''\)^po  on'ion  Vy  ii\rp^tt^  ^d  tx  n%n  i«Si 
ni  "ir^Du  mpr  noD 

^)  Schon  in  der  Äiitte  des  15.  Saculums  ist^  über  die tchlechten  devt« 
scheu   Rabbiner  von  angesehenen   Gesetzlehiiern  gekla^  «forden 
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standen  in  vieler  ffinskht  höher  ab  ihre  Zeitgenossen,  es  mochte 
auch  mancher  den  Tadel  gegründet  finden;  Aber  jenem  G^ 
schlecht  war  weder  die  Eipsicbt,  noch  die  Macht  verliehen,  sät 
Jahrhunderten  vererbte  Gebrechen  sauberhaft  xa  heilen,  undal 
mählig  erst  bereiteten  sich  2^iten  und  Ereignisse  vor,  die  nidit 
den  Juden  allein  die  Fesseln  sprengten. 


Vierundzwanzigstes'  Capitei 

'Die  Gegenwart. 


Schon  war  die  Mitte  -des  ISten  Jahrhunderts  übersdmtteai 
nnd  noch  lastete  auf  Israel  der  Ituch  des  Uten:  die  GeMk» 
des  Mittelalters,  der  Grimm  der  Concilien,  waren  in  der  1«^ 
gerlichen  St^ung  der  Juden  sichtbar,  und  der  Ideenkreis  fie* 
ler  ihrer  Leluier,  die  Form  ihrer  Einrichtungen  wenig  seit  ]^ 
aem  Zeitalter  erweitert;  vielmehr  war  man,  zumal  in  Deutsct 
fand,  Polen,  dem  Orient,  in  wissenschaftlicher  Ausbildung,  in 
Schul-  und  Synagogenwesen,  Ja  selbst  in  der  Sprache,  hintier 
dem  11.  und  12.  Säculum  euruck.  In  dem  Studium  des  Talmad, 
den  Eatwickelungeu  der  fiagada,  der  Kabbala,  der  Schriftaus- 
legung,  war  fast  ein  Stillstand,  oft  ein  Rücksdiritt,  eingetreten: 
die  Schulen  verfielen;  der  Gottesdienst,  mit  Brauch  und  Miss- 
brauch einer  langen  Reihe  von  Jahren  beschwert,  verwilderte 
sich  selbst  überiassen.  Längst  war  die  Stimme  des  Uebersetzen 
verhallt«),  Vorti^äge  wurden  nur  in  wenigen,  grösseren  Gemein- 
den regelmässig  gehalten,  an  den  meisten  Orten  vernahm  man 
sie  selten  oder  niemals.    Zudem  waren  dergleichen  nie  fiir  die 


(pV^lp  *'n  n'yP  N.  I63).    VergL  R.  Sam»d  Sdek  L  L  ku  Ketiiah. 
f.  17- 

ICnnn  OV  P^  M  V^VW  t<\)p  (der  Yerfasfler  tehrieb  ver  140 
Jahren  in  Kairo). 
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Menge  oder  das  weibliche  Geschlecht  berechnet.  In  Polen  und 
Deutschland  konnte  mau,  seit  der  letztern  Hälfte  des  17«  Jaiir- 
hunderts,  die  wenigsten  jener  Vortrage  als  erbauliche  betrach- 
ten, zumal  da  Niemand  auf  Ausdruck  und  oratorische  Kunst 
Fleiss  verwandte.  Aber  statt  der  Vorträge  erdröhnte  die  Syna- 
goge von  zahllosen  Piutim,  die  mit  Geschrei  aber  unverstanden 
hergesagt  wurden. 

Mitten  in  dieser  Erstarrung  aller  Formen  des  geistigen  und 
des  büi'gerlichen  Lebens  traf  die  Juden  die  fortschreitende  Cul- 
tur  und  erweckte  in  ihnen  verwandte  Kräfte.  Das  Erbtbum  al- 
ter ^yissenschaft  lag '  unbearbeitet,  das  Beispiel  jüdischer  Auto- 
ren in  Holland  und  Italien  regte  nur  Wenige  an,  und  den  gött- 
lichen Funken  in  der  eigenen  Brust  komite  der  gebeugte  Geist 
zu  keiner  Lebensflammc  auf  hauchen:  Aber  als  Europa  und  na- 
mentlich Deutschland  den  Staub  der  Barbarei  abschüttelte,  rüsti« 
gen  Geistes  und  milder,  menschlicher  Gesinnung:  da  regten  sich 
auch  die  schlummernden  Kräfte  in  Israel,  und  die  eigene,  nie 
ganz  erstorbene,  Cultur  ei  hielt  ein  neues  Leben  durch  die  all- 
gemeine. Die  Wirkungen  dieser  Momente  äusserten  sich  da- 
mals in  einem  jener  Männer,  den  die  Vprsehmig  Epochen  sen- 
det, in  denen  Licht  von  Finsterniss  geschieden  werden  soll. 
Mendelssohn  trank  Begeisterung  aus  den  Quellen  des  jüdischen 
Alterthums  und  empfing  Weisheit  aus  d^n  Händen  trefflicher 
jüdischer  Lehrer  aus  Polen  und  Deutschland;  aber  die  europäi- 
sche Cultur  gab  ihren  gröbsten  Jünger  ihm  zum  Freunde,  damit 
er  zugleich  seinen  Glaubensbrüdern  und  der  Welt  vorleuchte, 
Juden  und  Christen  mit  einander  versöhnend.  Den  Riesenschrit- 
ten des  Erwachten  Europa  vermochte  bald  nichts  zu  wider- 
stehen: die  Formen  des  Mittelalters  fielen  zusammen,  seine  Liebe 
und  seine  Weisheit  erloschen,  und  neue  "Welten  wurden  biiuieu 
70  Jahren  in  dem  Reiche  der  Gesittung  gegründet.  Also  auch 
bei  den  Juden.  Die  ehernen  Mauern  stürzten,  den  Verlassenen 
•wurde  die  Hand  gereicht,  und  frisches  Leben  kehrte  in  Israel 
ein*  Gewerbe  und  Wissenschaften,  Sprache  mid  Cultur  erhiel- 
ten neue  Pflege;  der  jüdisch -deutsche  Dialect  entfloh  mit  ittt 
polnischen  Ei'ziehern,  die  WinkeUchulen    hörten   auf  und   von 
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den  Rabbinern  ward  die  Schmach  der  Unwissenheit  abgethan. 
Unterrichtete  Lehrer  und  gute  Schulen,  zeitgem'ässe  Thätigkei- 
ten,  tüchtige  wissenschaftliche  Leistungen  gediehen:  eine  gl» 
zende  Reihe  von  jüdischen  Autoren,  an  den  Aufschwung  dci 
arabisch  -  spanischen  Cultui*  erinnernd,  ziert  diese  noch  nicht  go* 
schlossene  Epoche,  und  das  reuie  Wort  der  göttlichen  Lehre 
wird  wieder  in  der  Synagoge  gehört. 

In  allen  Elementen  des  Lebens,  den  religiösen  vrie  denbü^ 
gerlichen,  den  äusserlichen  wie  den  wissenschaftlichen,  worden 
diese  Fortschritte  mächtig  empfunden.  Die  polnischen  und  deot* 
sehen  Juden  bedurften  der  Wissenschaft,  von  der  sie  ganz  ver- 
lassen waren,  der  bessern  Erziehung  und  der  Reform  in  iha 
Institutionen«  Zunächst  kam  daher  das  erste  und  grÖsste  le- 
dür&iss,  das  Wissen  und  als  dessen  Träger,  die  Sprache,  hrck 
die  Cultur  des  Jahrhunderts,  in  das  Bewusstseyn;  dann  folj^ 
die  Thätigkeiten  zur  Abhülfe  der  Mängel,  an  welchen  dieErziehoiigt 
die  Schulen  litten;  den  Beschluss  bildeten  Bestrebungen  für  eine 
Reform  des  Rabbiner-  und  Synagogenwesens.  Diese  Entwicke* 
lungen  mussten  naturgemäss  in  dieser  Reihefolge  eintreten,  und 
duixh  sie  werden  die  euizelnen  Abscfinitte  der  neuen  Epoche 
characterisirt.  Das  erste  Moment,  die  Aufklärung,  gehört  der 
Meudelssohnschen  Zeit,  die  mit  Sprache  und  Keiuitnissen  den 
Anfang  machte;  die  Bildung,  als  das  zweite,  stellt  die  erste 
Hälfte  des  legten  halben  Jahrhunderts  (1783  bis  1807^  dar,  in 
welcher  für  Pädagogik  und  bildende  Aeusserlichkeit  vielfach  gc» 
arbeitet  wurde.  Aber  Reform  ist  das  Moment  der  jüngsteo 
Generationen,  deren  Aufgabe  es  ist,  in  der  politischen  Stellang, 
in  der  Wissenschaft  und  der  durch  beide  bedingten,  religiösen 
Form  das  wahrhaft  Zeitgemässe  zur  Herrschaft  zu  erheben,  die 
fortgeschrittenen  Ideen  durch  Institutionen  zu  erhalten. 

Wir  machen  demnach  mit  der  Betrachtung  über  Sprache 
und  Wissen  den  Anfang.  Rücksichtlich  des  Jüdisch  -  deutschen 
waren  schon  vor  Mendelssohn  weder  alle  Redner  noch  alle 
Schriften  sich  gleich;  eigentlich  sprach  tmd  schrieb  ein  jeder  so 
gut  er  konnte,  und  schon  im  17.  Jahrhundert  findet  man  |üdi- 
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«che  Autoren^  die  Kiemlich  richtig  schrieben  a),  andere,  die  es 
an  einigem  Bestreben  zu  diesem  Behufe  nicht  ermangehi  lies* 
s<eu  hj.  Der  erste  Versuch  aber,  in  die  nationale  Literatur  die 
hochdeutsche  Sprache  einzuführen,  ging  im  Jahre  1760  von  Ber^ 
lin  aus  e).  Es  erschienen  hierauf  hin  und  wieder  einzelne  Pro- 
ben deutscher  Arbeiten  ci)  und  A,  1778  endlich  das  Specimen 
Von  Mendelssohns  pentateuchischer  Version  e},  in  welchem  der 
Ceuius  der  hebräischen  und  der  der  deutschen  Sprache  mit  verein- 
ter Kraft  dem  Jüdisch -deutscheu  den  Todesstreich  versetzten. 
Vemiuiftigen  war  es  überhaupt  nie  eingefallen  ^  ein  besonderes 
jüdisches  Deutsch  den  Juden  als  £rbtheil  oder  Vorzug  zuzuthei- 
Jen,  Vielmehr  sprach  damals  der  Berliner  Ober  -  Landrabbiner 
R.  Hii'sch  Levinf),  von  der  Unbekanntschaft  der  deutschen  Juden 
mit  der  deutschen  Sprach^  als  von  einem  Unstern;  sein  Sohn 
R,  Saul,  Rabbiner  zu  Frankfurt  an  der  Oder,  äusserte  die  Hoff- 
wangg)^  dass  der  jener  Version  beigefugte  hebräische  Commen- 
tar  die    Unkundigen  für   die    hochdeutsche  Sprache    gewinnen 


m)  Salomon  tJfliausen  (Verfaaser  des  jüdischen  Theriak)  schrieb  A. 
1615  nicht  schlechter  als  seine  christlichen  Zeitgenossen. 

h)  Vgl.  Tny\^  nölT  (Vocabnlanum  in  5  Sprachen:  hehräisch,  latein, 
dentoch,  itaiianisch>  französisch)  Prag  1660,  Amst.  1701 ;  die  wett- 
eifernden BibelTersionen  von  Blits  und  Witzenhausen ;  die  Werke 
von  R.  Beer  Perlhefter  u.  dgL  m* 

c)  In  dem  Worterbuche  n^N^  D^Sd>  Berlin  1760,  findet  man  bereits 
den  Gebrauch  des  Hochdeutschen,  welches  Mendelssohn  zu  ver- 
danken ist. 

d)  Im  Jahre  1765  zu  Fürth  die  Probe  einer  hochdeutschen  lieber-» 
•etzung  des  i*n*^33Sn  T\2M^ ;  A.  1770  kam  Mendelssohns  Gommen^ 
tar  des  Buches  Koheleth»  A.  1773  O^Vd  VT\Q  nnd  n'^Jn  ^flDtt^ 
heraus  u.  A»  m. 

0  nS*t'>nV  D^Si^y  Amst.;  beigefügt  ist  Mendelssohn'«  Vebersetzung 
der  Elegie  ]*)^v  ron  R.  Jehuda  halevi» 

•»wvnp'  ü^2  D^tJ3VÄ  oS*iD  itt^iV  •^S^en  n^iyn^n  ^3n'  invai  n^nsD 
nnwxS  nnwÄ  2nr^  v^tz  i:n8c  pNn  -••  ^21}  r\üv  ')^h2  -.., 

mTjr\^S  in^tt^  Vish  (■•  Approbation  vom  12.  £lttl  1778). 

g)  v'hv  ^:i'2;h'  "wt^  n^D^^n  lo  ^^if '  r^fi^n  h'^Sa:  n*iS;iri3 
r\ü^2D^  r\p^D2;  o^n^x  ni^n  nßov  n  a^  ^4lpD^T  nvhü  OftiOTS 
^31  rr^non  ]^vh2  antv  nS^i  r^^  on»  (ib.) 
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werde,  da  es  eine  Schande  fiir  Israel  sei,  das^   seine  Schulleh- 
rer weder  hebräisch  noch   deutsch  verstünden.     Die    ältere  jü- 
disch-deutsche   Uebersetzung    vom    Jahre   1679   ward  von  drei 
Rabbinern  in  Berlin,  Meklenburg  und  Curland  für  schlecht  er- 
klart a).    Die  Schale  seines  Zorns  goss  der  begeisterte  Wessely  i) 
über  die  unwissenden  Jugendlehrer  aus,    voller  Schmere  über 
die  Sprache  der  deutschen  und  polnischen  Juden,  die   ihm  eine 
fast  unheilbare  Krankheit  erschien.     Aber   scheu  war  das  Ver- 
langen  nach  dem  Bessern  ringsum  erwacht:    750  Bestellimgen 
wurden  von  Juden  auf  die  Mendelssohnsche  Uebersetzung  ge- 
macht, worunter  47  in  England,  Holland  und  Frankreich,  56  in 
Polen,  die  übrigen  in  Deutschland.    Schnell  verdi'ängte  die  neue 
Uebersetzung,  die  im  Jahre   1783  erschien,  alles  Ii^isherige  der 
Art,  und  die  grosse  Anzahl  von  Auflagen  derselben  bezeugte  die 
bleibende  Herrschaft  des  Hochdeutschen,  die  gleichzeitig  aadk 
durch  Kaiser  Jo8eph*8  Edict  gefordert  wurde  c).     Bald  nacbbet 
wurden  auch  die  übrigen  biblischen  Bücher  mit  deutschen  U^ 
bersetzuugen,  von  zeitgem'ässen  Commentaiien  begleitet,  ausge- 
stattet; allmählig  erschienen  das  Gebetbuch,  die  Hagada  für  Pesaci) 
das  Machsor,  die  Klagelieder  undSelicha*s,  die  Gebete  der  Weiber, 
später  sogar  die  Mischna  und  Werke  der  Rabbinen  in  deutscber 
Sprache.    Schon  im  Jahre  1800  namite  der  Rotterdamer  Rabbi- 
ner <;)  die   älteren  Machsor -Uebersetzungen  schlecht   und  sinn- 
los; in  derselben  Weise  sprach  sich  der  ehrwürdige  Hamburger 
Rabbiner,  R.  Noa  Chajim  Husch,  aus  ^),    Als  nun  vollends  die 
Verbesserung  des  Schulunterrichts,  die  Einfuhi-ung  guter  Lehr- 
bücher und  die  Verbreitung  deutscher  Lectüi'e  mit  der  bürger- 
lichen Freimachung  der  Juden,  mit  civilisirenden,  stets  die  deot* 
sehe  Sprache  begünstigenden,   Gesetzen  zusammentrafen;   wurde 


o)  ib.  f.  da. 

*)  m  hbnüf  ib.  t  3b. 
€)  ■.  Ben  Jakir  S.  114,  115. 

d).  In  der  Approbation  de«  Heidenheiittsckeii  **\\;n^  C^delheiin  1804, 
HDfi). 

0  ]^vh2  üi^öD'^  r\tv  '»;S:i  ltt^«e  on^^t^jen  D^:w«ein  o*p>nrDD  n^ 
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das  Jüdisch  -  deutsche  aus  der  Umgangssprache,  den  Schulen, 
4cm  Munde  der  I*ehrer  und  Rabbiner,  aus  der  Literatur  und 
d.em  Gottesdienste  gänzlich  verdrängt.  ^ 

Mit  diesem  wesentlichen  Fortschritt  war  ein  grösserer  An< 
Ittu  der  Wissenschaft,  eine  Fürsorge  füi'  Erziehung  und  Schul- 
«nstalten    innig    verknüpft.       Zunächst    wai'en     es    hebräische 
<irammatik     und    Poesie,    die    wieder    auf    deutschen    Boden 
verpflanzt    wurden:     Wie    vor    dem    Deutschen    das  Jüdisch- 
deutsche  floh,  also  vor  der  correcten  Sprache  der  schlechte  he* 
kaische  Stil.    Statt  der  langen   Sätze   voll   von  Remuüscenzen 
iEini  leer  an  Inhalt,  kehrte  in  die  jüdischen  Werke    ein   gedie- 
gener Vortrag  ein,  der  Reize  darbot  und  geistige  Speise.    Phi- 
losophie und  die  Schätze   fremder  Literaturen  wurden  vermit- 
kekt  der  hebräischen  Sprache  unter  Israel  heimisch,  und  nächst  R, 
:  *Berz  Wessely  haben  in  dieser  Hinsicht  besonders  die  in  Deutsch- 
^htki    erschienenen    hebräischen  Zeitschriften    Verdienst  a}.    Die 
l  erste  Frucht  wissenschaftlicher   Ausbildung  waren  die  Bestre- 
^*  klugen  für  das  so  sehr  daniederliegende  Schul-  und  Erziehungs- 
Wesen.    Persönlicher  Eifer  und  bildende  Schriften,  durch  die  zu- 
nehmende Cultur  und  von  passenden  Regierungs-Maassregeln  unter- 
stätzt, führten  in  diesem  Gegenstande  nach  und  nach  eine  wich- 
tige Veränderung  herbei.  An  den  bedeutendsten  Orten  in  Deutsch- 
land, Oestreich,  Dänemark,  Frankreich,  hier   und    da   auch   in 
Pden  und  Russland,  findet  man    gute   öffentliche'  und  Privat- 
schulen, in  welchen  die  Landessprache,  das  hebräische  und  die 
nÖthigsten  Schulkenntnisse  von  geprüften  Lehrern  vorgetragen 
vrerden;  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl  jüdischer  Lehr-  und 
Schulbücher  ist  zu  diesem  Behufe  in  den  letzten  50  Jahren  aus- 
gearbeitet worden. 

Aber  jene  Bemühungen  für  Sprache  und  Wissen,  für  Er- 
ziehung und  Schule  trafen  in  dem  Juden    mehr   das   allgemein 


o)  Die  Q>|DD2C0  in  Königsberg  nndBresIaa  zwischen  1784  und  1791 ;  die 
O^nyn  n'\D3  »«  Wien,  12  Jahrgänge,  von  1820  bi«  1831  ( für  di« 
Jahre  5581  bis  5592;. 
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menschliche  als  dasparticular   jüdische  Element;    letzteres  ward 
berücksichtigt^  geschont,  fast  düifte  mau  sagen  geduldet,  wab- 
read  erstercs    die  Thätigkeit    der  aufklärenden  bildenden  1^ 
vornehmlich   in    Anspruch   nahm.     Diese   Stufen    des   geistiga 
Fortschrittes  entsprachen  völlig  dem  Standpuncte,  bis   zu  wd* 
ehern  Europa  hinsichtlich  der  bürgerlichen  Anerkennung  der  Ja« 
den  vorgerückt  war.    Als  die  Völker    einsichtiger,    milder  und 
gerechter  wurden,  nahm  der  Hass  an  Schärfe  ab  und  das  Gesetz 
hörte  nach  laugen  Jahrhunderten  auf,  stets  wider  die  Juden  za 
sprechen.    Edle  Stimmen  sprachen  für  Israel,  dann  menschliche 
Verfügungen;  die  Gesetze  der  Schmach  wurden  vernichtet,  das 
laug  gekrankte  Menschenrecht  anerkannt,   dem  Juden   der  bür- 
gerliche Erwerb  gestattet,  und  seine  Anschliessung  au  das  Staalf- 
leben  vorbereitet.    Mit  der  Aufklärung  hielt  die  Anerkenauig, 
mit  der  zunehmenden  Bildung  in  dem  gesellschaftlichen  Ldtca 
das  erleichternde,  gewährende  Gesetz  gleichen  Schritt.     Aber— 
bii»  auf  einzelne  Bestimmungen  mid  Versuche  —  in  dem  Gesetze 
war  nicht  die  Emancipation,  in  der  Bildmig  noch  nicht  cüe 
Reform  heweikstelligt ;  beide  reifen  erst  in  unserm  Jahi'hundert 
heran,  seitdem  unt  ;r  den  Juden  Frömmigkeit  und  Wissenschaft, 
und  in  Europa    Oeffentlichkeit    und    gesetzmässige    Freiheit  zu 
wurzeln  beginnen.    Eüner  vollständigen  Emancipation  bedarf  die 
vollständige  Reform,  welche  nur  in  Institutionen  sichtbar  wird, 
die  beides,  Glauben  und  Wissenschaft,  schützen  und  das  Erb- 
theil  der  Väter  unverdorben  den  Söhnen  überliefern.     Am  stärk- 
sten    musste    der   Mangel    zeitgemässer    Institutionen    in  dem- 
jenigen empfunden  werden,  welches  der  Ausdruck  der  jüdischen 
Nationalität,  das  Unterpfand  ihrer  religiösen  Elxistenz   ist,  näm- 
lich in  der  Synagoge.     Wenn  irgend  etwas  aus  dem  Verfall 
erhoben  werden  musste,    so  war  es  jene    uralte    Institution,  in 
welcher  Gesetz  und    Lehre,    altes    Gebot  und  neue   Pflicht  die 
Gegenwart  an  die  Vergangenheit  knüpften,  in  welcher  die  ge- 
meinschaftliche Andacht  ihre  Sprache,  das  Unsichtbare  eine  Ge- 
stalt erhielt.    Die  besser  unten-ichtete  Jugend    musste    fiii*  das 
Gotteshaus  vorbereitet,  die  religiöse  Erziehung  in  demselben  for^ 
gesetzt  werden,  und  die  Glaubenslehre  in  das  neue  Leben  ein- 
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greifen,  die  erstarrten  Formen  mit  jugendlicher  Wäiine  besee- 
lend. Die  polnischen  Rabbiner  aus  der  Schule  des  17.  und  18. 
Jahrhunderts  konnten  dieser  Aufgal^e  nicht  genügen,  und  die 
veralteten  Jeschibotha)  waren  zur  Bildung  tüchtiger  Rabbiner 
und  Religionslehrer  untauglich.  Von  den  Verbesserungen  im 
Gottesdienste  war  also  einerseits  der  religiöse  Unterricht,  an- 
derseits die  Ausbildung  der  Rabbiner  unzertrennlich.  Und  so 
iTi^aren  es  denn  drei  Institute,  deren  Reform  sich  wechselseitig 

^    bedingte:  das  Rabbinerweseu,  der  Religions-Unterricht, 

s    der  Gottesdienst. 

Schon  waren  die  Jeschiboth  verödete),  die  Rabbifiergtellen 
seltener  mit  Polen,  zuweilen  gar  nicht  besetzt,  und  die  hinter 
der  Zeit  zurückgebliebenen  Volkshirten  hatten  auf  den  gebil- 
deten Theil  ihrer  Gemeinden  allen  Einfluss  verloren.  Das  Ge- 
Schaft  des  Rabbiners,  —  der  zwar  nie  dem  christlichen  Geist- 
lichen gleich  stand,  aber  doch  Lehrer,  Führer  mid  Vorbild  seyn 
sollte  —  beschränkte  sich  allm'ahlig  fast  nur  auf  die  das  Cä- 
remonielle  betreffenden  Fmictionen  und  Gutachten.  Nirgend 
gab  es  Einrichtungen  zur  Bildung  von  Rabbinern ;  Niemand  prüfte 
die  mit  diesem  Amt  Beliehenen,  und  kein  Statut  zeichnete  ihnen 
einen  zweckmässigen  Wirkungskreis  vor.     Zuerst  in  den  jüdi- 


a)  n^^t^^  (Sifri  CoL  229,  Erubin  f.  26  a,  vgl.  oben  S.  116  Anm.  c) 
eorueamia  diaciptilorum,  daher  hiessen  die  Städte  n*)3^^S  ^^  viele 
jange  Leute  sich  einfanden,  am  bei  Rabbinen  den  Talmud  zu  ata- 
diren. 

6)  David  Friedlmder  über  die  Verbesserung  der  Israeliten  im  Konig- 
reich  Polen  S.  11  ....  „dann  alle  israelitische  hohe  Schulen,  wel- 
che ausschliesslich  dem  Studium  des  Talmuds  gewidmet  waren, 
in  einer  kurzen  Reihe  von  Jahren,  gleichsam  wie  durch  einen  Zau- 
herschlag  Terschwanden.  Die  grossen  Universitäten,  Jeschibot  ge- 
nannt,  zu  Metz,  Frankfurt  a.  M.,  Fürth,  Hamburg,  Ualberstndt, 
Prag  u.  a.  m.,  welche  noch  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahr  . 
handerts  vier  hundert  und  mehr  Schüler  unter  berühmten  Rabbi- 
nern zälilten,  gingen  ans  Mangel  an  Stndirenden  gänzlich  ein;  und 
ein  gleiches  Schiksal  hatten  alle  kleinem  Institute  dieser  Art, 
welche  sonst  jede  bedeutende  Gemeinde  hegttj  und  mit  grossen 
Kosten  unterhielt '^ 


a)  Den  Mangel  jaditcher  Lehrer  -  Seminarien  belilagte  schon  in  J. 
1810  E,  Jehada  Jeitteles  in  Prag  (ö^^nyrT  n'^Di  Jahrg.  9  S.  141> 
Das  Ton  dem  verstorbenen  Rabbiner  Weil  za  Berlin  projectirte 
Seminar  hat  nie  bestanden.  Aus  der  Schnllehrer  -  Biidangsanstalt 
in  Cassel  sollen  indess  bereits  einige  gnte  Eieuientarlehrer  her- 
vorgegangen seyn.  Ob  die  Talmudschule  zu  Fürth  den  Namei 
eines  Seminars  verdiene,  möj^en  Andere  beurtheilen. 

h)  z.B.  die  Doctoren:  Adler  (Hannover),  Aub  ( Bayreuth ),  Bemay 
(Hamburg),  Frankel  (Töplitz),  Herxheimer  (Bembarg),  Levi  (Fnrtk 
vorher  Giessen),   ffolf  (Kopenhagen)« 

e)  z.B.  die  verstorbenen  Rabbiner  L.  Berlin  (Cassel),  M,  Steinhart 
(Paderborn),  D.  Sinzheim  (Strassbnrg),  /.  Deutach  (Raudniz)  o.jI. 

d)  Von  den  Rabbinern  Chorin  (Arad),  Lehmann  (Bnttenhausen),  R^ 
senfeld  (Markt  Uhlfeld),  Dr.  Herxheimer  (Bernbarg),  WiüstätUt 
(Carlsruhe),  'Wassermann  (Lanpheim),  dem  Chacharo  Bema§$  (Ham- 
burg) u.  A.  sind  deutsche  Schriften  vorhanden. 
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sehen  Consistorien  Frankreichs  erstand  eine  Art  von  Behörde, 
deren  Formen  einigermassen  wohlthätig  auf  die  Emenniing  von 
Rabbinern  einwirkten.     Mehrere    deutsche    Gemeinden    steUtes 
deutsche,  zum  Theil,  unterrichtete  Juden  als  Rabbiner  an;  selkt 
ohne  Unterstützung  von  Lehrer-  und    Rabbiner  -  Seminarien — 
die  hier  und  da  besprochen  «),  aber  nirgend  ausgeführt  wurden— 
fanden  gelehrte,  zuweilen  sogar  mit  der  philosophischen  Doctor- 
würde  ausgestattete  Männer,  den  Weg  zu  dem  Rabbineramtel}: 
manche  Rabbiner  der  altem  Schule  befreundeten  sich  mit  dem 
Genius  der  jungem  Zeit,  wahrhafte  Frömmigkeit  mit  geistiger 
Ausbildmig  vereinigend  c).    Denn  es  genügt  den  Gemeinden  nicht   j 
mehr  der  blosse  Cäremonialgesetz-Kundige :    sie  bedürfen  eioej 
Verti'eters  für  Glauben  imd  Wissenschaft,  eines  Lehrers  in  Sdiofe 
und  Synagoge,  wie  es  die.  Weisen  des  Alterthums,   die   Bitti- 
uer  früherer  Zeit  und  mehr  ab  Ein  Rabbi  der  spanischen  Join 
war;  die  deutschen  Juden  bedürfen   religiöser,  deutsch  scbd' 
bender  d)^  unterrichteter  mid  unterrichtender   Rabbiner« 

Ein  solcher  Wirkungskreis  des  Rabbiners  wird  durch  die 
religiöse  Gesinnung  der  Gemeinde  bedingt,  die  selber  wiederum 
aus  der  jugendlichen  Erziehung  und  der  der  Gesanuntheit  g^ 
spendeten  Belehrung  hervorgeht :  jene  gewährt  das  Beispiel  des 
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elterlichen  Hauses  und  die  Unterweisung  des  Lehrers,  diese  die 
Stimme  des  R^hhiners  und  passende  Schriften,    Es  war  demnach 
kiicht  blos   ein  religiöser  Unterricht,  sondern  ein  zweckmässi« 
1^  Rabbinatswesen,  und  zwischen  dem  Lehrer  und  dem  Rab- 
JUner  Uebereinstimmung  nöthig.     Bis  jetzt  ist  weder  für  )ene 
J&ireckmassigkeit  noch  für  diese  Uebereinstimmung  gehörig  gesorgt, 
und  es  gebricht  an  aller  wissenschaftlichen  Basis ,  obschon  seit 
SS  Jahren  mehr  als  50  Religioiisbücher ,  Catechismen  und  dgl. 
iii  deutscher,  dänischer,  französischer,  italiänischer  und  hebräi« 
iftfaer  Sprache,  diesen  Gegenstand  betreffend  erschienen  sind,  -— 
iim  deutliches  Zeichen  des  Bedürfnisses  und  der  Bestrebungen» 
Hör  an  wenigen  Orten  sind  Religionslehrer  angestellt  und  Lehr-* 
fcocher  eingeführt.    Auch  öffentliche  Couiu*mationen,  selbst  der 
ITadchena)  —  deren  religiöse   Erziehung   im   vorigen  Zeitalter 
4nrcbaus  vernachlässigt  war  —  wui'den  beliebt   und   hier   und 
ia  regelmässige  Feier,  z.  B,  in  den  Schulen  zu  Hamburg,  Frank- 
fbi*t  a,  M.,  Berlin,    Cassel,   Kopenhagen,    in   den   Synagogen   zu 
Bielefeld,  Wolfenbüttel,  Heidelberg  6)  und  sonst;  ja  es  ist  eine 
Hauifestation  der  neuen  Epoche  zu  nennen,  dass  am  ersten  Tage 
Schebuoth  des  vorigen  Jahres  (1831,  18.  Mai%  in  der  Münche- 
ner Synagoge  eine  Einsegnung  von  Mädchen,  und  in  der  Braun- 
schweiger, von  dem  dortigen  Rabbiner  Egers,  eine  Confirmation 
von  Knaben  vollzogen  wurde.    Die  Eiziehung  fiir  den  Glauben 
wird  jedoch  durch  Schule  und  Confirmation   nicht  abgeschlos«- 
scn;  das  ganze  Leben  hindurch  soll  der  Mensch  die  Lehre  und 
das  Gesetz  veraehmen,  im  Gottesdienste  die  Gemeinde   den  re- 
ligiösen Sinn  kräftigen,  in  der  Synagoge    den   Durst   nach    dem 
Worte  Gottes  stillen  können.    Als  daher  die  jüdisch -deutsche 
'Sprache  und  Bildung  der  deutschen  gewichen,  als  die  ausschliess- 
liche Beschäftigung  mit  der  Gemara ,  die  Lectüie  kabbalistischer 
Bücher,  der  Geschmack  an  den  alltäglichen  Derascha*s  so  sehr 


o)  lo  Berlin  zuerst  i.  J.  181 7,  in  Hamburg  den  15.  Nov.  1818. 

6)  8.  C«  Rehfuss,  Prediger  und    Oberlehrer,  „Worte    der  Wahrheit 
bei  einer  öffentlichen  Religionaprufäng'^  Heidelberg  1830,  46  S* 


in  8. 
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abgeuoinmen,  dafür  aber  die  KeimtniM  der  beiEgen  Sdiriftea 
und  die  mit  bürgerlicher  Freiheit  einhergehende,  wissenschaft- 
liche Cultur  unter  den  Juden  zugenommen  hatte  und  ans  des 
besseren  Schnlen  und  dem  Religions  -  Unterrichte  ein  fiir  du 
Gute  empfiingUcher  Sinn  hervorgegangen  war:  Da  erwachte  in 
Israel  die  Sehnsucht  nach  einem  Gottesdienste,  der  Erbanong 
ttnd  Belehrung  gewähre.  Veralteter  Missbrauc)i  und  Vernach- 
lässigung der  Fredigten  stellten  zu  sehr  den  Verfall  früherer 
Zeiten  dar,  gegenüber  dem  Neubau  in  der  Sprache  und  dem 
bürgerUcfaen  Leben,  in  der  Literatur  nnd  der  religiösen  £rzie- 
huug.  Die  Reform  war  gewissermassen  bewerkstelligt,  aber  sie 
-ermangelte  der  Form,  nämlich  eines  Synagogen weseus ,  in  wel- 
chem, wie  in  der  Urzeit,  Gebet  und  Lehre  die  Ausstrahlung (b 
göttlichen  Geistes  und  des  Jndenthums  ewiges  Licht  seiei. 

Und  diese  Institution  ist  es,  die  noch  mit  der  Zeit  im  Kampie 
ist.  Noch  bis  zu  diesem  Tage  ist  nichts  Gewordenes  zu  schauen, 
aber  Altes  und  Neues  in  chaotischer  Verwirrung,  Aiuiäherungen 
mid  Rückschritte,  eitele  und  vereitelte  Bestrebungen,  Auflosuif 
und  keimeivdes  Saatkorn  Die  nach  einer  Form  strebenden  Ide- 
en erregten,  zumal  bei  dem  fast  anarchischen  Zustande,  in  dem 
gegenwärtig  die  Angelegenheiten  des  }üdischen  Cultus  und  der 
Jüdischen  Schulen  sich  befinden,  mancherlei  Meinungsstreit  uud 
Farteikämpfe  und  fühlten  Eingriffe  von  Aussen  herbei.  Nicht 
sowohl  über  die  Vorträge  oder  deren  Sprache  erhob  sich  der 
Streit:  gottesdienstliche,  verständliche  Vorträge  sind  in  Israel 
uralt,  stets  übUch,  nie  ganz  vernachlässigt  gewesen;  sie  wur- 
den, als  aufs  innigste  mit  den  jüdischen  Institutionen  verknijipft, 
lücht  blos  zugestanden,  sondern  gefordert,  uud  in  einer  zwei- 
tausendjährigen religiösen  Literatur  haben  sie  sich  ihr  Denk- 
mal errichtet.  Allein  die  Art  dieser  Vorträge,  die  Berechtigung 
zu  deren  Abhaltung  und  die  damit  zusammenhangenden  oder  iu 
Verbindung  gebrachten  Aenderuugen  im  Gottesdienste  und  dem 
Rabbinerwesen,  —  diese  Elemente  waren  es,  welche  innerem 
Zwiespalt,  äusserer  Einmischung  den  Stoff  darboten.  Es  ent- 
standen an  einigen  Orten  einzelne  Gemeinden,  die  unabhängig 
von  den  Rabbinern,  eigenen  ReUgionslehrern  die  Abhaltung  der 
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Predigteu  und  G^ufirmatiouea  und  die  übrigen  geistlichen  Fuuc- 
tioueu  anveitrauten  und  deutsche  Synagogen  errichte- 
ten, in  denen  ein  geänderter  Ritus  o),  deutsche  odei  ins 
deutsche  übertragene  Gebete,  regehnässige  Predigten,  und 
Choralgesang  mit  Orgelbegleitung  eingeführt  wurden«  In  an» 
deren  Gemeinden  war  man  nur  für  Herstellung  der  äussern 
Ordnung  imd  häufigerer  gottesdienstlichen  Voitr'age  bedacht; 
au  den  meisten  Orten  indessen  geschah  in  der  Hauptsache  nichts, 
obwohl  der  Sinn  für  eine  Reform  des  Gottesdienstes  bei  Vielen 
erwacht  war,  zumal  bei  dem  weiblichen  Geschlechte.  Aber  noch 
war  es  weder  allen  Regierungen  noch  allen  Rabbineioi  einleuch- 
tend, dass  in  der  Synagoge,  au  Sabbaten  und  Festtagen  we- 
nigstens, die  Schrift  erklärt  und  ein  verständlicher,  erbauender 
Vortrag  gehalten  werden  müsse* 

Schon  vor  47  Jahren  trat  Wesselyft),  von  8  italiäuischen 
Rabbinern  unterstützte),  wider  die  unfruchtbaren  Disputir*De- 
rascha^s  auf,  den  Verfall  der  Wissenschaft  und  der  Redekunst 
bei  den  Rabbinern  rügend,  die  kein  Publicum  mid  keine  Schü- 
ler belehrten.  "Eine  Generation  verging,  bevor  an  die  Stelle  der 
immer  mehr  verfallenden   altüblichen  Oerascha*s  der  polnisch- 


a)  Nainlich:  1}  Streichung  ganzer  Gebete  —  fast  aller  Piatun— und 
einzelner  Phrasen;  2)  Aufnahme  verschiedener  Stucke  ans  der  spa- 
nischen Gebetordnang ;  3)  dreijähriger  Cyklus  der  pentatenchU 
sehen  Lectionen;  4)  Abschaiiiing  des  Trop;  5)  die  spanische 
Aussprache  des  Hebräischen;  6)  Beschränkung  des  Synagoger.be- 
Sachs  auf  die  Sabbate,  Fest-  und  F^asttage;  7)  verschiedene  ein« 
selne  Cäremonien  and  Festsetzungen.  Jedoch  haben  nicht  über- 
all alle  diese  Aenderungen  stattgefunden«  Für  den  Tempel  zu 
Hamburg  ist  ein  besonderes  Gebet*  und  ein  Gesangbach  erschie- 
nen.   Den  meisten  Eing^g  hat  Dr.  JoAZffoiu  Gesangbach  gefanden« 

h)  s.  ^y^3i  DnDD  Berlin  1785  f.  19,  ferner  f,.  28:   ^hxy\7\  tihv  IHNt 

?  on'DD  noS»  HD  Dl«  »jiiiy  Snan  pVnn  niSnpoa  oa  naiS 

c)  R.  Simon  KaUnumiy  R.  Ältrdham  Kanobia',  R.  Abraham  Pamfico 
(Venedig),  R.  isaak  Formemni  (Tdaat),  R.  Ahr.BoMm  .(R^gio)» 
R.  EUa  Marporgo  (Gors),  R.^broH  (Ancona),  R.  Samuel  Norm 
(Ferrara). 
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deutschen.  Rabbinei'a),  der  wahrhafte  gottesdienstliche  Vortrag 
wieder  aufzutreten  begann«  Mittlerweile  war  Aas  heilige  römi- 
sche Reich  zertrümmert  und  das  mittelalterliche  Gesetz,  also 
auch  das  wider  die  Juden,  bis  in  seinen  Fundamenten  erschüt- 
tert worden*  Die  Gleichstellung  der  Juden,  von  Frankreich  aus- 
gehend, ward  in  deutschen  Staaten  angeregt,  stückiveise  nach- 
geahmt, und  der  Schwung,  den  die  bürgerliche  Umwälzung  er- 
zeugte, machte  sich  sofort  auch  in  den  geistigen  Angelegenhei- 
ten fühlbar.  Zunächst  im  Königreiche  Westphalen,  woselbst 
im  December  1808  ein  jüdisches  Consistorium  enicbtet  wurde, 
dessen  Präsident,  Jacobson,  den  auf  seine  Kosten  gebaueten 
Tempel  zu  Seesen,  am  17.  Juli  1810  durch  angemessene  deaf- 
sche  Predigten  eiuweihete,  was  unter  der  gebildeten  zahlreidieB 
Versammlung  eine  wahi'e  Begeisterung  erregte.  lu  der  Uk- 
schule  des  Consistoriums  zu  Gas  sei  wurden  von  1809  bis  UU 
jeden  Sabbat  Eibauuugs- Vorträge  gehalten.  Vom  Jahre  1813 
an  wurden  durch  J.  Wolf  &)  in  der  Synagoge  zu  Dessau, 
vornehmlich  an  Festtagen,  Vorträge  eingeführt,  von  denen  meh- 
rere im  Druck  erschienen  sind  c).  Im  Jahre  1815  eröffnete  Ja- 
cobson in  semer  Wolmung  zu  Berlin  einen  Gottesdienst,  zu 
welchem  sich  eine  starke  Gemeinde  einfand.  Die  Piutim  wur- 
den weggelassen,  dafür  aber  regelmässige  Predigten,  der  Vor- 
trag deutscher  Gebete  und  von  Orgelmusik  begleiteter  Gesang 
eingeführt.  Diese  Privat -Synagoge,  in  der  ausser  Jacobson  drei 
jmige  Männer  d)  die  Predigten  hielten,  wm-de  zwar  gegen  Ende 


a)  Vgl.  die  vortreffliche  Recention  des  D^uh  t<tlO  in  C|D2CDn  Jahi^- 

1790  S.  366  a.  ff, 
h)  Gest.  1826,  17.  März*. 

c)  Sech«  deatsche  Reden  nebst  hebräischer  Uebersetsung,  Dessan 
1812  (dass  deutsche  Reden  in  der  Synagoge  etwas  seltenes  aod 
neues  seien,  sagt  der  Yerf.  in  der  Vorrede  und  S.  I.  VgL  ib  S. 
ao  u.  ff.);  die  Quellen  des  Heils,  ib.  1821.  Vgl.  J.  Wolf  und  G. 
Salomon  Character  des  Jud^nthums  S.  107,  108. 

d)  J.  Auerbach,  Gumhurgy  Kley,  Von  letzteren  war  erschienen:  Die 
deutsche  Synagoge,  Berlin  1817,  Erbauun<;en  ib.  1815;  ron  erste- 
rem :  Sind  die  Israeliten  reritfltchtet,  ihre  Gebete  durchaus  in  der 
hebräischen  Sprache  zu  verrichten?  ib.  1818. 
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des  gedachten   Jahres    auf  hohem    Befehl    geschlossen,    indess 
2  Jahre  darauf  (am  Neujahrfeste   1817)  als  Gemeinde-Synagoge 
wieder  eröffnet;    allein  auch  diese  —  gegen  welche  der   soge- 
nannte orthodoxe  Theil  der  Gemeinde  und  hohe  Personen  der 
herrschenden   Kirche    eingenommen  waren  —  musste  im  Som- 
mer des  Jahres  1623  aufhören.     Von  den  in  derselhen  gehalte- 
nen Erhauungs-Vorti*ägen  ist  eine  kleine  Sammlung  bekannt  ge- 
macht worden  a),    Ohwohl  hierauf  beide   Theile  der  jüdischen 
Gemeinde  zu  Berlin  sich  zu  einem  ungeänderten   Gottesdienste 
nach  der  bisherigen  Weise  vereinigten,  welcher  mit  Chor  alge- 
saug —  ohne  Orgelbegleituug  —  und  ordentlichen  Predigten  in 
der  grossen  Synagoge  stattfand:    so  mussten  Gesang  und  Fre- 
digten doch  vom  3.  März  1824  ab    eingestellt   werden  6).    Die 
beabsichtigte  Emführung  deutscher  Predigten  in  die  Breslauer 
Synagoge  ward  bereits  i.  J.  18-21  inhibirt  und  dasselbe  Schick- 
sal hatten  bald  darauf»  nach  mehrjährigem  Bestand,  die  Predig- 
ten der  Königsberger  Synagoge.    Auch  Leichenreden  zuhal- 
ten wm^de  den  Juden  in  Preussen  untersagt,  obgleich  diese 
Verbote  Weder  dem  jüdischen  noch  dem  preussischen  Gesetze  c) 
angemessen  waren.    Desto  grössere  Fortschritte  machte  das  got- 
tesdienstliche VortrcLgswesen  der  Synagoge  in  den  übrigen  deut- 
schen Tiändem.    In  den  Jahren  1817  d)  und  1818  e)  wurden  ei- 
nige  Male    von    Rabbinern    im    südlichen    Deutschlande 


a)  Br.  'Üun^,  Predigten  (16),  gehalten  in  der  n^uen  Israelititthen  Sy- 
nagoge zu  Berlin^  ib.  1823» 

6)  «.  AUg.  Zeitung  1824>  Beüage  N.  25  S.  'l02>  N.  40  S.  162. 

c)  Kunigl.  Edict  Tom  11.  Man  1812  §.  c9:  f,Vie  nothigen  Bestimmna. 
gen  wegen  des  kirchlichen  Zattaades  and  der  Verbesaerong  de« 
Unterrichts  der  Jaden >  werden  vcyrbehalten ,  and  es  sollen  bei  der 
Erwägung  derselben,  Männer  des  jüdischen  Olanbensbekenntnisses, 
die  wegen  ihrer  Kenntntsse  and  tlechtschaffenheit  das  öffentliche 
Yertraaen  geniessen,  zugezogen  and  mit  ihrem  Gatachten  vemom* 
men  werden  <^  VgL  AUgem.  Anseiger  der  Deoischen  1829  N.  310 
(vom  5.  Aagast). 

d)  Den  22.  Aagast  za  Flosa  von  dem  Rabbiner  Maaes^ 

e)  Am  6.  und  7^  März  zn  Mwtkt  Vhlfeld  toii  dem  Rabbinet  i$,  IF» 
Ro$ent€ld  (s.  dessen  IsraUit  Twvpelhalle  S.  ^—91)* 
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deutsche  EinweihmigSTeden  gehalten.  Am  18.  Oktober  1818  a) 
ward  in  Hamburg  das  von  dem  dortigen  Tempelverein  gegrün* 
dete  Gotteshaus  eröfinet,  dessen  Liturgie  am  scharfisten  der  bb* 
her  üblichen  Weise  gegenüber  trat.  Verschiedene  treffliche  Pre- 
digten sind  aus  dieser  Anstalt  hervorgegangen  l).  Anfuigs  Feb* 
mar  1820  erschien  ein  den  deutschen  Gottesdienst  anfinuntem- 
des  Oestreichisches  Edict,  in  welchem  za^eich  den  Rib- 
Binem  wissenschaftliche  Studien  sur  Pflicht  gemacht  und  die 
Z«andes8prache  fiiir  alle  Reden  und  Andachten  vorgeschriebeu 
wurde:  wiewohl  diese  Bestimmungen,  der  Natur  der  Sache  nach, 
idcht  zur  Ausführung  kamen,  so  wurden  .doch  iu  Wien  seit 
dem  Jahre  1825,  regelmässige  deutsche  Vorträge,  die  Mannhd* 
mer  halt,  in  der  Synagoge  eingeführt.  BAit  dem  23.  Juni  1^ 
begann  in  Carlsruhe  ein  deutscher  Gottesdienst,  der  iwar 
vdeder  einging,  indess  sind  die  deutschen  Vortrage  geblieben«); 
am  30.  September  desselben  Jahres  waid  inLeipzig,  nach  dem 
Muster  des  Tempels  zu  Hambui'g,  ein  Gottesdienst  eröffnet,  der 
alljährlich  während  der  beiden  Hauptmessen  abgehalten  wird  d)^ 
Am  9*  Febrüa^  1821  fand  in  Heidelberg  die  Einweihung  des 
israelitischen  Gotteshauses  statt,  bei  welchem  —  mit  Wider* 
Spruch  des  Rabbiners  —  ein  besonderer  Lehrer  und  Prediger 
(Rehfuss)  eingesetzt  wurde.     Seit  dem  Jahre  1823   werden  in 


«)  f.  die  Eiaweihnngs- Predigt  in  Kley^s  Predigten,  erste  Samml.  S 
l-i-19. 

h)  Dr,  Salümwiy  da«  Familienleben  (3 Predigten)  Hamb.  Septb.  1821; 
Prophetehgeist,  Altonk  1820;  Festpredigten  (19  Predigten  nebft 
Conßrniatiönsreden)^  Hainbarg  1829>  u.  a.  m.  Sammlung  der  neu- 
esten Predigten  von  Kley  Vihdßalomon,  1826;  Dr.  Kley  PredigteD, 
Hamb.  1819;  diie  Festes  de«  Herrn  (19  Predigten  ans  den  Jahres 
1820—1823),  Berlin  1824;  die  3  Fragen  auf  der  Lebensreise^  Hamb. 
1821  u.  m. 

e)  WilUt&ter^  Rabbinats- Substituten  in  Carlsruhe >  Predigten  (3  am 
den  Jahren  1824,  1826,  1828),  in  der  grossen  Synagoge  gehalteo, 
Carlsruhe   1829. 

4)  Dr.  J,  Auerbach^  die  wichtigsten  Angelegenheiten  Israels,  erörtert 
und  vorgetragen   in-  Predigten  u.  •.  w.,  Leipiig  1828. 
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Hamburg  in  der  grossen  Synagoge ,  durch  den  Chatham  Ber- 
uays,  an  verschiedenen  Sabbaten  und  Festtagen  Vorträge  gehal* 
ten,.die  jedoch  mehr  allgemein  exegesirend  als  erbauend  sind« 
In  demselben  Jahre  ward  in   Carlsruhe  Jacob   Ettenheim   ab 
Rabbi  angestellt,  nachdem   er  eine    deutsche  Predigt  gehalten. 
In  Giessen  waren,  eine  Zeit  lang  wenigstens,  deutsche  Vortra«- 
ge  üblich  a).    Besonders  waren  es  deutsche  Eünweihungsreden  6}, 
die  öfter  von  den  Rabbinern  gehalten  wurden.    Seit  dem  Jahre 
1825  hält,  auf  Verlangen  des  Gemeindevorstandes,  der  Rabbiner 
in   Offenbach  regelmässige    erbauende    Vorträge  c).     Wichti- 
ger als  eine  Badische  Verordnung  aus  dem  Jahre    1824,    die 
«in  ige  Missbräuche  bei  der  Abhaltung  des  Gottesdienstes  unter» 
sagt,  waren  die  Verhandlungen  der  Würtembergschen Stände 
vom  Jahre  1828  über  die  Verhältnisse  der  Juden;  dort  wurde, 
mit  acht  deutscher  Biederkeit  und  einer  den  Sieg  der  Civilisatiou 
beurkundenden  Gesinnung,  zum  ersten   Male   seit   A.  1813   dem 
Teilas^senen  Israel  eine  liebende  Hand  gereicht.     Mit  42  gegen 
22  Stimmen  wurde  in  der  Sitsung  vom  29.  Februar  1828  der  An- 
trag des  Abgeordneten  Feuerlein  angenommen,  in  der  Adresse 
au  den  König  die  Geneigtheit  der  Kammer  auseudrücken,  dass 
cum  Behufe  des  jüdischen  Kirchenfonds  eh»  Beitrag  aus  Staats- 
mittehi  verwilligt  und  im  Budget  aufgebracht  werde.    In  dem 
Gesetze  vom  25.  April  1828  sind,  nächst  verschiedenen  Verfü» 


a)  Vgl.  Didaskalia'  1827  N.  296,  Salomoa  Festpredigten  Vorrede  S, 
XVII. 

6)  2.  B.  von  Dendlau  ani".  Hersheimer  in  der  nen  erbaatea  Synagoge 
zu  Wiahadeny  am  24.  Febr.  1826;  von  Hitaek  AiA^  in  Gegenwart 
d^  Konige  von  Balern,  in  MSmheH  am  2i.  April  1826.  Bei  der 
Einweihung  einer  neaen  Synagoge  so  HeuaenHamm  (GrotilierEOg- 
thnm  Hessen),  am  14.  nnd  15.  Angnst  1828^  hielt  am  Nachmittage 
des  ersten  Tages  der  OffenbaoUer  Rabbiner  Meix,  and  in  dessen 
Gegenwart  am  folgenden  Tage  der  Rabbinats^Candidat  üllnuam 
aas  St.  Gear  einen  Vortrag.  Der  Bramuehw^iger  Oberrabbiner  Egen 
hielt  am  15.  Novbr.  1823  in  der  Synagoge  eine  Rede  lar  Feier 
des  Regiernngs- Antritts  de«  Uersog«  Carl,  die  gedruckt  worden 
ist. 

•)  IrU  1827  N.  186  S.  742. 
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gongen  über  das  israelitische  Schulwesen,  wichtige  Besümmni» 
gen  über  das  Rabbiner -Amt  und  die  gottesdienstlic:hen  Vorb^ 
enthaltend).  Der  Tod  des  um  die  religiöse Erweckuiig  inhael 
BO  hochverdienten  Jacobson  6)  that  den  Fortschritten  der  Zok 
keinen  Eintrag;  sie  gingen  inner-  tuid  ausserhalb  der  jüdiscka 
Sphäre  unaufhaltsam  vorwärts«  Im  December  1828  erscfaia  ii 
Baiern  eine  Verfügung  über  den  Religionsunterricht  und  die 
kirchlichen  Verhältnisse  der  Israeliten,  in  der  öflEentliche  Un- 
terweisung in   der    Religion   und   Sabbatsvorträge    angeordnet 


a)  Der  Gottesdienst  in  der  Synagoge  muss  unter  der  Aofiick  ni 
Leitung  eines  israelitischen   Gottesgelehrten  (Rabbioen) 
Der  Rabbiner  wird  anf  Vorschlage  der  isfaelitiachen 
behurde  von  der  Staattregiernng  ernannt«    Zu  aeiner  BefiU^ 
ist  erforderlich,   1)  dass  er  nicht  blos  die  Mosaische  TfaetUptt 
sondern   auch   die  allgemeinen  Vorbereitangswissenschaftei)  mä 
swar  die  letsteren  aof  einer  Uniirersitat  naeh  erstaadcaer  FirÜBK 
stndirt  und  hierüber  gate   Zeugnisse  anfsoweisea  habe,  wdi) 
dass  er  bei  der  von  der  Staatsbehörde  angeordneten  nrnfuf  ib 
fähig  gefunden  worden  sei.    Die  Entlassung  eines  Rabblnen  km 
nur  ans  hinlänglichen  Ursachen  von  der  Staatsbehörde »  welduf 
die  Bestätigung  desselben  sukonunt,  verfugt  werden.    Nach  im 
bisherigen  Gottesdienste  hat  der  Rabbiner  ..••  an   jeden  Stbbit 
«inen  Vortrag  über  die  Vorschriften  der  Religion  and  der  Sittci- 
lehre  zur  Erbauung  der  Erwachsenen^  und  eine  katechetische  £r 
klärung  jener  Vorschriften  zum  Unterricht  der  israelitiscbei  Ji* 
gend,  beides  in  deutscher  Sprache  und  in  oflentUAer  Sja^go^t  m 
halten.     An  beiderlei  Vortragen  haben   auch  die  (rerheiratlicia 
sowohl  als  anverheiratheten)  Franenspersoifta  Theil  an  neksNi 
Spätestens  müssen  nach  Verfluss  von  5  Jahren  die  sa  bildest 
Rabbinats-  und  Vorsangerstellen  mit  ^lannem,  welche  die  Torp- 
schriebene Prüfung  erstanden  haben,  besetzt  seya«     Diejenigen^ 
bisherigen  Rabbiner  Und  Vorsänger ,  welcBe  diese  Prulang  bk^ 
erstehen  y   werden   nach  Ablauf  dieser  5  Jahre  aa^  ihrea  "Stella 
'  nicht  mehr  geduldet.     Zum  Vollzüge   der,  das  Israel.  KittiM' 
und  Schulwesen  betrelTenden^  Vorschriften  wird  demnichst  beMf 
defe  Anordnung  getroffen  werden  (s.  Art.  5l>  52>  M,  62)* 

$)  Gest.  1828,  13.  September  zu  Berlin.  In  dea  Tempeln  la  Ut 
zig  und  Hambarg  wurde  ihm  eine  angemessene  GediebiniHM<' 
gehalten  (s.  StKlomotCs  Predigt  c  der  wahrhaft  Fromme  stirbt  skM 
Altona  1828);  die  Synagogen  von  Berlin,  Brauaschweig,  Hlll^ 
Stadt  sind  auch  bei  diesem  Anlasse  stamm  geblieben* 


b 


465 

'werdeuo).     Den  T.April  1829  wurde  Dr.  Joseph  Aub  durch  eine 
deutsche  Piedigt,  die  er  in  der  Synagoge  hielt,  als  Rabbiner  £u 
Bayreuth  installirt 6),    Am  6.  Juni  1829  hielt  der  Rabbiner  Dr. 
Adler  — ^  der  späterhin  nach  Hannover  berufen  wurde  —  seine 
I  Antrittsrede   in    der   Synagoge  zu  Oldenburg  c).     Bereits  im 
!  August  des  gedachten  Jahres  war  das  Bedüi'fniss  nach  deutschen 
[  £rbauung8- Vorträgen  dergestalt  verbreitet,  dass  selbst  die  bei 
[  Landgemeinden  angestellten  Schullehrer  dasselbe  zu  befriedigen 
trachten  mussten;   sie   versuchen    dann  entweder  ihre  eigenen, 
oft  noch  schwachen,  Kräfte,  oder  bedienen  sich  hierbei  der  ge- 
druckten braelitischen  Predigtsammlungen,   erhalten  auch  wohl 
von  den  im  Amte  stehenden  Religionslehrern  ungedi*uckte  Pre- 
digten zu  diesem  Behufe  mitgetheilt  <i).     In  Oelde  (Münster), 
Soest,  Wolfenbüttel  e),    Dresden,    Breslau  f^,   Lengs- 


*}  »Vom  13.  bis  zam  18,  Lebensjahre  hat  die  jüdische  Jagend,  männli- 
chen und  weihlichen  Geschlechts,  am  Sabbat  und  an  Feiertagen  Reli- 
gionsunterricht in  der  Synagoge  za  erhalten.  Aller  Religionson- 
terricht  darf  künftig  in  der  Regel  nar  in  öffentlichen  Religions- 
•chalen  und  nur  von  geprüften  und  bestätigten  Lehrern  eribeilt 
werden.  Der  Gottesdienst  der  Israeliten,  weicher  die  Grinsen  der 
I  einfachen  Haasandacht  überschreitet,  darf  von  nun  an  blos  durch 

«  geprüfte  und  bestätigte  Rabbiner  Terriehtet  werden.    Der  Distrikts- 

^  -  rabbiner  hat  die  Aufsicht  und  Leitung  des  Gottesdienstes  in  sei- 
9  '  nem  Reiirke  zu  führen.  Derselbe  versieht  den  Gottesdienst  in 
w '  seinem  Wohnorte  und  begiebt  sich  abwechselnd  in  die  Ortssjna- 
'  gegen  seines  Distrikts,  um  daselbst  am  l^abbat  und  an  Feiertagen 

neben  dem  bisherigen  Gottesdienste  Vortrage  in  deutscher  Sprache 
«her  die  Vorschriften  der  Religion  und  der  Sittenlehre  zur  Er- 
bauung der  Erwachsenen  zu  halten  und  der  Jugend  durch  kathe- 
dralische Erklärung  jener  Vorschriften  Unterricht  zu  ertheilen'^ 
„Nach  Ablauf  des  Jahres  1832—33  werden  zur  Prüfung  keine  Can- 
didaten  (des  Lehramts)  mehr  zugelassen,  welche  nicht  an  einem 
Schuliehrer- Seminar  unterrichtet  worden  sind'^ 
#)  s.  Bajreuther  Zeitung  vom  10.  April  1829. 

c)  Sulamith  Jahrg.  7  B.  2  S.  103—120. 

d)  Salomon  Festpredigten,  Vorrede  S.  VII,  VIR. 

■  #)  Durch  den  seit  April  1807  daselbst  angestellten  Inspector  der  jü- 
dischen Freischule,  S.  M*  EArsn^erg,  dessen  Schüler  und  Freund 
xn  sejn  Schreiber  dieses  das  Glück  hat. 
f)  Nimiicb  an  einigen  Sabbaten  etc.  Naohmittag«  ron  SaimMßn  Plew'^ 

30 
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feld,  Bamberg  a),  Töplitzft),  werden  zuweilen,  in  Hildes- 
belm  r}  etwa  jährlich  au  10  Sahbaten  deutsche  Vorträge  in  der 
Synagoge  gehört.  Seit  einem  Jahre  ist  Dr.  HerxheimeT  inBera- 
burg  als  Landrahbiner  und  Frediger  angestellt,  und  erhält  au 
der  Staatscasse  einen  jährlichen  Zuschuss  von  200  Thalem.  b 
dem  von  der  kurhessischen  Ständeversammlung  am  26. Mai 
d.  J.  votiiten  Gesetze  zur  Emancipation  der  Juden  "werden  zweck- 
mässige .  Maassregehi  über  jüdisches  Schul-  und  Rabbinerwesen 
angeordnet,  und  für  die  innere  Organisation  das  Weitere  den 
Gemeinden  selber  vorbehalten  d).  In  Braunschweig  fand  auch 
am  diessjährigen  Feste  Schebuoth  (4.  und  5.  Juni^  in  derSy- 


ner  (teit  1822);  Terschiedene  diesem  Derasdia*«  werdea  iaVdni* 

■eher  Sprache  im  Drack  erscheinen, 
o)  Durch  den  Rabbiner  Roaenfeld, 
hi)  Seit  dem  Frühling  diese«  Jahres  dorch  den  Kreisrabbiner  Dr.  Ff» 

Jbel. 

c)  Der  dortige  Rabbiner  WotfBBohn,  aas  Polen  gebär^  umA  etvs  41 
Jahre  alt,  predigt  nach  biblischen  Texten. 

d)  §.  15.  ,,Diey  im  $.  8  der  Verordnang  vom  dO.  Dezember  1823  tot- 
geschriebene  Prüfung  a)  der  Bewerber  am  Rabbiner  -  Stellen  mU 
von  einem,  dnrch  unser  Ministerinm  des  Innern  zu  bestinunen- 
den,  Ansschttsse  von  Mitgliedern  der  philosophischen  Facoi- 
taty  wo  möglich  mit  Zuiiehnng  eines  oder  einiger  sich  com  \smt- 
litischen  Glauben  bekennenden  Gelehrten,  sofern  deren  nicht  schoi 
unter  den  Mitgliedern  der  gedachten  Facultat  sich  befinden;  k) 
der  Bewerber  um  blosse  Lehrer -Stellen  an  israeiitiscken  Schnlei 
aber  durch  besondere,  von  unserm  Ministerium  des  Innern  zu  be 
stellende,  Prüfungs  -  Commissionen,  welchen  Lehrer  und  sonst  wif- 
senschaftiich  gebildete  Männer  israelitischen  Glauben«  beinooH- 
nen  sind,  Torgenommen  werden,  bis  die  vollständige  Besetzons 
des  Landrabbinats  anderweite  Anordnungen  ausfuhrbar  gemscbt 
haben  wird^^  Nach  $.  16  iiinnen  solche  Gemeinden,  welche  fi. 
hige  und  geprüfte  Lehrer  zu  besolden  im  Stande  sind,  offentUdie 
Schulen  errichten.  Der  S«  17  bestimmt  die  Schulpflichtigkeit  dei 
israelitischen  Kindes  auf  die  Dauer  vom  siebenten  bis  zur  VsU- 
endung  des  14.  Lebensjahres;   die  Aufnahme  in  andere  Anstalteo 

^  oder  in  die  Lehre  zur  Erlernung  eines  Handwerks  u.  s.  w.  darf 
nur  nach  Yorzeigong  eines  Attestes  über  genügend  empfangeiei 
Religionsunterricht  stattfinden.  •-  Das  in  der  erwShnten  Verori* 
ming  vom  Jahre  1823  befohlene  Landrabbinat  ist  bia  jatst  zieht 
zur  Ausführung  gekommen. 
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nagoge  eine  Confirmation  von  Knaben  und  Mädchen,  durch  den 
Rabbiner  Elgers  statt,  der  dieselbe  am  ersten  Tage  mit  einer 
Predigt  über  2  Mos.  19,  10  eröflFnete,  und  am  zweiten  durch  ei- 
nen Vortrag  über  2  Chron.  15,  2  begleitete«).  Obwohl  bedeutende 
Gemeinden  6}  bis  jetzt  wenig  fiir  Reform  gethan  haben,  so  ist 
doch  unverkeimbar  die  Anstellung  miterrichteter,  studirter  Rab- 
biner c)  und  der  damit  zusammenhangende  Gebrauch  deutscher 
Elrbauungs  -  Vorträge  für  Schulen  d)  und  Synagogen  in  D  e  u  t  s  c  h- 
1  and  im  Zunehmen«  Von  Deutschland  aus  haben  sich  diePrin- 
cipien  gottesdienstlicher  Reform  zunächst  nach  Dänemark  und 
nach.  Ungarn  ausgebreitet.  Die  dänische  Regiermig,  eine  der 
ersten,  welche  die  Sonne  milder  Gesetze  über  Israel  aufgehen 
liessen,  stellte  mittelst  Edicts  vom  29.  Mai  1814  bei  der  jüdi- 
schen Gemeinde  in  Kopenhagen  einen  Religionslehrer  oder 
Katecheten  an,  der  zugleich  die  Confirmationen  leitete  und  am 
Sabbat  in  der  Schule  Vorträge  in  dänischer  Sprache  hielt.  Meh- 
rere Jahre  bekleidete  Mannheimer  diesen  Posten;  gegenwärtig 
ist  Dr.  Abr,  Alex.  Wolff «)  ab  Prediger  f)  bei  der  dortigen 
Synagoge  angestellt.  In  Ungarn  war  der  Oberrabbiner  zu  Arad, 
R.  Aaron  Chorm,  bereits  i.  J.  1818  als  Vertheidiger  eines  verbes« 


tt)  Deatsche  National -Zeitung  N.  137. 

b)  Glogan,  Frankfurt  a.  d.  O.,  Brunn,  Frag>  Altona  n.  a.  m. 

e)  B.  oben  S.  456.  Die  Rabbiner  Moses  Cobn  (Kaiserslautern)  und 
Mers  (Zweibrucken)  haben  gehörige  Studien  gemacht  and  deut- 
sche Antrittsreden  gehalten. 

d)  In  Schulen  gehaltene  religiöse  Reden  giebt  es  Ton  Dr.  M.  Bü^ 
dinger,  Dr.  ff^eil,  Dr.  Creieenach  u.  A. 

e)  Drei  seiner  Predigten  (am  Sabbat  Bamidbar  und  am  Wochenfeste 
oder  den  6.  7.  und  8.  Juni  1829)  sind  in  Leipzig  1829  erschienen. 

/)  In  der,  Behufs  der  Besetzung  dieser  Stelle  unterm  14.  Deo.  1827 
ergangenen,  öffentlichen  Anzeige  des  Kopenhagener  Vorstandes 
heisst  es:  t^Vm  angestellt  zu  werden,  ist  erforderlich,  a)  dass  der 
Candidat  die  hebräische  Sprache  y  den  Talmud  und  die  Comnien> 
tare  desselben  grundlich  verstehe;  b)  dass  er  der  dänischen  und 
auch  der  deutschen  Sprache  vollkommen  mächtig  und  im  Stande  sei, 
geistliche  Reden  in  dieser  *der  jener  Sprache  zu  halten;  c)  dass 
er  an  einer  Universität  sludirt  and  folglich  gelehrte  Bildung  ge- 
nossen habe'^ 

30* 
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»erten  Gottesdienstes  aufgetreten  a},  und  ist  in  allen  seinen  spa- 
teren Schriften  6)  dieser  Ansicht  treu  geblieben.  Auch  sind, 
nach  dem  Muster  von  Wien,  in  Pressburg  undKanisa  Tem- 
pelvereine mit  einem  verbesserten  Ritus  und  Predigten  entstan- 
den c).  Der  Pressburger  Rabbiner  pflegt  die  Abende  vor  deu  1 
4  Fasttagen  in  der  Synagoge  Moral  zu  predigen,  wozu  sich  auch 
Frauen  einfinden;  seine  Derascha*s  am  Busse -Sabbat  sind  nach 
alt  halachischem  Schlage. 

In  Polen  ist  von  einer  Reform  noch  nicht  die  Rede,  ob- 
wohl es  in  den  grösseren  Städten  von  Galizien  und  dem  König- 
reiche Polen  jetzt  nicht  an  unterrichteten  und  helldenkenden 
Männern  fehlt,  und  in  den  russischen  Provinzen  die  Chasidim 
dem  ausschliesslichen  Studium  der  Gemara  abwendig  gewonko 
sind  t') ;  in  Beziehung  auf  die  religiösen  Vorträge  herrscht  so« 
gar  ein  grösserer  Verfall  als  in  der  vorigen  Epoche,  da  sie  bsl 
gar  nicht  mehr  gehört  werden.  Die  Rabbiner  pflegen  nur  zwei- 
mal im  Jahre  öffentlich  in  der  Synagoge  zu  reden:  am  grossen 
und  am  Busse  -  Sabbat,  Nachmittags  vor  dem  Minchagebet,  zu- 
weilen auch  an  Mose's  Sterbetage  (eine  Woche  vor  Purim)  und 
am  zweiten  Tage  des  Neujahrfestes  vor  dem  Blasen  des  Scho- 
far.  Selten  dass  in  solchen,  nur  Halacha  und  Pilpul  berühren- 
den. Reden  eine  Bibelstelle  ausgelegt  oder  die  Gemeinde  zur 
Busse  ermahnt  wird.  Die  Stimme  der  Maggidim  lasst  sich  noch 
spärlicher  als  im  vorigen  Jahrhundert  hören ;  solcher  Redner  — 
deren  Besuche  in  Deutschland  seit  etwa  40  Jahren  so  ziemlidi 
aufgehört  haben  —  giebt  es  nur  in  einigen  grossen  Städten,  sie 
halten  jeden    Sabbat    Nachmittag  im  Lehrhause   eine  Derascha. 


*)  ^nir^  im  Wien  1820,  «|D«e  ^«  ni:i«e  Prag  1826,  JDÄiTV  ib.  1831; 
alle  drei  antzagsweise  aach  in  deat«cher  Sprache  (1)  Ein  Wort 
zn  seiner  Zeit,  47  S.,  2)  Iggereth  elassaph,  V  und  94  S.,  3)  der 
treue  Bothe,  X  and  61  Seiten,  Anbang  28  $.)• 

c)  Der  treue  Botbe,  S.  16. 

d)  Bei  den  Joden  in  der  Ukraine  wird  nicht  Mos  der  Talmud,  toa- 
dern  jedes  Stadinm  oberhaapt  TernachliMigt.  Vgl.  aach  Gr^iri 
bist,  de«  sectet  B.  3  p.  3^3—335. 


409 

Die  reisenden  Moralprediger  oder  Mochichim  sind  gegenwärtig 
.fest  verschwunden;  der  um  sich  gi*eifende  Chasidismus  hat  die- 
jenigen, deren   Beredsamkeit   auf  die  Menge  wirken   kami«  zu 
Adepten  gemacht,  und  die  Häupter  a)  dieser  Partei,  die  Rabbi- 
ner und  Maggidim  zugleich  sind,  pflegen  am  Sabbat  während 
der  dritten  Mahlzeit  ihren  Schülern  und  Zuhörern,  mystische, 
meist  unverständliche  Reden  zu  halten.    Viele  pohlische  Gemein- 
den haben  keinen  Rabbiner,  nur   wenige    neben    dem    Rabbiner 
auch  einen  angestellten    Maggid«      Zu   den   Reden   pflegen   die 
Reichen  eingeladen  zu  werden;  auch  die  Talmudisten  und  son- 
stigen &ommen  Leute  finden  sich  dazu  ein;  die  Menge  und  das 
andere  Geschlecht  wii  d  ganz  unberücksichtigt.    Aber  auch  selbst 
von    den    Anwesenden    verstehen    die  Wenigsten   den  Vortrag, 
der  mit  vielen  talmudischen  Citationen  vermengt    in  der   polni- 
schen Mundart   des   Jüdisch- deutschen   abgehalten   wird;    eine 
deutliche  Bezeichnung  herrschender  Fehler,  wie  es  die  Sitte  der 
Redner  in  früheren  Jahrhunderten  war,  unterbleibt  fast  überall. 
Eine  Sammlung  der  Derascha's  des  Maggid  in  Dubno  (Volhy- 
nien)  ist  vor  3  Jahren  erschienen.    Bei  den  trefflichen  AiUagen 
der.  polnischen  Juden,  der  gi'össern  Cultur  in  Galizien  und  dem 
practischen,  wemi  auch  noch  umdüsterten,  Sinn  derChasidim,  darf 
man  hoffen,  dass  der  mit  einer  geänderten  Weltlage  verbimdene 
Zugang  europäischer  Civilisation,  einst  auch  den  Juden  in  Russ- 
laud  Licht  bringen  werde. 

In  Frankreich  ist  jenes  Licht  längst  aufgegangen.  Be- 
reits vor  41  Jahren  hat  diese  Nation  an  einem  einzigen  Tage  6) 
den  Fluch  des  Mittelalters  von  ihren  jüdischen  Mitbürgern  hin- 
Tveggenommen ;  seitdem  genossen  Franzosen  und  Juden  der  Frei- 
heit in  gleichem  Grade.  Das  Rabbinerwesen  erhielt  dort  zuerst 
vom  Staate  eine  organische  Gestalt,  und  allen  Landern  ging  die 
Regierung  Ludwig  Philipps  mit  dem  Beispiele  voran,  die  Rab- 
biner im  Range  und  der  Besoldung  aus  der  Staatscasse,  den 
übrigen  Seelenhirten  gleichzustellen.     Seit   dem  Begimi  des  19. 


a)  Rebbe's  (d'OI)  oder  Zaddikim  (D^pnv)  genannt. 
6)  1791,  27.  September. 
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Jahrhunderts  werden  in  den  französischen  Synagogen  öfter,  wenn 
gleich  nicht  regelmässig,  Predigten  gehalten.  Im  August  1803 
vernahm  man  in  der  Synagoge  zu  Strassburg  von  R.  David 
Sinzheim  eine  kraftige  Rede  gegen  den  Wucher;  den  15.  August 

1806  hielten  die  drei  Rabbiner  und  Abgeordneten  R,  Ahraham 
Andrade  aus  Bordeaux,  Sinzheim  und  R.  J.  Segre  aus  Vercelli 
Predigten  in  der  Pariser  Synagoge,  der  erste  französisch,  der 
zweite  deutsch,  der  dritte  italiänisch:  Andrade  machte  vielfäl- 
tige Anwendungen  von  Schriftstellen,  Sinzheim  sprach,  von  Is- 
raels wunderbarer  Erhaltung,  Segre  entwickelte  das  Princip,  dass 
der  emancipirten  Juden  Schicksal  und  Pflicht,  nicbt  mehr  von 
dem  der  übrigen  Landesgenossen  getrennt  sei.  Vor  der  Eröff- 
nung des  grossen  Sanhedrin  —  dessen  Einberufung  mehr  mo- 
ralische als  practische  Resultate  hatte  —  wurden  am  9.  Februar 

1807  in  der  Pariser  Synagoge  eine  hebräische  Rede  von  Sinz- 
heim, und  eine  italiänische  von  R.  Abraham  de  Cologna  a)  aus 
Mantua  gehalten  6).  Die  in  neuerer  Zeit  in  den  Synagogen 
zu  Paris  stattfindenden  Predigten,  geschehen  in  französischer 
Sprache  c).  In  derselben  Sprache  besitzen  die  französischen 
Juden  die  üebersetzung  der  Bibel,  des  Gebetbuches  und  des 
Machsor.  Die  grosse  Ordnung  bei  dem  dortigen  Gottesdienste, 
der  in  dem  liturgischen  Theile  keine  Aenderung  erlitten  hat, 
wird  gerühmt  d). 

Von  den  Niederlanden,  England  uiid  America,  die 
den  Impuls  der  neuen  Epoche  theils  gaben,  theils  empfingen, 
ist  in  Bezug  auf  unsern  Gegenstand  wenig  zu  melden.  Die  Ty- 
rannei und  Verblendung  der   Amsterdamer   Parnasim  e)    wider- 


o)  Gestorben  24.  Mars  1832  als  Oberrabbiner  zu  Triest. 
6)  Aetenstücke  (Hamb.  1806  etc.)  4.  Heft  N«  XIV.XV;  7,  Heft  S.  1 
u.  ff. 

c)  z«  B.  die  Predigten  des  nachherigen  Consistorialrathes  Marchaod 
d^£nnery  ans  Nancy,  an  zwei  Sabbaten  (1829,  5.  December,  1830| 
3.  April)  Tor  der  pentateuchischen  Lection  gehalten. 

d)  Gr^goire  a.  a.  O.  p.  417. 

e)  Die]  —  wie  Gr^goire  a.  a.  O.  p.  392  lagt  —  nit  Crotiu  Schatsei 
die  Talente  des  Midas  Terbanden. 
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setzte  sich,    so  lauge  die  Verfassung  der   vormaligen  Republik 
bestanden,  jeder  Verbesserung  im  Ejrziehungswesen  und  im  Cul- 
tus«    Eine  i.  J.  1796  zu  Amsterdam  entstandene  Gemeinde«), 
die  die  Piutim  abschaffte  und  ordentliche  Reden  einführte,  ist 
bereits  eingegangen;   bei    den  eigentlich  deutsch -holländischen 
Gemeinden  ist  am  Gottesdienste    nichts  geändert  worden,  ob- 
wohl im  Allgemeinen  die  Cultur  im  Fortschreiten   ist    und   vor 
5  Jahren  eine  —  theils  französische,  theils  hDlländische  —  Ue- 
bersetzung  von  Predigten  und  Erbauuugsschriften  für  Israeliten 
in  Brüssel  angekündigt  worden.    Die  Rabbiner  in  Belgien  wen- 
den vom  Staate   besoldet;    der   gegenv/iirtige    Oberrabbiner,  R, 
Eljakim  Carmoly,  hat  im  iüsril  d.  J.  in  Brüssel  seine  Antritts-    , 
rede  gehalten.     Mit  der  Liturgie  der  spanischen  Juden,  die  von 
den  ipeisten  Uebeln,  an  denen  die  deutsch -polnische  leidet,  frei 
ist,   hat  keine  Veränderung   stattgefunden;   doch   wäre  öfteres 
Predigen  ihnen  zu  empfehlen.    In  der  portugiesischen  Synagoge 
SU  London  wird    im  Jahre    etwa  8  mal  am  Sabbat  Nachmit- 
tag ein  Vortrag  gehalten.     In  England  ist  die   Theologie  noch 
um  ein  Jahrhundert  zurück,    daher   erscheinen    auch    die   jüdi- 
schen Institutionen  stillstehend,  obwohl  es  au  Elementen  zu  ei- 
ner Verbesserung   nicht  fehlen  würde.     Die  zuweilen   stattfin- 
denden Predigten  V)  scheinen  nicht  von  sonderlicher  Bedeutung 
zu  seyn.    Die  jüdischen  Gemeinden  in  America  folgen  dem  Brauch 
ihres  holländischen,  deutschen  oder  portugiesischen  Ursprungs. 
In  Folge  des  Einflusses,  den  die  Spaltungen  unter  den  europäi- 
schen Juden  auf  die  americanischen  übten,  entstand  vor  7  Jah- 
ren in  Süd- Carolina  durch  die  Bemühungen  des  Isaak  Harby 
eine  Sepai*at- Gemeinde,   die  das  Ritual  verkürzt  hat  und  den 
Gottesdienst  in  der  Landessprache  halte).    Auf  Jamaica  wer- 
den die  Rabbiner  von    der   Regierung   besoldet;   fast   in   allen 
«mericanischen  Ländern  ist  die  jüdische  Emancipation,  die  von 
Nordamerica  ausgegangen  war,    bewerkstelligt. 


«)  r\l*W  mi^>  vgl-  Actenntücke  N.  XVI  S.  256. 

h)  VgL  David  Levi  cnstoms  of  tlie  jews.    Gegenwartig  toll  man  je- 
doch auf  Inhalt  nnd  Sprache  grussern  Fleiss  verwenden, 
c)  Gregolre  1. 1.  p.  374  o.  f. 
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In  der  alten  Welt  fordern  die  frühesten  Wohnsitze  der  Juden, 
Italien  und  der  muhamedanische  Orient,  noch  ein  kurzes  Verweiko. 
Bei  den  meisten  jüdischen  Gemeinden  in  Italien,  namentlich n 
Turin,  Vercelli,  Verona,  Mantua,  Padua,  Reggio,  Ko- 
vigo,  Venedig,  Gorizia  (Görz),  Florenz,  Livoruo,  Pisa, 
Rom,  Ferrara,  Siena,  wird  im  Jahre  7  mal  gepredigt,  näm- 
lich an  5  Sabbaten  a\  dem  ersten  Neujahrstage  und  dem  Feste 
Schebuoth;  au  einigen  Orten  findet  jeden  Sabbat,  auch  wohl 
bei  ausserordentlichen  Gelegenheiten,  eine  Derascha  statt.  Die 
Rede  wird  bald  Vor-,  bald  Nachmittags  gehalten,  meist  von 
dem  Gottesdienste  abgesondert;  hier  und  da  jedoch  zwischen 
Schacharith  und  Musaf,  in  Siena  auch  am  Abend  des  Versoli- 
nungsfestes«  Dieses  Amt  versehen  die  angestellten  Rabbioer, 
oder  mit  Erlaubniss  des  Vorstandes  —  die  jedoch  nicht  sehr 
leicht  gewährt  wird  —  die  Studirtenft)*  Die  Gemeinde  i^i 
vom  Almemor  herab  durch  den  Synagogendieuer ,  unter  Angabe 
des  Ortes  und  der  Stunde,  zu  der  Rede  eingeladen,  die  gewöhn- 
lich in  der  Synagoge,  zuweilen c)  in  einem  neben  der  Synagoge 
befindlichen  Local  der  Midraschim  -  Gesellschaften  stattfindet 
Den  Predigten  in  der  Synagoge  wohnen  auch  Frauen  bei.  Eine 
solche  Rede  ist  auf  einen  Text  der  Parascha  oder  der  Hagada 
gegründet,  und  erörtert  die  Bedeutung  und  die  Pflichten  des 
Festes ;  sie  dauert  höchstens  eine  Stunde.  Die  Sprache  ist  meist 
gut  italiäuisch,  allein  der  Inhalt  oft  nur  kabbalistische  Spitzim- 
digkeiteu  und  wibedeutende  Demonstrationen,  aller  kunstmässi- 
gen  Anordnung  beraubt,  was  durch  den  Mangel  gehöriger  fiil- 
dungsanstalten  füi*  Lehrer  und  Rabbiner  hinlänglich  erklart  wirdiQ« 


a)  Den  Sabbaten  ror  Pet^ch,  vor  Schebaoth  (riSs  tOV^9  tot  Am 
9.  Ab,  dem  ersten  Sabbat  des  Monats  £lul,  und  am  Bosse  «Sab- 
bat. Diese  nnd  die  weiteren  Mittheilungen,  Italien  betreffend,  Ter* 
danke  ich  der  Correspondenz  mit  dem  Schnldirector  Saraval  ib 
Triest.    Vgl.  R.  Jacob  Recanate  in  piyn  t\X\h  '•  9. 

*)  Dnnn 

c)  z.B.  in  Venedig  and  Padna. 

d)  Friatzi  dissertazione  in  cni  si  esaminano  gli  asi  ed  abnsi  degli  ebrei 


•  I 
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für  einige  Redner  ans  der  letzten  Hälfte  des  vorigen  Jahrlinn- 
lerts  in  Mantna  nnd  Venedig«},  und  einige  der  neueren  Zelt 
u  Regpo,  Ferraraft),  Padnac)  boten  Besseres  dar.    VielleiGht 


■ei  InogU  ed  effeü  «aori  (Mailand  1809),  aesione  m,  iette  pnü^ 
ckez  ....  rare  sono  fira  gli  ebrei  qaelle  che  dire  si  ponono  di 
qaalche  profitto.  Poco  da  codesti  oratori  ü  coldva  lo  sGrittarale, 
•i  appoggiano  per  lo  piA  «alle  rabbiniche  dottrine:  e  ona  sol  le- 
aiaae  di  an*  ora  e  pia^  si  forma  sopra  qeattro  lioee  del  Talmady 
del  medrasa  e  cote  sindiL  Stanno  aMottigliando  cob  miiie  rag» 
giii,  per  che  ir  alä  an*  espreMione  piattosto  che  aa^aitra,  tI  «'iai- 
bre^aao  in  mesao  mille  coti  di  rito^  di  misteij  cabalistici  e  di 
altre  stiracchiatore »  paerilita  che  niente  integnano,  anxi  la  testa 
gaaciano  e  il  gindisio  nel  momento  che  «i  dovrebbe  di  pi4  colli« 
Tarlo«  La  morale  vi  e  affalto  obandita^  del  costame  aon  parlad 
die  del  meno  aostanziale  e  sempre  con  disordine  e  oenza  divisione 
d'idee.  Non  e  raro  che  si  facciano  dei  peasieri  sopra  delle  let- 
tere  inisiaU,  o  finali  d*an  tetto,  topra  l^ascendenxa  del  loro  aril- 
metico  valore  ....  Se  poi  in  qaalche  diatinta  ipornata,  come  nel 
aabbato  prima  della  Pasqaa  ed  ia  qaello  accadente  nei  giomi  pe- 
nitenziali  doppo  il  capo  d'anno,  ü  tenta  da  qoalcaae  di  fare  aaa 
filaia  predica,  sono  ben  rari  qaelli  che  possono  con  onore  disim> 
pegnarla.  Qaalcnno  we  ne  ha  di  abilita  «nfficiente  in  Keggio  e 
Ferrara,  ma  per  lo  pia  altroye  dUacconciamente  ti  «i  corrispon- 
de.  Manca  lo  tiile  elevato  nell*  etordio,  diTisione  di  materia  neli* 
aasonto ;  manca  Tintrodazione  nella  prima  parte  con  adattate  proTe 
di  rivelazione  non  meno  che  di  razocinio  con  pia  piano  stile,  per- 
•aasione  e  colloqnio,  nella  seconda  parte  non  ¥i  e  mai  Tanaloga 
breTita  col  relatiTO  terso  ponto,  senxa  epilogo  ne  inTocasione  . . . . 
L'assonto  h  eempre  o  inatile  o  troppo  sublime^  lo  che  renda  la 
predica  o  an  astolata  inatilitä  o  ona  cabalMtica  meditazione  ...» 
Qaeato  grande  ditordine  delle  lezione  e  delle  prediche  proviene 
dal  principale  dalla  mancanza  cioe  di  regolari  stndj  grammati- 
cali,  rettorici  e  logici.  Ti  concorre  aacore  qnale  caasa  l'euere 
promiscoo  fra  gli  Ebrei  il  rabbino,  il  roaettro  di  scaala  e  il  pre- 
dicatore :  e  chi  a  totti  questi  impegni  deve  essere  capace  non  pao 
ad  alcani  snpplire.  Sono  aoclie  codesti  impiegali  miseramente 
pagati  dal  pabblico^  sieche  poco  possono  arere  di  premara  per  an 
si  im|ortante  impegno. 

o)  s.  die  folgende  Seite  Anm.  c. 

6)  s.  oben  Anm.  d. 

c)  R.  Inrael  Konian  fgestorban  1824,  6.  Man  in  F^daa)  wird  als  Dar« 
flchan  gerühmt  (o^rtyn  ^133  Jahrg.  6  S.  51,  Lazzato  Q^j;j  1^3 
S.  141),  wiewohl  er  in  nn3ri  ^31  ia  seinen  Argumenten  gegea 
(1<?n  Hambarnrer  Tempel  sich  eben  nicht  auszeichnet. 
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^^fkmmd^m^     Vtm  de  C^Ugmm  s.  mhtm  S.  470. 
il;  Pf*«f<iKU    m0Hmür0  4m   ua   cmiplette    rifvniia    4el  calto  e  'eil' 
iNfi«^.i»«MMi^  f#lit4e*'BMrale  4el  pf  U  Ekre«  dK  A.  Fersaa^.  Ti- 
1^«rrf«4«f49f^'    Fast  4ie  gvne  Aala^  ist   Taa   ^ea  dartigei  Ge- 
m^M4*'Ttfr0Uihem  4rm  Dracker  abgekanft  aad  caglei<A  rerbraont 
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snltate  sind  aber  noch  wenig  bemerkbar,  und  im  grössten  Theile 
des  Orients  hat  der  geistige  Standpunct  der  Juden  sich  seit 
Jahrhunderten  nicht  geändert.  Vor  etwa  16  Jahren  bemühete 
lieh  Mordechai  Noah  vergebens,  in  Tunis,  woselbst  er  damals 
unericanischer  Consul  war,  israelitbche  Schulen  zu  errichten. 
Noch  grössere  Fins terniss  herrscht  inMarocco.  In  Palästina 
treibt  häufige  Noth  und  die,  durch  den  Anblick  der  heiligen 
Stadt  und  die  Empfindungen  frommer  Pilger  genährte,  Trauer 
blos  Gefühle  der  imügsten  Gottergebenheit,  nicht  blühende  In- 
«titationen  empor.  In  Persien,  wo  die  £mora*s  und  die  Geo- 
mm  lehrten,  jener  Wiege  des  heutigen  Judenthums,  herrscht 
Iriii^gerliches  Elend  mid  äusserste  Unwissenheit  a). 

Aber  das  Licht  soll  fortan  nicht  von  Babylon,  sondern  von 
Deutschland  hervorgehen,  —  diesem  unserm  Vaterlande,  dessen 
Bewohner  Geduld  und  Energie,  Einsicht  und  Biederkeit  in  wun- 
derbarer Mischung  vereinigen,  und  wo,  gleichen  Schrittes  mit 
gesetzlicher  Freiheit  wid  wahrhafter  Gesittung,  die  Elmancipa- 
lion  der  Juden  —  die  bürgerliche  wie  die  geistige  —  unauf- 
haltsam vorwärts  rückt.     Glaubensverfolgung,  Geistesdruck  und 
Verfall  halten  nicht  mehr  Stand  den  Kräften  der  jmigen  Zeit, 
in  denen  ich  auch  für  Israel  Bürgschaften  des  Fortschrittes  er- 
blicke und  die  Hoffnmig  auf  gute  Schulen,  fähige  Vorstände,  ein- 
sichtsvolle Rabbiner,    auf  Bildungsanstalteu,   verbesserten   Got- 
'  tesdienst,  einträchtig  das  Gute  fördernde  Gemeinden.    Denn  nicht 
in  Aeusserlichkeiten  besteht  die  Reform,  sondern  in  dem  gött- 
lichen Geiste'  der  Frömmigkeit    und   der  Ei'kenntniss ,   in   dem 


i)  AvvXai  CD^DSnS  12^  *•  47  a  onten :   Dvn«f  li^  Hlinn  nh^l^W 

-ny  kSi  S^sV'  yo^  pioßi  ^no  ott^v  n«^«  o«  o  o>yiv  Dj»ee 
yon  nv«  «110  IV  Sip3  dSd  onDiwV  'W«S  y»;iDtt^Di  n«^«  iy 

nOöC  nUD    ^ÖD  ^r\W^  1DD  Vh  \r\\  nnn«^  iy     Einer  andern 
ansichern  Nachricht  zufolge,  leben  etwa  100,  sehr  unterrichtete 
jadinche  Familien  in  Selma«  (Adserbidschan),  s«  Gr^goire  1.1.  p. 
3"o» 
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r  Worte  des  Lelurert  und  Rabbiners,  das  voll  ist  dieses  Geistes, 
'in  der  Anstalt,  die  das  Wort  zur  That  macht,  der  Lehrscbafe 
•und  dem  Gotteshause.    Die  rechte  Tbat  bkibt  nicht  aus,  mu 
Geist  und  Wort  wiriien;  wenn  im  Innern  die  Reform  Torgeir- 
beitet  hat,  wird  die  äussere  Form  leicht  gefunden.      Die  Ver- 
fbesserung  des  synagogischen  Gottesdienstes,  in  v^elcher  zunackt 
jene  Form  zur  Anschaumig  kommt,  lässt  sich  aber  auf  drei  Tbä- 
tigkeiten  zurückführen:  Einführung  des  Neuen,  Abände- 
rung des  Bestehenden,  Wiederherstellung   des  reck- 
ten Gebrauchs.      Li  der  ersten  macht  sich, das  Allgemeioe 
gegen  das  Besondere  geltend;  in  der  zweiten  das    Gewordene 
gegen    das    Alte ;  in   der   dritten  aber  das  Ehemalige ,   ab  dis 
Rechte,  gegen  das  Bestehende,  als  gegen  den  VerfalL 

Die  Scheidung  dieser  drei  Elemente  in  der  Mateiie  der  gottei- 
dienstlichen  Reform  geht,  nach  allem  bisher  Gesagten,  ohne  Msbe 
von. Statten.  Neu  ist  nur  die  Begleitung  der  Musik,  —  aber 
nicht  unjüdibch.  Musik  und  Gesaug  waren  ein  Hauptbestaod* 
theil  des  Tempeldieustes ;  bekannte  Autoiitäten  der  Mischoi- 
sehen  Epoche  fuugirten  als  Sänger  und  Musiker  im  zweiten 
Tempel.  Eine  Prager  Synagoge  besitzt  seit  Jahrhunderten  eine 
Orgel,  auf  welcher  jeden  Freitag  Abend  der  Sabbat  intoiiirt 
wirda).  Mit  solchen  Christen,  welche  die  Orgel,  wie  das  Bür- 
gerrecht, als  ausschliesslich  christliches  Eügenthum  betrachten, 
stimmen  evangelische  Juristen  und  Theologen  nicht  überein, 
die  den  Mangel  der  Orgelmusik  bei  der  Sabbatfeier  den  Judei 
.  zum  Yorwui'f  macheu  b).  Ein  -  bis  dreistimmiger  Gesang  der 
Vorbeter  ist  ziemlich  alt;  folglich  vierstimmige  ChÖre  in  der 
Synagoge  eben  keine  Ketzerei.  Alte  Autoren  empfehlen  sogar 
einen   gehörigen    Gesang   füi*    den    öffentlichen    Gottesdienste;* 


a)  Im  J.  1716  ward  da«elbtt  von  einem  Jaden  eine  neue  Orgel  ge- 
baut, t.  Jl^'itd^'V  ^K^'J  Prag  1716,  Tgl.  Schadt  Th.  4.  ForU.  3,  S. 
155» 

b)  Wagemeily  der  erregte  Zweifel  S.  16,  17.  Schtdt  Th.  4,  Fortf.  % 
S.  366. 

e)  «.  R.  Salomo  de'  Rosn  TM2h>vh  IVit  ü'^TVTl  (Vencd.  1623)  Vor- 
rede.   Vgl.  über  diesen  Gegenstand  nON5  nnD  1».  32 — 36. 
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Eintracht  ist  indessen  die  wohllautendste  Harmonie:  Mögen' 
daher  Orgel  und  Chorgesänge  immerhin  wegbleiben,  wenn  sie 
allein  in  der  Gemeinde  ernstlichen  Zwiespalt  erregen. 

Die  Abänderungen  betreffen  hauptsächlich  die  Gebete,' 
und  zwar  in  Bezug  auf  Inhalt,  Vortrag  und  Sprache.  Es  ist  aus 
dem  Obigen  bekannt  a),  dass  nur  Schemah,  ThefiUa,  einige  Se-' 
gen-  und  Danksprüche,  Hymnen  und  Privatgebete  der  Soferi- 
schen  und  der  Mischnisch- talmudischen  Epoche  gehören,  alles 
übrige  aber,  worunter  namentlich  die  Piutim  u.  s.  w.,  aus  dem. 
Geonäischen,  dem  Peitanischen  und  dem  ersten  rabbiniscben 
Zeitalter  herstammt.  Natürlich  hat  diese  grosse  Bereicherung 
der  Liturgie  allmählig,  selbst  mit  Widerspruch  6),  und  auf  sehr 
abweichende  Art  stattgefunden,  so  dass  in  dieser  Hinsicht  die 
äusserste  Verschiedenheit  zwischen  den  Gebetordnungen  der 
italiänischen,  griechischen,  spanischen,  deutschen  und  polnischen 
Juden  herrscht.  Mithin  kann  wohl  keiner  organisirten  jüdischen 
Behörde  und  keiner  Gemeinde  das  Recht  streitig  gemacht  wer- 
den, jene  Zuthaten  wieder  abzuschaffen,  solche  vornehmlich, 
welche  durch  Länge,  Unverständlichkeit  und  anstössigen  Inhalt 
der  Erbauung  mehr  hinderlich  als  forderlich  geworden,  zumal 
da  der  spanische  Siddur  bereits  in  dieser  Beziehung  grosse 
Vorzüge  vor  dem  deutschen  besitzte),  und  schon  ältere  Rabbi» 
ner  in  Polen  und  Italien  die  Streichung  der  meisten  Piutim 
wünschten  d).  Noch  weniger  ist  irgend  jemand  befugt,  die  Ein- 
führung neuer  Gebetstücke   zu  wehren;  seit   der  Epoche   der 


a)  s.  oben  S.  367  bis  394. 

h)  s.  oben  S.  394,  417,  420« 

c)  8.  oben  S.  4l9,  420. 

fl)  R.  Efraim  Lmtachütz  (^^  n*\Öy  finde):  y\^  ^^  ^^  Nn«|p  ^JN< 

iS>ö«i  HD  yiv  S31  vnßttb  noin  o»ismDn  ini«3  »pa  ii»«ttf 
oiDöcS  DipD  r«  D>üvö  riDin  hv  Hfinj  onn  D>«mD3  »pan 
no  onsn  iib'd  m  »d  nnini  nzv  ow  onvp3  r«  »d  niSuna 

"133  n^nt^  R*  Jedidja  Karmi  meldet,  da««  viele  Spatere  sich  der 
Kslirischen  Pintim,  wegen  ihrer  Unverständlichkeit,  gänzlich  ent- 
halten (0^33*1 'C^^9  Vorrede  f.  8).  Die  Chasidim  haben  in  dieser 
Beziehung  bereits  einige  Aenderungen  getroffen. 
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«rossen  Synagoge  bis  heut  ist  durch  Soferim,  Synedrial-Anto* 
ritäten,  Mischna- Lehrer,  Emora^s,  Geouim,  Peitanim  und  hüh 
binen,  dui'ch  Dichter,  Vorbeter,  Gemeindehäupter,  KabbahsUa 
etc.  unaufhörlich  der  Gottesdienst  bereichert  worden«  Die  Yer- 
^ser  arbeiteten  auch  nur  fiir  die  Auswahl  der  Gemeinden, 
denn  ailzuvieles  Beten  wurde  von  je  her  gemissbilligt  o).  Das 
Recht  der  Auswahl  muss  daher  Abschaffung  und  Aufnalmie 
umfassen  &).  Was  den  Vortrag  der  Gebete  betri£Ft,  so  hat  man 
die  Aenderung  der  Aussprache  und  der  Melodien  in  Anregung 
gebi'acht.  An  ordentliche  Melodien  und  Gesang  nach  Noten 
dachte  man  schon  vor  200  Jahi'(;n  e) ;  einige  alte  Weisen  abge- 
rechnet sind  die  meisten  jungen  Ursprungs  und  häufig  unpas- 
send.  Neue  Hymnen  und  Gebete  bedüi'feu  ohnedies«  neaa 
Melodien.  Die  portugiesische  Aussprache  des  Hebräisches  aber 
würde  nur  dann  anzuratheu,  seyu,  wenn  nach  derselben  in  den 
Schulen  die  gesammte  jüdische  Jugend  die  hebräische  Sprache 
lernte*  In  Bezug  auf  die  Sprache  endlich,  wird  von  allen  An- 
toritaten  cO  der  Gebrauch  der  verständlichen  J>andessprache  für 
das  Gebet  im  Öffentlichen  Gottesdienst  gestattet,  in  gewissen 
Fällen  sogar  befohlen,  und  gerade  von  den  ältesten,  ivichtigsten 
Gebetstücken  gilt  diese  Befugniss  zunächst.  Nichtsdestoweni- 
ger möchte  es  gegenwärtig  passender  seyn,  für  jene    alten  ehr* 


o)  EoheUth  A,  17  u.  ff.,  Siraeh  1,  15,  R.  Meir  (Berachoth  61  a  oben); 
der  Aatspmch  des  R.  Elieser  (Sifri  CoL  26)  über  lange«  and  In» 
ses  Betea  betrifft  die  PriTatandacht.    Vgl.  *^^KOn  r\y\^D  c*  71* 

*)  Vgl.  ncÄ  nna  p.  26-29. 

c)  •<.  R.  Salomo  de*  Rom  1.  1.,  wo  man  mehrere  io  Musik  gesetite 
Psalmen  findet. 

d)  MUckna  Sota  7,  1.  Gemara  Soto  32b>  33a.  Alta»i  Berachoth  c 
2  Anf.  R.  Jesaia  Trani  ad  h.  1«  Maimonideg  im  Commentar  sor 
Mischna  Sota  1. 1.  and  im  y  (^DV  Hnp  2,  10).  On»0n  'D  S-  783- 
O^^n  niK  $•  6'^  101.  R.  Menackem  Aawria  Fano  in  ^2  DX  IDXS 
^n  Th.  1  $.  31  Ende  lind  zu  dieser  Stelle  R.  Jehuda  ben  Simem 
(ni*\iT  T  f*  22b>  23a)*  ••  oben  S.  10  Anmerkung  d.  Tgl.  meh- 
rere Nachweisnogen  bei  J.  Auerbach  a«  a.  O.  S.  23  a.  ff.,  26  o.  £» 
Chorin  ^rv;2  131  S.  36  n.  ff.,  nO»  nn3  P»  24,  25,  HDpi  3nn  P- 
12- 15. 
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würdigen  Sachen  die  hebräische  Fassung  beizubehalten  a),  die 
Psalmen  aber  und  die  jüngeren  Lieder  und  Gebete  in  der  Lan- 
dessprache vorzutragen. 

Aber  der  wichtigste  iTheil  der  Verbesserungen  besteht  nicht 
sowohl  in  diesem  „Andern"  und  in  jenem  „Neuen,"  als  viel- 
mehr in  der  Wiederherstellung,  in  der  Rückkehr  von  dem 
Missbrauche  zu  dem  Brauch,  welches  die  Rückkehr  von  der  er- 
starrten zu  der  lebenskräftigen  Form  ist.    Daher  ist  auf  diesem 
Gebiete  der  reformatorischen   Bestrebungen    mehr    von  Vorur- 
theil  und  Unwissenheit  als  von  reellen  Kräften   Widerstand  zu 
er  walten.    Zu  den,  von  den  achtbarsten  Autoritäten  beklagten, 
Missbräachen,  die  sich  bei  dem  allgemeinen  Verfall  in  dem  öf- 
fentlichen   Gottesdienste    festsetzten,    gehören:     Unordnung 6% 
Schreien  c)  und  Schüttehi  d)^  Mangel  an  Andacht  und  Aufmerk- 
samkeit e),  die  Anstellung  ungehöriger  Vorbeter/),  der  Gebrauch 


o)  Chorin  in  nCÄH  nS5ip 

b)  •.  Afidr,  Cant.  f.  39  c:  niHH  C)1TtDD  VOV  Hnp  n.i.w.,  Ltmeano 
O^^n  TM  ^«  70  wider  den  Lärm  der  Kinder^  R.  Menachem  ptlV 
l*!!*^  f.  44  b  über  das  unordentliche  Hersagen  des  Q'^ni  iC*)n*J 
(D*tDt3'»p»^0D  ^^SÄ  0*i:nnO3  N:'?)  «•  A.  m.  Bei  den  Alten  wur- 
den die  Psalmen,  Vers  um  Vers  abwechselnd,  von  Vorbeter  und 
Gemeinde  recitirt.    Vgl.  auch  oben  S.  372  Anmerk«  f,  387>  413. 

c)  ••  J.  Berachoth  c.  4  Anf.,  Midr,  Samuel  c.  2  £.  60  d,  Tana  debe  Eli- 
ahn  e.  28  f.  145  a,  Sohar  Snp^t  Col.  323,  Ziuni  nhV2  f-  44  d.  Vgl. 

no«t  nna  p*  no,  iii. 

d)  Amdai  y\ii  niin  (LiYorno  1800)  au  5  Mos.  c.  3 :  ^"nn03  D^Jin^i  liJC 

nSßnn  rwv^  iniy:n  •tnoNn  'V\  )sl*Kr\r\'\  ^r\x> 

c)  Viele  Stellen  der  Mischna  (Berachoth  c.  4,  c.  5.  Aboth  c.  2  n. 
sonst)  und  der  Gemara  ^z.  B«  £rubin  65a)  gebieten  Andacht,  ein 
Andachtloses  Gebet  für  sündhaft  erklärend.  R.  Elaaar  aus  Worms 
and  Sohar  (r;D*)"in  ^ol.  >15)  klagen  über  das  Plaudern  während 
des  Gtkttesdienstes»  in  der  Maineer  Sffnagogenordnung  vom  Jahre 
1220  liest  man;  r^a^'>2^  HD'iCa  ^2V'  *]»  nDJDH  n*33  M2r  ffSn 
(«•  DVhD  t^"W  ^^'  Pi^ag  f.  112).  Tom  debe  Eliabu  (c.  13  f.  65  a) 
schildert  Schlafen  in  der  Synagoge  als  eine  schwere  Sünde.    In 

B*pny  ninij^  f.  42d  heisst  es:  nw33  hhtnnh  wnw  ^s•7  Da 
noisn  no3  idiSdi 

f)  R.  immamtel  (nnDHD  c.  28:    «^^n:  Vd  SSßnn^  Ti  ^JßV  ^nSV 

hhvD  vhr\2')  pip  r}'3;2  nhtn2  13id  ^r\v^\2^  -..  hh^V)  «n^s'^o 

etc.),  R.  Joseph  Kuro  (C^OV  ry2  xu  0>>n  tVS^  N*  43)»  R.  Jehuäa 
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unpassender  Gesangweisen  a) ,  die  Vorlesung  der  pentatend 
sehen  Lectionen  nach  dem  Tropft),  die  Versteigerung  der  Ho 
ra- Functionen  e),  die  Anmasslichkeit  der  Reichen  im  Gott» 
hause  d)^  die  Abwesenheit  der  Rahbiner  und  der  Mangel  tucU 
ger  Synagogen  •  Inspectoren ,  vor  allem  aber  die  Vemadüiui 
gung  passender  regelmässiger  Vorträge  e).  Frei  Ton  dieses  & 
brechen,  die  schmerzhafter  als  fehlende  Musik  und  ükeriaiaff 
Fiutim  empfunden  werden,  war  einst  der  Dienst  der  Sjupp 
ächte  Gottesverehrung,  kein  gedankenloses  Handwerk,  und  nick 
der  UnVerständlichkeit  der  Gebete  war  es  das  Gefühl  km 
Leiden,  welches  in  unseren  Tagen  die  Sehnsucht  nach  U» 
der  Verbesserung  des  Gotteshauses  weckte* 

Die  vorzüglichste  Sorgfalt  bei  den  synagogischen  Yd» 
rungen  werde  daher  auf  die  Abstellung  dieser  Mängel  ■ISS' 
brauche  verwendet,    und   zunächst  auf  die 


hen  Simtan  1.1.  f.  238  Oec  pinH  ^h^p  r\>»w  hjT  OU  O  vwfiSi 

nBin)>  R.  Charin  (nnW  13T  S.  23)  tt.  A. 

«)  Vgl,  on^DH  'D  s.  768,  o^^n  y)i  t  loo,  oran  rvnp  c  3i,  m 

np^l  f*  74  d  anten  etc. 
6)  Mehrere  moxarabische    Gemeindea    kummem  sieh   aieht  ■  ^ 
Accente  (no^nS  ^IVO  f*  10  a),  vgl.  «ben  S.411.    t.  nCiff^ 
p,  30  bu  32. 

c)  Dies  fand  ehemal«  nur  einmal  im  Jalure,  am  Thortfeit  ^ 
am  Sabbat  Bereschith,  statt  (R.Joseph  Kolon  R.  G.L1^^ 
Margaritha  S.  260),  bereitete  sich  aber  mit  der  Zeit,  bei  ienM^ 
und  polnischen  Gemeinden  wenigstens,  aof  alle  LectiositigeA 
und  stiftete  anter  den  sich  Ueberbietenden  oft  Hader  mid  Feii^ 
an.  In  Altona,  Manchen,  Offenbach  and  anderes  Orten  btki^ 
Rabbiner  and  Vorstande  diesem  Unwesea  ein  Ende  gemacht 

d)  s«  R.  Immanuel  r)y\2tM2  !•  1-  ▼on  den  Worten  ■■  O^Vnn!}*)  ^^^ 

niliX  ^V'^in  ««  Kethüboth  f.  67. 
•)  s.  oben  S.  421,  445  a.ff.    Vgl.  nOie  nn3  p.  101—105, 117-4 
Chorin:  Ein  Wert  xa  seiner  Zeit  S*  45.    In  dem,  «nter  UM 
des  Wurxbarger  Oberrabbiners  R.  Jbr,  Bing  verfasstea,  LdriP 
der  Mosaischen  Religion  (München  1827  8.30)  heisst  esi«^ 
lieh,  da^s  an  den  Sabbat-  and  Festtagen  diejenigen,  derei  ^ 
«assohliesslich   das  Stndiam  der    Gesetse  and  Pflichten  idi*' 
übrigen  Glaubensgenossen  in  den  Gesetsen  iiad  Pflichtei  ^ 
richten  mutsen. 
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regelmässiger  gottesdienstlicher  Vorträge.  Möge  der  Vortragende 
Prediger  oder  Rabbiner,  Lehrer  oder  Redner  heissen,  wenn  er 
nur  aus  Bibel  und  Hagada  das  Wort  Gottes,  aus  alten  und 
neuen  Leistungen  das  ächte  Gold,  ,  in  der  Gegenwart  den  wah- 
ren Beruf,  und  für  die  Herzen  die  rechte  Sprache  zu  finden 
weiss.  Dann  wird  wiederum  in  ddne  Tempel,  o  Tochter 
Ziou!  der  göttliche  Geist  einkehren,  wird  sich  vernehmen  las- 
sen in  dem  lebendigen,  Thaten  weckenden  Wort,  der  Begeiste- 
rung voll,  Institutionen  (lir  Israel  erzeugend.  Der  entzündete 
Funke  erlischt  nicht  wieder;  ihn  können-  Verfolgungen  nm*  zu 
lichter  Flamme  anblasen,  denn  unwiderruflich,  wie  der  Sieg 
der  Freiheit  und  der  Civilisation,  der  bürgerlichen  Gleichstel- 
lung der  Juden  und  ihrer  wissenschaftlichen  Cultur,  ist  die  Re- 
form und  der  Triumph  des  diese  Reform  offenbar  machenden 
Wortes.  Beglückter  als  Propheten  und  Elmora's,  als  Hagadisten 
und  Darschanim,  soll  die  Predigt  des  Rabbinen,  der  Vortrag 
des  Religionslehrers,  neben  Trost  und  Hoffnung,  neben  Lehre 
und  Ei'baumig  auch  Segen  und  Freude  gewähren,  Segen  dem 
freien  Israel,  Freude  aber  dem  versöhnten  Europa. 
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Yerzeichniss 

der 
benutzten  nnd  angeführten  handschriftlichen  Werke. 


(Die  onedirten  Werke  sind  mit  einem  Siemeken  beseiebaet) 

O  *^0n^  iy*)N:*  des  Kariert  Tobia  (cod.  Oppenb.  255  fol.),  S.  996. 
^)  imi  l^K*  yon  R.  Isaak  ben  Afotes  aiu  Wien  (cod.  Oppeab.  $48  ffL) 

S.  168. 
^)  HK^'DdSx*  ▼<>"  R.  Abrabam  ben  Motet  ben  Maimon  (cod.  Oppedk 

1172^  Qu.),  (S.  401. 

4)  D'pnv  niiV*  de«  Kariers  Slmcba  Iiaab,  S.  139,  177,  426. 
3)  Oni:  ne«*  ▼on  R.  Leon  Modena,  S.  447. 

^)  l^i«'3*  des  R.  Menachem  Kara  (cod.  Opp.  1172  Qu.},  S.  401. 
7)  ^nai  n^V«l3*  (im  Besitz  Ton  Rapoport%  S.  288  n.  ff.,  319. 

5)  inT%  hebraiscb  (cod.  Opp.  A  890  fol.),  S.  408. 

•0  {t*ipD  'DIH3*  ▼on  Donaech  (cod.  Opp.  A   1372  Qn.),  S.  66,  379. 

10)  oSir  1*\D^  de«  R.  Isaak  Israeli  (cod.  Opp.  928  Qu.),  S.  363. 

11)  tD^y^;  nT2(0*  ▼OD  R.  Isaak  aus  Acco  (cod.  Opp.  988  Qa.),  S.3ß, 
402,  404,  405. 

12)  HD'*)  "IITnD*  von  R.  Slmcba  (cod.  Opp.  668  fol.,  cod.  MantoL), 
S.  387,  412,  413. 

13)  löSon  *  von  Antoli,  S.  409. 

14)  n'^Syon  'D'  de«  R.  Scbemtob  Palkira,  S.  404. 

15)  nia^n:  33*^^0'  von  R.  Samuel  Motot  (auf  der  Wolfenbutteier  Bi- 
bliotbek),  S.  405,  409. 

16)  V^fijn  'D*  von  R.  Elasar  ans  Worms  (cod.  Opp.  891  fol.),  S.  2&1 
1*^)  Iptn  *\n^^K  HD  ▼on  R.  Elia  dem  Alten  (cod.  Opp.  653  O.),  SM 
18)  n*7önn  n'n^^D*  von  R.  Elasar  (cod.  Opp.  891  fol.),  S.  402. 

193  rr^n'^D  (cod.  Berol.  355),  S.  386,  393. 

'20)  '"^ri  V^Tt  zum  Fentatench  (cod.  Berol.  336  b),  S.  245,  253,  289. 
21)  «"12^-^  ^Yfi  ■»  den  Qagiographen  (cod.  Berol.  352),  S.  237,38^ 
416. 


belehrender  Uaterltfdtn^  idh  Mich  cWb  m  aekr  Ter^c^tet  ükle« 
mU  der  Bereitwiliigkeit,  oüt  vel^er  mit  denelbe  die  Btamtamm^ 
•euer  BibUoÜiek  gewilute),  &  G6,  143,  24»,  2S4,  390,  393,  3M, 
396,  416. 

23)  nSm  ^s^^p*OU^  S-  83;  Mi»  193,216  «.f:,  324. 

24)  n'^XDI*  <ie«  bea  KariMh  (udi  Sduuiren  Abwlffift),  8.379,  396. 
'•>)  .i::*Vn  der  OppeahefaMtscbea  BAlistfKk,  8.90,  143^  279,  280,  294, 

:jClT,  400,  44;$. 
26)  cp^  'Vtar*  »weiter  TImü,  tob  R.  Cdiidn  (c«d. Opp. 625 Q«). 

S.  .592,  398. 
21)  o^V^V*  'es  R.  Salomo  Parchon  (cod.  Opp.  1375),  8.  397. 

28)  ov:3nn*  ▼•■  tt.  SckabUiai  bea  Abrahm  (iMb  eioer  Abichrift 
ans  Parau),  8.  93,  362,  37b,  379,  380,  381. 

29)  S^ZSVUn  (in  der  Haatbor^er  SUdtbibliathek),  8.  238. 

30)  p«?£5n  ppn  S.  416. 

31)  rMZy^n  ^on  R.  Barach  (bei  Herrn  I.  Mofer),  8.  97,  115,  201. 
32:  n*l3*irn*  ^oa  R.  Abigador  Kara  (cod.  Opp.  1032  4«0>  S«  ^05. 
33)  m3*tm'  ▼oa  R.  Neir  a.A.  (cod.  Oppeah.  764  ffaL),  &  390. 


Berlin,  gedruckt  in  Lewent'a  Bachdmckerei. 


Berichtigungen. 


48tite  15  Zeile  1  fi.  er  1.  e«. 

—  43  Anmerk.  6  streiche:   f. 

--96       —       f  fuge  hinzu !  8.  214  Rubrik  5. 

—  99  u»  ff.         ^ 

•/*e  A*    '   ^      ^  *•  Sprichwort,  Sprichwörter, 

—  105  Anm 


"•  j" 


—  109  Amik  d  Ende  L:  113. 

—  126    —     a  Zeile  6  setze  ein  Komnin  st.  des  Punctee. 

—  134    —      a  1.:  rh^o 

—  142    —      6  Zeile  11  Tor  ,,Aboda'<  I.:  Sifri  Col.  220, 

—  143    —      a  Zeile  1  st.  '\Cp  l.  ^QV 

—  146    -      e  Zeile  2  st.  201  1.  301. 

—  158    —      c  ünde:  Hiernach  ist  Spinoza  (tract.   theoK  piHt  e.  W    ^ 

p.  129)  zu  berichtigen. 

—  170    —      c  hinter  „Könige^'  lies:  3  Ezechiel.  ^ 

—  179    —      r,  St.  b  1.  d 

—  247  Zeile  3  hinter  „Abschnitts'^  1.:  bezeugen  R.  Isaair  ud 

—  —    Anm.  6  vor  „Orla"  1.:  ersterer  Tos.  Jebamoth  f.  81b,  letx- 

terer  zu 

—  255  Anm.  6  Zeile  8  hinter  „17d'':    R.  Nathan  (1.  1.  IS^^t^)  dtirt 

aus  Beresch.  rabb.  in  „Vaichi^^  eine  Stelle,  die  in  allen  Re- 
censionen  vermisst  wird. 

—  265  Anm.  c  st.  s.  lies:  cltirt  von  Raschi  zu  Dan.  8,  15  und 

—  399    —     Z.  1  ▼.  u.  St.  5  1.  2. 
403  Zeile  7  Ende  1.  Portern 


